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Zur  Einfahrung. 


Da  dieser  Bericht  auf  Wunsoh  der  Yerlags- 
buchhandlung  nicht  nur,  wie  seit  1885  in 
Schmidt's  Jahrbüchern,  sondern  nun  auch  separat 
veröffentlicht  werden  soll,  seien  einige  einfüh- 
rende  Worte  gestattet. 

Das  Bestreben  nach  möglichster  VoUst&ndig- 
keit  hat  gezwungen  da,  wo  die  Originalien  nicht 
zugänglich  waren,  gelegentlich  authentische  Be- 
ferate  zu  benutzen.  Die  Quelle  ist  natürlich  jedes- 
mal angegeben. 

Die  Abschnitte  I,  lY  und  XI  sind  wesent- 
lich von  £  d  i  n  g  e  r ,  die  übrigen  vorwiegend  von 
Wallenberg  bearbeitet. 

Da  viele  Arbeiten  mehrere  Gebiete  behandeb, 
wird  man  die  Referate  öfter  an  mehrere  Stellen 
des  Berichtes  vertheilt  finden.  Durch  die  Ent- 
fernung der  Herausgeber  von  einander  und  durch 
widrige  persönliche  Umst&nde  haben  sich  gerade 
in  den  diesjährigen  Jahrgang  einige  Unstimmig- 


IV 


keiten  eingesohliohen.  Dieselben  betreffen  zumeist 
die  Yertheilang  der  Titel  unter  die  einzelnen 
Rubriken  und  sollen  in  späteren  Jahren  nicht 
mehr  Yorkommen.  Ebenso  ist  Vorsorge  getroffen, 
dass  die  späteren  Berichte  übersichtlicher  werden. 
Hoffentlich  werden  sie  auch  kürzer. 

Frankfurt  a.  M.  und  Danzig. 


Dr.  Edlnger 
Dr.  Wallenberg:. 
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Die  Aufgabe,  die  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Berichtes,  seit  1885,  gestellt  war,  möglichst  voll- 
ständig und  objektiv,  aber  nicht  ohne  eine  gewisse 
Kritik  über  die  einschlagenden  Arbeiten  zu  refe- 
riren,  wird  immer  schwieriger.  Die  Summe  der 
Publikationen  wächst  ständig,  wir  sind  in  eine 
Periode  der  Detailarbeit  eingetreten.  Immer  sel- 
tener werden  die  Arbeiten,  die  mit  einem  Male 
unsere  Eenntniss  nach  ungeahnten  Seiten  erwei- 
tem, immer  leichter  wird  es  auch  für  fast  Un- 
geübte, Bekanntes  nachzuprüfen,  Bestätigungen  und 
Einzelheiten  zu  veröffentlichen.  Schon  im  vorigen 
Berichte  wurde  hervorgehoben,  dass  der  Menge 
neugedruckter  Arbeiten  nicht  ein  entsprechend 
grosser  Fortschritt  gegenüberstehe.  Das  gilt  in 
noch  erhöhtem  Maasse  heuer,  wo  durch  die  632 
(meist  referirten)  Aufsätze  der  umfang  des  Be- 
richtes wieder  zunehmen  musste,  ohne  dass  dem 
Leser  ein  entsprechender  Gewinn  wird.  Es  darf 
wohl  einmal  ausgesprochen  werden,  dass  es  besser 
wäre,  wenn  Arbeiter,  die  nicht  genügend  Zeit  oder 
Kraft  haben,  ihre  Beobachtungen  breit  anzulegen 
oder  durch  längere  Arbeit  zu  controliren ,  besser 
andere  Arbeitgebiete  in  Angriff  nähmen,  als  gerade 
die  Himanatomie,  wo  durch  vereinzelte,  oft  kaum 
controlirbare  Behauptungen  das  ohnehin  schwer 
übersehbare  Bild  immer  wieder  unnöthig  getrübt 
wird.     Sehr  störend  und  auch  wissenschaftlich 
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unrichtig  ist  die  Methode  des  schnellen  Publieirens 
von  Einzelheiten,  denen  dann  der  weiterarbeitende 
Autor  in  kurzer  Folge  immer  neue  Zugaben  folgen 
Iftsst.  Zu  einer  Ausreifung  kommen  so  Arbeitende 
nie.  In  diesem  Berichte  wird  man  oft  genug  dem 
gleichen  Namen  je  mit  einer  Mittheilung  2-  und 
3mal  begegnen. 

Wenn  wir  das  NeuerblQhen  der  Hirnanatomie 
etwa  von  1885  datiren,  so  sind  bis  heute  circa 
3600  Arbeiten  nach  Ausweis  dieser  Berichte  er- 
schienen, die  Bausteine  eines  stattlichen  Baues. 
Dem  gegenQber  wird  natürlich  auch  eine  aus- 
reichende Benutzung  der  Literatur  immer  schwerer, 
und  häufen  sich  die  „Neuentdeckungen".  Sogar 
Dinge,  die  längst  in  den  Lehrbflchem  stehen, 
werden  immer  wieder  neu  gefunden.  Fast  ganz 
verloren  geht,  wie  es  scheint,  die  Eenntniss  von 
dem,  was  die  Autoren  aus  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  Stilling,  Oudden,  Meynert 
u»  A.,  gefunden,  ja  es  scheint,  als  wäre  deren  Minder- 
aohtung  geradezu  universell,  als  gelte  keiner  ihrer 
Funde  mehr,  weil  bessere  Methoden  vorhanden 
sind,  die,  wie  der  Kundige  sieht,  in  sehr  vielen 
FUlen  die  Angaben  unserer  Klassiker  direkt  be- 
kräftigen. 

Was  geleistet  wurde,  vertheilt  sich  auf  die 
einzelnen  Abschnitte  diesmal  ziemlich  gleiohmässig. 
Es  war  kein  einzelnes  Feld  da,  auf  das  sich,  wie 
in  früheren  Jahren,  mehrfoch  die  meisten  Arbei- 
tenden begeben  hätten.  Die  zum  Theil  wirklich 
trefflichen  Handbücher,  die  wir  besitzen,  erschienen 
neu  oder  in  Fortsetzungen,  auf  dem  Gebiete  der 
TMinik  hat  man  endlich  die  Frage  der  Achsen- 
cylinderfärbung  ernstlich  in  Angriff  genommen, 
vorläufig  allerdings  erst  mit  dem  Resultate,  dass 
Achsencylinder  nicht  weiter  gefärbt  werden  kOnnen, 


als  Bie  mit  Mark  umgeben  sind.  In  der  Histologie 
des  Centralnervensystems  wird  auf  den  mannig- 
fachsten Wegen  versucht,  dem  als  Neuron  bekann- 
ten Begriff  nfther  zu  kommen  oder  auch  dessen 
Irrthflmlichkeit  zu  beweisen.  Auch  nach  Eennt- 
nissnahme  aller  dagegen  vorgebrachten  Einwände 
scheint  uns  heute  noch  kein  Orund  vorzuliegen, 
das  Neuron  in  dem  Sinne,  wie  wir  es  im  Bericht 
1898  definirt,  als  funktionelle  und  biologische 
Einheit  aufzugeben.  Vielleicht  aber  müssen  wir 
manche  der  älteren  Nebenhypothesen  fallen  lassen, 
z.  B.  die  von  dem  unioellulären  Ursprung  aller 
peripherischen  Nerven.  Es  liegen  nun  genügend 
Angaben  vor,  die  beweisen,  dass  es  Nervenfasern 
giebt,  die  aus  mehreren  Zelleneinheiten  bestehen. 
Viele  Erfahrungen  beweisen  aber,  dass  mindestens 
bei  den  Säugern  immer  der  ganze  Nerv  unter  dem 
biologischen  Einflüsse  der  centralen  Zelle  steht, 
die  seinem  Ursprungstücke  angehOrt.  Der  Nach- 
weis multioellulärer  Nerven,  der  übrigens  bei  den 
Säugern  noch  nicht  geglückt  ist,  würde  an  sich 
die  Neurontheorie  nicht  erschüttern.  Die  Neuron- 
theorie ist  keine  Religion  ihrer  Bekenner,  wie 
einige  ihrer  Angreifer  zu  meinen  scheinen,  son- 
dern eine  Hypothese,  eine  sehr  fruchtbare  Hypo- 
these bis  jetzt;  aber,  sagte  einst  C  ha  reo  t,  „eine 
Hypothese  ist  wie  ein  Hemd,  man  muss  sie  haben, 
aber  man  muss  wissen,  wann  man  sie  zu  wech- 
seln hat'^  Auf  dem  wichtigsten  Gebiete  der  Zellen- 
histologie, auf  dem  derFibrillenanatomie,  ist  heuer 
nur  wenig  Sicheres  zu  Tage  getreten.  Nur  eine 
verbesserte  Technik,  nur  neue  Versuchsanordnun- 
gen können  uns  auf  dem  schwierigen  Gebiete 
voranbringen. 

Unsere  Eenntniss  der  Orosahimfaserung  scheint 
sich  einem  Abschlüsse  zu  nähern,  wenigstens  für 
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die  bisherige  Technik.  Was  von  pathologischen 
Erfahrungen  u.  s.  w.  beigebracht  wird,  stimmt  im 
Wesentlichen  mit  dem,  was  man  erwarten  konnte. 
Nur  für  den  Fornix  und  die  Faserung  am  Septum 
haben  wir  Wesentliches  neu  erfahren.  Auch  hier 
wftre  übrigens  bei  früherer  Berücksichtigung  der 
vergleichenden  Anatomie  viel  Arbeit  und  mancher 
weite  Umweg  erspart  geblieben.  Sehr  erfreulich 
sind  die  Ergebnisse,  die  die  experimentelle  Be- 
arbeitung des  Thaiamua  gezeitigt  hat.  Einerseits 
bestätigten  sie,  wie  richtig  im  Wesentlichen  unsere 
bisherigen  Anschauungen  waren,  andererseits  haben 
endlich  Verletzungen  des  Thalamus  selbst  zu  einer 
besseren  Eenntniss  der  da  entspringenden  Bahnen 
geführt.  Diese  bessere  Eenntniss  und  der  Nach- 
weis, dass  Unterbrechungen  der  Pyramidenbahn 
allein  bei  Thieren  nicht  zu  Lähmungen  führen, 
haben  dann  den  Zügen  aus  dem  Thalamus  u.  s.  w., 
die  zum  Rückenmarke  oder  doch  zur  Oblongata 
abwärts  ziehen,  neue  Wichtigkeit  verschafft.  End- 
lich kommt  man  auch  in  der  Säugeranatomie  zu 
der  längst  für  die  niederen  Vertebraten  bewiesenen 
Auffassung,  dass  es  ausser  den  cortikalen  Bahnen 
andere  grundlegende  Bahnen  für  den  Mechanismus 
der  Motilität  giebt.  Die  Frage  steht  noch  immer 
so :  Welche  Werthigkeit  haben  die  in  der  Säuger- 
reihe allmählich  zunehmenden  direkten  Bahnen 
zwischen  den  motorischen  Endstationen  und  der 
Rinde?  Was  die  sensiblen  Bahnen  angeht,  so  wird 
jetzt  allmählich  ziemlich  allseitig  anerkannt,  dass 
die  sekundäre  Bahn  nicht  weiter  frontal  als  bis 
zum  Mittelhirn  und  Thalamus  reicht,  ebenfalls  ein 
durch  die  vergleichende  Anatomie  längst  gewon- 
nener Standpunkt.  Der  grosse  Wirrwar,  der  bis 
vor  Kurzem  in  dem  herrschte,  was  man  als  „Schleife" 
bezeichnete,  schwindet. 


Die  Anatomie  des  Kleinhirns^  die  in  den  Vor- 
jahren wesentlich  durch  Beschreibungen  der  mannig- 
fachsten Zellenformen  dargestellt  war,  beginnt  nun 
auch  festere  Formen  anzunehmen.  Der  Nachweis, 
dass  das  Cerebellum  bei  niederen  Yertebraten  kaum 
etwas  anderes  ist,  als  die  Aufnahmestätte  für  sen- 
sible Bahnen  und  ihre  Yerknüpfung  mit  dem 
Zwischen-  und  Mittelhim,  dann  die  von  verschie- 
denen Seiten  in  Angriff  genommene  Revision  der 
lange  vemaohlässigten  Furchung  und  Lappen- 
bildung, einige  geschickt  hergestellte  experimen- 
telle Degenerationen  von  Kleinhimarmen ,  seien 
hier  schon  erwähnt  Wenig  wirklich  Neues  bringen 
die  Arbeiten  Ober  die  ObUmgaia.  Die  Frage  nach 
der  Bedeutung  der  einzelnen  Yagusäste,  die  viel- 
fach gerade  von  Laryngologen  bearbeitet  wurde, 
nähert  sich  durch  diese  Beihülfe  ihrem  Abschluss. 
So  hat  auch  die  Beihülfe,  die  für  die  Chiasmafrage 
und  die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Oculo- 
motorii  gerade  von  ophthalmologischer  Seite  ge- 
währt wurde,  dort  zu  einem  gewissen  Abschlüsse 
geführt  Man  findet  in  diesem  Berichte  kaum 
hierher  gehörige  Arbeiten  referirt,  während  frühere 
Jahresberichte  oft  mehr  denn  ein  Dutzend  Studien 
über  jedes  der  beiden  Themata  gebracht  haben. 

Das  Ruekmmark  ward  während  der  Berichtzeit 
ganz  vorwiegend  auf  seine  segmentalen  Yerh&lt- 
nisse  hin  untersucht;  die  Formveränderungen,  die 
Lokalisationen  der  Muskelkerne  in  den  einzelnen 
Höhen  spielen  eine  grosse  Rolle.  Daneben  wurde 
einzelnen  Bahnen,  die  noch  ungenügend  bekannt 
sind  (es  sind  ihrer  recht  wenige),  ein  erneutes 
Studium  zu  Theil. 

Auf  vergleiehend-anatomischem  Oebieie  nahmen 
die  Entwickelung  der  Eopfganglien  und  die  Ein- 
theilung    der  Kopfnerven    natürlich   wieder  das 


Interesse  vieler  Forscher  in  Anspruch.  Man  be- 
ginnt nun  auch  endlich,  die  Fische  gerade  auf 
diese  Punkte  hin  genauer  zu  untersuchen,  wie 
denn  überhaupt  die  Anatomie  des  Gehirns  niederer 
und  höherer  Fische  diesmal  genauer  bearbeitet  ist. 
Vergleicht  man  die  geringe  Zahl  der  über  niedere 
Gehirne  Arbeitenden  mit  der  grossen  Zahl  Jener, 
die  das  Sftugergehim  durchforschen,  so  muss  man 
immer  wieder  bedauern,  dass  gerade  dem  Gebiete, 
wo  noch  die  meisten  Probleme  zu  lOsen  sind,  am 
wenigsten  Interesse  zugewandt  wird.  Wenn  es 
als  unser  Ziel  gilt,  den  Gesammtmechanismus  des 
Centralapparates  zu  erforschen,  so  wird  sein  Stu- 
dium dort,  wo  er  relativ  am  einfachsten  gebaut  ist, 
nicht  ohne  Schaden  dauernd  vernachlässigt  werden. 
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Studium  des  Baues  der  nervösen  Centralorgane  im  ge- 
sunden u.  kranken  Zustande.  4.  Aufl.  Wien  1901. 
F.  Deuticke.  250  Fig. 


5)  Dejerine,  J.,  AnAtomie  des  centres  nervenx. 
Avec  la  collaboration  de  Madame  Deferine-Klufnpke, 
Tome  deuxi^e,  Faso.  1.  Paris  1901. 

6)  Ellen  berger  u.  Baum,  Handbuoh  der  ver- 
gleichenden  Anatomie  der  Hausthiere.  10.  Aufl.  Berlin 
1902.  A.  Hirsohwald.  565  Textfig. 

7)  J  a  k  0  b ,  C,  Anatomia  y  fisiologia  del  sistema  ner- 
vioso,  en  sos  relationes  con  la  psiquiatria.  Semaine  med. 
p.  403. 1900. 

8)  Ramön  y  Cajal,  8.,  Textura  del  sistema  ner- 
vöse del  hombre  y  de  los  vertebrados,  Estadios  sobre  el 
plan  estmotural  y  composioion  histologioa  de  los  centros 
nerviosos  adicionados  de  consideraoiones  fisiologicas  fon- 
dadas  en  los  nuevos  desoubrimientos.  4. — 6.  Fascicnlo 
Madnd  1900-1903.  Nicolas  Moya. 

9)  Bosin,  H.,  Normale  n.  pathologische  Histologie 
des  centralen  Nerrensystems,  mit  Berücksichtigung  der 
Kourontheorie.  Deutsche  Klinik,  herausgeg.  von  Dr. 
E.  V.  Leyden  u.  F.  Klemperer  1902. 

10)  Descriptive  and  iUustrated  catalogue  of  the  phy- 
siologicAl  series  of  comparative  anatomy  contained  in 
the  museum  of  the  royal  coUege  of  surgeons  of  England. 
Vol.  U.  2.  Edit  London  1902. 

11)  Lewellys,  F.Barker,  andPreston  Eyes, 
On  the  teaohing  of  the  normal  anatomy  of  the  central 
nervous  System  of  human  beings  to  large  classes  of  medi- 
cal  students.  Proceed.  of  the  Assoc.  of  Amer.  Anai 
Fourteenth  Session,  held  at  Baltimore,  Dec.  27.  28.  1900. 

Z  i  e  h  e  n  's  (1)  Beschreibung  des  Gehirns  nimmt 
ihren  Fortgang.  Das  zweite  Heft  enthält  die  makro- 
skopische Anatomie  dee  Hinter-  und  Nachhims. 
Für  Eleinhim  und  Brücke  werden  auch  viele 
mikroskopische  Abbildungen  gegeben.  Zu  loben 
sind  die  breite  Basis,  auf  der  Z.  seine  Schilderung 
aufbaut,  die  treffliche  Benutzung  der  Literatur  und 
vor  Allem  die  reiche  Berücksichtigung  der  niederen 
Himformen.  Dieses  Heft  ist  auch  genügend 
illustrirt.  Die  Schlussabtheilung  wird  von  der  Be- 
schreibung des  Yierhügel-Hirnschenkelgebietes  ge- 
bildet Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  das  Z  i  e  h  e  n'- 
sche  Buch  die  beste  und  vollständigste  Darstellung 
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der  äusseren  Gehirnformen  bildet,  die  wir  bis  jetzt 
haben.  Wenn  es  vollendet  ist,  werden  wir  eine 
Gesammtdarstellung  des  Gehirns  besitzen,  wie  sie 
wohl  bisher  von  keinem  anderen  Organ  gegeben 
worden  ist. 

Von  dem  Handbuche  RamönyCajars(8) 
ist  der  Halbband  erschienen,  der  die  Medulla  ob- 
longata  behandelt.  In  der  Vollständigkeit  der  Dar- 
stellung, in  den  reichen,  klaren  und  lehrreichen 
Abbildungen  hat  er  alle  Vorzüge,  die  dem  ersten 
Band  nachgerühmt  worden  sind.  Die  Darstellung 
beruht  wesentlich  auf  Silber-  und  Methylenblau- 
Präparaten,  während  das  durch  Degeneration  Er- 
mittelte erst  in  zweiter  Linie  Berücksichtigung 
fand.  Ein  grosser  Theil  der  Studien  zu  diesem 
Bande  ist  in  dem  früher  an  dieser  Stelle  beschrie- 
benen Buche  über  die  Oblongata  schon  besprochen 
worden.  Es  ist  aber  doch  wichtig,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  namentlich  für  den  Vagus  und  für 
den  Octavus  hier  ausserordentlich  eingehende  Dar- 
stellungen gegeben  werden,  die  zum  grossen  Theile 
auf  bisher  unveröffentlichtem  Materiale  beruhen. 

Das  5.  Heft  enthält  eine  viel  genauere  Be- 
schreibung der  Olive  und  der  benachbarten  Kerne, 
als  wir  sie  je  vorher  besessen  haben,  mit  pracht- 
vollen und  sehr  klaren  Bildern.  Es  folgt  dann  die 
Beschreibung  der  Zellen  in  der  retikulären  Sub- 
stanz und  ihrer  Beziehungen  zum  Vorderstrange 
des  Rückenmarkes,  der  sogen.  Vorderstrangkeme, 
der  Schleifenkreuzung.  Zum  ersten  Male  wird  auf 
Grund  der  Golgi- Methode  die  Endigung  der 
sekundären  sensiblen  Bahn  im  ventralen  Thalamus- 
kem  mit  prachtvollen  Endpinseln  geschildert. 
18  Seiten  sind  dann  allein  der  Ponsfaserung  ge- 
widmet, der  Rest  des  Heftes  beschäftigt  sich  mit 
dem  Kleinhirn. 


Eben  vor  Abschluss  des  Jahresberichtes  er- 
scheint auch  die  6.  Lieferung;  sie  bringt  eine  aus- 
führliche Darstellung  des  Aufbaues  der  Vierhügel, 
die  fast  ausschliesslich  auf  die  Silberimprägnation 
basirt  ist.  Die  Yierhügel  der  Säuger  sind,  soweit 
Zellen  in  Betracht  kommen,  jedenfalls  noch  nie  so 
genau  geschildert  Auf  28  Seiten  mit  Tielen  Ab- 
bildungen wird  dann  der  Bau  des  Tectum  opticum 
der  Vögel  beschrieben.  Beide  Abschnitte  sind, 
wie  die  vorhergehenden  schon,  von  einer  Wür- 
digung des  gefundenen  Baues  in  Beziehung  auf 
die  Physiologie  begleitet  Aus  der  Darstellung 
der  Vierhügelhaube  sei  hervorgehoben,  dass  hier 
nach  längerer  Zeit  wieder  einmal  die  Oudden'- 
schen  Haubenganglien  untersucht  worden  sind,  und 
dass  auch  den  Kernen  der  Rhaphe,  namentlich 
aber  dem  dorsalen  Lftngsbündel  eine  durchaus 
originale  Darstellung  gewidmet  ist  Wir  erhalten 
auch  neue  Bilder  aus  der  Substantia  nigra,  dem 
Ganglion  interpedunculare  und  eine  Beschreibung 
des  Tractus  peduncularis  transversus. 

Auch  die  folgenden  Abschnitte,  die  die  Corpora 
geniculata  behandeln,  und  der  Abschnitt  über  die 
Retina  sind  fast  ausschliesslich  auf  Oolgi- Prä- 
parate gestützt  Für  die  Erforschung  des  Chiasma 
wird  übrigens  auch  die  M  a  r  c  h  i  -  Methode,  für  die 
der  Retina  die  vitale  Färbung  herangezogen. 

Von  anderen  Gesichtspunkten  aus,  speciell 
medicinisch  wichtigeren,  ist  das  verlängerte  Mark 
in  dem  2.  Bande  des  Dej  er  ine 'sehen  Hand- 
buches (5),  der  ebenfalls  in  der  Berichtzeit  erschienen 
ist,  geschildert  worden.  Hier  wird  wesentlich  die 
Faserung  nach  Weigert- Präparaten  geschildert 
Der  werthvoUste  Theil  dieser  neuen  Lieferung,  die 
auch  eine  genaue  Beschreibung  des  Kleinhirns  ent- 
hält, li^  in  der  ausserordentlich  genauen  Schilde- 
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ruDg  der  Piojektionfasern  aus  der  Hirnrinde.  Auf 
Grund  von  vielen  prachtvollen  Schnitten  in  allen 
Richtungen  und  vor  Allem  gestfitzt  auf  ein  erstaun- 
lich grosses  Degenerationmaterial,  von  dem  eben- 
falls viele  Abbildungen  gebracht  werden,  schildert 
De  j  er  ine  den  Verlauf  der  Fasern  aus  der  Rinde 
bis  an  den  Hirnschenkel,  dann  den  Rieohapparat, 
den  Bau  des  Corpus  striatum  und  des  Thalamus. 
FQr  diese  beiden  Abschnitte,  sowie  für  die  Regio 
subthalamica  und  den  Riechapparat  bringt  er  im 
Wesentlichen  nichts,  was  über  Bekanntes  hinaus- 
ginge, doch  sind  auch  hier  die  klare  Schilderung, 
die  vollständige  Benutzung  der  Literatur  und  die 
prachtvollen  Abbildungen  wieder  besonders  hervor- 
zuheben. 

Das  an  der  Berliner  Universität  begründete 
Institut  für  Gehirnforschung  beginnt  die  Reihe 
seiner  Veröffentlichungen  mit  einer  grossen  Samm- 
lung von  Abbildungen  (2),  die  bestimmt  sind,  im 
Wesentlichen  die  Lehre  von  der  Hirnfaserung  zu 
fördern.  Es  handelt  sich  um  Zeichnungen  und 
Photographien  in  Yergrösserungen,  wie  sie  bisher 
noch  niemals  gegeben  worden  sind,  in  hoher  tech- 
nischer Vollendung,  sowohl  von  Präparat,  als  Ab- 
bildung. Dieser  wird  zur  Begleitung  ein  kurzer 
Text  beigefügt. 

Die  erste  Tafel  bringt  Schnitte  von  einem  nor- 
malen erwachsenen  Menschen,  auch  sekundäre 
Faserdegenerationen,  z.  B.  im  medialen  Theile  des 
Oeniculatum  laterale,  nach  Herd  im  Gyrus  an- 
gularis und  im  centralen  Theile  desselben  nach 
Zerstörung  des  Cuneus.  Auf  9  Tafeln  wird  eine 
Schnittserie  durch  das  Gehirn  der  erwachsenen 
Katze  gegeben,  auf  weiteren,  sowie  auf  einigen 
Teztfiguren,  erhalten  wir  Abbildungen  von  Katzen 
der  verschiedensten  Alter  stufen.     10  Tafeln  sind 
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der  Markscheidenentwickelimg  beim  Hunde  ge- 
widmet 

Im  2.  Theile  werden  Marohi-Präparate  ron 
Hunden  und  Katsen  vorgelegt,  denen  einielne 
Himtheile  weggenommen  worden  aind.  Es  iat  aua 
der  Darstellung,  die  die  Verfasser  geben,  nicht  su 
ermitteln,  was  von  den  erhaltenen  Besultaten  als 
neu  angesehen  wird,  da  eine  Zusammenfassung 
fehlt  Tafel  56  bringt  Abbildungen  vom  normalen 
reifen  Kaninchen,  auf  den  folgenden  und  einigen 
Textfiguren  wird  die  Marksoheidenentwickelung 
des  gleichen  Thieres  verfolgt. 

Am  Schlüsse  ihres  Textes  prQfen  die  V£F.  den 
Werth  einzelner  Methoden  und  bringen  ein  Pro- 
gramm für  die  Arbeit  des  neuen  Institutes.  Der 
Atlas  enthält  ausserdem  noch  113  Tafeln  zur  Mark- 
soheidenentwickelung des  Eindergehirns  während 
der  ersten  4  Monate,  photographisch  reproduoirte 
Zeichnungen  nach  Markscheidenfärbungen.  Der 
Text  ist  noch  nicht  erschienen. 

Die  Ausführung  dieser  171  Tafeln  ist  trefflich; 
ihre  Benutzung  würde  noch  erleichtert  werden, 
wenn  die  Yff.  sich  entschliessen  wollten,  die  ein- 
zelnen Theile  statt  mit  den  üblichen  mehr  oder 
weniger  verständlichen  Abkürzungen  voll  zu  be- 
zeichnen. Der  Atlas  zeigt,  was  in  mancher  Be- 
ziehung bei  Benutzung  reicher  Mittel  geleistet 
werden  kann. 

Die  Kreise  mit  speciell  medicinischen  Inter- 
essen haben  auch  in  der  durchweg  erweiterten 
und  vielfach  neu  illustrirten  4.  Obersteiner '- 
sehen  Auflage  (4)  einen  bewährten  alten  Führer 
neu  erhalten,  und  ihnen  wird  in  der  klaren  und  gut 
illustrirten  Abhandlung  Rosin 's  (9)  ein  neuer 
kurzer,  aber  zuverlässiger  und  praktischer  Führer 
geboten. 
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Die  DarstalluDg:eD ,  die  Ellenberger  (6) 
(makroskopiscbe  Anatomie)  uad  Dezler  (fei- 
nerer Bau)  vom  Gehirne  in  dem  Handbuche  der 
Anatomie  der  Hauathiere  geben,  sind  sehr  will- 
kommen, weil  beide,  besonders  aber  die  letzt- 
genannte, sehr  viel  Neues  in  Darstellung  und  Ab- 
bildungen enthalten.  Die  meisten  Abbildungen 
betraffen  daa  Pferd,  von  dessen  Hirnbau  wir  bisher 
keine  einigermaaasen  genOgende  Eenntnlss  be- 
asBBen.  Die  Windungen,  deren  vergleichende  Ana- 
tomie gegeben  wird,  sind  ebenfalls  vonDexler 
bearbeitet 

Hit  ganz  besonderer  Freude  aber  begrSsBt  der 
Bef.  das  Erscheinen  des  trefflichen  Eataloges  der 
Qehim Sammlung,  die  das  Eunter'sche  Museum 
besitzt  (10).  Den  Hauptinhalt  des  ßl8  Seiten 
starken  Bandes  bildet  die  Beschreibung  der  Ge- 
hirne der  Reptilien  und  ziemlich  aller  lebenden 
8&nger,  auch  der  SchädelauBgOsse  einer  grossen 
Zahl  auBgestorbener  SSugerfamilien,  die  Elliott 
Smith  ganz  neu  geschaffen  hat  Die  meisten 
Formen  Bind  zudem  abgebildet  und  ausreichend 
genau  beschrieben.  An  einzelnen  Stellen,  so  bei 
der  Schilderung  der  menschlichen  OehirnoberfiSche 
und  ihrer  Windungen  in  Hinsiobt  auf  ihre  Beziehun- 
gen zu  Windungen  an  den  anderen  S9ugergehimen, 
bei  der  Schilderung  der  Lemuridengehirne,  und  an 
vielen  anderen  Orten  wird  ein  besonders  werth- 
voller  Beitrag  zur  vergleichenden  Himanatomie 
gegeben,  dem  man  gern  grossere  Zu^nglichkeit 
wQnachen  mSchte,  als  eie  hier  an  einem  Platze  ge- 
Bohaffen  ist,  der  möglicherweise  vielen  Mitarbeiten- 
den unbekannt  bleibt  Auch  wo  bekannte  Gehirne 
geschildert  werden  (Elephas  z.  B.),  zeigen  sich  oft 
sehr  grosse  Abweichungen  von  dem,  was  bisher 
für   richtig  gilt     Dieser   beschreibende   Katalog 
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bringt  eine  solche  Menge  neuen  Materiales  und 
bildet  80  Vieles  trefflich  klar  ab,  dass  er  zweifellos 
fOr  lange  Zeit  wichtig  und  brauchbar  bleiben  wird. 
Einzelne  Ergebnisse  der  grossen  Arbeit,  die  E 1 1  i  o  1 1 
Smith  hier  geleistet  hat,  sind  an  anderer  Stelle 
noch  referirt.  Bei  der  Bearbeitung  des  Primaten- 
gehimes  erfreute  er  sich  der  Hülfe  von  W.  L.  H. 
Duckwort h.  Die  Invertebrata  sind  von  R.  A. H. 
B  u  r  n  bearbeitet,  der  auch  das  Gehirn  und  Rücken- 
mark der  Fische,  Amphibien  und  Vögel,  ebenso 
Rückenmark  und  Meningen  der  Säuger  beschreibt 


n,  Methoden  der  Untersuchung, 

Lehrbücher,  Modelle,  Schneiden,  Qmserviren,  Repro- 

dükiionen  u,  8.  w, 

12)  Strasse r,H.,  Anleitnog zur GehirnpräparatioD. 
Jena  1901.  Oastav  Fischer.  38  S. 

(Treffliche  didaktische  Vorschriften,  Berücksichti- 
gUDg  aller  Einzelheiten.) 

13)Hardesty,  Irving,  Neurological  techni<jue. 
Chicago  and  London  1902.  Wesley.  (Dem  Ref.  mcht 
zugänglich.) 

14)  Dexler,  H.,  Zur  Präparationstechnik  der  Or- 
gane des  Centralnervensystems.  8  Fig.  Ztschr.  f.  Thier- 
med.  V.  5  u.  6.  p.  361.  1901.  (Ref.  im  Neurol.  Ontr.-Bl. 
p.  354. 1902.) 

15)  Walsem,  O.e.  van,  Das  Aufsagen  des  Schädels 
ohne  Yerletzong  der  Dura- mater.  1  Fig.  Arch.  f.  pathol. 
Anat.  u.  Physiol.  CLXX.  2.  p.  366.  1902. 

16)  Ramön  y  Cajal,  8.,  Preparations  da  Systeme 
nenrenz  central.  0>mpt  rend.  de  TAssoc.  des  Anat 
Montpelher  p.  274.  1902.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

17)  Stroud,  B.B.,  A  new  head-rest  for  the  removid 
of  the  human  brain.  Proceed.  of  the  Assoc.  of  Amer. 
anat,  Thirtheenth  Session,  held  in  Washington,  D.  C, 
May  1  and  2. 1900. 
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18)  Froriep,  August,  üeber  ein  für  die  Lage- 
bestimmuDg  des  Hirnstammes  im  Schädel  verhäogniss- 
volles  Artefakt  beim  Gefrieren  des  menschlichen  Cadavers. 
Mit  5  Abbildungen.  Anatom.  Anzeiger  XIX.  p.  426. 
1901. 

19)  Froriep,  A.,  üeber  ein  für  die  Lagebestim- 
muDg  des  Hirnstammes  im  Schädel  verhängnissvolles 
Arterakt  beim  Gefrieren  des  menschlichen  Cadavers. 
Jena  1901.  Mit  4  Taf. 

20)Symington,  Johnson,  Are  the  cranial  Con- 
tents displaced  and  the  brain  damagod  by  freezing  the 
entire  head?  Journ.  of  Anat.  and  Physiol.  XXaVII. 
(N.  S.  XVD).  p.  97.  Jan.  1903. 

(Froriep  [18.  19]  warnt  vor  der  Benutzung  von 
Gefrierschnitten  zur  Bestimmung  der  Lage  Verhältnisse 
des  Gehirns  im  Schädel,  da  sich  selbst  nach  Formalin- 
Iigektion  Himstamm  und  Kleinhirn  beim  Gefrieren  nach 
dem  Rückgratskanale  hin  verschieben. 

Der  Froriep  'sehen  Behauptung  tritt  Symington 
scharf  entgegen.  Er  legt  Schnitte  durch  ein  Gehirn  vor, 
die  trotz  Frierung  nicht  die  geringste  Verschiebung 
zeigen.  Wahrscheinlich  ist  die  vorherige  Härtung  mit 
Formol  und  nachträgliche  Injektion  mit  Gummi  schuld 
an  diesem  günstigen  Resultat.    [Ref.  £.].) 

21)  Smith,  G.  £1  Hot,  On  the  natural  preservation 
of  the  brain  in  the  ancient  egyptians.  Journ.  of  Anat. 
and  Physiol.  XXXVI.  (N.  S.  XVI).  July  1902. 

(Abbildungen  erstaunlich  gut  conservirter  Gehirne 
aus  einem  Grabe  der  Xu.  bis  XV.  Dynastie  ca.  2000 
y.  Chr.  Sm.  hat  einen  prähistorischen  Friedhof  mit 
ca.  500  Leichen  gesehen,  bei  jeder  war  das  Gehirn  cr- 
hidten.) 

22)  Stransky,  Erwin,  Zur  Conservirung  von 
Faserfärbungen.    Neurol.  Centr.-Bl.  Nr.  21.  1901.) 

(Statt  Glycerin  wird  zur  Conservirung  von  gefärbten 
Präparaten  [Marchi- Färbung,  Saffranin  u.  A.)  Paraf- 
finom  liquidum- Paraffinöl  empfohlen.) 

23)  Tschernischeff,  S.,  üeber  die  Anfertigung 
mikroskopischer  Präparate  des  Nervensystems  nach  Dr. 
E*  M.  Stepanoff,  Ztschr.  f.  wissenschaftl.  Mikroskop,  u. 
f.  mikroskop.  Techn.  XVII.  4.  p.  449.  1901. 

24)  Tschernischeff,  S.,  Anfertigung  mikrosko- 
pischer Präparate  des  Nervensystems  nach  der  Methode 
von  Dr.  E.  Stepanoff.  Gesellsch.  d.  Neurologen  u.  Irren- 
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ärzte  za  MoBkau.    SitzuDg  vom  21.  Oct.  1900.    (Ref.  im 
Neurol.  Centr.-BL  p.  130.  1902.) 

(Modifikation  der  Celloidin  -  Einbettang  und  Ersatz 
des  Celloidins  durch  «Colloxylin^.) 

25)  Reich,  F.,  Ueber  eine  neue  Methode  der  Her- 
stellung feinster  histologischer  Präparate,  insbesondere 
aus  dem  Gebiete  des  Nervensystems  mittels  Schüttel-,  bez. 
Schnittcentrifogimng.  Vorläufige  Mittheilung.  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  647.  1902.  (Das  alte  Ran  vier 'sehe 
Schüttelverfahren.) 

26)  Hinterher ger,  H.,  Direkte  Reproduktion 
eines  mikroskopischen  Präparates  (Oehirnschnitt)  mittels 
Heliogravüre.  Mit  1  Tafel.  Photogr.  Ck>rre8pondenz  1901. 

(H.  oopirt  Weigert-Pal- Präparate  auf  Pigment- 
Papier  zur  Herstellung  von  Heliomvuretafeln ;  vgl.  die 
Arbeit  des  Ref,  W.  ÜTOr  den  gleichen  Gegenstand  1896.) 

Imprägnaiionen  mit  MeiaUsalxen, 

27)Soukhanoff,S.,  Das  endocelluläre  Netz  Oolgi's 
in  den  Nervenelementen  der  spinalen  Ganglien.  Gesellsch. 
d.  NeuropathoL  u.  Irrenärzte  zu  Moskau.  Sitzung  vom 
12.  Oct.  1901.  (Ref.  im  Neurolog.  Centr.-Bl.  p.  729. 1902.) 

(Empfehlung  der  Golgi-V  erat  titschen  Impräg- 
nation, siehe  den  vorigen  Bericht.) 

28)Gudden,Hans,  üeber  eine  neue  Modifikation 
der  Oolgi'schen  Silberimprägnirungsmethode.  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  151.  1901. 

(Ersatz  des  Ar^.  nitric.  durch  organische  Silbersalze, 
besonders  Arg.  lactic.  [^Aktol*^],  erleichtert  die  Impräg- 
nation und  vermindert  die  Unsicherheit  der  Golgi- 
Methode  am  erwachsenen  menschlichen  Nervensystem.) 

29)  Robertson,  W.  F.,  and  J.  H.  Macdonald, 
Methods  of  rendering  OolgüsuhlimBte  preparations  per- 
manent by  platinum  Substitution.  Joum.  of  ment.  Sc. 
April  1901.    (Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  898.  1901.) 

30)  Messe,  Max,  üeber  Silberimprägnation  der 
Nervenzellen  u.  der  Markscheiden.  Arch.  f.  mikroskop. 
Anat  LIX.  p.  401 .  1901 .  (Vgl.  den  vorigen  Bericht  Nr.  47.) 

31)  Simarro,  Luis,  Nuevo  metodo  histologico  de 
impregnaciön  por  las  sales  fotogräficas  de  plata.  (Comuni- 
cadön  preventiva.)  Revista  trimestral  microgräfica  V. 
2  y  3.  p.  45.  1900.  15  Abbildungen. 

32)  Kadyi,  Heinrich,  üeber  die  Färbung  der 
nerrdsen  Centnilorgane  nach  Beizung  mit  Salzen  schwerer 
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Metalle.    Poln.  Arch.  f.  biol.  u.  med.  Wiss.  I.  1.  p.  55. 
1901. 

33)  Eadyi,  üeber  die  Färbung  der  grauen  Substanz 
mittels  der  Beizung  mit  Metallsalzen.  (IX.  Versamml.  d. 
poln.  Aerzte  u.  Naturforscher  in  Krakau  vom  20.— 25.  Juli 
1900.)    Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  XX.  p.  687.  1901. 

(1.  Färbung  der  grauen  Substanx :  Formolhärtung ; 
0.1mm  dioke  [event  noch  dickere]  Schnitte  kommen  nach 
Abspülen  in  Wasser  einige  Stunden  bis  einige  Tage  in  Iproc. 
Uran,  acetic-  und  Iproc.  Acid.  acetic.-Lösung,  Färbung 
[sehr  schnell]  in  0.2—0.5%  carminsaurem  Natron  oder 
ammoniakalischem  Carmin;  2.  Neurogliafärbung  wie  1), 
wenn  Schnitte  nach  der  Beizung  in  Eal.  nitric.-Lösung 
gebracht  werden ;  3.  intensive  Färbung  der  weissen  Sub- 
stanx wie  1),  wenn  Schnitte  vor  der  Beizung  in  Eal.  nitric- 
Lösung  kommen;  4.  eacclusive  Achsencylinderfärbung : 
a)  Härtung  in  100.0  Aqua  destillata,  2.0  Natr.  bicarbon., 
5.0 Formel;  b) Beizung  in  Iproc.  Lösung  von Cupr. acetic, 
die  keine  freie  Essigsäure  enthält;  c)  Abspülung  in  2proc. 
Eal.  nitric.-Lösung;  d)  intensive  Färbung  in  0.2— 0.5proc. 
Carminlösung;  e)  Differenzirung  in  100.0  Aqua  destillata, 
1.0  carminsaures  Natrium,  2.0  Eal.  nitric. ;  T)  Abspülung 
in  2proc.  Eal.  nitric.-Lösung,  bis  keine  Farbwolken  ab- 
gehen, Alkohol,  absol.,  Chloroform,  Ganadabalsam.) 

34)  Meyer,  Semi,  Eine  Eisenimprägnation  der 
Neurofibrillen.    Anatom.  Anzeiger  XX.  21.  p.  535.  1902. 

Robertson  und  Macdonald  (29)  ersetzen  bei 
der  Gox 'sehen  Sublimat-Methode  das  Queoksüber  durch 
ein  Platin- Doppelsalz  und  erhalten  auf  diese  Weise  schön 
geschwärzte  Präparate,  die  Deckgläschen  und  Immersion 
vertragen  und  sich  lange  halten:  Nach  Robertson 
kommen  die  Schnitte  aus  gesättigter  Lithium-carbonicum- 
Lösung  1—2  Tage  in  frisch  bereitete  Iproc.  Eal.-Platin- 
Chlorid-  und  lOproc.  Acid.  citric-Lösung  im  Dunkeln ; 
gut  auswaschen ;  5  Minuten  in  Iproc.  Jodkalium  und  ge- 
sättigte wässerige  Jod-Lösung  und  Wasser  ana;  Aus- 
waschen; 5  Minuten  in  schwach  ammoniakalisches 
Wasser ;  Wasser,  Alkohol,  Benzol,  Benzolbalsam,  dünnes 
Deckglas.  Die  Macdonald *sche  etwas  umständlichere 
Modifikation  der  Golgi-Cox'schen  Methode  muss  im 
Originale  eingesehen  werden. 

Simarro  (31)  hat  die  seit  Jahren  mit  wechselndem 
Glücke  angebahnten  Versuche  für  die  photographische 
Technik  giltige  Principien  auf  die  Färbung  thierischor 
Gewebe,    besonders    des  Nervensystems    anzuwenden. 
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durch  vitale  Injektion  yon  Jod-  oder  Bromsalzen,  oder 
darch  Einlegen  der  frischen  Theile  in  jene  Lösungen 
weitergeführt  Er  injioirt  entweder  lebenden  Kaninchen 
concentrirte  Brom-  oder  Jodkalium-Lösung  und  bringt 
nach  4 — 10  Tagen  Vs — 1  cm  dicke  Stücke  des  Cen^- 
nervensystems  für  10  Tage  im  Dunkeln  in  Iproc.  Arg. 
nitric-Lösung  (mit  Zusatz  von  Harnstoff),  oder  er  legt 
Theile  frisch  getödteter  Thiere  2S  Tage  in  die  Brom- 
oder Jodlösung  mit  Zusatz  von  lOproc.  f  ormol ;  Weiter« 
behandlimg  wie  oben.  Aehnliche  Resultate  erhielt  S. 
aber  auch  ohne  Brom -Jod -Zusatz  (Chlorgehalt  des 
Körpers  ?).  Schneiden  ohne  Einbettung  in  der  Dunkel- 
kanimer,  nebeneinander  liegende  Schnitte  2—6  Minuten 
diffusem  Tageslicht  aussetzen,  entwickeln  (Pyrogallol) 
und  fiziren  wie  beim  photographischen  Process  (am  Unter- 
sinken der  Schnitte  sieht  man,  wann  die  Entwickelung 
und  Fixirung  beendet  ist).  Naohfärbung,  Abschwächung 
und  Verstärkung  (Ooldchlorid)  möglich.  In  den  Nerven- 
zellen färben  sich  dabei  die  pericellulären  Netze  und 
2  Arten  von  Fibrillen  (dicke  im  Zusammenhange  mit  den 
Netzen  und  dünne  im  Centrum  der  Zelle).  Bei  Brom- 
salzpräparaten,  die  die  schönsten  Bilder  seben,  färben 
sich  mehr  die  äusseren,  bei  Jod-Yorbehandlnng  mehr  die 
inneren  Zellenbestandtheile.  Die  Nissl- Körper  er- 
scheinen als  Lücken.  Auch  dieAchsencylinder  mit  ihrem 
fibrillären  Plasma,  den  Bau  vier 'sehen  Bingen  und 
Frommann*schen  Streifen  lassen  sich  auf  diese  Weise 
darstellen.  Das  mosaikartige  pericelluläre  Netz  dehnt 
sich  auf  die  Achsencylinder  bis  zur  ersten  R  a  n  v  i  e  r '  - 
sehen  Einschnürung  aus. 

Meyer  (34)  brinpt  nicht  zu  kleine  Gewebestüoke, 
die  er  in  der  gebräuchlichen  Weise  in  Formalin  vorfizirt, 
für  8 — 10  Tage  in  eine  1 — 5proo.  Ferrocyankaliumlösung, 
überträgt  dann  direkt  für  2 — 4  Tage  in  eine  lOproc.  Eisen- 
alaunlösung (darauf  auswaschen,  Alkohol,  absol.  2  Tage, 
Xylol  und  Paraffin  je  2  Stunden)  und  hat  mit  diesem 
Verfahren  eine  der  0 o lg i 'sehen  ähnliche  elektive  Im- 
prägnation erzielt  Bei  der  Durchsichtigkeit  des  Berliner 
Blau  erweist  sich  aber  diese  Imprägnation  nicht  als  eine 
gleichmässige  Durchtränkung  der  Zelle  mit  dem  Metall- 
salze, sondern  am  häufigsten,  allerdings  nicht  immer, 
werden  die  Neurofibrillen  in  distinkter  Weise  gefärbt. 
(Autorreferat) 

Soukhanoff  und  Czarniecki  (125)  empfehlen 
zur  Imprägnation  spinaler  Zellen  das  Rückenmark  (Eanin- 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  I.  2 
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ohen)  in  eine  vordere  und  hintere  Hälfte  zu  spalten.  Die 
Stücke  bleiben  7  Tage  in  der  G  olgi -Lösung,  2  Tage  in 
Arg.  nitr.-Lösung. 

Strukturfärbung  der  ZeUe,  vitale  Färbung, 

35)  Zangger,  Heinrich,  Histologisch-färbetech- 
nische  Erfahrungen  im  Allgemeinen  u.  speciell  über  die 
Möglichkeit  einer  morphologischen  Darstellung  der  Zell- 
Naucose.  (Vitale  Färbung.)  Inaug.-Diss.  Zürich  1902.  — 
Vjhrschr.  d.  Naturf.-Ge8.  Zürich  XLVH.  1902. 

36)  Turner,  John,  Anote  on  the  staining  of  brain 
in  a  mixture  of  methylene  blue  and  peroxideofhydrogen. 
A  vital  reaction  in  post-mortem  tissue.  Brain  Part  91. 
p.  524. 1900.  2Taf. 

37)  Bawitz, Bernhard,  Notiz  zur  histologischen 
Färbetechnik.  1)  Die  Verwendung  von  Ck>erulein  S  (Höchst) 
zur  Färbung  von  Bückenmarksclmitten.  2)üeber  die  Ver- 
wendung des  polychromen  Methylenblaues.  Anat.  Anz. 
XXI.  p.  554.  1902. 

(Zu  1.  Coerulein  S  färbt  Bückenmark  -  Zellen  und 
Achsencylinder  dunkelgrün  und  wird  als  Ersatz  für  Car- 
minfärbung  empfohlen.  Zu  2.  Vereinfachung  der  Färbe- 
technik.) 

38)  Dogiel,  A.  S.,  Die  Technik  der  Färbung  des 
Nervensystems  mit  Methylenblau.  8t.  Petersburg  1902. 
48  pp.  8. 

39)  E  0  d  i  s ,  T.,  Eine  neue  Methode  zur  Färbung  des 
Centralnervensystems,  nebst  Bemerkungen  über  die  Struk- 
tur der  Gross-  u.  Eleinhirnrinde.  1  Taf.  Arch.  f.  mikro- 
skop.  Anat  u.  Entw.-Gesch.  LIX.  2.  p.  211.  1901. 

40)  Vastarini,  Cresi  G.,  Nuovo  metodo  di  colo- 
razione  del  sistema  nervoso.  Bendic.  Seoonda  Assemblea 
ordin.  ünione  Zool.  Ital.  Napoli  1901.  Monit.  Zool.  Ital. 
XIL  8.  p.  237.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

41)  Tiraboschi,  C,  Metodi  per  la  colorazione 
differentiale  delle  neurofibhlle  di  ÄpcUhy,  Boll.  Soc.  Ital. 
2.  8.  n.  3—6.  p.l89. 1901.  (DemRef,  nicht  zugänglich.) 

42)  SchrÖtter,  Hermann  v.,  Kurze  Mittheilung 
über  eine  neue  Färbungsmethode  des  Centralnerven- 
systems.   Neurol.  Centr.-Bl.  p.  338.  1902. 

(Bückenmarkschnitte ,  am  besten  aus  langer  Vor- 
behandlung in  Mü Herrscher  Flüssigkeit,  werden  mit 
1 — 2proc.  weiter  nicht  veränderter  Älixarin-UösuDg 
[Natr.  ahzarinsulfon.]  24  Stunden  oder  länger,  eventuell 
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erwärmt,  gefärbt,  Vs— ^  Min.  Differenzinrng  in  Brunnen- 
wasser, bis  sie  röthüch  werden,  Alcohol.  absol. ,  Auf- 
hellong,  Balsam.  Graue  Substanz  vioiettbraun ,  weisse 
gelbbraun.  Zellenplasma  mit  Nissl- Körpern,  Kem- 
struktur,  Glia-Maschen  und  -Netze  gut  differenziri  Baso- 
phile Theile  braun  violett  bis  violett,  acidophüe  Theile 
[z.  B.  Markscheiden]  gelb  bis  orange.  Auch  für  degene* 
rirte  Markscheiden  brauchbar.) 

Zangger  (35)  hat  in  einer  gross  angelegten,  den 
Histologen  und  Chemiker  gleiohmässig  interessirenden 
Arbeit  es  unternommen,  cße  chemisch  - physikaUschen 
Bedingungen  zu  untersuchen,  unter  denen  die  Färbung 
der  todten  und  der  lebenden  Zelle  zu  Stande  kommt  Er 
unterscheidet  die  direkte  («Substantive*)  Färbung  von  der 
durch  Yermittelung  von  Beizen  zu  Stande  kommenden 
(,ia(yektiven*)  und  geht  näher  auf  die  für  die  Fixation, 
Goncentration,  Zusammensetzung  der  Farbstoffe,  Differen- 
zinrng u.  s.  w.  bestimmenden  Principien  ein.  Yen  beson- 
derem Werthe  erscheinen  dem  Bef.  [W.]  die  Versuche 
des  Vfs.,  die  lebende  Zelle  zugleich  zu  narkotisiren  und 
zu  ftrben.  Die  Erfahrung,  dass  an  und  für  sich  indif- 
ferente Stoffe,  sofern  sie  in  Fett  und  fettähnlichen  Körpern 
löslich  sind  und  sich  in  lebendem  Protoplasma  verbreiten 
können,  die  Zelle  narkotisiren  (Meyer),  und  die  Ent- 
deckung 0  V  e  r  1 0  n  's,  dass  Farbstoffe,  sofern  sie  chole- 
sterinl^ch  sind,  ähnlich  wirken,  brachten  den  Vf.  auf 
die  Idee,  ein  gefärbtes  Narcoiicum,  d.  h.  eine  indifferente 
öüosliche Farbe  auf  die  lebende  Zelle  einwirken  zulassen, 
um  gleichzeitig  zu  narkotisiren  und  die  narkotisirte  Zelle 
zu  färben.  Als  geeignet  erwies  sich  für  diesen  Zweck 
bisher  nur  das  zu  schwach  färbende  Azobenzol  und  ein 
diaethylirtes  Eosin,  das  ähnliche  Bilder  wie  Neutral- 
roth giebt 

Die  Granula-Färbung  ist  durch  vermehrte  Löslich- 
keit-Tension  für  Farbstoffe  bedingt  (—  den  Fetten  und 
Cholesterin  -  Lecithinsuspensionen) ,  nicht  durch  eine 
sauere  Natur  der  Granula.  Der  Kern  bleibt  bei  vitaler 
Färbung  vielleicht  deshalb  ungefärbt,  weil  er  nur  Stoffe 
aufnimmt,  die  durch  das  Zellenplasma  verändert  werden. 
Auf  den  übrigen  Inhalt  der  Arbeit  einzugehen,  ist  leider 
an  dieser  SteSe  nicht  möglich.  Sie  sei  allen  Histologen 
angelegentlich  zum  Studium  empfohlen. 

Aus  Turne r*8  Arbeit  (36)  erfahren  wir,  dass  das 
Methylenblau  auch  bei  gewöhnlichem  und  nicht  einmal 
besonders  fdschem  Gehiramaterial,  wenn  man  die  Stücke 

2* 
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für  etwa  8  Tige  in  einer  Misohong  des  Farbstoffes  mit 
WaaserstofiiBaperozyd  dem  lichte  aassetzt,  eine  elektive 
Färbung  von  einzelnen  Zellen  mit  ihren  Ausläufern  giebt. 
Allerdings  wurden  yollständige  Färbungen  von  Neuriten 
nicht  erzielt 

D  ogiel  (38)  beschreibt  die  verschiedenen  Methoden 
der  Methylenblaufärbung  des  Nervensystems,  macht 
besonders  auf  seine  schon  vielfach  publicirten  Yerbes- 
semngen  der  Ehrlich 'sehen  Färbungsmethode  auf- 
merksam (Beferirt  nach  Meckel-Bonnet's  Erg.  d. 
Anai  u.  Entw.-Gesch.  1901). 

Eodi8(39)  fixirt  frisches  Gewebe  (Vt— 1cm  dick) 
in  gesättigter  wässeriger  Lösmig  von  Hg(CN)>,  dann  in 
lOproc.  Formol,  färbt  die  Gefrierschnitte  in  verdünntem 
molybdänsauren Hämatoxylin (Auerbach).  Auswaschen, 
Contrastfärbung  mit  alkohol.  Lichtgrün-Lösung,  Alkohol 
absol.,  Xylol,  Oanadabalsam.  Zellen-Protoplasma  und  An- 
fang der  Fortsätze:  Gentiana- violett,  Kern  ungefärbt, 
Dendriten- Verästelung  blau-violett,  Glia-Fasem  röthlich, 
Gliazellen-Eerne  dunkelroth,  Plasma  selbst  ungefärbt 
Neuriten  gewöhnlich  nur  bis  zum  Beginn  der  Mark- 
scheide gefärbt  Für  Paraffin-  und  Celloidin-Einbet- 
tung  ist  Stückfärbung  in  stark  verdünntem  Malier y'- 
schen  phosphormolybdänsauren  Hämatoxylin  vorzu- 
ziehen (Kerne  blau,  Plasma  roth,  kleinste  Dendritenzweige 
violett,  Pigment  orangeroth.  Nuoleolus  und  Nucleololus 
blau,  Nissl -Körper  ungefärbt  Auf  der  beigegebenen 
Tafel  sind  Axonen  der  Purkinje- Zellen  nicht  sichtbar. 

Holmgren  (110)  hat  zur  Darstellung  der  intra- 
cellulären  Saftkanälchen  des  „Trophospongium^  (siehe 
unter  Histologie)  Trichloreesigsäure  vor  der  Färbung  an- 
gewandt Neuerdings  empfiehlt  er  zu  diesem  Zwecke 
eine  2Vt— 5proc.  Tnchlor-Milchsäure-Lösung ;  Färbung 
mit  W  e  i  g  e  r  t  *s  Fuchsin-Besorcin. 

Färbung  von  Markscheide  und  Aohsmcylinder, 

Degefieraiionen, 

43)  Becker,  Eine  neue  Achsencylinderfärbung. 
73.  Yersammlune  deutscher  Naturforscher  u.  Aerzte  in 
Hamburg  vom  22.  bis  28.  Sept  1901,  Abtheil.  f.  Neurol. 
u.  Psychiatrie,  Sitzung  vom  24.  Sept  (Bef.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  969. 1901.) 

(Vorbehandlung  mit  Formol  und  Chromsäure,  Fär- 
bung direkt  mit  Hämatein  oder  nach  sekxmdärer  Beizung 
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mit  Phoephormolybdän-  und  PhosphorwolAramsäore  mit 
Neatralroth  and  anderen  basischen  Farbstoffen.  Diffe- 
renzirang  mit  Chromsänre  oder  modifioirter  Parscher 
Methode.) 

44)  Kaes,  Theodor,  Neue  Beobachtungen  bei  der 
Weigert'VM>jmg,  Münohn.  med.  Wchnsohr.  XLK.  22. 
1902.  4  Abbildungen. 

(Die  Weigert'sohe  H&matoxylinfärbung  stellt  bei 
geeigneter  Modifikation,  besonders  an  den  Berührung- 
steilen  von  Enopfhadeln  mit  der  Gewebeoberfläche,  nicht 
nur  die  den  ganzen  Achsencylinder  umgebende  Mzik- 
sohddung,  sondern  auch  die  perifibrillären  Markumhül- 
lungen dar,  bis  in  die  feinsten  Verzweigungen.) 

45)von8chrotter,  üeber  eine  neue  Methode  der 
Markscheidenfärbung.  Centr.-Bl.  f.  allgem.  Pathol.  u. 
pathol.  Anat.  p.  299.  1902.  (Ref.  nicht  zugänglich.  Re- 
ferirt  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  660. 1902.) 

(Härtung  in  Müll  er 'scher  Flüssigkeit,  Färben 
15 — 20  Minuten  in  frischer  kalter  Lösung  von  GaUeHn 
(Grübler)  in  Brunnenwasser,  Differenziren  in  5proc. 
Sodalösung  oder  besser  in  sehr  schwacher  Natronlauge 
und  kurz  in  schwacher  Lösung  von  übermangansaurem 
Kali,  Wasser,  Alkohol,  absol.,  Garboloxylol :  Mark  violett, 
graue  Substanz  und  Bindegewebe  farblos.) 

46)  Voigt,  Himanatom.  Mittheilungen.  (Jahres- 
versammlung des  Vereins  der  deutschen  Irrenärzte  in 
Berlin  am  22.  u.  23.  April  1901.)  Neurol.  Ctentr.-Bl. 
p.  479. 1901. 

(Dicke  der  Fasern  abhängig  von  der  Markreifong, 
daher  Differenzirung  verschiedener  Fasersysteme  durch 
Weigert-Pal- Färbung  möglich.) 

47)  Bing,  H.  J.,  u.  V.  Eilermann,  Zur  Mikro- 
chemie der  Markscheiden.  Arch.  f.  Anat  u.  Physiol. 
[physioL  Abth.]  3  u.  4.  p.  256.  1901. 

(Markscheidenfilrbung  centraler  Nervenfasern:  Fixi- 
ruog  4—6  Tage  in  Formol-Aceton  (1:9);  Färbung  5— 
10  Minuten  in  gesättigter  wässeriger  Methylenblaulösung; 
Ausspülen  in  Wasser;  1—2 Minuten  in  gesättigter  wässe- 
riger Pikiinsäurelöeung ;  Differenzirung  in  Alkohol  3 — 
4  Min.,  bis  die  graue  Substanz  sich  abhebt;  Bergamottöl; 
Balaam:  Markscheiden  rothbraun,  das  übrige  Gewebe 
gelb.  Auch  in  Müll  er 'scher  Lösung  fixirte  Stücke 
geben  diese  Färbung.  Alkohol-  oder  warme  Aoeton- 
Fizirong  dagegen  hebt  die  Färbbarkeit  auf.    Die  Vff. 
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lassen  es  dahingestellt,  ob  der  sich  färbende  Stoff  Leei- 
Mn  ist.) 

4B)  Fajersztajn,  J.,  Ueber  den  Hämatoxylin- 
chromlack  als  Mittel  zur  Färbung  des  Achsencylinders. 
Lemberg  1901.  (Bef.  in  NearoL  Centr.-Bl.  p.  541. 1902.) 

S}e£riermikrotom  -  Schnitte  aus  5— lOproc.  Formal- 
-  Lösung,  die  je  nach  der  Grösse  des  Materials 
2Ti^;e  bis  1  Woche  und  darüber  bis  zu  mehreren  Monaten 
eingewirkt  hat,  werden  nach  Auswaschen  5—24  Stunden 
in  0.25 — 0.5proc.  Chromsäurelösung  gebeizt,  ca.  10  Min. 
gewaschen  und  nach  derWeigert-Pal 'sehen  Häma- 
tox^lin-Methode  weiter  behandelt  Ausser  den  Achsen- 
cylmdem  färben  sich  öfter  noch  dicke  Neuroglia-Fasem 
und  Markscheidentheile.  Beste  Resultate  an  Medulla 
oblongata,  Bückenmark  und  peripherischen  Nerven.) 

49)  Faiersztajn,  J.,  üeber  den  Hämatoxylin- 
chromlack  als  Mittel  zur  Färbung  der  Achsencylinder. 
Pob.  Arch.  f.  bioL  u.  med.  Wissensch.  1. 1.  p.  188. 1901. 

50)  F  a j  e  r  s  z  t  a j  n ,  J.,  Ein  neues  Silberimpii&gna- 
tionsyerfahren  als  Mittel  zur  Färbung  der  Achsencylinder. 
Vorläufige  Mittheilung.  Neurol.  Centr.-Bl.  Nr.  3.  p.  98. 
1901. 

51)  Bielschowsky,  Max,  Die  Silberimprägna- 
tion  der  Achsencylinder.  Neurol.  Centr.-Bl.  p.579. 1902. 

52)  Kaplan,  Methoden  zur  Färbung  des  Nerven- 
systems. (Jahresversamml.  des  Yereins  der  deutschen 
Irrenärzte  m  Berlin  am  22.  u.  23.  April  1901.  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  480. 1901. 

53)  Kaplan,  L.,  Achencylinderfärbung.  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  343.  1901. 

54)  Kaplan,  L.,  Färbungen  des  Nervensystems. 
(Jahresversamml.  des  Vereins  der  deutschen  Irrenärzte 
in  Berlin  am  22.  u.  23.  April  1901.)  Ref.  in  Centr.-Bl.  f. 
Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  345.  1901. 

55)  Kaplan,  L.,  Nervenfärbungen  (Neurokeratin, 
liiarkscheide,  Achsencylinder).  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  des  Nervensystems.  1  Tafel.  Arch.  f.  Psychiatrie 
XXXV.  3.  p.  825. 1902. 

(a.  Neurokeraiinfärhung :  1 .  Fixirung  in  M  ü  1 1  e  r  '- 
scher  Lösung,  10  Formol,  1—2  Tage.  2.  Härtung  und 
Beizung  in  Müller*scher  Lösung,  event.  Monate  lang. 
3.  Alkohol  u.  s.  w.,  Celloidin  oder  Paraffin.  Celloidin 
bald  schneiden.  4.  Schnitte  1  oder  mehrere  Tage  in 
Vsproc.  Säure  -  Fuchsinlösung ,  möglichst  im  Brütofen, 
täglich  schütteln.  5.  Mit  Salzsäure  angesäuertes  Wasser. 
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6.  DifTerenziren  nach  Pal.  7.  Salzsäurehaltiges  Wasser, 
event.  ContrastfärboDg  mit  dünner  Nigrosüuösiing  oder 
Anthraceneisen-Gallostinte,  Vio  Wasser.  9.  95proc.  nnd 
absoluter  Alkohol.  9.  Carboloxylol.  10.  Xylolcolopho- 
nium  2:1.  Blockfärbong  möglich.  Langer  Alkohol- 
aufenihalt  schädlich.  Spongiöses  Balkennetz  der  Mark- 
scheide roth  gelMrbt,  identisch  mit  Ewald-Etlhne's 
NenrokeratingerüBi 

b.  Aehseneylmderfärhung :  Gelloidin-  oder  Paraffin- 
schnitte aus  in  Müller 'scher  Lösung  gehärtetem  Mate- 
rial kommen  3  Tage  am  besten  bei  35<>  C.  in  eine  frische 
lOproc.  wässerige  Lösung  von  Anthracen-Eisen-Gallus- 
tinte  [täglich  schütteln] ;  nach  kurzem  Auswaschen  Diffe- 
renzirung  nach  Pal,  Auswaschen,  event  Gegenfirbung 
[S-Fuch^,  Carmin  u.  s.  w.],  Alkohol,  Oarbo&ylol  oder 
ClUeputöl,  Xylolcolophonium.  Die  Färbung  reicht  nur  so 
weit  wie  die  Markscheide.) 

56)Strähuber,  Eine  elektive  Färbung  des  Achsen- 
cylinders,  bez.  isolirteTinktion  eines  seiner  Bestandtheile. 
Centr.-Bl.  f.  aUgem.  Pathol.  u.  pathol.  Anat.  p.422.  1901. 

(1.  Fixirung  beliebig  ausser  Alkohol;  2.  Beizung 
[5  T^e]  in  Kalium  bichrom.  5,  Chromalaun  2,  Wasser 
100  Theile;  3.  Alkohol,  Gelloidineinbettung ;  4.  Färbung 
drca  12  Stunden  in  concentrirter  wässeriger  Anilinblau- 
lösung; 5.  DifiTerenzirung  nach  Pal  oder  in  Wasser  mit 
einigen  Tropfen  unterchlorigsaurem Natron ;  G.Wasser  — 
96proc.  Alkohol;  7.  Carbolzylol,  Canadabalsam.  Zwischen 
3  und  4  eventuell  Färbung  mit  Weigert  'schem  Häma- 
tozylin  oder  concentrirter  alkohoüscher  Eosinlösung 
24  Stunden  ohne  Differenzirung,  die  erst  bei  5.  erfolgt. 
Die  Methode  färbt  keine  Fibnllen,  deckt  aber  patho- 
logische Veränderungen  des  Achsencylinders  auf,  wenn 
die  Markscheide  noch  intakt  erscheint  und  umgekehrt) 

57)  Schwalbe,  £.,  Technische  Bemerkungen  zur 
Carminfärbung  des  Centralnervensystems.  Centr.-Bl.  f. 
allg.  PathoL  21.  p.  881. 1901.  Ref.  in  Neurol.  Centr.-BL 
p.  11. 1902. 

(Schw.  empfiehlt  Celloidinschnitte,  um  sie  für 
Camünfärbung  brauchbar  zu  machen,  vorher  in  M  ü  1 1  e  r  '- 
sehe  Lösung  oder  Iproc.  Chromsäure  zu  legen.  Nicht 
neu.) 

58)  Chilesotti,  Ermanne,  Eine  Carminfärbung 
der  Achsencylinder,  welche  bei  jeder  Behandlungs- 
methode gelingt.    (Urancarminfärbung  nach  Sdtmaus 
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modifioirt)    Centr.-Bl.  f.  allg.  PathoL  a.  pathol.  Anat. 
XIII.  6  n.  7.  p.  103. 1902. 

(Fixation  beliebig,  keine  Beizong  oderMarksoheiden- 
beize  oder  Cupr.  acet  oder  Neorogliabeize  oder  Benda- 
Modifikation  oder  Mar  oh  i -Methode.  Einbettang  ent- 
weder gar  nicht  oder  naoh  Belieben.  Färbung :  Uran- 
carmin  nach  Schmaus  mit  2 Tropfen  Iproc.  salzsaurem 
Alkohol  pro  Cubikoentimeter,  kurz  vor  der  Färbung  zu- 
zusetzen, 10  Minuten  bis  4  Stunden  Wasser,  96proc.  oder 
absoluter  Alkohol,  Carbolxylol  oderXylol,  Canadabalsam. 
Achsencylinder,  Ganglienzellen,  Glia,  Bindegewebe  roth.) 

59)  Zosin,  P.,  Die  Färbung  des  Nervensystems 
mit  Magentaroth.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  207. 1902. 

(Härtung  in  Müll  er 'scher  Flüssigkeit,  Oeiloidin- 
Bohnitte  20  Minuten  bis  1  Stunde  in  Iproc.  Mageniarothf 
Abspülen  in  Wasser,  Alkohol  absolutus  bis  zur  Differen- 
zirung,  Xylol,  (üanadabalsam,  Deokglas.  Färbung  ähnlich 
wie  bei  der  van  Qieson 'sehen.) 

60)  Eolster,  Rudolf,  Ueber  die  Säurefuchsin- 
färbung degenerirender  Nervenfasern.  1  TafeL  Deutsche 
Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XX.  3  u.  4.  p.  29. 1901. 

(Modifikation  der  von  Homen  1885  angegebenen 
Methode,  ftisch  zerfallene  Achsencylinder  elektiv  zu 
ftrben:  Müll  er 'sehe  Lösung  5  Monate  oder  länger, 
CeUoidinschnitte  in  eesätkigter  wässeriger  Lösung  von 
.Säurefuchsin  nach  weigert*  von  Dr.  Grübler  in 
Leipzig,  bis  24  Stunden,  Differenzirungmit96proc.,  durch 
KOH  alkalisirtem  Spiritus  höchstens  2  Wochen.  Die  Re- 
sultate bleiben  trotz  dieser  Modifikation  hinter  den  Original- 
prlparaten  H  o  m  e  n  's  zurück.) 

60a)  Ramön  y  Cajal,  S.,  Pequefias  comunicacio- 
nea  teonicas.  Revista  trimestr.  microgräf.  Y.  2  y  3.  p.  95. 
1900. 

61)  Neubauer,  üeber  das  Wesen  der  Osmium- 
achwärzung.  (74.  Yersamml.  deutscher  Naturf.  u.  Aerzte 
in  Earisbad  am  21.  bis  26.  Sept  1902,  Abth.  f.  allgem. 
Pathol.  u.  pathol.  Anat)  Ref.  mNeuroLOentr.-Bl.  p.981. 
1902. 

(Alle  die  Stoffe  und  Verbindungen,  die  eine  doppelte 
Bindung  der  C3-  oder  CH- Atome  enüudten,  werden  durch 
Osmiumsäure  schwarz  gefllrbt,  also  nicht  nur  Fett,  son- 
dern unter  Anderem  auch  Neurin.) 

62)  Raimann,  Emil,  Zur  Technik  der  Marcht- 
Metiiode.    Neurol.  CJentr.-Bl.  p.  608.  1901. 

(Härtung  in  Müller'soher  Flüssigkeit  mit  2— lO«/» 
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Formalznsatz,  Einbettting  des  oberflächlich  abgetrockne- 
ten Präparates  in  einer  Waohs-Paraffinmischnng,  Schnei- 
den anter  möglichst  verdünntem  Alkohol,  Schnitte  in 
12  Glasdosen  abwechselnd  eingelegt,  die  3—6  Tage  mit 
M  a  r  c  h  i  -  Lösung  gefallt  bleiben ;  Aaswaschen ;  AScohol, 
Carbol-Xylol,  Bamarlaok  mit  oder  ohne  Deckglas.) 

63)  Benda,  C.,  üeber  die  Yerwendung  der  neuen 
Farbstoffe  Sudan  III  und  Scharlach  72  für  die  Histologie 
des  Neryensystems.  (BerL  Gesellsch.  f.  Psychiatrie  u. 
Nervenkrankii.,  Sitzung  vom  14.  Januar  1901.)  Ref.  in 
Arch.  f.  Psychiatrie  XXXV.  1.  p.  272.  1901. 

(Anwendung  ähnlich  wie  Osmiumsäure  zur  Fett- 
färbung ;  Gefrierschnitte  nöthig ;  Vorfärbung  mit  Häma- 
toxylin  lässt  die  normalen  Markscheiden  besser  hervor- 
treten.) 

64)  Br  od  mann,  E.,  Die  Anwendung  des  Polari- 
sationsmikroskops auf  die  Untersuchung  degenerirter 
markhaltiger  Nervenfasern.  Centr.-Bl.  f.  Nervenhkde. 
u.  Päych.  p.  193. 1901. 

Zur  Markscheidenfärbung  empfiehlt  vonSchröt- 
ter  (42)  5proc.  Alizarinlösung  mit  einigen  Tropfen  5proc. 
GzalsäurelÖsung  (statt  Alizarin  anscheinend  noch  besser 
Gallein)  bis  zur  orangegelben  Tönung  der  Farblösung. 
Nach  2—3  Std.  AbspSen  in  Aq.  dest,  dann  in  3prom. 
Sodalöeung,  bis  kein  Farbstoff  mehr  abgeht;  Alcohol. 
absol.,  Auihellung  u.  s.  w.  Markscheiden  leuchtend  roth, 
das  übrige  Gewebe  ungefärbt 

Kodis  (39)  hat  Gefriersohnitte  aus  der  oben  be- 
schriebenen Queoksilber-Cyanid-Formol-Fixirung  2  bis 
5  Std.  in  2proc.  Eisenalaunlösung  gebracht,  nach  dem 
Abspülen  10—12  Std.  in  VsPi^oc.  wässerige  Hämatoxylin- 
lösung,  1 — 3  Std.  wieder  in  2proc.  Eisen- Alaun-Lösung 
bis  zur  Entfiürbung  des  Gewebes  mit  Ausnahme  der 
dunkelblauen  Markscheiden.  Auswaschen,  Alkohol,  Xylol, 
Balsam.  Diese  Färbung  kann  auch  mit  der  Zellenfärbung 
(s.  oben)  combinirt  weäen. 

Vialfsch  wird  jetzt  die  Silber  -  Imprägnation  zur 
Darstellung  von  Achsencylinder-  und  Markscheidenstruk- 
turen benutzt  RamönyCajal  (60a)  hat  eine  Methode 
zur  Färbung  der  Kittsubstanz  centraler  Nervenfasern  an- 
gegeben :  Nicht  sehr  dicke  Stücke  kommen  5  oder  mehr 
läge  in  Aqua  70  com,  Formol  30ccm,  Natr.  subsulphur. 
2—4  g,  dann  2—4  Tage  in  Iproc.  Arg.-nitr.-Lösunff, 
Auswaschen  1—2  Std.  in  fliessendem  Wasser,  Alkohol, 
Schneiden,  Damar  oder  Balsam.    Dabei  ßlrben  sich  fast 
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aufisohliesslioh  die  Ran  vier 'sehen  Schnürringe ,  bez. 

§  ^linder  am  den  Achsenoylinder.  Um  die  centralen 
enriten  selbst  zu  färben,  benutzt  R.  y  C.  ein  ähnliches 
Prinoip  wie  Simarro  (s.  oben):  Er  iiijioirt  intra  vitam 
oder  post  mortem  den  Redaktor  oder  setzt  ihn  dem 
Fixator  (Formol)  za.  Die  Schnitte  kommen  aas  Silber- 
salz-, bez.  Golds^zlösang  in  alkalische  Flüssigkeiten  zar 
Yerstärkon^  der  Wirkang.  An!  diese  Weise  hat  R.  eine 
Färbang  mit  Pyro^allassäare  +  Goldchlorür,  Tannin  + 
Goldchlorür,  Tanmn  +  Acidam  g^icam  +  Silbemitrat, 
Hvdrochinon  +  Silbemitrat,  Hy(&ochinon  +  alkalisirtes 
Silbemitrat  ausgearbeitet,  deren  Einzelheiten  im  Ori- 
ginale nachgelesen  werden  müssen.  Alle  diese  Methoden 
sind  nach  der  Angabe  des  Autor  noch  verbesserungs- 
bedürfti^. 

Fajersztajn  (50)  benatzt  die  Redaktion  ammonia- 
kalischer  Arg.-nitr.-Lösung  durch  Aldehydkörper,  bes. 
durch  Formiddehyd  zur  elektiven  (braunen-schwarzen) 
Achsencylinder-Färbung.  Da  die  Methode  anscheinend 
sehr  leistungsfähig  ist,  mag  sie  etwas  ausführlicher  mit- 
getheilt  werden :  Frische  Stucke  werden  mindestens  meh- 
rere Tage  in  lOproc.  Formalin  gehärtet.  Gefrierschnitte, 
in  Aq.  dest.  ausgewaschen,  kommen  in  4  Schälchen,  von 
denen  eins  mit  ammoniakalischer2proc.  Arg.-nitr.-Lösung 
beschickt  ist,  das  zweite  noch  einen  Zusatz  von  1  bis 
2  Tropfen  verdünnter  Ammoniaklösung  erhält,  das  dritte 
ausser  2^3  Tropfen  derselben  Ammoniaklösung  auch  noch 
1 — 2  Tropfen  O.Sproc.  NaOH-Lösung  oder  lOproc.  Barjrt- 
wasser,  das  vierte  1  Tropfen  lOproc.  NEs-Lösung  -h  2  bis 
5  Tropfen  Alkalilösnng  neben  der  Silberlösung  enthält. 
Wie  lange  und  in  welchem  Silberbade  die  Schnitte  blei- 
ben, muss  ausprobirt  werden.  Reduktion  durch  5proc. 
Formalinlösune,  ohne  Abspülen,  direkt  auf  dem  Objekt- 
träger, Gontrole  unter  dem  Mikroskop,  Aqua  destifiata. 
Chrompräparate  erfordem  oft  Wiederholung  der  Frocedur. 
Für  Dauerpräparate  wird  Differenzirung  und  Fixirung  in 
10—15  com  Alkohol  (96%)  -h  1—3  Tropfen  0.3proc.  Chlor- 
goldlösung (10—12  Std.  im  Dunkeb)  oder  Platinchlorid 
empfohlen ;  Canadabalsam,  Deckglas. 

Bielschowsky  (51)  hat  diese  Methode  durch 
grössere  Concentration  der  ammoniakalischen  Silberlösung 
(lOproc.  Arg.-nitr.-Lösung  in  kaustischem  Ammoniak) 
und  der  Redaktionflüssigkeit  (lOproc.  schwach  alkalische 
FormoUösung),  ferner  durch  geringe  Modifikation  der  Ver- 
goldung für  Dauerpräparate  und  durch  Benutzung  eines 
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photof^raphisohen  Fixlrbades  zur  Entfernung  ungenügend 
reducirterSilberreste  vor  der  Weiterbehandmng  (Alkohol, 
Cajeputöl,  Xylol  auf  Objektträger,  Canadabalsam)  weiter 
aasgebildet,  auch  eine  im  Originale  näher  einzusehende 
Stüokfärbung  angegeben.  Ausser  den  Achsencylindem 
wird  eine  fibnlläre  Struktur  innerhalb  der  Zellen,  besonders 
in  den  Dendriten,  sichtbar. 

RamönyCajal  (60a)  hat  eine  abgekürzte  Methode 
der  M ar Chi- Färbung  degenerirter  Nervenfasern  ange- 
geben: Die  Stücke  bleiben,  falls  sie  nicht  eingebettet 
werden,  4—6  Tage  in  3%  Eal.  bichrom.  20,  l^/o  Aoid. 
osmic.  5,  concen^.  Eisenohloridlösung  1 — 3.  Sohneiden 
in  verdünntem  Alkohol,  dicke  Schnitte  in  Wasser,  Alko- 
hol, Damar.  Celloidineinbettung  erfordert  Vorbehand- 
lung in  3%  KaL  bichrom.  20,  l^/o  Aoid.  osmic.  5,  3% 
Ferridcyankaliumlösung  5.  R.  y  G.  konnte  mit  dieser 
Methode  auch  die  fettluiltigen  Zellen  in  den  Gefässschei- 
den  des  Gehirns,  wie  sie  von  Obersteiner  beschrieben 
wurden,  darstellen. 

Die  normalen  Markscheiden  sind  im  Gegensatze  zu 
anderen  doppeltbrechenden  organischen  Stoffen  negativ 
doppeltbrechend.  A  m  b r  o  n  n  zeigte,  dass  unentwickelte 
und  geschädigte  Nervenfasern  positiv  doppeltbreohend 
werden,  das  ^eichmässi^e  Roth  eines  zwischen  die  ge- 
kreuzten N  i  0  0 1  'sehen  Prismen  gebrachten  Gipsblättchens 
durch  parallel  mit  der  grösseren  Achse  des  Plättchens 
gerichtete  lädirte  Nervenfasern  nicht  in  der  Subtraktion- 
farbe hellgelb  wie  in  normalen  FäUen,  sondern  in  der 
Additionfarbe  blau  erscheinen.  Der  Achsencylinder  be- 
hält, weil  er  nicht  doppeltbrechend  ist,  seine  rothe  Farbe. 

Brodmann  (64^  hat  die  Üebergänge  aus  der  gelben 
Normalfarbe  in  die  blaue  und  violette  Additionfarbe  der 
degenerirenden  Markscheiden  experimentell  verfolgt  In 
späteren  Stadien  erfolgt  gar  keine  optische  Reaktion. 
Die  Regeneration  wird  durch  das  Auftreten  feinster  gelb- 
licher Fäserohen  oder  gelber  Säume  eiageleitet.  Die 
eigenartige  Methode  ist  leider  nur  für  das  Studium  von 
Degenerationen  des  peripherischen  Nervensystems  in 
firischem  Zustande  brauchbar. 

Neuroglia-Färbung. 

64a)  Anglade,  D.,  u.  Ch.  Morel,  üebereineneue 
Methode  der  Färbung  der  Neuroglia.  (Soo.  de  Neurol.  de 
Paris.  Sitzung  vom  7.  März  1901.)  Ref.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  591. 1901. 
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(Härtang  in  3  Theilen  Forscher  Flüssigkeit,  1  Theil 
7proo.  SablimaÜösoDg  48  Std.  bei  37*  C,  Auswasohen, 
Entwässern  in  Alkohol,  Einsohliessung  in  Aceton  24  Std., 
in  Paraffib  3  Stunden.  Feine  Schnitte  in  warmer ,  ge- 
sättigter, wässeriger  Lösung  von  Grubler *s  Viktoria- 
blau,  bis  Dämpfe  aufsteigen.  Bespülung  mit  Gram 'scher 
Lösung,  Entfärbung  in  Xylol  1  +  Anilinöl  2,  Canada- 
balsam  oder  besser  Bemsteinfimiss.  Gegenfärbung  mit 
verdünnter  alkoholischer  ErythrosinlÖsun^.) 

64b)  L  j  u  b  u  s  c  h  i  n ,  A.,  Die  Methode  AnghMs  in 
ihrer  Anwendung  beim  Studium  der  Elemente  derNeuro- 
glia.  (Ges.  d.  Neuropathol.  u.  Irrenärzte  zu  Moskau. 
Sitzung  vom  21.  Dec.  1901.)  Ref.  in  Neurol.  Gentr.-Bl. 
p.  732.  1902. 

(Empfehlung  der  A  n  g  1  a  d  e  'sehen  Gliafärbung ;  Be- 
stätigung W  e  i  e  e  r  t  'scher  Resultate.) 

64c)  Fischer,  Einige  Bemerkungen  über  die  Fär- 
bung pathologischer  Gliaformationen.  (74.  Vers,  deut- 
scher Naturf.  u.  Aerzte  in  Karlsbad  am  21.— 26.  Sept. 
1902.  Abtheil.  f.  idlg.  Pathol.  u.  pathol.  Anatomie.)  Ref. 
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riflches  endooellulires  Netz,  das  wohl  identisch  ist  mit 
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feinere  Struktur  derOanglienzellen  aus  demJLobuselectri- 
cus  von  Torpedo  marmorata.  Mit  1  Tafel.  Sitz.-Ber.  d. 
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141)  Eolster,  Rad.,  üeber  Centralgebilde  in 
Yorderhornzellen  der  Wirbelthiere.  4  Tafeln.  Anatom. 
Hefte  Abth.  1 :  Arb.  a.  anat.  Inst.  Heft  50.  (XVI.  1.)  p.  151. 
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167)  Bonne,  C,  Sur  les  gouttelettes  de  graisse  ä 
existenoe  temporaire  des  ganglions  spinaux  delagrenouille. 
6  Figg.  Ck)mpt.  rend.  Sog.  biol.  LIII.  16.  p.  474. 1901. 
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41 

oellole  nervöse.    Atti  del  XI.  Congresso  freniatr.  tenat. 
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(Historisch  -  kritische  Bemerkungen.)  Arch.  f.  Anat  u. 
Physiol.  [anat  Abth.]  p.  307.  1901. 

185)  Giglio-Tos,  Ermanne,  Sülle cellulegermi- 
native  del  tubo  midollare  embrionale  dell'uomo.  Con 
6  figure.    Anatom.  Anzeiger  XX.  p.  480.  1902. 

186)  Hatai,  Shinkishi,  Observations  on  the 
developing  neurones  of  the  cerebral  cortez  of  foetal  cats. 
1  Tafel.    Journ.  of  comp.  Neurol.  XII.  2.  p.  199.  1902. 

187)  Hamilton,  Alice,  The  division  of  diffe- 
rentiated  cells  in  the  central  nervous  System  of  the  white 
rat  2  Taf.   Journ.  of  comp.  Neurol.  XI.  4.  p.  297. 1901. 

188)  Froriep,  August,  Ueber  die  Oanglienleisten 
des  Kopfes  u.  des  Rumpfes  u.  ihre  Kreuzung  in  der 
Occijpitalregion.  Beitrag  zur  Entwickelungsgesc^ichte 
des  Selachier-Kopfes.  1  Tafel  u.  3  Abbildungen  im  Text 
Arch.  f.  Anat  u.  Physiol.  [anat  Abth.]  6.  p.  371. 1901. 

189)  Romano,  Anacleto,  Per  la  istogenesi  dei 
centri  nervosi  elettrici.  Ricerche  e  considerazioni  pre- 
liminari.    Anatom.  Anzeiger  XX.  21.  p.  513.  1902. 

190)  Herrick,  G.  Judson,  An  Illustration  of  the 
Talue  of  the  functional  System  of  neurones  as  a  morpho- 
logical  Unit  in  the  nervous  System.  Amer.  Journ.  of  Anat 
I.  4.  p.  517. 1901.  —  Proceed.  of  the  amer.  anat  Assoc. 
Chicago  1902.    (Dem  Eef.  nicht  zugänglich.) 

191)  Fragnito,0.,  Le  developpement  delacellule 
nerveusedanslamoelleepinieredupoulet  3  Taf.  Bibliogr. 
Anat  XI.  3.  p.  241.  1902.    (Dem  Bef.  nicht  zugängUch.) 

192)  Fragnito,  0.,  Sullo  sviluppo  della  cellula 
nervosa.  Rendic.  Seconda  Assemblea  ordin.  Unione  Zool. 
Ital.  NapoU  1901.  Monit.  Zool.  Ital.  XH.  8.  p.  232. 1901. 
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Iä3)Fragtiito,  0.,  Lo  s^-ilappo  delk  cellala  ner- 
TOM  a«l  midoUo  spinale  di  poUo.  Con  tre  tavole.  Ann. 
dj  Netiol.  XX.  3.  p.  349.  1902. 

194)  FragDito,  0.,  Le  developpement  de  lacellnle 
DerT«Dseetle8caDali<mlesdeZfo/mor0n.  SFieg-  BtbÜogr. 
Aul  IX.  2.  p.  72.  1902. 

195)  Bombiooi,  0.,  Rieposta  ad  aicune  osaer- 
ranosi  >1  mio  lavoro:  .Sni  caratteh  morfologioi  della 
t«llttla  nerrosa  dnnmta  lo  BTilappo".     Aich.  per  le  Soc. 

xov.  3.  p.  313.  laoo. 

195a)EroDthBl,  F.,  Von  der  Nervenzelle  n.  der 
Zdle  im  Atlgemeicen.  Jena  1902.  GdeI.  Fischer.  374S. 
mit  9  Tal.  a.  27  Figuren. 

196)  Fragnito,  0.,  Per  la  geneai  della  cellola  ner- 
voM.  A  propoeita  di  aua  reoeote  pobblicazione  de!  Dott 
P.  OvriäutL    Anatom.  Anzeiger  XXU.  p.  292.  1902. 

(Prioritit-AiisprDclL  gegenüber  EronthaTB  Hypo- 
UioBo  TOB  der  plnrieeUalarea  Bildung  der  Oongliemelle.) 

1S7)  BamÖD  ;  Cajal,  B.  Pedro,  Algonas 
r«flesiones  aobre  la  dootrina  de  U  evolacion  orgänica  de 
J(M  oonüacnloa  pinniidalea  del  cerebro,  Bol.  Soo.  EspaÖ 
HiM.  itaL  Abr.  p.   179.   1902.    (Dem  I!cf.  niolit.  eq- 

196)  Stofaoowaka.  H.,  Sur  lea  appendices  piri- 
taaua  des  celloles  nervenses  cerebrales.  V.  Congres 
istimtioiuü  de  pbysiotogio  Turin  17.— 21.  Sept.  1901. 
Areh.  itaL  de  Biol.  XXXVI,  1.  1902.  (Kef.  im  Neurol. 
Ctolr.-BL  p.  17S.  1902.) 

(Die  sAppeudioea  pihformea*  der  Ganglien zellea  eat- 
«i^dn  aioh  apiter  als  alle  anderen  Zellen-Tlieile.) 

199)  Teragnth,  Otto,  üeber  nieder diSerenoirta 
lÜMbUdangwi  dee  CentraluerrenByBtDmB.  Ein  Beitrag 
au  tentologiachcD  Himrorscbnngsniethode.  4  Taf.  u. 
10f1g.imTeit.  Inang.-Diaa.  Zürii^h.  ~  Arcb.  f. Entw.* 
lUchuiit  XII.  1.  1901. 

200)  Jobnston,  J.  B.,  An  attompt  to  define  tbe 
primitive    fnnctional    divieiona  of  the  central  nervoua 

2  FVe-    Joiin).  o(  comp,  Neurol.  XU.  1.  p,  87. 


■yatam. 
Iä02. 


(Der  bia  in  die  kleinsten  Details  entworfene  Plan 
der  Stnilitiir  der  Oblongat«  vird  siobar  zom  Yeratänd- 
ni»a  det  normalen  nnd  vergleiclieQdea  Aaatomio  viel  bei- 
tragen,  betieht  sich  leider  aasscbliesslich  auf  die  nieder- 
■Un  VortebnUen,  apeciell  die  Fiacbe,  Siehe  das  BeFerat 
DsUr:  Teilt.  AnatomieL) 
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201)  N  6  a  m  a  D  n ,  Einige  Bemerkongea  über  die  Be- 
ziehoogen  der  Nerven  u.  Muskeln  zu  den  Centralorpanen 
beim  Embryo.  Aroh.  f.  Entw.-Mechanik  d.  Organismen 
1902.    (Dem  Ref.  nioht  zugänglich.) 

202)  Zingerle,  H.,  üeber  Störungen  der  Anlage 
des  Centralnervensystems ,  auf  Orondlage  der  Unter- 
SQchiing  von  Oehim-,  Rückenmarks-Missbildiingen.  Aroh. 
f.  Entw.-Qesoh.  d.  Organismen  XIV.  1  u.  2.  p.  65. 1902. 

f)  Nervenmark  und  Achsencylinder  (vgl.  auch  die 

Abschnitte  a  und  e). 

203)  Bing,  H.  J.,  u.  V.  Eilermann,  Zar  Mikro- 
chemie der  Markscheiden.  Aroh.  f.  Anat.  u.  Physiol. 
[physiol.  Abth.]  3  u.  4.  p.  256.  1901.  (Dem  Ref.  nicht 
zn^&nglich.) 

204)Wynn,  William,  The  minnte  structore  of 
the  medollary  sheath  of  nerve-fibres.  2  Taf.,  4  Hg.  im 
Text  Joom.  of  Anat  and  Physiol.  N.  8.  XIY.  3.  p.  381. 
April  1900.    (Vgl.  den  vorigen  Bericht.) 

205)  Ferrari,  C,  Sulla  struttura  delle  fibre  ner- 
vöse midoUate  nei  gangli  cerebro-spinali.  BoU.  di  Soc. 
med.-chir.  di  Pavia  Nr.  2.  p.  71.  1900. 

206)Dunn,ElizabethHopkins.Onthenamber 
and  on  the  relation  between  diameter  ana  distribution  of 
the  nerve  fibres  innervating  the  leg  of  the  frog,  rana 
viresoens  brachycephala,  Cope.  2  Textfigaren.  Joam. 
of  oomp.  Neurol.  Xn.  4.  p.  297. 1902. 

(IHe  Unterschenkel-  and  Fuss-Aeste  des  Frosoh- 
Isohiadious  enthalten  mehr  Fasern  als  der  Stamm,  in 
Folge  von  Fasertheilung.  Der  Durchmesser  der  Fasern  ist 
um  80  kleiner,  je  mehr  sie  dem  Fusse  sich  nähern, 
Schwalbe's  Gesetz,  dass  die  längsten  Nervenfasern 
auch  die  dicksten  sind,  gilt  hier  also  scheinbar  nioht  Der 
Flächeninhalt  der  Achsencylinder  ist  annähernd  oonstant 
gleich  dem  der  zugehörigen  Markscheide.) 

207)  Herrick,  C.  Jadson,  A  note  onthesigni- 
fioanoe  of  the  size  of  nerve  fibers  in  fishes.  Joam.  of 
comp.  Neurol.  XU.  4.  p.  329.  1902. 

206)  Calugareanu,  D.,  Becherchessurlesmodifi- 
cationa  histologiques  dans  les  nerfs  comprimes.  1  Taf.  u. 
2  Figuren.  Joam.  de  Physiol.  et  de  Pathol.  gen.  IIl.  3. 
p.  413. 1901. 

209)  Lugaro,  £.,  8ulla  legge  di  Waller.  Biv.  di 
Patol.  nerv.  ment.  VI.  p.  193. 1901. 
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g)  Neuroglia. 


210)  Nissl,  üeber  eioige  BeziehoDgen  zwischen 
der  Olia  xl  dem  Gefässapparat  (27.  T^dervers.  d. 
südwestdeotsohen  Neurologen  u.  Irrenärzte.  Sitzung  am 
25.  Mai  1902.)  Aroh.  f.  Paychiatrie  XXXVI.  1.  p.  334. 
1902. 

211)  Marchand,  L.,  Rapports  des  fibrilles  n6vro- 
gliqaes  ävec  les  parois  des  vaisseaox.  Bull,  et  mem.  Soc. 
anat  Par.  6.  8.  LXXY.  2.  p.  866. 

212)  Kare,  S.,  üeber  die  Beziehungen  der  Olia 
zu  den  Oeffissen.  Neurologia  I.  1902.  Bef.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  1017. 1902. 

(K.  konnte  ein  Hineinwachsen  von  Capillaren  der 
Hirnrinde  [bei  experimenteller  Tuberkulose]  in  das  Proto- 
plasma von  Qliazellen  beobachten.) 

•  213)  Smidt,  H.,  Weitere  Untersuchungen  über  die 
Glia  von  Heliz.  Mit  5  Abbildungen.  Anatom.  Anzeiger 
XIX.  p.  267.  1901. 

214)  Huber,  Carl,  Studios  on  the  neuroglia. 
Amer.  Joum.  of  Anat.  I.  1.  1901.  (Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.   Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  950. 1902.) 

(Die  Neurogliafasem  emanoipiren  sich  von  dem 
Protoplasma  derNeuro^azellen  am  meisten  beim  Hunde, 
der  Katze  und  der  Schildkröte,  weniger  beim  Kaninchen 
und  Frosche,  am  wenigsten  bei  der  Taube.) 

215)  Joseph,  Heinrich,  Untersuchungen  über 
die  Stützsubstanzen  des  Nervensystems  nebst  Erörterun- 
gen über  deren  histogenetische  u.  phylogenetische  Deu- 
tung. 66  S.  mit  4  Tafeln  u.  2  Figuren.  Arb.  aus  d.  zool. 
Inst.  d.  Univ.  Wien  u.  d.  zool.  Station  Triest  XTU.  3. 
1902. 

216)  Aguerre,  J.  A.,  Untersuchungen  über  die 
menschliche  Neuroglia.  1  Tafel.  Arch.  f.  mikrosk.  Anat. 
LVI.  3.  p.  509. 1900. 

(Im  Rückenmarke  einer  alten  Frau  fand  A.  mit  der 
Weiffert*schen  Gliaf&rbung  mehrere  Formen  grosser 
Gliazmlen  mit  unregelmässigen  Kernen,  daneben  regel- 
mässige dunkle  kleine  Kerne.  Die  Zahl  der  Kerne  steht 
in  umgekehrtem  Yerhältnisse  zu  den  Gliafasern.  Mehr- 
kernige  Gliazellen  sind  wahrscheinlich  durch  Mitosen  ent- 
standen. A.  steht  vollständig  auf  Weigert*8  Stand- 
punkte der  Unabhängigkeit  der  Gliafasern  von  den  Glia- 
zellen.) 
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217)  Gapobianco,  F.,  De  la  parüoipatioD  meso- 
dennique  dans  la  genese  de  la  nevroglie  cerebrale.  Arch. 
ital.  de  Biol.  XXXVn.  p.  152.  1902. 

218)Hatai,  Shinkishi,  On  the  origin  of  neuro- 
glia  tissne  from  the  mesoblast.  1  Tafel.  Joam.  of  oom- 
parai  neoroL  XII.  4.  p.  291.  1902. 

219)  Mar  in  es  CO,  M.  G.,  Evolntion  de  la  nevroglie 
ä  l'etat  normal  et  pathologique.  Compt.  rend.  de  Soc.  de 
Biol.  p.  688.  JuiUet  7.  1900. 

220)Mack,  Hermann  von,  Das  Centralnerven- 
system  von  Sipuncnlus  nndns  L.  (Bauchstrang).  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Stützgewebes.  Eine  histo- 
logische Untersuchung.  98  S.  mit  5  Tafeln  u.  17  Figuren. 
Arb.  aus  d.  zool.  Inst.  d.  Univ.  Wien  u.  d.  zool.  Station 
in  Triest  Xm.  3.  1902.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

221)  Weber,  Ueber  das  Vorkommen  von  soeen. 
Monstre-Oliazellen  im  Oehim.  (Vortrag  auf  d.  36.  ym. 
d.  Vereins  d.  Irrenärzte  Niedersaohsens  u.  Westphalens 
am  4.  Mai  1901  in  Hannover.)  Allg.  Ztschr.  f.  Psych, 
p.  747. 1901. 

h)  Ependyntj  Meningen, 

222)  Fuchs,  Hugo,  Ueber  das  Ependym.  4  Figg. 
Verhandl.  d.  anat  Ges.  auf  d.  16.  Vers,  zu  Halle  a.  d.  S. 
p.  226. 1902. 

(Die  Epend;^mzellen  sind  keine  Flimmerzellen,  da 
ihren  haarförmigen  Fortsätzen  das  Basalkörperchen 
fehlt) 

223)Imamura,  Shinkiohi,  Beiträge  zur  Histo- 
logie des  Plexus  chorioideus  des  Menschen.  1  Tafel.  Arb. 
a.  d.  neurol.  Inst.  d.  Wiener  Univ.  8.  p.  272.  1902. 

224)  Pettit^  Auguste,  et  Joseph  Girard, 
Sur  la  fonction  secr6toire  et  la  morphologie  des  plexus 
choroides  des  ventricules  lateraux  du  Systeme  nerveux 
central.  1  Tafel  u.  6  Figuren.  Arch.  d'Anat.  microsc. 
XL  2.  p.  213.  1902. 

225)  Pettit,  Auguste  et  Joseph  Girard, 
Aotion  de  quelques  substances  sur  Tepitheliumdurevete- 
ment  de  plexus  chorioi'des  du  Systeme  nerveux  central. 
CJompt  rend.  de  Soc.  de  Biol.  Par.  T.  54.  Nr.  20.  p.  699. 
1902. 

226)  Catöla,  G.,  Sulla  presenza  di  nevroglia  nella 
struttura  dei  plessi  coroidei.  4  Figuren.  Riv.  di  Fatol, 
nerv,  e  ment.  9.  p.  385. 1901. 
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227)8terzi,  Giuseppe,  Sviluppo  delle  meningi 
midoUari  dei  mammiferi  e  loro  continuazione  con  le  guaine 
dei  Dervi.  1  Tafel.  Aroh.  ital.  de  Anat  e  di  Embriol. 
I.  1.  p.  173.  1902.    (Dem  Bef.  nicht  zugänglich.) 

228)  Sterzi,  G.,  Ricerche  intorno  alla  anatomia 
comparata  ed  all'ontogeneei  delle  meningL  Gonsiderazioni 
sulla  filogenesL  Parte  prima :  Meningi  midollari.  1  Taf . 
Atti  Istit  yeneto  sc.  lett  ed  art.  Anno  accad.  1900—1901. 
LX.  2. 1901. 

229)  Nose,  Sysuta,  Zar  Stroktor  der  Dura- mater 
cerebri  des  Menschen.  Mit  6  Abbild,  im  Text  Arb.  a. 
d.  neorol.  Inst  d.  üniv.  Wien  (Prof.  H,  Oberateiner), 
8.  p.  67.  1902. 

Eb  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre  so  vielerlei 

Theile  desChnglienleibes  beschrieben  worden,  dass 

es,  bevor  die  Ergebnisse  der  letztj&hrigen  Arbeit 

geschildert  werden,  zweckmftssig  sein  wird,  eine 

Uebersieht  über  das  Bekannte  zu  geben. 

Bisher  soll  man  in  der  Ganglienzelle  unter- 
scheiden können : 

Ä.  ZeUenleib.  1)  Cytoplasma  von  der  Struktur 
eines  Wabennetzes,  2)  Zellensaft  in  den  Hohlräumen 
dieses  Netzes  (mehrere  Autoren),  3)  Neurofibrillen 
(Ap&thy),  4) Fibrillen  anderer  Art  (Flemming), 

5)  SaftkanÜe  (Holmgren)  =  endooellulAres Netz 
(G  0 1  g  i))  6)  einen  netzförmigen  Apparat,  wesentUch 
in  derPeriplierie(Oolgi),  7)Granula  mannigfachster 
OrOsse  und  Anordnung  (Ni  s  s  1) = ?  Tigroidsubstanz 
Lenhoss6k's,  8)  Pigment,  9)  Neurosomen  (Held), 
10)  die  Zellen  werden  von  einem  nervOsen  (?)  neuro- 
gliOsen  (?)  Netze  überzogen  (G  o  1  g  i). 

R  Kern.  1)  (}erQstsubstanz,  2)  Eemsaft,  3)  Mem- 
bran,  4)  Granula  (2 — 3  Arten),   5)  EemkOrper, 

6)  Centrosoma. 

Die  im  Folgenden  zu  referirenden  Arbeiten 
behandeln  meist  mehrere  der  erwähnten  Punkte 
glöcfazeitig. 
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Die  ausfülirlichste  kriüsohe  Darstellung  des 
Bekannten  bringt  das  Buch  von  N  i  s  s  1  (73).  Sein 
grOsster  Theil  ist  dem  Nachweise  gewidmet,  dass 
der  Neuronbegriff  weder  in  der  älteren,  rein  ana- 
tomischen Form  Wald  ey  er 's,  noch  in  den  Modi- 
fikationen,  die  ihm  Edinger,  Hoche,  Yer- 
worn,  Hünzer  u.  A.  zu  geben  versucht  haben, 
aufrecht  zu  halten  sei.  Neben  dem  Kritischen  liegt 
der  Haupiwerih  des  Nissl'schen  Buches  darin, 
dass  es  mit  grosser  Klarheit  feststellt,  was  bisher 
wirklich  bekannt  und  was  nur  erschlossen  oder 
vermuthet  ist  Hier  soll  ausführlicher  dargestellt 
werden,  zu  welchen  Schlüssen  N.  über  den  Auf- 
bau des  Nervensystems  gekommen  ist.  Da  aber 
der  Fund  der  Fibrillen  ihn  im  Wesentlichen  zu  dem 
Kampfe  gegen  die  Neurontheorie  führte,  so  sei  zu- 
nächst seine  Stellung  zu  Apäthy  und  Bethe 
erwähnt 

Nissl  hält  das  dreidimensionale  Elementar- 
fibrillengitter  Apäthy's  (siehe  den  Bericht  1897 — 
1898)  für  unvereinbar  mit  der  Thatsache  loka- 
lisirter  Leitung.  Die  Miteinbeziehung  der  sogen, 
düfusen  Qolgi-Netze  Bethe's  in  dessen  Hypo- 
these sei  nicht  genügend  motivirt,  da  ihre 
Ibdstenz  noch  nicht  als  einwandfrei  festgestellt  zu 
betrachten  ist  Die  Neurofibrillen  der  Nervenzelle 
können  nicht,  wie  Bethe  meint,  unverändert  in 
die  Golgi- Netze  übergehen,  sondern  müssen  bei 
diesem  üebergange  eine  uns  unbekannte  Verände- 
rung erleiden.  Ebenso  geht  die  Mehrzahl  der 
Neurofibrillen  des  Achsencylinders  beim  üebergange 
in  das  nervöse  Grau  unbekannte  Veränderungen 
ein  und  nur  ein  kleiner  Theil  kann  bis  in  die 
nächste  Nähe  eines  Golgi- Netzes  unverändert 
verfolgt  werden,  auch  dies  nur  an  Stellen,  an 
denen   die  Nervenzellen  mit  den  Golgi-Netzen 
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nicht  in  ein  nervCses  Grau  eingebettet  sind. 
Bethe  nimmt  eine  ausschliesslich  intraoellulAre 
Entwickelung  von  markhaltigen  Neurofibrillen- 
bahnen  an.  Nissl  dagegen  h&lt  die  Annahme 
extraoellulftr ,  das  heisst  im  nenrösen  Qrau  sich 
entwickelnder  Fasern  für  unbedingt  nothwendig, 
weil  das  numerische  üebergewicht  der  markhaltigen 
Fasern  über  die  Rindenzellen  im  menschlichen 
Yorderfaime  weder  durch  Collateralen,  noch  durch 
subcortikal  entspringende  Fasern  erklärt  werden 
kann.  Das  nervöse  Qrau  ist  zwar  als  eine  spe- 
cifiach  nervös  funktionirende  Substanz  und  als 
modificirtes  Protoplasma  nervöser  Zellen  anzu- 
sehen, üeber  seine  Struktur  ist  uns  aber  nichts 
bekannt  und  die  von  Nissl  früher  angenommene 
Identität  des  Grau  mit  dem  Elementargitter  b« 
Wirbellosen  (siehe  den  vorigen  Bericht)  ist  bisher 
nicht  bewiesen.  Ein  nervöses  Grau  muss  existiren, 
denn  die  Zwischenräume  zwischen  den  Ganglien- 
zellen der  grauen  Substanz  werden  durch  Den- 
dritenverzweigungen, Glia  und  Gefftsse  bei  Weitem 
nicht  ausgefüllt  N i s s l's  Anschauung  vom  Zu- 
sammenhange der  nervösen  Elemente  kann  jetzt 
etwa  dahin  formulirt  werden  (vgL  auch  den  vorigen 
Bericht):  Die  Neurofibrillen  der  Nervenzellen  treten 
entweder  von  den  die  Oberfläche  der  Zellen  ein- 
hüllenden Golgi- Netzen  in  das  Innere  oder  sie 
verlassen  unter  Veränderung  ihrer  Struktur  die 
Zelle,  um  in  das  Golgi-Netz  einzutreten,  oder 
sie  treten  im  Nervenfortsatze  zusammen  und  ziehen 
innerhalb  des  Achsencylinders  markhaltiger  Nerven- 
fasern bis  in  ein  nervöses  Grau  von  gänzlich  un- 
bekannter Struktur,  das  die  Fähigkeit  lokalisirter 
Leitung  und  nervöser  Leistungen  verschiedener  Art 
besitzt  An  der  Oberfläche  des  Nervenzellenleibes 
und    der  Dendriten    bestehen   Einrichtungen  in 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  I.  4 
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Qestalt  Yon  G o lg !•  Netzen,  wo  die  unbekannten 
Bauelemente  des  nervösen  Qraues  sieh  zu  leiten- 
den Neurofibrillen  differenziren  und  als  solche  in 
die  Zelle  eintreten.  Ausser  den  Nervenfortsatz- 
fibrillen  der  Nervenzellen  müssen  als  ürsprungs- 
orte  der  Neurofibrillen  markhaltiger  Fasern  auch 
das  nervöse  Orau  und  die  G  o  1  g  i  •  Netze  angesehen 
werden.  Neben  der  Auflösung  im  Grau  (nach  Ver- 
lust der  Markscheide)  giebt  es  für  einen  Theil  der 
Fibrillen  markhaltiger  Fasern  auch  einen  direkten 
Uebergang  in  das  Golgi-Netz.  Sehen  wir  von 
der  lediglich  durch  Schlüsse,  nicht  durch  ana- 
tomische Befunde  abgeleiteten  Existenz  des  ner- 
vösen Grau,  femer  von  dem  ebenfalls  noch  nicht 
zur  Anschauung  gebrachten  extraoellulären  Ur- 
sprünge der  Neurofibrillen  markhaltiger  Fasern  ab, 
so  bleiben  als  gesicherte  Basis  für  Nissl's  An- 
schauung nur  übrig:  1)  Fibrillen,  die  zwar  in  den 
Nervenzellen  von  einem  Dendriten  zum  anderen 
ziehen  können,  die  femer  das  Zellengebiet  als 
Achsencylinderfibrillen  verlassen,  die  aber  im 
Zellenleibe  und  in  den  Dendriten  nur  bis  an  die 
Oberfläche  verfolgt  werden  können ;  2)  pericellu- 
Iftre  Netze  von  der  Anordnung  und  Stmktur,  wie 
sie  Semi  Meyer  und  Held  zuerst  beschrieben 
haben  und  die  mit  Neuriten  in  direkter  Verbindung 
stehen  können. 

Gerade  die  Fibrillen  und  das  Golgi 'sehe Netz 
sind  also  die  Elemente,  deren  Verständniss  zu- 
nächst besonders  wichtig  ist.  Golgi  (72)  selbst 
drückt  sich  sehr  vorsichtig  aus.  Nach  ihm  existiren 
in  und  an  den  Cktnglienzellen  dreierlei  Netze,  ein 
parecchio-retikuläres ,  endocellulAres,  wahrschein- 
lich nervöser  Natur,  aber  vielleicht  auch  durch 
Canaliculi  nutritivi  gebildet,  dann  eine  fibriU&re 
Stmktur  in  der  Peripherie  der  Zelle,  die  zweifellos 
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nervös  ist,  weil  ihre  Züge  in  die  Fibrillen  des 
Achsencylinders  übergehen,  und  schliesslich  ein 
feines,  die  Zellen  (des  Kleinhirns  und  Rücken- 
markes) überziehendes  Fasernetz,  dessen  Bedeutung 
Tiel  umstritten  wird.  0.  ist  nicht  geneigt,  dieses 
Netz  für  nervös  und  für  einen  Theil  des  intersti- 
tiellen nervösen  Netzapparates  zu  halten,  wie  etwa 
Bethe  undDonaggio.  Er  hält  es  für  wahr- 
scheinlicher, dass  hier  ein  Theil  des  interstitiellen 
Neurokeratingerüstes  vorliege.  Die  allerhöchste 
physiologische  Wichtigkeit  schreibt  Golgi  dem 
diffusen  intercellulären  Netzwerke  zu,  das  aus 
Gollateralen  und  Achsencylindem,  wie  er  oft  be- 
schrieben, stammt.  Es  geht  continuirlich  durch 
das  ganze  Nervensystem.  Hier  existiren  zahllose 
Bezi^ungen  zwischen  Zellen  unter  einander  und 
zwischen  Zellen  und  Nervenfasern;  die  specielle 
Beziehung  einer  Zelle  zu  einem  Faserneuron  existirt, 
ist  aber  auch  keine  rein  ausschliessliche.  Die 
Neurontheorie  als  solche  hat  Golgi  alle  Zeit  ver- 
worfen. Sie  drückt  die  mannigfachen  Beziehungen 
durchaus  nicht  aus.  Die  ganze  geistreich  aus- 
gedachte Contaktlehre  Ramön  y  Gajal's  komme, 
meint  Qolgi,  von  dessen  Beobachtung,  dass  aus 
Zellen  der  Cerebellarrinde  Fasern  abgehen,  die  als 
Körbe  die  Purkinje- Zellen  umspannen,  mit 
ihnen  in  Gontakt  treten.  Da  handle  es  sich  um 
unvollkommene  Beobachtungen.  Bei  sorgfältigeren 
Präparaten  entdecke  man,  dass  diese  pericellulären 
Körbe  nicht  Endpunkte  der  Achsencylinder  seien, 
sondern  dass  jene  weiter  laufen  und  im  Netzwerke 
der  Kömerschicht  verloren  gehen. 

Held  (116)  hat  diese  Punkte  gleichfalls  stu- 
dirt  Er  kommt  (Autorreferat)  zu  folgenden  An- 
schauungen :  An  den  grossen  centralen  Ganglien- 
zellen (Rückenmark,  Hirnstamm  und  Kleinhirn  von 
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Hund,  Meersohweinchen  und  Kaninchen)  lassen 
sich  ztvei  Arien  von  periceüulären  Netzen  unter- 
scheiden: 1)  ein  nervöses  pericelltUäres  Terminalneix^ 
und  2)  ein  Siütxneix  (0  o  1  g  i  -  Netz). 

Das  nervöse  periceütUäre  Terminalnetx  hängt  mit 
den  markhsen  Neurüen  der  grauen  Substanz  zu- 
sammen, die  aus  dem  markhaltigen  Plexus  von 
Nervenfasern  hervorgehen.  Auf  neurosomen- 
gefftrbten  Schnitten  erscheinen  die  marklosen  Neu- 
riten als  feinere  und  gleichmässiger  granulirte^ 
variköse  Fftden,  jene  Netzwerke  dagegen,  die  die 
Oberfläche  von  Ganglienzellen  in  Leib  und  Den- 
driten bedecken,  als  hauptsächlich  in  den  dickeren 
Knotenpunkten  gekörnte  plasmatische  Ausbreitungen 
(Neurosomenhaufen)  jener  termiruilen  Neuriten.  An 
weniger  stark  differenzirten  Präparaten  sind  die 
Neurosomenhaufen  eckige  und  sternförmige  Klum- 
pen und  Anschwellungen  des  Neuritenplasmas,  die 
schliesslich  in  sehr  feiner  und  enger  Weise  ne<^uir% 
mit  einander  verbunden  sind.  Die  terminalen 
Neuriten  gehen  in  der  Weise  in  die  Endfläche 
eines  nervösen  pericellulären  Netzes  über,  dass  sie 
eine  AnxM  coUaiercder  oder  axialer  Anschu^eüungen 
von  sternförmiger  Oestalt  und  mit  sehr  feinen  Ver- 
bindungsfäden  zu  den  angrenzenden  Neurosomen- 
haufen ausbilden  und  meistens  dadurch  mehr  wie 
eine  Nervenzelle  mit  Neurosomenhaufen,  bez.  End- 
füssen  bedecken.  Andererseits  betheiligt  sich  immer 
an  der  Zusammensetzung  einer  nervösen  Zellen- 
hOlle  eine  ganze  Anzahl  von  Endneuriten.  Im 
Uebrigen  gleicht  der  Art  und  Weise  von  Nerven- 
faserendigungen  an  Oanglienzeüen  allgemein  auch 
die  Innervation  von  peripherischen  Organen.  So 
zeigen  die  motorischen  Endplatten  am  Frosch- 
muskel eine  Zusammensetzung  aus  Neurosomen- 
haufen.     Auch  das  Ende  des  N.  vestibularis  und 
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cochlearis  (H.  Held,  Untersuchungen  über  den 
feineren  Bau  des  Ohrlabyrinthes  der  Wirbelthiere.  L 
Abb.  d.  mathem.-phys.  El.  d.  kön.  sächs.  Gesellscb.  d. 
Wissenscb.  XX  VIEL  1)  erfolgt  in  der  Form  von  stark 
granulirten  und  sternförmigen  Anschwellungen  und 
Endfüssen  der  feinsten  marklosen  Neuritenzweige. 
Die  Ubensfriseh  in  Humor  aqueua  untersuchten 
SinneaxeUen  des  Okrlabyrinihes  lassen  diesen  Belag 
van  Neurosamenhaufen  und  ihren  Zusammenhang 
mit  blassen  Nervenfäden  direkt  erkennen.  Im  Be- 
sonderen zeigen  die  Haarzellen  der  Macula  und 
Orista  acustica  eine  ebenfalls  totale  Einhüllung  yon 
Neurospmenhaufen ,  während  die  Haarzellen  der 
Schnecke  nur  partiell  bedeckt  sind,  ebenso  wie  die 
Muskelfasern.  Ob  auch  centrale  Ganglienzellen 
partielle  nervöse  Endflächen  haben  können,  ist 
unentschieden.  Es  sei  noch  hinzugefügt,  dass 
M.  Wolff  (Aroh.  f.  Anat  u.  Physich  [anat.  Abth.] 
1902)  auch  an  den  Zellen  der  Leber  und  der 
Lunge  die  Enden  von  Nerven  als  granuläre  End- 
anschwellungen gefunden  hat  Im  Allgemeinen 
ergiebt  sich  also,  dass  überhaupt  wohl  die  Form 
neurosomenreicher  Endfüsse  eine  gleichmässige  Ein- 
riehtung  nervöser  Endflächen  an  der  protoplasma- 
tischen  Äussenfläche  fremder  Zellen  bedeuten  wird. 
An  den  centralen  Ganglienzellen  kommt  nun 
noch  ein  zweites  Netz  als  eine  oberflächliche  Hülle 
vor,  das  Golgi-Netz;  zum  Unterschied  von  den 
dickeren  Knotenpunkten  des  nervösen  pericellu- 
lären  Terminalnetzes,  seinen  ungleich  eckigen  und 
stemfömigen  Haufen  und  ihren  feinen  Yerbindungs- 
fäden  sind  aber  diejenigen  des  Golgi -Netzes 
gleichmässiger  und  nicht  erheblich  stärker  wie  die 
Neixbalken  selber.  Mit  dem  „Zerfall  von  Golgi- 
Netzen"  (Bethe)  haben  die  Neurosomenhaufen 
nichts  zu  thun,  da  man  beides  zusammen  darstel- 
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len  kann.  Dann  zeigt  sich,  dass  die  Neuroaomen- 
kaufen  in  den  Masehen  des  Oolgi-Netxes  liegen. 
Bei  der  Fftrbung  des  Qolgi-Netses  durch  die 
Bethe'sche  Molybdänmethode  können  einzelne 
Neurosomenhaufen  als  Inhalt  einzelner  Maschen 
mitgefärbt  sein ;  ihre  runde  Form  beruht  aber  dann 
auf  unvollständiger  Färbung,  da  es  sonst  stern- 
förmige Klumpen  sind,  umgekehrt  zeigt  sich  bei 
alleiniger  Färbung  und  Beobachtung  von  eng  ge- 
fügten Neurosomenhaufen  gewisser  Zellen  die  Lage 
des  ungefärbten  G o lg i- Netzes  als  ein  Negativ 
von  hellen  Zwischenräumen.  Stellenweise  kommen 
nun  noch  netzig  verbundene  Neurosomenhaufen 
ausser  an  der  Ganglienzellenoberfläche  in  den 
Winkeln  zwischen  verkreuzten  oder  parallel  lau- 
fenden Dendriten  vor.  Das  spricht  für  eine  mehr 
diffuse  Netzbildung,  wie  sie  Auerbach  behauptet 
hat,  dessen  Terminalnetz  im  üebrigen  mit  dem 
nervösen  pericellulären  Terminalnetz  an  der  Ober- 
fläche von  Ganglienzellen  und  Dendriten  identisch 
ist.  Die  Netzzeichnungen  Semi  Meyer 's  sind 
Golgi-Netze. 

Das  periceüuläre  Qolgi-Netx  selber  ist  im 
Sinne  der  ersten  Deutung  Gol  gl 's  als  ein  Stützr- 
neix  aufzufassen,  das  mit  dem  nervösen  Terminal- 
netz  aliemiri.  Es  scheint  von  Gliazellen  in  der 
Nähe  von  Ganglienzellen  auszugehen.  Im  Debrigen 
ist  es  nur  eine  besonders  dichte  Modifikation  eines 
allgemeinen  und  feinen  Netzwerkes  der  grauen  und 
der  weissen  Substanz,  des  Oliareiiculum  (FuUneiz 
von  Bethe),  da  die  einzelnen  abstehenden  Balken 
des  Golgi -Netzes  in  diejenigen  des  angrenzenden 
und  sonst  blasser  gefärbten  Füllnetzes  direkt  über- 
gehen. 

Ein  Anahgon  zu  den  Oolgi-Netzen  sind  die 
Oliaschnürringe,  die  ebenfalls  als  verdichtete  und 
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auch  stärker  färbbare  Bildungen  ans  den  nets- 
f5nDigen  Oliascheiden  der  Nervenfasern  herror- 
gehea  und  sich  in  ihre  Marksegmentgrenxen  ein- 
schieben. So  wie  die  Oolgi-Netze  dnrch  eigene 
Balken  yon  einem  Zeilenterritorium  auf  ein  zweites 
U.B.W.  übergreifen,  so  können  auch  dieOliasehntfar- 
ringe  benachbarter  Nerrenfasem  unter  einander 
oder  die  Oliaschnfirringe  passirender  Nenrenfasem 
mit  den  Qolgi- Netzen  von  Ganglienzellen  durch 
gleichartige  Substanztheile  balken-  oder  netzartig 
verbunden  sein. 

Wir  haben  sonst  nur  wenige  neue  Arbeiten  über 
die  Fibrillen  und  über  das  perioellulAre  Netzwerk 
erhalten.  Für  die  ersteren  scheint  (E  m  b  d  e  n  [95], 
Vogt  [97.  98])  die  Retina  ein  günstiges  Objekt 
zu  sein.  Bei  der  Beschreibung  des  Netzes  wird 
nicht  immer  inter-,  intra-  und  perioelluläres  Netz- 
werk geschieden.  Daraus  entstehen  dann  Miss- 
verstftndnisse  und  divergente  Auslegungen. 

unabhängig  von  Held  ist  Donaggio  (101) 
zu  in  mancher  Beziehung  ähnlichen  Resultaten 
wie  Held  gekommen.  Er  fand  bei  Einwirkung 
von  Ammoniummolybdat  auf  gefärbte  Präparate 
zwischni  den  Maschen  des  peripherischen  Netz- 
werkes der  Zelle  feinste  Fibrillen,  netzförmig  oder 
radiär  angeordnet,  deren  Knotenpunkte  zuweiloi 
stärker  hervortreten.  Ob  diese  Fibrillen  mit  Qolgi's 
diffusem  Netz  oder  dem  Glianetz  der  Umgebung 
zusammenhängen,  lässt  D.  unentschieden.  Auch 
D.  betont  die  Aehnlichkeit  der  Knotenpunkte  seines 
Netzes  mit  den  „Endknöpfchen*^  Auerbach 's. 

Das  perioelluläre Mosaiknetz,  das  Simarro  (3) 
mit  seiner  Bromsilber-Methode  (siehe  das  Capitel 
Technik)  darstellt  und  das  dem  Qolgi-Netz 
anscheinend  entspricht,  erstreckt  sich  auch  auf 
doi  Achsencylinder  bis  zur  ersten  R  a  n  v  i  e  r  'sehen 
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Einschnürung.  Es  hängt  mit  groben  gewunde- 
nen Fibrillen  in  der  Zellenperipherie  zusammen. 
Andere  feinere  Fibrillen  laufen  im  Centrum  der 
Zelle. 

Da  sich  das  Golgi-Netz  mit  Eaplan's 
(52 — 55)Neurokeratinfärbung  nicht  darstellen  l&sst, 
so  kann  es  nach  E.  auch  nicht  aus  Neurokeratin 
bestehen,  wie  Qolgi  vermuthet  hatte. 

Turner(119)  beschreibt  feine  variköse  Faser- 
verftstelungen  um  den  Körper  und  die  Dendriten 
grosser  Pyramidenzellen  und  ist  geneigt,  darin 
Aufsplitterungen  der  Dendriten  von  kleineren,  stär- 
ker sich  färbenden,  körnerähnlichen  Zellen  zu  sehen, 
weil  sich  die  Neuriten  bei  der  von  ihm  angewandten 
Methodik  (siehe  das  Capitel  Technik)  meist  gar 
nicht  oder  nur  sehr  schwach  färben.  Auf  Ghnind 
dieser  Annahme  kommt  er  zu  einer  Unterscheidung 
von  reizaufnehmenden  und  -abgebenden  Zellen,  die 
an  die  alte  Lehre  Golgi's  von  sensiblen  und 
motorischen  Zellen  erinnert.  Die  Literatur  wird 
nicht  genügend  berücksichtigt. 

Mit  seiner  Müller-Platinchloridmethode  (siehe 
den  vorigen  Bericht)  fand  Roncoroni  (120)  um 
den  Körper  und  die  grossen  Dendritenstämme  aller 
Zellenarten  des  Stratum  submoleculare  der  grauen 
Sindensubstanz  an  jeder  Stelle  der  Hirnrinde 
gleichmässig ,  in  der  Tbierreihe  aufsteigend  mit 
der  Höhe  des  Intellekts,  ein  Filzwerk  von  mark- 
losen Fas&rn  in  grösserer  Zahl  und  Feinheit, 
als  an  irgend  einem  anderen  Punkte  des  Central- 
nervensystems.  Auch  im  Kleinhirn,  im  Rüoken- 
marke,  Bulbus,  Pons,  Mittelhim,  Bulbus  olfactorius, 
Ammonshorn,  in  den  subcortikalen  Ganglien  wer- 
den pericelluläre  Geflechte  beschrieben. 

Vincenzi(117)  hält  auf  Grund  seiner  Stu- 
dien am  Bulbus  von  Föten  und  Neugeborenen  ver- 
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schiedener  Sftagerarten,  besonders  am  Tentralen 
AcuaticoBkeme  der  Katzen,  die  von  Qolgi  be- 
schriebenen pericellulären  Gebilde  für  diffuse  Mem- 
branen und  nicht  für  Netzwerka  Gleichzeitig  mit 
ihnen  färben  sich  die  Wandungen  der  Capillaren. 
Diese  Membranen  sind  isolirend  eingesdialtet  zwi- 
schen den  Zellenkürpem  und  gewissen  Netzbil- 
dungen, die  über  die  Zellen  hinaus  gehen  und 
Fasern  an  die  Zellenkürper  heranschicken,  also 
nicht,  wie  Yeratti  (siehe  den  vorigen  Bericht) 
glaubte,  Endapparate  darstellen. 

In  der  Haut  der  menschlichen  Fingerkuppe  hat 
Buffini  (76)  peripherisch  von  den  bekannten 
dicken  markhaltigen  Spiralfasem,  die  im  Inneren 
der  Meissner  'sehen  Tastkörperchen'  endigen,  in 
Goldpräparaten  stets  dünne  marklose  Fibrillen  ge- 
sehen, die,  mit  jenen  durch  Anastomosen  verbun- 
den, eine  netzförmige  Hülle  um  die  KOrperchen 
bilden  und  einmal  in  ein  markloses  Fadennetz  des 
Stratum  subpapillare  verfolgt  werden  konnten.  Es 
bilden  also  die  sensiblen  Endorgane  auch  beim 
Menschen  nicht  die  wahre  Endigung  der  sensiblen 
Nervenfasern,  sondern  es  existirt  eine  anatomische 
Continuität  zwischen  diesen  und  einem  marklosen 
Nervenfädchenapparate,  dessen  letzte  Verbindungen 
noch  unbekannt  sind.  Mit  dem  Nachweise  dieses 
ultraterminalen  Fil»rillennetzes  (ganz  im  Sinne 
Apäthy's),  das  wahrscheinlich  die  peripherische 
Verbindung  zwischen  dem  spinalen  und  dem  sym- 
pathischen Nervensystem  herstellt,  analog  dem 
zwischen  Arterien  und  Venen  eingeschalteten 
CapiUametze,  ist  nach  B.  die  Unhaltbarkeit  der 
Neuronentheorie  bewiesen. 

Schenck  (68)  ist  im  Wesentlichen  aus  den 
gleichen  Ghründen  wie  Bethe  und  Nissl  Gegner 
der  Neuronentheorie,  soweit  das  Neuron  eine  ana- 
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tomische  und  funktionelle  Einheit  bedeuten  solL 
An  der  trophischen  und  entwickelungsgeschioht- 
lichen  Einheit  der  Nervenzelle  hält  er  fest,  „da 
die  Entwickelung  und  Erhaltung  der  nervösen 
Elemente  nur  durch  das  Zusammenwirken  der 
charakteristischen  Zellenbestandtheile  zu  Stande 
kommt". 

Pugnat(71)  bespricht  alle  wichtigeren  neuen 
Arbeiten  über  Bau  und  Funktion  der  Nervenzelle 
und  glaubt,  die  neueren  Erfahrungen  mit  der  Neu- 
ronentheorie  vereinigen  zu  können,  indem  er  Ni  ssPs 
graue  Substanz  für  eine  „substance  d6riv6e"  im 
Sinne  der  Lehre  von  Bard  erklärt,  nach  der  die 
Zwischensubstanzen  die  eigentlichen  Funktion- 
träger sind,  während  den  Zellen  nur  trophische 
Funktionen  bleiben. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Hill  (67)  be- 
ziehen die  Körnerzellen  des  Kleinhirns  im  embryo- 
nalen Stadium  zum  Theil  ihre  Neuriten  aus  Fasern 
des  Arbor  vitae,  andere  senden,  ausser  dem  typi- 
schen T-Neuriten  zur  Molekularschicht,  einen 
zweiten  zum  Arbor  vitae  hin.  Auch  die  Sym- 
pathicuszellen  besitzen  wahrscheinlich  zweite  Neu- 
riten, die,  bisher  fälschlich  als  Dendriten  angesehen, 
die  Verbindung  mit  niedrig  organisirten  Zellen 
herstellen.  Die  Domen  der  Dendriten  endlich  sind 
wahrscheinlich  von  Cytoplasma  bekleidete  Fibrillen- 
enden  (vgl.  den  Bericht  1895—1896).  H.  glaubt 
diese  Resultate  als  Gründe  gegen  die  Neuronen- 
theorie,  soweit  sie  die  anatomische  Unabhängigkeit 
der  Nervenzellen  proklamirt,  in  das  Feld  führen 
zu  können. 

Soukhanoff  und  Czarniecki  (125) haben 
variköse  und  rosenkranzförmige  Verdickungen, 
Domen  und  eigenthümliche  Knospen  an  den  Den- 
driten verschiedener  spinaler  Zellen  gesehen,  im 
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d  1  s  (39)  hat  mit  seiner  FärbuDg  (sielie  Teclmik) 
kB  den  feinsten  Dendriten  zw  eigen  ceDtrater  Zelten 
blattmrmige  Anh&nge ,  „Phylloden" ,  darstellen 
kfiBOMi,  die  anscheinead  den  Dornen  bei  derSilber- 
OrtHiDg  entsprechen  und  die  Orundsubst&nz  dea 
Qna  im  Qehime  bilden  sollen. 

Cosere  Eenntnisse  von  der  Struktur  der  N  i  b  b  I  - 
Kflrper  Bind  in  der  Berichtzeit  nicht  n-esentlich 
erveitert  worden.  Die  Untersuchung  von  Marti- 
Botti  und  Tirelli  (171)  anSpinalganglienEellen 
huogecnder  Eaninchen  fdbrt  ku  der  ÄnBchauung 
Ton  der  ludbflDssigen  Conaistenz  der  chromatischen 
Subetans,  die  die  Maechen  eines  netzfCrmigen 
StrOBM  erfüllt  Die  Constanz  des  Zellenbildes  bei 
InaaitioD  spricht  gegen  die  nutritive  Funktion  der 
Sisal-SubstsnK  und  fflr  ihre  grosse  RoBiatenE. 

Ue  F&rbung  frischer,  unüxirter  Theile  des 
Centralnervensystems  auf  dem  Objektträger  oder 
mit  concentrirlen  Anitin-FarbstofTlOaungen  in  phy- 
sioloigischer KochfialzlCauDg  nach LuEzatto(136) 
beatitigte  die  nicht  arteficielle  Natur  der  Nissl- 
Kfiqier  (contra  Held).  Sie  haben  nach  L.  nicht 
diflülbe  chemische  Zusammensetzung  nie  der  Kern, 
d«n  sie  bestehen  aus  basophiler  Substanz,  wAh- 
read  dn*  Kern  neutrophil  ial,  wenigstens  bei  den 
groBBen  n*omatochromen"  Zellen. 

Stndnicka1133)  bat  in  den  Zellen  des  Lobua 
etectricos  Ton  Torpedo  marmorata  eine  Anhäufung 
TOD  Tigroid  aufgehinden,  die  dem  Zellenkern  dicht 
auflief  alao  in  eine  sonst  tigroidfreie  Zone  hinein- 
rsicbt  und  das  Centrum  des  Fibrillenwirbels  im 
Keariten  mit  der  Kernmembran  verbindet.  Am 
1  Kernpole,  in  der  Verlängerung 
„tigroiden  Achae"  findet  sich  eine  ähnliche 
Tigraidmüse. 
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Dass  die  N  i  8  8 1  -  Sub8tanz  mit  ihrer,  dem  Eem- 
chromatin  ähnlichen  Farbreaktion  von  Fragnlto 
als  da8  Chromatinnetz  der  „sekund&ren  Neuro- 
blasten",  die  erst  das  Protoplasma  der  fertigen 
Zelle  bilden,  bezeichnet  worden  ist,  wurde  schon 
im  vorigen  Berichte  erwähnt.  Eine  ganz  neue 
Auffassung  von  der  Natur  dieser  zellenleibbildenden 
Elemente  wurde  von  Eronthal  (95a)  veröffent- 
licht: Er  glaubt  in  dem  Tigroid  die  Kerne  von 
Leukocyten  zu  sehen,  die  aus  den  Himcapillaren 
ausgewandert  sind  und  das  Material  für  die  Bil- 
dung und  das  Wachsthum  oder  den  Stoffwechsel 
der  Ganglienzelle  liefern.  Die  Qanglienzelle  ist 
nach  Kr.  kein  selbständig  lebender  einheitlicher 
Organismus,  vielmehr  ein  Complex  von  Zellen  und 
Zellentheilen. 

Zerstörende  Leukocyten  sah  Mencl  (132)  in 
die  Ganglienzellen  des  Lobus  electricus  von  Tor- 
pedo marmorata  einwandern  (siehe  vergl.  Ana- 
tomie). 

Monaco  und  Marroni  (179)  haben  frisches 
Kaninchenrückenmark  in  Schwefeläther  einerseits, 
Petroleumäther  andererseits  gebracht  und  nach 
verschieden  langer  Einwirkung  nach  Nissl  unter- 
sucht. Es  ergab  sich,  dass  Aether  sulphurious 
vorzugsweise  auf  die  peripherischen  Zellentheile, 
Petroleumäther  auf  die  centralen  mit  Kern  und 
Kemkörperchen  zerstörend  einwirkt  Schwefel- 
äther bewirkt  eine  Zerklüftung  des  Zellenplasma 
und  Veränderungen  der  Nissl- Körper  bis  zu 
vollständiger  Chromatolyse.  Die  Autoren  sind  ge- 
neigt, diese  Erscheinungen  in  Parallele  zu  bringen 
mit  toxischen  und  anderen  pathologischen  Zellen- 
veränderungen,  die  ebenfalls  bald  im  Centram, 
bald  in  der  Peripherie  der  Zelle  beginnen,  je  nach 
der  Natur  der  Schädlichkeit 
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üeber  das  „Saflkanalsystem*'  der  Zelle  liegen 
auch  wieder  Mittheiluogen  vor.  Holmgren, 
sein  Entdecker,  hatte  Identität  mit  dem  Qolgi'- 
schen  endooellulftren  Netz  angenommen,  wasQolgi 
entschieden  bestreitet  Soukhanoff(104 — 107), 
der  solche  Netze  an  Zellen  des  Gehirns,  der  Spinal- 
ganglien und  des  Rückenmarkes  gesehen  hat,  führt, 
wie  Qolgi,  das  Fehlen  jeder  Verbindung  mit  der 
Zellenperipherie  als  Grund  gegen  ihre  Identität 
mit  den  intraoellulären  Kanälchen  an. 

Holmgren  (110.111),  der  an  seiner  früheren 
Auffassung  von  der  Identität  festhält,  istaufOrund 
neuer  Untersuchungen  an  grossen  Nervenzellen  von 
Uelix  und  an  Spinalganglien-  und  Hückenmark- 
zellen  von  Yertebraten  zu  der  üeberzeugung  ge- 
kommen, dass  seine  Saftkanälchen  (das  „Tropho- 
spongium^'  der  Zelle)  innerhalb  von  Gliafortsätzen 
gelegen  und  von  Qliasubstanz  begrenzt  sind,  die 
von  aussen  her(„Eapselzellen'')  in  die  Zelle  hinein- 
wächst 

Eopsch  (109)  hatte  angenommen,  Holm- 
gren halte  die  von  ihm  in  den  Spinalganglien- 
zellen bei  Lophius  gefundenen  Blutcapillaren  für 
identisch  mit  den  intraoellulären  Saftkanälchen. 
Holmgren  (111)  protestirt  gegen  diese  Annahme. 
Die  Saftkanälchen  sind  als  Lymphspalten  zu  deu- 
ten. Der  Passus  im  Jahresberichte  1899/1900, 
p.  17),  der  leicht  zu  ähnlicher  irrthümlicher  Auf- 
ftissung  Anlass  geben  kann,  ist  dementsprechend 
zu  corrigiren. 

Mit  den  Holmgren  'sehen  Befunden  berühren 
sich  vielfach  die  an  den  Yorderhornzellen  von 
Hühnerembryonen  gewonnenen  Resultate  Frag- 
nito's  (193).  Die  Nervenzelle  besteht  nach  ihm: 
1)  aus  einem  speciüsch  nervösen  Antheil,  der  sich 
aus  der  Umwandlung  mehrerer  Neuroblasten  bildet 
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(vgl.  den  vorigen  Bericht),  und  2)  aus  einem  Binde- 
gewebeantheile,  der  dem  früher  differenzirtenNeoro- 
spongium,  den  Blut-  und  Lymphcapillaren  ent- 
stammt und  bei  der  Fusion  der  Neuroblasten  zu 
einer  Zelle  wahrscheinlich  mit  eingeschlossen  wird. 

Solger (114)  hält  die  von  ihm  schon  1897 be- 
schriebenen intracellulären  Fäden  in  den  Ganglien- 
zellen des  elektrischen  Lappens  von  Torpedo  für 
Ausgüsse  der  kanälchenartigen  (aber  wandungs- 
losen —  contra  Holmgren)  Yacuolen  dieser 
Zellen ;  sie  münden  zuweilen  in  den  pericellulären 
Raum  und  sind  am  ungefärbten  Präparat  nicht 
sichtbar.  Als  intracelluläre ,  partiell  zu  Eanäl- 
chen  verflüssigte  Fortsätze  intracapsulärer  Zellen 
(„Trophospongium^^  Holmgren 's)  sind  sie  nicht 
zu  deuten,  da  solche  intracapsuläre  Zellen  nicht 
vorhanden  sind. 

Mit  dem  Zeüenkem,  dem  Cenirosom  und  dem 
Zeüenpigmeni  beschäftigen  sich  folgende  Arbeiten : 

Luzzatto  (136)  fand  den  Kern  um  so  reicher 
an  basophiler  cyanophiler  Substanz,  je  höher  diffe- 
renzirt  die  Zelle  ist,  sie  wäre  deshalb  auch  an 
Nuclein,  vielleicht  deshalb  auch  an  Reproduktion- 
fähigkeit (conform  mit  L  e  v  i)  reicher. 

Romano  (150)  hält  die  von  Magini 
als  Perichromatin  beschriebenen  kleinsten  Eem- 
einschlüsse  in  den  Zellen  des  Lobus  electricus  von 
Torpedo  für  identisch  mit  dem  isolirenden  und 
schützenden  Fett-Pigment,  das  er  innerhalb  des 
Zellen-Protoplasma  gefunden  hat  (siehe  den  vorigen 
Bericht). 

Hatai  (138)  hat  die  verschiedenen  Stadien 
der  Eemtheilung  bei  grossen  Keimzellen  im  Klein- 
hirn von  Katzenembryonen  verfolgt  und  ist  zu  fol- 
genden Resultaten  gelangt:  Die  Keimzellen  des 
Nervensystems   der  Katze  vermehren  sich  durch 
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fjieteroty pische  Mitose^'  (F 1  e  m  m  i  n  g).  Die  Zahl 
der  Chromosomen  beträgt  16.  Das  Material  der 
„Halbspindel"  wird  ganz,  das  der  „Centralspindel" 
znm  Theil  vom  Nucleolus  geliefert.  DerNuoleolus 
besteht  ans  addophiler  Substanz. 

Rothmann  (146)  fand  das  hellgelbe  Pig- 
ment, dessen  Fettnatur  yon  Hosin  sicher  gestellt 
worden  ist  (siehe  den  vorigen  Bericht  und  145),  auch 
bei  alten  Hunden,  Pferden  und  Affen  in  den 
Ganglienzellen  der  Vorderhörner. 

Olmer  (147)  unterscheidet  in  den  Nerven- 
zellen 2  Arten  von  Pigment:  1)  ein  staubförmiges 
gelbes  (Spinalganglienzellen,  Yorderhörner-  und 
Pyramidenzellen),  das  Residuum  einer  Alteration 
der  Zelle,  das  als  Fremdkörper  wirkt,  und  das  die 
Zelle  auszustossen  versucht  (Tendenz  zur  Peri- 
pherie zu  gelangen);  2)  dunklere  widerstand- 
Ahigere  EOmer  (Locus  caeruleus,  Substantia  nigra 
u.  8.  w.),  die  erst  nach  der  Geburt  entstehen  und 
also  zur  normalen  Entwickelung  gehören. 

Durch  eine  modificirte  Eisenhämatoxylinf&rbung 
konnte  Eolster  (142)  die  Nissl- Körper  zum 
Verschwinden  bringen  und  auf  diese  Weise  auch 
in  menschlichen  Vorderhomzellen  selbst  älterer 
Individuen  Centrosomen  und  Sphäre  nachweisen. 
Ihre  Bedeutung,  besonders  ihre  Betheiligung  an 
der  Mitose  der  Zellen  ist  noch  zweifelhaft. 

Die  in  mancher  Beziehung  eigenartigen  Spinal- 
ganglienzellen wurden  von  Hatai  (143),  von 
Smirnow  (149)  und  Sciuti  (128)  studirt 
Namentlich  aber  bringen  Ramön  y  Cajal's 
Lehrbuch,  dann  sein  Aufsatz  (152)  Neues  über  die 
Zellart,  deren  vielverzweigter  Achsencylinder  nahe 
dem  Ursprung  endet. 

Vogt  (97.  98)  gelang  der  Nachweis  von 
perioellulären  und  endocellulären  G o lg i- Netzen, 
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sowie  von  FibrilleD,  ganz  im  Sinne  Bethe's,  an 
den  Zellen  der  Retina.  Vgl.  auch  die  Arbeiten 
von  Embden  (95),  Abelsdorff  (130)  und 
Marenghi(131). 

Das  Zellenbild  ist  bekanntlioh  nicht  constant 
Während  Querini  (159)  die  bei  künstlich  ermü- 
deten Hunden  in  den  Zellen  des  Rückenmarkes  ge- 
fundenen Veränderungen  weder  für  constant,  noch 
für  charakteristisch  hält,  glaubt  van  Durme(160) 
nach  faradischen  Reizungen  des  obersten  Hals- 
markes (nach  vorhergehender  Durchsohneidung 
des  Rückenmarkes  in  der  Höhe  des  2.  Halswirbels) 
an  den  Purkinje- Zellen  und  Qrosshimrinden- 
zellen  von  Kaninchen  deutliche  Veränderungen 
charakteristischer  Art  gefunden  zu  haben,  von 
der  Art,  wie  sie  aus  früheren  Untersuchungen 
bekannt  sind.  Die  im  ruhenden  Zustande  dunk- 
len und  chromatinreichen  Zellen  mit  undifFeren- 
zirbarer  Zellenstruktur  werden  bei  der  Thätig- 
keit  chromatinarm,  zuerst  im  Kern,  ihre  Struktur 
wird  daher  deutlicher.  Sie  nehmen  femer  an 
OrOsse  zu  (ebenfalls  der  Kern  zuerst),  der  Kern 
wird  kreisförmig.  Ermüdete  Zellen  sind  arm  an 
Chromatin,  kleiner  und  zeigen  Vacuolenbildung. 
Bezüglich  der  von  van  Durme  aufgestellten 
Hypothesen  zur  Erklärung  dieser  Veränderungen 
sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Martinotti  und  Tirelli  (171)  sahen  eine 
von  Nissl  bei  anderen  Zellenerkrankungen  gefun- 
dene Verbreiterung  des  Neuritenfortsatzes  während 
der  Inanition  auftreten,  die  eine  distinkte  Ver- 
folgung einzelner  FibriUenbündel  erlaubte. 

Tanzi  (177)  hat  anlässlich  der  Untersuchung 
eines  Hundes  mit  Anophthalmie  eine  Reihe  von 
Versuchen  über  die  Veränderungen  gemacht,  die 
an  Kaninchen  und  Hunden  nach  Entfernung  der 
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Augen  in  den  primAren  und  den  sekundären  Seh- 
oentren  eintreten.  Ausser  der  Weigert 'sehen 
wurde  namentlich  die  Nissl'sche  Methode  der 
Chromatolyse  mit  besonderer  Sorgfalt  benutzt 
Ebenso  sind  Versilberungen,  namentlich  der  Rinden- 
zellen, studirt  worden.  Die  Arbeit,  die  an  klaren 
Abbildungen  und  an  Einzelheiten  reich  ist,  kommt 
zu  folgenden  Schlüssen :  Verletzungen  am  Nerven- 
system Neugeborener  erzeugen  vollständige  Dege- 
neration nur  in  den  verletzten  Neuronen ;  die  sich 
sekundär  an  diese  anschliessenden  werden  atro- 
phisch, gehen  aber  nicht  ganz  zu  Grunde.  So  wer- 
den z.  B.  die  Zellen  in  der  sekundären  Sehbahn 
zwar  kleiner,  behalten  aber  im  Wesentlichen 
ihre  feinere  Struktur.  Die  Atrophie  der  primären 
Gentren  entsteht  wesentlich  durch  das  Verschwin- 
den der  dort  mündenden  Enden  von  Nervenfasern, 
sie  hat  aber  interstitiellen  Charakter,  doch  nehmen 
auch  die  Enden  der  sekundären  Neurone  insofern 
daran  Theil,  als  sie  etwas  atrophiren.  Dadurch 
nähern  sich  sämmtliche  Zellen  des  Centrum  ein- 
ander. In  den  Neuronen  3.  und  4.  Ordnung  braucht 
es  nicht  einmal  zu  indirekter  Atrophie  zu  kommen, 
immerhin  findet  man  z.  B.  in  der  Sehrinde  der 
untersuchten  Hunde  Verkleinerung  und  Annäherung 
der  an  sich  unveränderten  Rindenzellen.  Man  kann 
nicht  annehmen,  dass  eine  Rinde,  zu  der  von  der 
Peripherie  her  keine  Reize  kommen,  etwa  andere 
Funktionen  annehme ;  dagegen  spridit  z.  B.  schon 
der  ganze  specifische  Bau  der  Sehrinde  beim  Kanin- 
chen. T.  erörtert  die  entgegenstehenden  Anschau- 
ungen. Die  Unterdrückung  der  Reize  vermag  eine 
Zelle  nicht  zu  Grunde  zu  richten,  sie  bringt  sie 
nur  zu  Atrophie,  oder  veranlasst,  dass  sie  in  einer 
bestimmten  Entwickelung  stehen  bleibt  Wahr- 
scheinlich entwickelt  sich  jede  Zelle,  wie  das  ja 

EdingerondWallenberg,  Bericht  I.  5 
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auch  für  andere  Qewebe  nachgewiesen  ist,  zunächst 
auf  hereditärer  Basis,  und  erst  durch  die  Funktion 
tritt  eine  weitere  Entwickelung  noch  dazu.  Die 
verschiedenen  sehr  interessanten  Fragen,  die  sich 
hieran  anschliessen,  werden  kurz  besprodien. 

Auf  Grund  des  eingehenden  Studium  der  Lite- 
ratur, sowie  eigener  Versuche  gelangt  Lugaro 
(209)  zu  ähnlichen  Resultaten  über  die  „retrograde 
Degeneration*'  wie  Rai mann  (siehe  den  yorigen 
Bericht) :  Es  giebt  keine  retrograde  Degeneration. 
Central  von  der  Läsion  einer  Nervenfaser  tritt  ein 
Zerfall  ein:  a)  durch  direkte  Trauma -Wirkung 
(Lymphzufuhrveränderungen  an  den  centralen  Ab- 
schnitten) ;  b)  durch  toxische  Einflüsse  auf  Faser 
und  Zelle ;  c)  durch  rapiden  Zellentod  nach  Durch- 
trennung des  Achsencylinders ;  d)  durch  forschrei- 
tende Ernährungstörung  und  Atrophie  des  Neuron 
in  seiner  Totalität,  wenn  die  Regeneration  des  peri- 
pherisch abgetrennten  Theiles  nicht  gelingt  — 

Bekanntlich  war  ein  Hauptargument  der  Neuron- 
theorie in  ihrer  älteren  Form  der  wohl  von  His 
zuerst  behauptete  unicelluläre  Ursprung  der  Nerven- 
fasern. An  diesem  Punkte  setzt  eine  andere  Reihe 
von  Angriffen  gegen  die  Theorie  ein.  Do  hm, 
Balfour,  Kupffer,  Board  hatten  (s.  frühere 
Berichte)  von  jeher  den  multicellulären  Ursprung 
behauptet.  Dohrn  (181a)  hat  nun  neuerdings 
seine  älteren  Untersuchungen  an  den  Schleim- 
kanalnerven der  Selachier  wieder  aufgenommen. 
Er  hat  wieder  gefunden,  dass  diese  Nerven  aus 
Zeüenketten  hervorgehen  und  direkt  durch  Pro- 
liferation des  Ektoderms  der  Schleimkanalanlagen 
gebildet  werden.  Das  ausserhalb  des  Medullar- 
rohres  und  der  Gbinglienleiste  gelegene  Ektoderm- 
gebiet  zeigte  sich  in  entscheidender  Weise  an  der 
Bildung  der  sensiblen  peripherischen  Kopfnerven 
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foetheiligt.  Die  aus  dem  Verbände  des  Ektoderms 
frei  werdenden  Zellen  gesellen  sich  den  verschie- 
denen Eopfganglien  bei.  Von  einer  Einlagerung 
oder  Anlagerung  von  Mesodermzellen  in  den  fase- 
rigen Theil  der  Nerven  kann  nach  Dohrn  eben 
80  wenig  die  Rede  sein,  wie  bei  dem  Ganglion. 
Die  Kerne,  die  er  hier  aufweist,  sind  entweder 
durch  Proliferation  von  Zellen  des  Ganglion  oder 
von  Ektodermzellen  entstanden,  denen  das  Ganglion 
angelagert  ist  In  dem  Plasma  dieser  Zellen  bildet 
sich  ein  hellglänzender  CyUnder,  der  durch  die 
ganze  Zelle  zieht,  rings  von  Plasma  umgeben  wird 
und  sich  an  ein  gleiches  Gebilde  der  vorhergehen- 
den und  nachfolgenden  Zellen  anschliesst  Die 
Kerne  dieser  aus  der  Schleimkanalanlage  hervor- 
gehenden Nerven  sind  die  S  c  h  w  a  n  n  'sehen  Kerne, 
die  hellglänzenden  Cylinder  sind  die  Achsencylin- 
der,  das  Plasma  ist  der  Mutterboden  der  Schwann '- 
sehen  und  der  später  auftretenden  Markscheide. 
Diese  vier  den  typischen  Nerven  bildenden  Ele- 
mente sind  ausschliesslich  Produkte  der  zur  Bil- 
dung der  einzelnen  Nervenfasern  kettenartig  an- 
einder  gereihten  Ektodermzellen.  Der  Austritt 
„nackter  Achsencylinder**  aus  Yorderhomzellen  im 
Sinne  von  Eis  und  Kölliker  erscheint  Dohrn 
in  einem  anderen  Lichte.  Nach  ihm  handelt  es 
sich  um  einen  „plasmatischen  Ausflusses  um  den 
Austritt  eines  Theiles  der  ganzen  Medullarzelle, 
die  aus  Plasma  und  Kern  besteht,  deren  Kern 
allerdings  anfänglich  im  Bereiche  des  MeduUar- 
rohres  zurückbleiben  kann,  häufig  genug  aber  mit 
austritt  Bleibt  der  Kern  vorläufig  zurück,  so  tritt 
ein  Theil  des  Plasma  aus,  spitzt  sich  pfriemen- 
f5rmig  zu  und  kann  in  geschlängeltem  Verlaufe 
den  Zwischenraum  zwischen  MeduUarrohr  und 
Myotom  zurücklegen.   In  vielen  Fällen  treten  aber 
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zagleioh  oder  rasoh  nach  einander  mehrere  Medullär* 
Zellen  aus  dem  Vorderhom  aus  und  bilden  die  An- 
lage eines  motorischen  Nerven  in  Qestalt  eines 
Syncytium  von  6 — 12  Kernen.  —  Innerhalb  des 
erw&hnten  „plasmatischen  Ausflusses"  differenzirt 
sich  der  „hellglänzende  Cylinder",  das  Vorstadium 
des  aus  Fibrillen  bestehenden  Achsencylinders. 

Kaplan  (55)  glaubt  ebenfalls  einen  mehr- 
zelligen Ursprung  peripherischer  Nerven  annehmen 
zu  müssen.  Nach  Fleming  (79)  regeneriren 
sich  die  peripherischen  Enden  durchschnittener 
Nerven  zum  Theil  durch  Neuroblasten,  die  aus 
den  Neurilemmzellen  herstammen. 

Nach  Bethe  (80)  ist  das  Neuron  keine  ana- 
iamüehe  Einheit,  denn  Apäthy  habe  direkte  Ver- 
bindungen der  einzelnen  Neurone  durch  Neuro- 
fibrillen nachgewiesen.  Das  Neuron  ist  auch  keine 
funktionelle  Einheit,  denn  der  bekannte  Versuch 
B.'s  an  Carcinus  Maenas  (siehe  den  Bericht  1897 
bis  1898)  beweist,  dass  das  Nervensystem  auch 
ohne  Ganglienzellen  funktionirt;  auch  der  FibriUen- 
verlauf  innerhalb  der  Ganglienzelle  zeige  das  un- 
zutreffende der  Vorstellung  einer  funktionellen 
Neuron-Einheit.  Das  Neuron  ist  auch  keine  patho- 
logische Einheit,  denn  die  Schmeckbecher  der 
Papillae  circumvallatae  und  foliatae  verschwinden 
völlig  nach  Durchsohneidung  des  Glossopharyn- 
geus,  obwohl  Reize  auf  die  Zellen  noch  einwirken^ 
also  ein  Uebergreifen  über  die  Grenze  des  Neuron 
[siehe  dagegen  Semi  Meyer 's  Arbeit,  der  nach- 
wies, dass  die  Zellen  der  Schmeckbecher  nach  Durch- 
schneidung des  Glossopharyngeus  nicht  verschwin- 
den, sondern  sich  nur  in  Epithelien  umwandeln ! 
Bef.  W.].  Ausserdem  konnte  B.  die  Resultate 
Ballance's  und  Stewart's  bestätigen  und  er- 
weitern, denn  die  peripherischen  Abschnitte  durch- 
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flchnittener  uad  am  Wiederanheilen  durch  Excision 
von  Nervenstücken  verhinderter  peripherischer  Ner- 
ven regenenren  sich  von  den  Zellen  der  Sohwann'- 
schen  Scheide  aus  durch  Wucherung  des  Proto- 
plasma dieser  Zellen.  Diese  regenerirten  Nerven 
können  bei  jungen  Thieren  unter  Umständen  wieder 
leitungsffthig  werden.  [Ein  Eindringen  der  Fasern 
von  aussen  her  sei  dabei  ganz  ausgeschlossen,  wie 
B.  in  einer  späteren  Notiz  (83)  als  Entgegnung 
auf  Münz  er 's  Einwurf  bemerkt]  Es  bestehe 
also  die  Möglichkeit  einer  Regeneration  periphe- 
rischer Nerven  unabhängig  von  ihren  ürsprung- 
sellen.  Nach  Durchschneidung  dieser  regenerirten 
Nerven  degenerirt  nur  das  peripherische  Stück,  das 
centrale  Ende,  das  stumpf  zwischen  den  Muskeln 
endet,  bleibt  erhalten.  Zur  Degeneration  sei  also 
nicht  das  Abtrennen  der  Verbindung  mit  dem  in 
der  Ganglienzelle  gelegenen  trophischen  Centrum 
nöthig,  sondern  nur  eine  distale  Lage  im  Gegen- 
satze zu  dem  intakt  bleibenden  proximalen  Stücke. 
Das  Neuron  sei  keine  erUwickelungsgeschiehtUehe 
Einheit,  denn  eine  Nachprüfung  der  Resultate  von 
H  i  s  zeige,  dass  bei  Hühnerembryonen  Zellenreihen 
längs  der  künftigen  peripherischen  Nervenbahn  zu 
einer  Zeit  vorhanden  sind,  zu  der  noch  keine  Nerven- 
fuem  das  Rückenmark  verlassen  haben,  als  erste 
Nervenanlage,  die  also  aus  Zellen  besteht  Die 
Zahl  der  im  Myotom  dififerenzirten  primitiven  Fasern 
kann  grösser  als  beim  Austritte  aus  dem  Rücken- 
marke sein.  Centrale  Ausläufer  bipolarer  Nerven- 
seilen strahlen  weit  in  das  Rückenmark  ein,  es 
könnte  eben  so  gut  der  Schluss  gezogen  werden, 
dass  die  peripherischen  Nervenzellen  die  Fasern 
bis  zur  Ganglienzelle  heranbilden  wie  umgekehrt 
In  frühen  Stadien  fand  B.  innerhalb  der  primären 
Nervenzellenreihen  primitive  Nervenfasern,  häufig 
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mehrere.  Die  Bilder  sprechen  dafür,  dass  die 
primitiven  Nervenfasern  vom  Centrum  bis  zur  Peri- 
pherie innerhalb  einer  ganzen  Reihe  miteinander 
verbundener  Zellen  entstehen.  Damit  sei  die  Hypo- 
these von  Hi  s  als  unwahrscheinlich  gekennzeichnet, 
die  multicelluläre  Entstehung  des  Achsencylinders 
als  durchaus  begründet  zu  bezeichnen.  [Vgl.  da- 
gegen die  Arbeit  von  Harri son  (182),  Bef.  W.] 
Statt  der  Neuronentheorie,  die  als  Cellulartheorie 
abgethan  sei,  ist  eine  neue  gedankliche  Verbindung 
der  Thatsachen  nothwendig:  Das  ganze  Nerven- 
system sei  aufgebaut  aus  Zellen  -  Societäten ,  die 
untereinander  durch  Neurofibrillen  in  funktionellem 
Zusammenhange  stehen.  Solche  Societät  kann  man 
Neuron  nennen,  wenn  ihr  morphologischer  (aber 
nicht  trophischer  und  funktioneller)  Mittelpunkt 
eine  Ganglienzelle  ist  Solche  Societäten  können 
aus  vielen  und  aus  wenigen  Zellen  bestehen.  Da- 
neben giebt  es  andere  Societ&ten  ohne  dieses  mor- 
phologische Centrum,  die  „intracentralen"  Fasern 
im  Sinne  Nissl's. 

Münzer  (81.  82)  hat  die  Versuche  Bethe's 
über  Regeneration  durchschnittener  peripherischer 
Nerven  nachgeprüft  und  er  hält  es  auf  Grund  seiner 
eigenen  Versuche  nicht  für  ausgeschlossen,  dass 
sie  durch  ein  Auswachsen  centraler  Fasern  in  die 
Muskulatur  und  von  dort  in  den  Nervenknoten  am 
peripherischen  Schnittende  stattfinde.  Es  sei  kein 
Grund  vorhanden,  den  Begriff  des  Neuron  als  tro- 
phischer Einheit  aufzugeben.  Die  trophische  Ein- 
heit eines  Fibrillen  -  Complexes  sei  vielleicht  be- 
dingt durch  cellulogenetische  Zusammengehörig- 
keit.    (Vgl.  dazu  die  Erwiderung  Bethe's  [83].) 

Bailance  und  Stewart  (77)  haben  bei 
Katzen,  Hunden  und  Affen  peripherische  Nerven 
durchschnitten   und   entweder   direkt  wieder  zu- 
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sammengenäht,  oder  nach  Einschaltung  eines  Ner- 
venstückes zwischen  das  distale  und  das  proximale 
Ende.  Sie  kommen  auf  Qrund  ausgedehnter  histo- 
logischer Studien  zu  der  Ansicht,  dass  in  erster  Heihe 
die  Neurilemm  -  Zellen  des  peripherischen  Endes 
für  die  Regeneration  des  peripherischen  Nerven 
verantwortlich  zu  machen  seien.  Centrale  mark- 
haltige  Nerven  können  sich  nicht  regeneriren,  weil 
sie  keine  Neurilemm- Scheiden  haben.  Der  Achsen- 
cylinder  ist  nicht,  wie  die  Neuron-Theorie  es  ver- 
langt, aus  einer  Zelle  hervorgegangen,  sondern 
entsteht  aus  der  Fusion  einer  linear  angeordneten 
Heihe  von  Zellen.  Die  Beweiskraft  der  Experi- 
mente von  B.  und  St.  wird  übrigens  von  Carl 
Hub  er  in  einem  Referate  über  ihre  Arbeit  (Joum. 
of  comp.  Neurol.  XU.  p.  29.  1902)  stark  ange- 
zweifelt. 

Auf  Qrund  der  Untersuchung  vieler  embryo- 
naler Stadien  von  Salmo  salar  bestätigt  Harri- 
son  (182)  die  His 'sehen  Anschauungen  über  die 
Genese  des  Nervensystems.  Jede  Nervenfaser  ent- 
stamme nur  einer  Zelle. 

His  (184)  hält  zwar  gegenüber  Seh  aper, 
der  Neuroblasten  und  Spongioblasten  aus  den  Keim- 
zellen entstehen  lässt  (siehe  den  Bericht  1897  bis 
1898),  an  seiner  früheren  Ansicht  fest,  dass  nur 
Neuroblasten  aus  Keimzellen,  Spongioblasten  durch 
Umbildung  von  Epithelzellen  entstehen,  aber  er 
versteht  darunter  bereits  differenzirte  Epithelzellen. 
Dagegen  können  aus  undifferenzirten  Epithelzellen 
oder  „Protoepithelien*'  Keimzellen  und  indirekt 
durch  diese  Spongioblasten  entstehen. 

Auf  Qrund  der  Untersuchung  eines  ganz  jungen 
menschlichen  Embryo  kam  Qiglio-Tos  (185) 
für  die  Epithel-  und  Keimzellen  des  primitiven 
Nervenrohres  zu  Resultaten,  die  mit  denen  von 
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S  c  h  a  p  e  r  gut  zusammenstimmen.  Im  primitiven 
Nervenrohre  des  Menschen  giebt  es  nur  Epithel- 
zellen. Diese  können  sich  durch  Earyokinese 
theilen  und  auf  diese  Weise  zu  H  i  s  'sehen  Keim- 
zellen werden,  die  also  keine  specifisch  von  den 
Epithelzellen  verschiedenen  Elemente ,  sondern 
Epithelzellen  in  einem  Stadium  der  Karyokinese 
sind. 

Hatai  (186)  bestätigt  bei  fötalen  Katzen  und 
Ratten  die  Resultate  Bechterew's  und  beson- 
ders Paton's,  dass  die  Axonen  der  fötalen  Rinden- 
zellen sich  später  als  die  Dendriten  entwickeln 
(siehe  den  vorigen  Bericht). 

Hamilton  (187)  fand  bei  Embryonen  von 
weissen  Ratten  nur  bei  der  ersten  Entwickelung 
ventrikuläre  Mitosen  vorherrschend,  später  nehmen 
die  extraventrikulären  rasch  zu,  sind  gleich  nach 
der  Geburt  in  der  Mehrzahl,  aber  es  wächst  dann 
wieder  die  Zahl  der  ventrikulären  Mitosen  zugleich 
mit  einer  Zunahme  der  Kemtheilungen  im  Ganzen. 
H.  beschreibt  dann  2  Arten  sich  theilender  Zellen, 
eine  kleine,  die  sich  zu  Gliazellen,  und  eine  grosse, 
die  sich  zu  Ganglienzellen  entwickelt 

Nach  eingehenden  Untersuchungen  von  Embryo- 
nen elektrischer  Rochen  und  von  Torpedo  ocellata 
(siehe  den  vorigen  Bericht)  hat  Romano  (189) 
folgendes  Bild  von  der  Bildung  der  Lobi  electrici 
entworfen :  Aus  den  Keimzellen  entstehen  Neuro- 
blasten, die  sich  in  Neuroelektroblasten  und  schliess- 
lich in  Neuroelektrosomen  umwandeln.  Diese 
Differenzirung  geht  parallel  mit  der  Ausbildung 
der  peripherischen  elektrischen  Organe.  An  der 
Bildung  des  Zellenprotoplasma  betheiligen  sich  bei 
der  ersten  Entwickelung  die  vielen  Dotterkömehen 
zwischen  den  Ektodermzellen.  Später  wird  der 
plastische  Stoff,  wenn  erst  ein  Blutkreislauf  aus- 


73 

gebildet  ist,  yom  Blute  geliefert  Das  Pigment 
entsteht  erst  bei  Ingebrauchnahme  der  Lobi  als 
isolirendes  und  schützendes  Element  (siehe  den 
vorigen  Bericht),  auch  die  Neuroglia  ersetzend. 
Ein  dem  Myelin  analoger  fettreicher  Stoff  mit  ein- 
gelagerten Kernen  umgiebt  als  Scheide  die  Fasern, 
die  dadurch  entstehen,  dass  peripheriewftrts  wan- 
dernde Ektodermzellen  den  Hauptfortsatz  der  Lobus- 
zellen  mit  seinem  FibriUenstrange  mitnehmen. 

Von  den  primitiven  Ektodermzellen  bleibt 
später  nur  der  Nucleolus  Qbrig,  und  zwar  unver- 
ändert, als  Attraktioncentrum  des  Nährstoffes.  Die 
Zellen  der  Lobi  electrici  müssen  phylogenetisch 
als  eine  Neuerwerbung  angesehen  werden,  die  sich 
dem  bereits  aus  dem  Ektoderm  differenzirten 
Nervenrohr  epigenetisch  auflagert. 

Froriep  (188)  unterscheidet  bei  Torpedo 
ocellata  die  Ganglienleiste  des  Kopfes  von  der  des 
Rumpfes.  Die  erstere  (cerebrale)  legt  sich  in  ihrem 
occipitalen  Gebiete  (der  Ganglien-Anlage  hinterer 
Yisceralbogen)  medial  von  der  letzteren  (spinalen) 
und  bleibt  in  der  frontalen  Hälfte  dieser  Ueber- 
gangzone  Siegerin,  während  in  dem  caudalen  Ab- 
schnitte die  Bumpfganglienleiste  obsiegt  In  beiden 
Hälften  aber  trifft  man  noch  üeberreste  von  der 
anderen  (besiegten)  Leiste  an.  Es  findet  kein 
continuirlicher  Uebergang  der  einen  Leiste  in  die 
andere  statt,  wie  das  bisher  angenommen  wurde. 
Beide  sind  ganz  unabhängig  von  einander. 

Die  blaue  Farbe  der  Achsencylinder  und  der 
Kittsubstanz  der  Zwischentrichter,  wie  sie  K  a  p  - 
lan  (55)  erhält,  reicht  nur  so  weit,  wie  die  Mark- 
scheide, fehlt  also  am  centralen  und  peripherischen 
Ende.  Daraus  folgert  K.,  dass  sich  auch  histo- 
logisdi  und  genetisch  dieser  markscheidenführende 
Theil  der  Ferifibrillärsubstanz  desAchsencylinders 
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von  den  anderen  Theilen  unterscheide,  und  nennt 
ihn  „AxoBtroma"  oder  „Myelo-Axostroma".  Er 
nimmt  an,  dass  dieses  Axostroma,  da  es  an  den 
Ran  vi  er 'sehen  Einschnürungen  völlig  unter- 
brochen ist,  aus  mehreren  Zellen  entstehe  und  sich 
erst  im  Laufe  der  Entwickehing  zu  einem  einheit- 
lichen fibrillenführenden  Achsencylinderstamm  um- 
gewandelt habe,  der  dann  auch  mit  der  Qanglien- 
zelle  eine  „soci^e  Einheit^S  eine  „Betriebs-Einheit'' 
bildet.  Nur  in  diesem  beschränkten  Sinne  lasse 
sich  die  Lehre  von  der  Einheit  des  Neurons  noch 
festhalten  (vgl.  dazu  oben  die  „Societftten"  Bethe's). 
Nervenmark  und  Achsencylinder  hängen  histo- 
logisch eng  zusammen,  denn  degenerirte  Fasern 
zeigen  die  Achsencylinderförbung  nicht  mehr.  (Da- 
mit stimmt  sehr  gut  die  bereits  im  vorigen  Berichte 
erwähnte,  seitdem  mehrfach  bestätigte  Thatsaohe 
überein,  dass  es  dem  Bef,  W.  mit  geringer  Modifi- 
kation der  Mar  Chi -Methode  gelang,  degenerirte 
markhaltige  Nervenfasern  bis  in  die  unmittelbare 
Nähe  von  Zellen  zu  verfolgen  und  einen  üeber- 
gang  in  pericelluläre  aus  schwarzen  Kömchen 
zusammengesetzte  Netze  wahrzunehmen.)  Die 
Methode  stellt  keine  Collateralen  dar.  Innerhalb 
der  Markscheide  färbte  sich  mit  Kaplan's  Neuro- 
keratin- Färbung  ein  spongiöses  Balkennetz  in  Form 
von  Kegeln  und  Cylindern,  das  K.  mit  Ewa Id- 
K  ü  h  n  e  's  Neurokeratingerüst  identificirt.  Wenn 
es  auch  möglicher  Weise  erst  durch  die  Präparation 
arteficiell  entsteht,  muss  es  doch  als  „Aequivalent- 
bild"  im  Sinne  Nissl's  betrachtet  werden.  In 
degenerirenden  Fasern  verschwindet  es. 

Nach  W  y  n  n  (204)  besteht  die  Stützsubstanz 
der  Markscheide  wahrscheinlich  aus  2  dünnen 
Plasma  -  Scheiden ,  von  denen  die  eine  sich  der 
Primitiv-Scheide  anlegt,  die  andere  den  Achsen- 
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cylinder  bekleidet ;  die  Markscheide  selbst  besteht 
ans  protoplasmatischen  Hohlkegeln,  deren  Basis  in 
der  peripherischen  Scheide,  deren  Spitze  in  der 
centralen  Scheide  liegt.  Das  Neurokeratin  -  Netz 
ist  ein  Artefakt.  DieSchmidt-Lantermann'- 
schen  Incisuren  entstehen  künstlich  aus  Rupturen 
der  Harksnbstanz  xtaisehen  den  Hohlkegeln. 

Im  Anschlüsse  an  die  Arbeit  von  Miss  Dnnn 
(206)  berichtet  Herrick  (207),  dass  bei  Menidia 
im  Gebiete  der  Augenmuskulatur,  des  Pharynx  und 
verschiedener  Sinnesorgane  neben  groben  Nerven- 
fasern feinere  angetroffen  werden,  die  zwar  weiter 
peripheriewftrts  als  jene  ziehen  können,  deren  End- 
organe (Muskelfasern,  Sinneszellen)  aber  im  Ver- 
hältnisse zu  den  übrigen  degenerirt  oder  atrophisch 
sind.  Neben  der  Länge  kommt  also  auch  die  Aus- 
bildung ihrer  Endorgane  für  die  Dicke  der  Nerven- 
faser in  Betracht 

Ueber  die  Newroglia  liegt  wenig  Neues  vor,  es 
fehlt  noch  immer  an  einer  Methode,  die  ihre  Histo- 
geneee  mit  Sicherheit  ermitteln  liesse. 

Nissl  (210)  definirt  die  Gliazellen  als  „die- 
jenigen nichtnervösen,  vom  äusseren  Keimblatt  ab- 
stammenden Zellen  des  Nervensystems,  welche 
Potentia  die  Fähigkeit  besitzen,  Intercellularsub- 
stanz,  d.  h.  Weigert 'sehe  Gliafasem  zu  produ- 
ciren^^  Diese  Zellen  können  daher  in  einem  Zu- 
stande angetroffen  werden,  in  dem  sie  keine  Glia- 
fasern  abscheiden,  und  bestehen  dann  aus  Kern, 
Plasma  und  Fortsätzen.  Letztere  treten  in  mannig- 
fache Beziehungen  zur  Ge^swand.  Die  neuge- 
bildeten Gliafasern  liegen  längs  eines  „Bildungs- 
streifens*^  dem  Protoplasma  der  Zelle  oder  ihrer 
Fortsätze  fest  an.  Da  es  bis  heute  nicht  gelungen 
ist,  die  histologischen  Qualitäten  der  Gliazellen  hin- 
reichend zu  erkennen,  so  dass  eine  Gliazelle  als 
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solche  auch  erkannt  werden  kann,  wenn  sie  gerade 
keine  Qliafasern  producirt,  so  l&sst  sich  auch  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  die  sogenannten 
„freien  Eeme^'  des  Nervengewebes  Qliazellen  sind. 
Die  eigenartigen  Beziehungen  der  Qliazellen  zur  Ore- 
fässwand  sind  im  Wesentlichen  schon  von  Fried - 
mann  im  Jahre  1890  geschildert  worden. 

Carl  Huber  (214)  hat  die  von  Benda 
angegebene  Eisen  -  Alizarin  -  Ereosotfärbung  zum 
Studium  derNeuroglia  vonThieren  aus  allen  Verte- 
braten-Elassen  benutzt  und  an  diesen  im  Wesent- 
lichen die  von  Weigert  am  Menschen  gemachten 
Beobachtungen  bestätigen  können. 

Hatai  (218)  unterscheidet  bei  weissen  Ratten 
und  Mäusen  zwei  Arten  von  Qliazellenkernen,  von 
denen  die  eine  dem  Ektoderm  entstammt  und  den 
Nervenzellenkernen  gleicht,  während  die  andere, 
den  Eernen  der  Endothelzellen  der  CapiUaren 
ähnelnd,  sich  vom  Mesoblast  herleiten  lässt,  und 
zwar  theils  aus  Mesoblastzellen,  die  von  den  Menin- 
gen her  einwandern,  theils  von  Endothelzellen  der 
Capillaren.  Weber  (221)  hat  in  pathologisch 
veränderten  Gehirntheilen  sehr  grosse  Qliazellen 
gesehen.  Er  hält  sie  auf  Grund  färberischer  Eigen- 
thümlichkeiten  für  Jugendformen,  an  denen  sich 
die  Fasern  vom  Zellenkörper  abzusondern  im  Be- 
griffe sind. 

Nach  Luzzatto  (36)  ist  der  Eern  der  Qlia- 
zellen basophil  (conform  mit  Rosin  und  Levi) 
und  besitzt  basophil  erythrophile  Eemkörperchen 
und  Granulationen. 

Die  Gefässe  der  Plexus  chorioidei  sind  nach 
Catöla  (226)  vielfach  von  Neurogliafasem  um- 
sponnen, die  sich  mit  einer  leicht  modificirtea 
Weigert  'sehen  Methode  färben  lassen.  Sie  lieg^ 
dicht  unter  dem  Epithel. 
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Nose  (229)  beschreibt  folgende  Schichtung  der 
Dura  mater:  1)  parietales  Blatt  mit  Anhäufungen 
schlecht  färbbarer  Bindegewebezellen,  2)  elasti- 
sohes  Gewebe,  3)  fibröses  Bindegewebe  in  2  bis 
3  Lamellen  geeignet,  im  Alter  oft  verkalkt,  mit 
Laconen  (Key  und  Betzius)  besonders  in  der 
Nfihe  der  Qefftsse,  die  im  parietalen  Blatte  weiter 
sind  als  im  visceralen. 

Noch  mOgen  zwei  Arbeiten  Besprechung  finden, 
die  allgemeine  Oesetze  durch  die  Untersuchung 
von  Missbildungen  zu  ermitteln  streben. 

Nach  eingehender  Untersuchung  von  9  Missbil- 
dungen des  Centralnervensystems  gelangt  Vera- 
gnth  (199)  zu  werthvoUen  Schlüssen  für  die  nor- 
male und  pathologische  Entwickelung  des  Nerven- 
systems, die  eine  Weiterbildung  der  von  M  o  n  a  - 
kow,Leonowau.  A.  inaugurirten  Lehren  bilden 
und  den  Werth  teratologischer  Hirnforschung  in 
ein  ganz  neues  Licht  stellen.  Hier  seien  nur  die 
Hauptergebnisse  angedeutet  Die  Thatsache  des 
unabhftngigen  Auswachsens  von  Neuronen  (schön 
ausgebildete  hintere  Wurzeln,  Spinalganglien  und 
Sympathicus  bei  totaler  Amyelie  und  Anencephalie) 
spricht  gegen  die  Apäthy-Bethe-NissTsohe 
FibriUenlehre.  Auch  die  Kopfnerven,  soweit  sie 
Belüge  aus  Ganglien  erhalten  (dazu  gehören  auch 
Ocolomotorius  -  Ciliarganglion  und  Hypoglossus- 
Froriep'sches  Ganglion),  sind  dabei  g^t  ent- 
wickelt Abkömmlinge  der  Ganglienzelle  können 
sich  also  vollständig  unabhängig  vom  Medullar- 
rohr  entwickeln.  Kranielle  Nerven  (und  periphe- 
rische optische  Anlagen)  können  existiren,  trotz- 
dem dass  ihre  centralen  UrspruDgstellen  nicht 
oder  nicht  mehr  bestehen  (Roux,  v.  Monakow). 
Einzelne  makroskopische  Theile  des  Centralnerven- 
systems können  sich  entwickeln,  während  andere 
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zurüokbleiben ;  in  diesen  undifferenzirten  Theilen 
können  sich  wieder  einzelne  Zellen  bis  zu  vor- 
geschrittenen Stadien  differenziren  (trotz  fehlenden 
Anschlusses  im  umgebenden  Gewebe),  während 
andere  auf  niederen  Stufen  stehen  bleiben:  „Ge- 
setz der  Selbstdifferenzirung  der  Zellen"  (Roux). 
Einzelne  ZQUengruppen,  die  nach  der  Geburt  eine 
funktionelle  Einheit  darstellen,  können  sich  ak 
solche  selbständig  entwickeln,  ohne  in  der  Um- 
gebung Anschluss  zu  finden  (z.  B.  Spinalganglien 
und  hintere  Wurzeln):  „Modifikation  der  Selbst- 
dififerenzirung  durch  Mitwirkung  der  differenziren- 
den  Wechselwirkung  der  Zellen".  Der  „Selbst- 
dififerenzirung  der  Neurone  bei  nieder  differenzirten 
Missbildungen"  stellt  Y.  die  „Selbstdifferenzirung 
der  Neuronencompleoce'^  entgegen  und  sieht  darin 
„eine  Verminderung  der  selbstdififerenzirenden  Kraft 
sensu  strictiori  und  ein  erstes  Inkrafttreten  der 
dififerenzirenden  Wechselwirkung  der  Zellen".  Auf 
noch  höherer  Stufe  übernimmt  vielleicht  das  Nerven- 
system eine  morphogenetische  Funktion,  zunächst 
für  die  Organe,  mit  denen  es  in  funktionelle  Ver- 
bindung tritt  Die  starke  Entwicklung  des  Ge- 
fässapparates  in  den  abnorm  gebildeten  Theilen 
des  Nervensystems  erklärt  die  Neigung  zu  Blu- 
tungen, auch  intra  partum  und  postfötal,  und 
das  Auftreten  von  Syringomyelie ,  Porencephalie, 
Heterotopie  u.  s.  w.  Zur  Erhaltung  der  Herzaktion 
nach  der  Ablösung  des  Foetus  vom  Placentakreis- 
laufe,  zur  Athmung  und  zur  Kehlkopf-Innervation 
ist  die  Differenzirung  der  Medulla  oblongata  nicht 
nothwendig. 

Zingerle(202)  untersuchte  eine  Reihe  von 
Missbildungen  des  Centralnervensystems  in  Hin- 
sicht weniger  auf  die  groben  morphologischen  Ver- 
biidungen  und  deren  Ursachen  als  auf  das  Ver- 


79 

halten  der  erhaltenen,  nicht  direkt  veränderten 
Theile,  um  den  Einfluss  nachzuweisen,  der  durch 
erstere  auf  das  Wachsthum  der  erhaltenen  Theile 
ausgeübt  wird.  Auch  den  Schfidel  zieht  er  in  den 
Bereich  seiner  Betrachtungen.  Die  1.  Qruppe  der 
untersuchten  Missbildungen  besteht  aus  Anence- 
phaUen  und  Eemicephalien.  Diese  entstehen  da- 
durch, dass  das  ursprüngliche  Eeimgewebe  seine 
lähigkeit,  neue  differente  Zellenformen  zu  bilden, 
yerliert  und  zum  Theil  als  solches,  zum  Theil  in 
der  Modifikation  der  Ependymzellen  zu  wuchern 
beginnt  Damit  geht  zugleich  der  Einfluss  ver- 
loren, den  der  primäre  Epithelantheil  auf  die 
Formgestaltung  des  normalen  Qehims  hat,  und  so 
bildet  sich  an  Stelle  der  Qehimbläschen  ein  regel- 
loses Convolut  von  sogen.  Substantia  cerebrovascu- 
losa.  Gegen  das  Rückenmark  zu  klingen  die  Ver- 
änderungen allmählich  ab;  Anomalien  des  Central- 
kanals  finden  sich  jedoch  beinahe  stets  vor.  Als 
2.  Gruppe  werden  Oykhpie  und  ArhinencephcUie 
zusammengefasst  Es  sind  mildere  Erkrankungen, 
denen  Verwachsungen  im  Gebiete  des  Zwischen- 
hims  und  Ausdehnung  der  Dicke  des  3.  Ventrikels 
gemeinsam  sind.  Dabei  besteht  Mikrocephalie. 
Auch  die  weitere  Formgestaltung  des  Gehirns  geht 
in  anomaler  Weise  vor  sich  (einheitliches  sekun- 
däres Vorderhim,  Mangel  der  Riechlappen,  un- 
paaree  Augenbläschen).  Auch  hier  finden  sich 
der  cerebralen  Störung  coordinirte  Vorbildungen 
des  Centralkanals  (Hydromyelie  bei  Arhinence- 
phalie,  Mehrfachbildung  und  Defekt  bei  Cyklopie), 
die  auf  das  Wachsthum  der  Rückenmarksanlage 
einen  bestimmten  Einfluss  haben,  Defekte  oder 
Verlagerungen  der  Hinterstränge,  Hinterhörner  und 
Clarke 'sehen  Säulen.  Bei  mehrfachem  Kanäle 
bildet  sich,  einem  jeden  entsprechend,  ein  Hinter- 
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Strang  Und  nimmt  die  umgebende  graue  Substanz 
den  Bau  vonHinterhömern  an;  jedem  Kanäle  lagert 
eine  weisse  Commissur  auf.  Beiden  Oruppen  ge- 
meinsam sind  variable  Kerndefekte  in  den  tieferen 
Theilen  des  Himstammes  in  Folge  der  abnormen 
Gestaltung  der  Epithelwandungen  der  Ventrikel; 
diese  Kemdefekte  lassen  sich  jedoch  noch  nicht 
präcis  überblicken.  Femer  findet  sich,  in  direkter 
Abhängigkeit  yon  der  abnormen  Gehimentwioke- 
lung,  Mikromyelie  und  zum  Theil  Hemmung  der 
Markscheidenbildung.  Ausserdem  Aplasie  aller 
aus  den  erkrankten  Theilen  abwärts  ziehenden 
Bahnen  (Pyramidenstränge  u.  s.  w.).  Die  oentri- 
petalen  Neuronenoomplexe ,  die  mit  den  miss- 
bildeten Theilen  der  Neuralanlage  in  direkte  und 
ausschliessliche  Verbindung  treten  sollten,  fehlen 
oder  sind  rudimentär.  Bei  Defekt  der  Seh-  und 
Vierhügel  fehlen  die  mediale  und  die  laterale 
Schleife,  bei  solchem  des  Kleinhirns  die  Clark  e'- 
schen  Säulen,  die  Kleinhirnseitenstrangbahnen  und 
die  Corpora  restiformia,  während  die  unteren  Oliven 
und  die  Kerne  der  Brückenanschwellung  mangel- 
haft ausgebildet  sind.  Somit  entvAekdn  Heh  die 
Neuroncompleoce  innerhalb  des  Centralnervensyatems 
in  enger  gegenseitiger  Abhängigkeit.  Dagegen  kom- 
men die  extraspinalen  und  die  extraeerebraien  IheHe 
des  Nervensystems  xur  Eigenentioiekelung ,  und  es 
muss  ihnen  ein  gewiss  selbständiges  Waohsihum  zu- 
erkannt werden.  Bemerkenswerth  ist  femer,  dass 
die  erhaltenen  Theile  der  Neuralanlage  atypische 
oder  neue,  normaler  Weise  nicht  vorkommende  Ver- 
bindungen eingehen  kOnnen,  ein  Vorgang,  der  nach 
Roux  als  unvollkommene  Selbstregulation  auf- 
zufassen ist.  So  beschreibt  Z.  eine  basale  Kreu- 
zung des  Stabkranzes  bei  Arhinencephalie  und 
Cyklopie,  eine  dorsale  Kreuzung  von  Fasern  aus 
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den   HlDterstrangskernen    bei  Anencephalie  und 
Hemioephalie. 
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1  Taf.  u.  6  Figg. 

283)  Pettit,  A.,  et  J.  Girard,  Sur  la  fonction 
secretoire  et  morphologie  des  plexus  choroides.  Bull. 
d'Histoire  nat  Nr.  5.  p.  358.  1902. 
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(Genaue  Beschreibung.  Es  werden  ein  zottiger  von 
einem  zottenfreien  Theil  unterschieden,  das  Epithel  und 
die  in  ihm  auftretenden  Veränderungen  beschrieben, 
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(V  e  n  e  z  i  a  n  i  hat  Dach  Injektion  von  Methyl  violett, 
das  die  Epithelien  der  Plexus  choroidei  zerstört,  fast 
völliges  Versiegen  des  Liquor  cerebrospinalis  gesehen. 
Was  noch  abgesondert  wurde,  war  stärker  alkalisch  und 
auch  sonst  chemisch  anders  zusammengesetzt,  als  die 
normale  Flüssigkeit  DaCappelettiim  gleichen  Labo- 
ratorium nachgewiesen  hat,  dass  die  cerebrospinale 
Flüssigkeit  nach  Pilocarpineinspritzung  an  Menge  sehr 
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Stoffe,  die  die  Sekretion  anregen,  so  hält  Cavazzani 
die  Annahme  von  der  sekretorischen  Eigenschaft  der 
Plexus  für  völlig  gesichert) 

286)  Cavazzani,  E.,  Sur  Tinnervation  motrioe 
des  vaisseaux  du  cerveau  et  de  la  moelle.  Arch.  ital.  de 
Biol.  XXXVm.  p.  17.  1901. 
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288)  Barratt,  J.  0.  Wakelin,  The  form  and 
form-relations  of  the  human  cerebral  ventricular  oavity. 
Journ.  of  Anat  and  Pbysiol.  Vol.  36.  N.8.  Vol.  16.  Part  2. 
p.  106.  1901.   1  Taf.  u.  13  Figg. 

Die  kleine  inhaltreiche  Arbeit  von  El  Hot 
Smith  (231)  bringt  eine  sehr  klare  Besprechung 
der  Eintheilung  des  Qrosshirns.  An  der  Basis 
wird  der  Bulbus  olfactorius  vom  Pedunculus  olfao- 
torius,  und  dieser  wieder  vom  Tuberculum  olfao- 
torium  unterschieden.  Der  Bef.  mOchte  auf  Grand 
seiner  vergleichenden  anatomischen  Untersuchungen 
an  Reptilien  den  Pedunculus  lieber  als  Lobus  olfac- 
torius anterior  bezeichnen  und  die  Anschwellung, 
die  an  seinem  vorderen  Ende  durch  die  Aber  den 
Lobus  gelegte  Formatio  bulbaris  bewirkt  wird,  den 
Bulbus  olfactorius,  nicht  als  eigenen  Hirntheü  ab- 
scheiden. Es  lassen  sich  zwischen  dem  Pedun- 
culus olfactorius  und  dem  Lobus  olfactorius  ante- 
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rior  bei  allen  Wirbelthierarten  die  verschiedensten 
Uebergänge  finden.  Aber  die  weitere  Eintheilong 
Sm.'s  ist  zu  billigen.  Er  scheidet  lateral  den 
Lobus  pyriformis  ab  von  der  Formatio  hippocampi, 
die  wieder  scharf  in  den  Hippocampus  und  die 
Fascia  dentata  zerfällt.  Als  nächster  Theil  wird 
das  Corpus  striatum  unterschieden,  und  was  jetzt 
von  der  Hemisphäre  noch  übrig  bleibt,  bezeichnet 
Sm.  als  Neopaüium.  Diese  letztere  Unterscheidung 
trifft  in  der  That  den  Nagel  auf  den  Kopf,  denn  es 
ist  kein  Zweifel,  dass  die  zuerst  genannten  Him- 
theile  sehr  viel  früher  auftreten,  als  Ganzes  sehr 
viel  gleichartiger  stationär  sind,  und  dass  die 
eigentliche  Hemisphäre,  deren  Entwickelung  durch 
die  Thierreihe  hindurch  bis  zu  den  mächtigen  For- 
men der  Primaten  eine  ständig  wechselnde  ist, 
sich  erst  später  gebildet  hat.  An  der  Basis  unter- 
scheidet S  m.  noch  die  Substantia  perforata  anterior 
und  das  Corpus  paraterminale,  eine  median  liegende 
graue  Masse,  die  im  Wesentlichen  der  Basis  und 
den  Seitenblättem  des  Septum  entspricht  Die 
Oberfläche  dieses  Körpers  ist  identisch  mit  dem, 
was  er  in  früheren  Abhandlungen  Area  praecom- 
missuralis  genannt  hat.  Die  Arbeit  verfolgt  dann 
die  Entwickelung  der  neun  erwähnten  Himtheile, 
namentlich  bei  den  niederen  Säugern. 

Studnicka(237)  erörtert  sehr  klar  die  Frage 
nach  der  BhUaiehung  der  Hemisphären,  die  durch 
viele  widersprechende  Meinungen  besonders  ver- 
wickelt ist  In  den  letzten  Jahrzehnten  herrschte 
die  Auf&ssung  vor,  dass  sich  am  vorderen  Ende 
des  primitiven  Yorderhims  (Telencephalon)  eine 
zunächst  unpaare  Anlage  fände,  die  später  durch 
die  Falx  in  zwei  Hemisphären  getheilt  würde.  S  t 
selbst  hat  von  1894  an  in  mehreren  Mittheilungen 
auf  die  ältere  Ansicht  zurückgegriffen,  wonach  die 
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Hemisphären  als  paarige  Ausstülpungen  aus  dem 
primitiven  Yorderhirn  entstehen.  E  u  p  f  f  e  r  hatte 
auf  Grund  von  Untersuchungen  an  Aocipenser 
und  Petromyzon  die  Ansicht  vertreten,  dass  eine 
unpaare  Grosshirnanlage  nicht  seitlich,  sondern 
oberhalb  der  Stelle,  wo  die  Längsachse  des 
Gehirns  vom  endet,  entstehe,  und  schliesslich 
hatten  für  das  Hühnchen  Henrich,  und  Neu- 
mayer für  das  Säugergehirn  behauptet,  dass 
neben  diesem  unpaaren  Medianabschnitte  dem 
Epencephalon  Eupffer's  beiderseits  je  eine 
Hemisphäre  erwachse,  dass  also  die  erste  Anlage 
des  Hemisphärium  dreitheilig  sei.  Sicher  ist  jeden- 
falls, dass  die  Annahme  von  der  unpaaren  Anlage 
aufgegeben  werden  muss,  dagegen  sprechen  eigent- 
lich alle  neueren  Untersuchungen.  Wenn  man 
sich  den  einfachen  Ventrikel  des  primitiven  Yorder- 
hims  vorstellt,  so  muss  man  die  Seitenwand  von 
der  mittleren  Wand,  der  „Deckplatte^S  unterscheiden. 
Die  Hemisphären  entstehen  nur  aus  den  Seiten- 
wänden, und  da  sie  mit  ihrer  grössten  Masse  ober- 
halb des  Lobus  olfactorius  impar  entstehen,  muss 
man  annehmen,  dass  sie  zur  oberen  Partie  des 
Gehirns  gehören.  Bei  Petromyzon  ist  die  Hemi- 
sphärenanlage  compakt  und  stülpt  sich  erst  sehr 
spät  aus.  Die  mediane  Wand  bleibt,  wie  wohl 
zuerst  Burckhardt  genauer  nachgewiesen  hat, 
immer  rein  epithelial  (Lamina  supraneuroporioa). 
Die  Deutung  von  Henrich  und  von  Neumayer 
legt  auf  eine  Ausstülpung  in  dieser  Lamina,  die 
mit  dem  Eupff  er 'sehen  Epencephalon  identi- 
ficirt  wird,  besonderen  Werth.  S  t  sucht  nachzu- 
weisen, dass  auch  dieser  Versuch,  die  Lehre  vom 
E  u  p  f  f  e  r  'sehen  medianen  Epencephalon  zu  retten, 
nichts  wesentlich  Wichtiges  bringe,  da  eben  die 
Hemisphären  selbst,  auf  die  es  ankommt,  aus  den 
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nrniniTfifi  Hemisphären  kann  man  gar  nicht  von 
encf  Dreitheilung  reden.  Aus  der  Seitenvand  des 
TorderliirDs  bilden  sich  ausser  den  Hemisphären 
guut  frontal  auch  die  Bulbi  oiracterü  aus.  Bei 
Pelrom.vzoD  entstehen  beide  Gebilde  aue  einer  ein- 
xigam  camp&kten  Anlage,  ebenso  (Kupffer)  bei 
BdeUostoma,  doch  eind  hier  die  Anlagen  nicht 
Doopakt,  sondern  dünnwandig.  Bei  Petromyzon, 
donOmiioiden  und  den  Teleoetiern  legt  sich  flbrigens 
die  guiEe  CerebrospinalrOhre  maasiver  und  nicht  ao 
rtUirenfSrinig  an,  -wie  bei  den  übrigen  Wirbelthierea. 
Ganz  damit  in  üebereinstimmung  stehen  die 
KbSoen  Studien  von  OrOnberg  (232).  Gr. 
bat  du  Gehirn  des  Igels  auf  mehreren  Stufen 
seiner  Entwicklung  genau  studirt  und  giebt  nach 
Prlpusten  und  Wachsreconstruktionen  die  sehr 
IduToiohen  Bilder  wieder,  die  dieaes  ofenbar  sehr 
«tafMtta  gebaute  SSogergebim  bietet  Er  hält  an 
der  Dieitlieilung  der  CerebralrObre  feat.  DieHemi- 
■phlren  gehen  ala  Dacbpartien  aus  dem  Prosence- 
phalOD  herror,  dae  also  in  seinem  primSren  Ab- 
acfanitte  dem  Stammgangiion,  dem  Thalamus  und 
den  Dachgebilden  des  Zwiscbenbirnes  ihren  Ur- 
epnmg  giebt  Der  basale  Abschnitt  wird  frontal 
Ton  der  Schlussplatte  begrenzt,  an  ihrem  dorsalen 
Ende,  da,  wo  Eupffer's  Lobus  olF.  impar  liegt, 
begiimt  erst  die  Verlöthungstelle  der  beiden  Seiten- 
tbeüa  der  primSren  Hirnrinde,  Das  Zwtschenhirn 
kat  alao  etne  nnpaare  Anlage,  die  Hemisphären 
ntstahan  paarig.  Von  einer  unpaaren  Anlage 
mit  spUerer  Theilung  ist  dabei  nicht  die  Rede, 
lateteasant  ist,  daas  vorübergehend  auf  dem  Stamm- 
gangiion eine  Ungsfurche  auftritt,  ähnlich,  wie  sie 
hei  den  Schildkröten  (und  den  Vögeln,  lief.]  zeit- 
lebena  beiteht     Der  dorsal  vom  l^bus  olf.  impar 
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gelegene  Abschnitt  zwischen  den  Hemisph&ren 
wird  als  Concrescentia  primitiva  bezeichnet  In 
ihm  liegen  die  gemeinsame  Anlage  des  Psalterium 
und  des  Balkens,  auch  der  Commissura  anterior. 
Die  Commissura  habenularis  superior  und  vor  ihr 
eine  Ausstülpung,  die  als  Rudiment  eines  Zirbel- 
polsters anzusehen  wäre,  werden  beschrieben.  Den 
Processus  infundibuli  hält  Gr.  für  homolog  dem 
dorsalsten  Abschnitte  des  Saceus  vasculosus. 
Retzius's  Arbeiten  scheinen  ihm  hier  entgangen 
zu  sein.  Für  Einzelnes,  sowie  für  die  Entwicke- 
lungsverhältnisse  des  Mittel-  und  Hinterhirnes  sei 
auf  das  Original  verwiesen. 

Aus  der  Mittheilung  von  Oold stein  (230), 
der  ein  Qehim  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Monates 
bei  Seh  aper  untersuchen  konnte,  sei  hervor- 
gehoben, dass  dieses  ganz  furchenlos  war.  (Auch 
Retzius  [234.  235]  hat  neuerdings  Gelegenheit 
gehabt,  zu  bestätigen,  dass  die  sogenannten  transi- 
torischen  Furchen  dieser  Frühgehirne  an  ganz 
frisch  conservirten  Föten  nicht  nachweisbar  sind.) 
Eine  vordere  Bogenfurche  (H  i  s)  oder  eine  hintere 
ist  nicht  vorhanden,  der  Balken  wächst  durch  die 
Lamina  terminalis ;  von  einem  Durchwachsen  ver- 
klebter Hemisphärenwände  kann  nicht  die  Rede 
sein.  Seine  YergrGsserung  kommt  dadurch  zu 
Stande,  dass,  wenn  die  Hemisphären  wachsen,  sich 
immer  neue  Fasern  zwischen  die  alten  einschieben. 
Das  auswachsende  Rostrum  schliesst  das  Cavum 
sept  pellucidi.  Thalamus  und  Striatum  sind  ur- 
sprünglich jederseits  nur  durch  die  relativ  dünne 
Bodenpartie  der  Grosshimhemisphäre  mit  einander 
verbunden.  Der  Bef.  [E.]  kann  dies  durchaus  für  Füten 
aus  allen  Wirbelthierklassen  bestätigen,  überall 
findet  er  zwischen  beiden  erwähnten  Himtheilen 
einen  tiefen  Spalt.     Dieser  Spalt  gleicht  sich  nach 
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Ooldstein  allmfthlioli  aus,  wenn Grosshimfasern 
durch  die  Substanzbrücke  hindurch  thalamuswftrts 
wachsen.  Es  giebt  also  kein  Verwachsen  ursprüng- 
lich getrennter  oberflfichlicherHimpartien,  eben  so 
wenig  ein  Durchwachsen  der  Himwand  durch 
Fasern.  Die  Ausgestaltung  des  Gehirns  erfolgt  im 
Wesentlichen  dadurch,  dass  Fasermassen  durch  die 
anfangs  dünnen  prim&ren  Verbindungen  der  Hirn- 
theüe  hindurchwachsen  und  dann  sich  aUmfthlich 
vergrOssem. 

Die  Windungen  sind  während  der  Berichtzeit 
von  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  aus  be- 
arbeitet worden.  Nur  die  Richtlinien,  in  denen 
gearbeitet  wird  und  wenige  Einzelheiten  sollen 
hier  referirt  werden.  Wer  mitarbeiten  will,  wird 
immer  der  Originale  mit  ihren  Abbildungen  be- 
dürfen. 

Nach  Elliot  Smith  (237)  ist  unsere  Eennt- 
niss  und  besonders  unsere  Nomenclatur  der  Hirn- 
windungen noch  sehr  unvollständig.  Besonders 
halt  sie  nicht  Stand  vor  einer  auf  der  vergleichen- 
den Anatomie  begründeten  Kritik.  Der  Vf.  hat  an 
einem  sehr  grossen  Materiale,  das  Vertreter  aller 
Säugerfamilien ,  ausserdem  Embryonen  fast  von 
jeder  Gkittung  enthielt,  die  Frage  der  Windungen 
von  Neuem  studirt  Es  standen  ihm  auch  Ausgüsse 
von  SAugersch&deln  aus  der  Eocenperiode  zur  Ver- 
fügung. Die  Unterlage  seiner  Arbeit  findet  man 
im  Descriptive  Catalogue  of  the  Museum  of  the 
Royal  College  of  Surgeons  (10)  und  ausserdem  in 
einer  speciellen  Arbeit  über  das  Gehirn  der  Le- 
muren,  die  erst  nach  Abschluss  des  Berichtes  er- 
schienen ist  Auch  hier  kann  aus  der  kurzen,  sehr 
inhaltreiohen  Arbeit  nur  das  Wichtigste  wieder- 
gegeben werden.  Eine  Furche,  die  Fissura  hippo- 
oampi,  ist  bei  aUen  Säugern  vorhanden  (nur  bei 
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einigen  erwachsenen  Odontooeten  geht  sie  wieder 
verloren) ;  auch  die  Fissura  rhinalis  ist,  wenigstens 
bei  den  Föten,  ziemlich  immer  vorhanden,  nur  bei 
einigen  ganz  kleinen  Marsupialiern  und  Insekti- 
voren  scheint  sie  zu  fehlen.  Es  handelt  sich,  wie 
man  sieht,  um  die  beiden  Qrenzfurchen  des  Neopal- 
lium,  die  mediale  und  die  laterale.  Die  Furchen 
des  Neopallium  will  S  m.  als  Sulci  im  Gegensätze 
zu  den  Fissurae  bezeichnen.  Die  Sulci  sind  onto- 
genetisch  und  phylogenetisch  jQnger  als  die  Fissuren. 
Nur  eine  begrenzte  Zahl  ist  dllen  Eutheria  gemein- 
sam. Wenn  man  sie  nach  ihrer  relativen  Constanz, 
ihrer  Stabilität  und  ihrem  frühen  entwickelungs- 
geschichtlichen  Auftreten  ordnet,  bekommt  man 
ungeföhr  folgende  Reihe :  Sulcus  calcarinus,  Sulc. 
suprasylvius,  Sulc.  orbitalis,  Sulc.  coronalis,  Sulc. 
lateralis,  Sulc.  pseudosylvius,  Sulc.  diagonalis,  Sulc. 
crucialis,  Sulc.  postsylvius,  Sulc.  intercalaris,  Sula 
genualis,  Sulc.  retrocalcarinus. 

S  m.  beschreibt  in  der  vorliegenden  Arbeit  zu- 
nächst den  Sulcus  calcarinus,  das  caudalste  fast 
senkrecht  stehende  Stück  dessen,  was  wir  bisher 
Randwindung  genannt  haben;  unsere  bisherige 
Fissura  calcarina  ist  der  Sulcus  retrocalcarinus. 
Da  es  sich  hier  um  eine  sehr  wichtige  Arbeit  han- 
delt, die  wohl  einen  neuen  Ausgangspunkt  fdr  viele 
Forschungen  bilden  wird,  seien  die  Figuren  und 
ihre  Neubenennung  auf  S.  93  und  94  wiedergegeben, 
die  schneller  als  Beschreibungen  lehren,  wie  S  m. 
die  Windungen  bezeichnet.  Die  ausgezogenen  Linien 
bezeichnen  relativ  constante  Furchen. 

Der  Sulcus  suprasylvius  tritt  fast  gleichzeitig 
mit  dem  Sulcus  calcarinus  auf,  er  ist  die  tiefste 
Furche  der  Convexität  und  auch  ihre  constanteste ; 
es  ist  die  Furche,  die  bei  Carnivoren  in  Verbindung 
mit  dem  Sulcus  postsylvius  die  „erste  Randwin- 
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düng*'  der  Autoren  abgrenzt  Der  ganze  sogen, 
hintere  Schenkel  der  S  y  1  v  i  'sehen  Spalte  also  ihr 
innerstes  Stfick,  ist  aus  den  Furchen  zu  streichen, 
da  er  nur  der  Ausdruck  der  Himrotation  ist  Wie 
bei  den  Primaten  die  Insel  durch  Auftreten  der 
Opercula  zu  Stande  kommt,  wie  einzelne  Furchen, 
die  bei  den  anderen  Thieren  zu  Tage  liegen,  dann 
zur  Umgrenzung  der  Insel  verwendet  werden  u.  s.  w., 
das  ist  im  Originale  nachzulesen.  Die  oomplete 
Sy  1 V  i  'sehe  Spalte  ist  Eigenthum  der  Primaten ;  das, 
was  man  bei  Camivoren,  Ungulaten  u.  s.  w.  so  ge- 
nannt hat,  ist  eine  sehr  variable  Grube,  die  durch- 
aus nicht  in  Homologie  mit  dieser  Spalte  der  Pri- 
maten gebracht  werden  darf.  Am  Gehirn  von 
Chiromys  erkennt  man  klar,  dass  die  S  y  1  v  i  'sehe 
Spalte  der  Prosimier  in  2  Furchen  zerfällt,  deren 
dorsale  sicher  der  Sulcus  suprasylvius  ist,  während 
die  ventrale  das  Analogen  des  bei  den  Felinen  gut 
ausgebildeten,  sonst  aber  sehr  unstabilen  Sulcus 
pseudosylvius  ist  Die  kleine  Arbeit,  deren  Resul- 
tate so  sehr  von  dem  abweichen,  was  wir  bisher 
angenommen  haben,  giebt  viel  zu  denken. 

Das  Studium  der  Hirnwindungen  wird  leider 
vielfach  ganz  unter  Ausserachtlassung  besonderer 
Fragestellung  betrieben.  Nachdem  einmal  ein  ge- 
wisser Typus  für  die  ganze  Oberfläche  mit  relativ 
grosser  Sicherheit  festgestellt  ist,  haben  Beschrei- 
bungen oder  Abweichungen  davon  nur  dann  Werth, 
wenn  nach  den  Ursachen  der  Abweichungen  ge- 
sucht werden  kann.  In  diesem  Sinne  ist  die  An- 
sammlung von  Gehimmaterial  solcher  Menschen, 
deren  Lebensweise  bekannt  war,  wie  sie  z.  B.  die 
kleine  Arbeit  von  E.  A.  Spitzka  (262)  über  das 
Qehim  der  beiden  Neurologen  Seguin  bringt, 
immerhin  dankenswerth.  Ebenso  ist  es  willkommen, 
dass  durch  G.  Sperino  (257 — 259)  das  Gehirn 
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von  Carlo  Qiacomini,  der  selbst  so  viel  über 
die  HimwinduDgen  gearbeitet  hat,  beschrieben 
worden  ist  Sp.'s  Arbeit  enthält  auch  eine  er- 
wünscht kommende  Zusammenstellung  dessen,  was 
bisher  an  40  Gehirnen  „berühmter  Männer*'  ge- 
funden worden  ist 

Zwischen  S  per  in  0  undSpitzka  hat  sich  eine 
Meinungsverschiedenheit  ergeben,  weil  der  erstere 
dieCentralfurche  des  untersuchten  Gehirns  für  ver- 
doppelt erklärte,  wa8Spitzka(263) leugnet  üebri- 
gens  hat  auch  Wilder  seine  frühere  Angabe,  wo- 
nach im  Gehirn  eines  von  ihm  secirten  Selbstmör- 
ders jene  Furche  verdoppelt  war,  jetzt  zurück- 
gezogen (266). 

Das  Gehirn  des  von  Retzius  (267)  unter- 
suchten Physikers  war  recht  windungsreich  und 
zeigte,  abgesehen  von  einer  beträchtlichen  Ent- 
wickelung  des  Hintertheiles  des  Operculum  eine 
deutliche  Verkürzung  der  Syl  vi 'sehen  Spalte,  ein 
Befund,  der  schon  mehrmals  bei  Gehirnen  von 
geistig  Hochbegabten  erhoben  worden  ist  Solange 
es  nur  unsere  Aufgabe  ist,  solche  Gehirne  genau  zu 
beschreiben,  damit  sie  dereinst  als  Material  dienen 
können,  können  wir  kein  besseres  Vorbild  finden,  als 
diese  Retzius  'sehen  Oberflflchenschilderungen. 

In  geistreicher  Weise  erörtert  Cunningham 
(244)  wie  sich  das  menschliche  Gehirn  aus  dem 
der  Anthropoiden  entwickelt  haben  mag,  indem  er 
namentlich  die  ausserordentlich  grosse  Rinden- 
partie schildert,  die  für  die  mimischen  Bewegungen 
der  noch  immerhin  dünnen  Gesichtsmuskulatur 
schon  bei  den  Affen  vorhanden  ist,  indem  er  zeigt, 
wie  sich  an  diese  Centren  durch  Weiterentwicke- 
lung leicht  die  Sprachcentren  anschliessen  konnten. 

Ganz  besonders  die  Entwicklung  der  Spraoh- 
gegend,   namentlich  der  Insel,  hat  Bolk  (270) 
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untersucht  Es  standen  ihm  zwei  vortrefflich  con- 
servirte  Orang-Qehime  zur  Yerffigung,  die  er  zu- 
nAchst  nach  den  äusseren  Formen,  dann  nach  den 
Schnittumrissen  (Rückenmark  bis  Vierhügel),  auch 
auf  Horizontalschnitten  durch  die  Hemisphären 
studirt  hat.  Er  kommt,  soweit  die  Arbeit  sich  mit 
der  Insel  beschäftigt,  zu  dem  Schlüsse,  dass  dieser 
Hlmtheil  beim  Menschen  doppelter  Herkunft  ist 
Es  hat  sich  der  Insel  der  Anthropoiden  vorn  frontal 
ein  äusseres  Stück  angelegt ;  die  Grenze  verläuft 
genau  durch  den  Sulcus  centralis  insulae.  Das 
Relief  des  Sulcus  posterior  insulae,  also  des  alten 
Stückes,  stimmt  beim  Menschen  und  beim  Orang 
überein.  Dabei  hat  sich  das  Opercularsystem  etwas 
geändert,  namentlich  hat  ein  Theil  des  primitiven 
Operculum  sich  zu  einem  gesonderten  Abschnitte, 
zum  Operculum  frontale,  beim  Menschen  entwickelt 

Die  Ansicht  mancher  Autoren  geht  dahin,  dass 
nur  an  abnormen  oder  niedrig  stehenden  Gehirnen 
die  Insel  unbedeckt  sei.  Demgegenüber  erwähnt 
B.  A.  Spitzka  (263),  dass  der  vordere  Insel- 
abschnitt bei  den  beiden  von  ihm  untersuchten 
Neurologen  links  sichtbar  war.  Leider  handelt  es 
sich  hier  aber  um  die  Beschreibung  gehärteter  Ge- 
hirne, wo  so  etwas  leicht  arteficiell  entstehen  kann. 

An  einem  menschlichen  Gehirn  fand  Hell  (251) 
den  Sulcus  centralis  insulae  so  schlecht  entwickelt, 
dass  die  dadurch  entstandene  geringe  Gliederung 
des  frontalen  Abschnittes  der  Insel  direkt  an 
Anthropoidengehime  erinnerte. 

Retzius  (252)  kann  sich  der  Höllischen 
Auffassung  nicht  anschliessen.  Er  hat  von  Neuem 
100  Hemisphären  aus  verschiedenen  Altersklassen 
untersucht  und  in  94  den  Sulcus  centralis  insulae 
kräftig  und  als  eine  Furche  entwickelt  gefunden, 
während  der  Sulcus  retrocentralis  nur  in  17  F.  ein- 

Edinger  and  Wallenberg,  Bericht  I.  7 
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heiÜich  war.  Er  war  nur  in  4  F.  so  tief,  wie  der  Sul- 
cus  oentr.  und  nur  in  den  6,  wo  jener  fehlte,  tiefer. 

Auch  für  die  Rassengehime  gilt,  was  fOr  die 
Untersuchung  einzelner  Himtypen  ausgesprochen 
worden  ist;  es  muss  zunächst  ein  reichliches 
Material  beigeschafFt  werden,  ehe  irgend  welche 
Schlüsse  möglich  sind.  In  diesem  Sinne  ist  der 
erste  Theil  der  Arbeit  von  Earplus  (266)  zu  be- 
grüssen,  der  die  genaue  Beschreibung  und  Abbildung 
des  Gehirns  eines  rassenreinen  Australiers  bringt 
Der  zweite  Theil  enthält  Bemerkungen  über  einige 
Gehirne  von  Negern,  deren  Stammeszugehörigkeit 
nicht  zu  ermitteln  war. 

Spitzka  (255)  beschreibt  und  bildet  3  Eskimo- 
gehime  ab.  Seine  Arbeit  enthält  auch  noch  eine 
gerade  jetzt  werthvoUe  Zusammenstellung  der  vor- 
handenen Literatur  über  Rassengehima 

Die  obere  Brücke,  die  in  der  Centralfurche  des 
Erwachsenen  selten,  bei  Föten  etwas  häufiger  vor- 
kommend diese  Furche  in  einen  medialen  und 
lateralen  Abschnitt  theilt,  hat  nach  Weinberg 
(253)  eine  wichtige  phylogenetische  Bedeutung. 
W.  versucht  nachzuweisen,  dass  sich  die  Central- 
furche des  Menschen  zusammensetzt  aus  dem 
Sulcus  cruciatus  und  dem  Sulcus  praesylvius,  die 
bei  den  Reptilien  nur  durch  eine  schmale  analog 
gelagerte  Windung  voneinander  getrennt  sind. 

Die  sehr  genaue  makroskopische  und  mikro- 
skopische Prüfung,  die  Monakow  (242)  der 
Fissura  calcarina  an  einem  Materiale  von  mehr  als 
80  menschlichen  Hemisphären  aller  Altersstufen 
angedeihen  Hess,  zeigt  die  grosse  Variabilität  dieser 
Furche,  innerhalb  der  mindestens  4  Typen  unter- 
schieden werden  können.  Irgend  welche  Bedeu- 
tung als  Grenzlinie  von  cortikalen  Sinnesfeldem, 
vor  Allem  der  Sehsphäre,  haben  die  Furchen  des 
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Parieto-Oooipitallappens  nicht ;  das  zeigt  der  mikro- 
skopische Bau  der  Rinde  und  das  geht  auch  daraus 
HBnror,  dass  die  feinere  Oestalt  der  Fissura  oalca- 
fina  bei  erwachsenen  Individuen  mit  angeborener 
peripherischer  Yemichtung  beider  Sehneryen  ganz 
dieselben  Forchenverhältnisse  darbieten  kann,  wie 
bei  sehenden  Individuen.  Ein  Seitenzweig  caudal 
Ton  der  Fissura,  die  Fissura  retrocalcarina,  trennt 
durch  sein  tiefes  keilförmiges  Eindringen  den 
Oocipitallappen  oft  auf  eine  weite  Strecke  in  eine 
laterale  und  eine  mediale  Hälfte. 

KA.Spitzka  (249)  hat  an  100 Gehirnen  die 
kleinen  Furchen  an  der  Basis  des  Hinterhaupt- 
lappens studirt,  ebenso  hat  er  an  einer  gleich 
grossen  Anzahl  seine  Aufmerksamkeit  dem  Ver- 
halten des  kleinen  Furchenabschnittes  gewidmet, 
der  frontal  von  den  Centralwindungen  etwas  auf 
die  Hedialseite  übergreift,  Fissura  inflexa. 

Eine  ganze  Anzahl  monographischer  Arbeiten 
fiber  Sftugergehirne  ist  erschienen.  Sie  berück- 
sichtigen zwar  alle  die  inneren  Verhältnisse  auch, 
aber  ihr  Wichtigstes  ist  die  Beschreibung  der 
äusseren  Form,  und  hier  speciell  des  Vorderhimes. 
Die  treffliche  Arbeit  von  G.  Grönberg(232)  über 
das  Igelgehim  ist  bereits  erwähnt  Sie  birgt  viele 
wichtige  Angaben  über  alle  Theile  des  Gehirnes  und 
zeichnet  sich  durch  besonders  klare  Abbildungen  aus. 

Die  Beschreibung,  die  Dräseke  (272)  vom 
Oehim  von  Centetes  ecaudatus  giebt,  vermehrt 
unsere  Eenntniss  des  bisher  wenig  beobachteten 
Insektivorengehimes  durch  eine  sehr  genaue  Schil- 
derung. D  r.  benützt  die  gewonnenen  Kenntnisse 
zu  einer  monographischen  Vergleichung  der  Insek- 
üvorengehime  untereinander,  wobei  auch  das  Ge- 
hirn von  Didelphis  benutzt  wird.  Auch  das 
Rückenmark  erfährt  Berücksichtigung. 

7* 
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Pteropus  wurde  von  Kohlbrugge  (277)  be- 
schrieben.    Nur  makroskopische  Abbildungen. 

Aus  der  genauen  Beschreibung  der  Schfidel- 
ausgfisse  zweier  subfossiler  Riesenhalbafifen ,  die 
Burckhardt  (271)  giebt,  ergiebt  sich,  dass 
Globilemur,  abgesehen  von  der  QrOsse,  kaum  ein 
anderes  Gehirn  hat  als  Lemur  macao,  und  dass 
das  Gehirn  von  Megaladapis,  obwohl  es  auch  einem 
Hiesenhalbaffen  angehört,  nicht  mit  Lemur,  sondern 
etwa  mitlndris  zusammengehört.  In  benachbarten 
Zweigen  eines  Stammes  sind  genetisch  unabhängig 
Riesenformen  aufgetreten.  Es  giebt  also  nicht  nur 
Riesenaffen,  sondern  auch  Riesenhalbaffen,  und  diese 
haben  nicht  etwa  ein  Gehirn  wie  die  anderen  anthro* 
pomorphen  Affen,  sondern  wie  wirkliche  Halbaffen« 

Auf  die  Arbeit  von  Kohlbrugge  (278),  die 
sich  auf  ein  reiches  Material  von  erwachsenen  und 
fötalen  seltenen  Hirschen  stützt,  kann  hier  nur  hin- 
gewiesen werden.  Sie  ist  ohne  Abbildungen  nicht  zu 
besprechen.  Man  findet  hier  auch  eine  Beschreibung 
und  Abbildung  des  Gehirnes  von  Sus  babirussa. 

Ebenso  soll  auf  die  reichen  Abbildungen,  die 
die  Dissertation  von  Hammer  (273)  vom  Löwen 
bringt,  Abbildungen,  die  das  gesammte  bisher  be- 
kannte Material  wiedergeben,  hingewiesen  werden. 
Original  ist  die  Beschreibung  von  zwei  erwach- 
senen Gehirnen  und  einem  neugeborenen. 

Die  mannigfachen  Besonderheiten,  die  der 
Hirnstamm  des  Delphines  birgt,  treten  in  der 
Arbeit  vonSchlesinger  und  Hatschek  (274) 
deutlich  hervor.  Dem  Mangel  des  Olfactorius  und 
der  geringen  Entwickelung  des  Opticus  steht  die 
mächtige  Ausbildung  des  Hörapparates  gegenüber. 
Die  Pyramiden,  die  im  Ponsgebiete  gut  entwickelt 
sind,  nehmen  bis  zum  caudalen  Oblongataende  so 
ab,  dass  sie  schliesslich  in  der  Comm.  ant  spinalis 
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Torloren  gehen.  Es  giebt  einen  medialen  Hinter- 
fitrangkem  für  die  aus  dem  Schwanz  aufsteigenden 
Fasern.  Die  Hirnnervenkerne  bieten  manche  Ab- 
weichungen vom  bisher  Bekannten.  Ganz  beson- 
ders stark  ist  der  Acustious  mit  seinem  Apparat, 
dem  TrapezkOrper  und  den  Schleifenkernen  ent- 
wickelt Dementsprechend  sind  die  hinteren  Yier- 
bügel  auch  sehr  gross.  Dorsal  vom  Hauptkern 
des  Oculomotorius  liegt  der  m&chtige  „Nucleus 
ellipticns",  vielleicht  fOr  die  Innervation  des  den 
Cetaceen  eigenen  Musculus  palpebralis.  DieHauben- 
keme,  aber  natürlich  auch  alle  dem  Riechapparate 
zugehörigen  Gebilde,  Mammillaria,  Fomix  u.  s.  w., 
sind  recht  klein.  Kräftig  ist  das  Ganglion  habe- 
nulae  mit  dem  Fasciculus  habenulo-peduncularis, 
and  stärker  als  der  Balken  ist  die  dicke  Commis- 
sura  posterior. 

Wenn  auch  nicht  rein  anatomisch,  so  ist  doch 
die  Arbeit  von  Grünbaum  und  Sherring- 
ton  (239)  von  so  ausserordentlichem  und  nahe- 
liegendem Interesse,  dass  wenigstens  kurz  hier 
angeführt  werden  soll,  dass  es  diesen  Autoren  ver- 
gönnt war,  an  einer  ganzen  Anzahl  anthropomorpher 
Affen  (Orang,  Gorilla,  Chimpanse)  die  Hirnrinde  zu 
reizen.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  fast  alle  sogen, 
motorischen  Punkte  nur  in  der  vorderen  Central- 
windnng  liegen.  Auf  dem  gegebenen  Schema  bleibt 
die  hintere  Windung  vollständig  frei.  Unten  seit- 
lich am  Stimlappen  wurde  ein  Centrum  für  die 
Augenbewegungen  gefunden.  Bei  der  hohen  Aus- 
bildung, die  die  erlernten  Bewegungen  schon  bei 
den  Äfften  haben,  ist  dieser  Befund  so  auffallend, 
dass  man  sich  fragen  muss,  ob  wir  nicht  etwa 
beim  Menschen,  wo  niemals  so  genaue  Versuche 
möglich  sind,  wie  bei  den  Thieren,  die  Grenzen 
der  motorischen  Region  zu  weit  gezogen  haben. 
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S.  Bam6n  y  Cajal  (290)  setzt  seine  Publi- 
kationen Aber  den  feineren  Bau  der  Binde  fort 
Die  Börrinde  des  Lotus  temporalis  hat  im  Wesent- 
lichen die  gleichen  Sdiichten,  wie  die  übrigen 
Bindodgebieta  Die  DifFereuzoi  auch  der  EÜnzel- 
bestandtheile  sind  ausserordentlich  gering,  wenn 
man  den  genauen  Unterscheidungen  und  den  treff- 
lichen Abbildungen,  die  hier  reichlich  geboten  wer- 
den, folgt  Doch  enthält  sie  in  allen  Binden- 
schichten mit  Ausnahme  der  äussersten  Zellen,  die 
Tielleicht  nur  im  Schläfenlappen  vorkommen,  Ge- 
bilde mit  auffallend  starken  horizontalen,  can- 
delaberartig  aufgezweigten  Aesten  und  einem  cen- 
tral gerichteten  Achsenfortsatze.  Die  auf-  und 
absteigenden  horizontalen  Fortsätze  nehmen  in 
ihrer  GesammÜieit  eine  beträchtlidie  Fläche  ein, 
manchmal  mehr  als  Icmm.  Alle  Bemühungen, 
besondere  Beziehungen  dieser  Zellen  zu  der  Fase- 
rung oder  zu  anderen  Zell^  zu  erkennen,  sind 
fruchtlos  geblieben.  Auch  dieN^renfasergeflechte 
der  Hörrinde  weichen  nur  sehr  wenig  Ton  denen 
anderer  Bindengebiete  ab.  Auffallend  sind  beson- 
ders dicke  Fasern,  die  etwa  in  die  3.  bis  5.  Binden- 
•chicht  eintreten  und  sich  dort  in  ihrer  nächsten 
Kihe  au&weigen,  aber  unbekannter  Herkunft  sind. 
Führen  sie  wirklich  akustische  Beize  zu,  so  könn- 
ten dieae  durdi  die  Achsencylinder  der  akustischen 
Specialzellen  oder  der  Terschiedenen  grossen  Pvra- 
midenzdlen  den  Schläfenlappen  wieder  verlaäsen. 
Eb  wurde  auch  die  Binde  von  Hund  und  Katze 
untersucht;  sie  ist  nicht  so  reich  an  den  erwähnten 
spedfischen,  wahrscheinlich  Associationen  dienen- 
den Zdlen. 

Die Inadrinde,  der  der  zweite Theil  derBamön 
T  Cajal 'sehen  Arbeit  gewidmet  ist,  hat  wieder 
den  allgemeinen   Bindentypus,    wenn  auch  die 


106 

Schichten  sich  nicht  gerade  sehr  atarkyon  einander 
unterscheiden.  Das  Claustmm  wird  als  „Sdiicht 
der  tiefen  Stern-  und  Spindelzellen''  aofge&sat 
Das  Verhalten  des  Achsencyünders  dieser  Zellen 
war  nicht  festzustellen;  in  Beziehung  zum  Cor- 
pus striatum  stehen  sie  nicht  Auch  innerhalb 
der  Inselrinde  kommen  die  ,^ustischen  Special- 
Zellen"  vor. 

Das  gleiche  Rindengebiet  ist  von  Stroh- 
mayer (319)  am  Qehim  einer  Frau  untersucht 
worden,  die  von  Geburt  an  durch  Defekt  des  Nervus 
cochlearis  vollständig  taub  gewesen  war.  Die  Win- 
dungen und  Furchen  des  Schläfenlappens  zeigten 
keine  vom  Durchschnitt  abweichende  Configuia- 
tion,  es  waren  aber  die  beiden  ersten  Temporal- 
windungen auffallend  schmal,  auch  die  Insel  war 
sehr  klein,  besonders  in  ihrer  frontalen  Abtheilüng, 
und  die  linke  wieder  rudimentärer  als  die  rechte. 
An  diesem  Qehirne  waren  auch  die  hinteren  Zwei- 
hfigel  im  Verhältnisse  zu  den  normal  grossen  vor- 
deren sehr  klein,  ihre  Arme  und  die  inneren  Knie- 
hOcker  schmal.  Vergleichende  Messungen  ergaben, 
dass  in  der  kranken  Rinde  das  Stratum  zonale 
wesentlich  dünner  als  in  der  normalen  war.  Grosse 
Pyramidenzellen,  die  sonst  in  der  2.  und  3.  Schicht 
liegen,  waren  gar  nicht  vorhanden ;  die  dicht  geord- 
neten Pyramidenzellen  waren  klein,  namentlich 
standen  sie  in  der  4.  Schicht  auffallend  dichter  und 
unregelmässiger,  als  in  der  normalen  Rinde.  Die 
Veränderungen  erstreckten  sich  über  die  1 .  Schläfen- 
windung beiderseits  und  waren  nicht  herdfOrmig. 
Str.  vermuthet,  dass  die  hörenden  Elemente  der 
Schläfenrinde  in  die  4.  Rindenschicht  zu  verlegen 
seien.  Auch  die  Sprachrinde  ist  wenigstens  makro- 
skopisch untersucht  worden,  der  operculare  Theil 
links  war  offenbar  sehr  mangelhaft  entwickelt 
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Am  Schlosse  der  Arbet  fiber  die  Hinuiade  bringt 
S-Ramön  j  Cajal(290)  eine  kurze  Besdirabnng 
einiger  Zeilenelemente  im  Corpus  stmtom. 

Obr  egia(287)  hat  gefunden,  dassdieRamön 
j  Cajal'scfaen  Zeilen  der  obersten  Sdüdit  der 
Rinde,  die  bekamntiich  mehrere  Adisencjlinder 
haben,  1 — 3  daT<m  um  die  Oeflsse  der  Pia  so  anf- 
iweigen,  dass  ee  genaa  so  aussieht,  wie  die  peri- 
pherischen Nerrenzellen .  die  als  Vasomotoren 
dienen.  Hier  konnte  ein  regnlatorischer  Apparat 
des  Blntzoflosses  ffir  die  aktire  Rinde  liegen. 

Nissl  unterscheidet  bekanntlich  eine  gani 
bestimmt  stniktorirte  und  gekernte  Xerrenzdkn- 
art  als  motcxisehe  Zeilen.  DerTjpns  kommt  aoch 
im  Gehirn  nnter  den  grossen  und  klrinai  Pyra- 
midoL  der  Rinde  Tor,  doch  haboi  ihn  doichaoa 
nicht  alle  Pyramidenzellen,  namentlich  nicht  alle 
sogenannten  Beetz 'schal  ZelloL  DaesXissl 
lingst  anfgefillen  ist,  dass  nicht  alle  Thiere  solche 
motorische  Zellen  in  ihrer  Rinde  haben,  Tcnnlasste 
er  Kolmer  (291),  einmal  genauer  diesen  Dingen 
DschzugehoL  Dabei  hat  sich  denn  a^;eben,  dass 
beim  Menschen  „motorische  ZeUen**  nur  zu  beiden 
Seiten  der  Centrallurche  auf  eine  relativ  schmale 
Streck  hin  vorkommen,  auch  im  untersten  Theile 
der  hinteren  Centralwlndung  ganz  fehlen.  Beim 
Affen  sind  sie  etwa  ähnlich  vertheilt,  beim  Hund 
nehmen  sie  die  Gegend  um  die  Fissura  crudata 
und  relativ  weit  caudal  davon  ein,  bei  der  Katze 
beginnen  sie  noch  vor  dem  Gyrus  centralis  und 
reidien  über  die  Fissura  cruciata  weg  bis  fast  in 
die  Mitte  der  zweiten  und  dritten  Bogenwindung. 
Bei  der  Fledermaus,  dem  Igel,  dem  Kaninchen,  der 
Maus,  der  Ratte  und  dem  Meerschweinchen,  ebenso 
bei  dem  Schwein  und  dem  Eünde  ist  trotz  genauer 

auch  nicht  ane  einzige  ,,motorische 


108 

Zelle"  in  der  Hirnrinde  gefunden  worden.  Be- 
kanntlich hat  beim  Kaninchen  der  Verlust  einer 
grosseren  Rindenpartie  oder  einer  ganxen  Hemi- 
sphäre nicht  jene  Folgen  auf  motorischem  Qebiete, 
die  wir  beim  Affen  und  beim  Menschen  kennmi. 
Die  Arbeit  enthält  sehr  genaue  Angaben  über  die 
Struktur,  die  Nissl  seinen  motorischen  Zellen 
ausschliesslich  yorbehält 

Es  scheint,  dass  auch  unsere  Eenntniss  von 
den  stärkeren  Zügen  im  Markweiss  sich  jetzt  einem 
gewissen  Abschlüsse  nähere.  Die  Untersuchungen 
aus  der  Berichtzeit  haben  kaum  ein  unerwartetes 
Hesultat  zu  Tage  gefördert.  Die  mit  besonderer 
Sorgfalt  an  künstlichen  Degenerationen  angestellten 
üntersuchuDgen Probst 's (3 17  u.s.  sub Thalamus) 
bringen  im  Wesentlichen  Bestätigungen,  besonders 
der  Studien  von  Monakow,  Nissl,  Dejerine 
u.  A.  Der  Vf.  meint,  dass  erst  je};zt,  nach  Einführung 
seiner  in  der  That  trefTlichen  Methodik,  eine  richtige 
Erkenntniss  der  Leitungsbahnen  im  Qehirn  zu  er- 
reichen sei.  Schon  in  der  Einleitung  des  vorigen 
Berichtes  ist  anerkannt,  wie  wichtig  für  die  ganz 
sichere  Feststellung  der  Faserbeziehungen  des  Tha- 
lamus Probst 's  Arbeiten  geworden  sind,  und 
man  wird  auch  in  diesem  Berichte  sub  Zwischen- 
hirn einiges  davon  wiederfinden.  Der  Vf.  über- 
schätzt aber  insoweit  seine  Methode,  als  er  auf 
anderweit  Gewonnenes  sehr  wenig  Werth  legt  So 
kommt  es,  dass  ihm  z.  B.  das  mächtige  Fasersystem 
zwischen  Thalamus  und  Striatum,  das  nun  für  alle 
Thierklassen  nachgewiesen  und  durch  degenerative 
Befunde  am  Menschen  und  Hund  gestützt  ist,  ganz 
entgangen  ist. 

In  einem  Falle  von  Erweichung  aller  3  Ooci- 
pitalwindungen ,  den  Probst  (317)  eingehend 
untersucht  hat,  wurden  die  zum  Thalamus  gehenden 
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Fasern  der  S^bahn  ebenso,  wie  nach  den  Unter- 
suchungen von  Monakow,  Henschen  xl  A« 
schon  bekannt  ist,  im  ventralen  Abschnitt  des  Stra- 
tum sagittale  gefunden,  der  dorsale  Abschnitt  wird 
wohl  von  Fas^m  aus  den  beiden  Scheitellappen 
eingenommen.  Eine  Degeneration  des  Schlftfen- 
lappens  wurde  nicht  gefunden,  und  deshalb  nimmt 
Probst  an,  dass  das  ganze  sagittale  Mark  nur 
aus  Stabkranzfasem  zum  und  vom  Thalamus  be- 
stehe; das  untere  Lftngsbündel  als  Association- 
bfindel  existire  nicht  Zwischen  dem  Burdach'- 
Bohen  unteren  Lftngsbündel  und  der  Oratiolet'- 
Bchen  Sehstrahlung  kann  nach  Probst  keine 
scharfe  Grenze  gezogen  werden.  Die  Untersuchun- 
gen von  Sachs  und  Henschen  werden  merk- 
würdiger Weise  nicht  angezogen.  Die  gleichen 
Erwägungen  führen  Probst  zu  der  Ansicht,  dass 
die  Hinterhauptfasem  des  Balkens  durch  den  Bal- 
kenwulst zum  Tapetum  des  ventralen  Yentrikel- 
randee  ziehen,  also  nicht  nur  symmetrische  Rinden- 
gebiete unter  sich  verbinden.  Sie  ziehen  wahr- 
scheinlich aus  den  Occipitalwindungen  bis  in  den 
GyruB  fusiformis  und  lingualis  hinein. 

Die  Monographie,  die  Anton  und  Zingerle 
(305)  dem  Stimhim  widmen,  bringt  zunächst  refe- 
rirend,  was  über  dessen  Funktion  bekannt  ist.  Es 
ist  herzlich  wenig.  Aus  der  Mehrzahl  der  Unter- 
suchungen geht  hervor,  dass  Kopf-  und  Rumpf- 
muskeln dort  Centren  haben,  aber  während  M  u  n  k 
diese  an  der  Convexität  findet,  verlegt  sie  H  o  r  s  1  e  y 
an  die  mediale  Fläche  des  Randwulstes.  Sicher 
scheint  auch,  dass  sich  vor  dem  Sulcus  praecentralis 
ein  Centrum  für  die  Augenbewegungen  befindet, 
ebenso  der  Einfluss  des  Stimhirns  auf  die  Er- 
haltung des  Gleichgewichtes.  Aber  diese  moto- 
risdien  Centren  liegen  alle  nur  im  hinteren  Theile 
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des  Lappens,  der  vordere  Theil  sowohl,  wie  dar 
dort  entspringende  Stabkranz  lässt  sich  nicht  elek« 
trisch  erregen  und  über  seine  Funktion  liegen 
keine  eindeutigen  Angaben  vor.  Man  hat  ihn 
bekanntlich  vielfach  zu  den  höheren  seelischen 
Leistungen  in  Beziehung  gebracht  Die  äussere 
Oestaltbeschreibung  des  Stimhims,  ebenso  wie  die 
mikroskopische  Durchsicht  von  Schnitten  normaler 
Gehirne,  deren  viele  abgebildet  sind,  folgen ;  dann 
schildern  die  Yff.  die  anatomischen  Ergebnisse  bei 
einer  ganzen  Anzahl  von  Erkrankungen  im  Stirn« 
gebiet,  immer  auf  Orund  jedesmal  angefertigter 
Schnittserien,  und  schliesslich  bringen  sie,  wohl 
der  werth vollste  Abschnitt  des  Buches,  eine  zu- 
sammenfassende  Beschreibung  der  Markfaser- 
systeme des  Stimhims.  Der  Stirnlappen  ist 
durchaus  nicht  wesentlich  anders  gebaut,  als  die 
übrigen  Qrosshirntheile,  die  Lagemng  der  Einzel- 
fasersysteme, Stabkranz,  Associationbahn  u.  s.  w., 
auch  das  gegenseitige  Verhältniss  zu  einander  ist 
dasselbe,  wie  an  anderen  Orten.  Die  meisten  der 
Associationfasem  liegen  lateral  vom  Ventrikel,  die 
Projektion-  und  Commissuren-Strata  diesem  und 
der  medialen  Binde  näher.  Der  Stabkranz  als 
Ganzes  zeigt  nicht,  wie  Flechsig  angiebt,  be- 
sondere Verhältnisse  im  Stimhim.  Allerdings 
werden  durch  die  massigen  Associationlager  der 
Convexität  seine  Fasern  mehr  auseinander  gedrängt 
und  sie  erscheinen  dadurch  als  spärlicher.  Das 
gilt  namentlich  für  die  mediale  Abtheilung  des 
Stabkranzes,  die  auch  Bahnen  aus  der  ganzen  Band- 
windung bekommt.  Diese,  ebenso  wie  die  aus  dem 
Fuss  der  vorderen  Centralwindung ,  der  ganzen 
unteren  Stimwindung  und  der  mittleren  Stira- 
windung  konnten  auch  degenerativ  nachgewies^ 
werden.    Die  Hauptmasse  des  Stabkranzes  stammt 
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aus  dem  vorderen  und  medialen  Sehhügelkem,  ein 
weiterer  Antheil  gelangt  durch  das  mediale  Drittel 
des  PedonculuB  (Dejerine  giebt  das  mittlere  an) 
in  die  Brücke.  Mindestens  ein  Theil  dieser  fron- 
talen Brückenbahn  liegt  im  ventralen  Theile  der 
Capsula  interna.  Balkenfasem  wurden  in  allen 
Windungen  nachgewiesen,  nur  für  die  Inselgegend 
sind  sie  sehr  fraglich. 

Der  Fasciculus  uncinatus  besteht,  wie  ein 
D^generationfall  lehrt,  nur  zum  kleinen  Theil  aus 
Fasern  swischen  Stirn-  und  Schläfenlappen,  sum 
grosseren  aus  solchen,  die  auf  ihrem  Wege  in  der 
Insel  eine  Unterbrechung  erfahren  haben,  denn  bei 
einer  Läsion  im  Stimlappen  degenerirt  die  Mehr- 
zahl der  Fasern  nur  bis  in  die  Insel  hinein.  Ganz 
ähnlich  sind  die  Beziehungen  der  Insel  zum  Fasci- 
culus arcuatus.  Das  Cingulum  gehört  jedenfalls 
auch  zu  den  Associationsystemen  und  war  in  allen 
Fällen,  in  denen  der  Stabkranz  degenerirt  war, 
erhalten ;  auch  es  scheint  nur  zum  geringen  Theil 
aus  langen  Fasern  zu  bestehen. 

7huiu8  frofUO'OccipUalü. 

Viele  Untersuchungen  balkenloser  Gehirne 
haben  in  diesen  immer  einen  Faserzug  erkennen 
lassen,  der  einseitig,  etwa  in  der  Gegend,  wo  die 
laterale  Balkenfaserung  liegen  sollte,  vom  Stimpol 
bis  in  das  Tapetum  des  unteren  und  hinteren 
Hernes  zieht,  wo  er  sich  verliert 

Schröder  (312)  bestreitet  entschieden,  dass 
es  eine  solche  fronto-occipitale  Associationbahn  im 
normalen  (Jehim  gebe.  Diese  sei  fälschlich  aus 
den  Fällen  von  Balkenmangel  erschlossen,  wo  einer 
Hypothese  von  Sachs  zu  Folge  die  Balkenfasem, 
die  hier  nidit  zur  Verwachsung  über  die  Mittellinie 
treten,  sich  in  der  Längsrichtung  des  Gehirns  zu 
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einem  nur  scheinbaren  Associationbündel  anordnen. 
Die  Bündel,  die  die  Autoren  im  normalen  Oehim 
mit  diesem,  eben  bei  Balkenmangel  deutlichen 
Strange  homologisirt  haben,  sind  ganz  andersartige, 
das  Associationbündel  des  Schwanzkemes  nämlich, 
das  diesem  Kerne  auf  die  ganze  Länge  folgt,  aber 
sicher  keine  Fasern  in  das  ünterhorn  abgiebt,  und 
ein  diesem  dicht  lateral  anliegendes  Feld,  das,  netz- 
förmig aussehend,  im  Wesentlichen  aus  Stabkranz- 
fasern besteht,  die,  ehe  sie  zur  Rinde  aufsteigen, 
erst  eine  kurze  Strecke  in  longitudinaler  Richtung 
laufen.  Das  netzförmige  Feld  ist  zuerst  von  Sachs 
erkannt  worden.  Es  lässt  sich  von  den  nahen 
Balkenfasem,  abgesehen  von  seinem  eigenen  cha- 
rakteristischen Aeusseren,  auch  dadurch  trennen, 
dasB  die  Balkenfasem  straffer,  nicht  so  wellig  wie 
die  erwähnten  Stabkranzfasern  verlaufen  und  dass 
sie  immer  Fasern  im  rechten  Winkel  rindenwärts 
senden. 

Auch  Probst  (316),  der  ein  balkenloses  Ge- 
hirn seriatim  geschnitten  hat,  kommt  zu  der  An- 
sicht, dass  Sachs  Recht  habe,  dass  im  normalen 
Qehirne  gar  kein  echtes  fronto-occipitales  Asso- 
ciationbündel bestehe,  und  diese  nun  von  allen 
Seiten  eintreffende  Correktur  einer  bisher  fest- 
gehaltenen Ansicht  erfährt  eine  schöne  Bekräftigung 
durch  die  Beobachtungen  von  Arndt  und  Skla- 
rek  (318).  In  dem  seriatim  geschnittenen  balken- 
losen Qehirne,  das  sie  untersuchten,  war  ein  kleiner 
Theil  des  Balkens  erhalten,  während  ganz  gleich 
gelagerte  Fasern  direkt  in  das  parieto-occipitale 
Längsbündel  umbogen. 

Arnold  und  Zingerle,  die  auf  gleichem 
Standpunkte  stehen,  nennen  diese  dem  Ventrikel 
so  nahen  Stabkranzbündel  Stratum  sagittale  inter- 
num.     Sie   sahen   dieses  Stratum  intakt  bleiben. 
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als  der  ihm  dicht  anliegi^de  Fasdcolos  nudei 
ouidati  Aatt.  entartet  war.  Dieses  letztere,  nicht 
wal  Imnge  Strecken  degenerirende  Sjston  des  sQb> 
ependjmireo  Onn  wollen  sie  als  Fascicolns  longi- 
tudinmlis  medialis  beseichnen.  Sie  widm^i  ihm 
eine  genaue  Schilderung,  weil  sie  es  fOr  ^  wich- 
tiges, ganz  medud  liegendes  Assodationstratam 
halten,  das  zur  V^knüpfong  der  Rindentheile  auf 
kfirzere  und  längere  Strecken  dient  und  auch  eine 
Verbindung  der  medialen  Rind^itheile  mit  der 
GonvexitSt  vermittelt  Der  Rsf.  kann  nicht  finden, 
dass  für  die  letztere  AufTassnng  der  Beweis  voll 
erbracht  sei.  In  diesem  System  sollen  speciell  die 
Fasern  des  Fascicolus  nuclei  caudati  diesen  mit 
der  übrigen  Rinde  in  Beziehung  bringen. 

Der  Fasciculus  nuclei  caudati  wird  von  Ober- 
Steiner  und  Redlich  (314)  unter  dem  Namen 
Fasciculus  subcallosus  sehr  genau  geschildert  Die 
Yff.  haben  ihn  bei  Säugern  aus  fast  allen  Klassen 
studirt  Er  ist  gewöhnlich  bei  den  Thieren  mäch- 
tiger als  beim  Menschen.  Schwerlich  handelt  es 
sich  um  lange  BündeL  Die  Fasern  sind  vom  Stra- 
tum zonale  des  Nucleuscaudatus  zu  trennen,  ebenso 
von  einem  aus  der  Rinde  stammenden  caudalwärts 
zielenden  Bündel,  das  als  retikulirtes  cortico- 
caudales  Bündel  bezeichnet  wird.  Sie  liegen  ein- 
gebettet in  lockere  Zellen,  von  denen  JR$f,  [E.]  an- 
geben kann,  dass  sie  nur  der  Rest  einer  ungeheueren 
Zellenmasse  sind,  die  bei  Föten  von  Mensch  und 
Thier  das  Stammganglion  bedeckt.  Der  Fasciculus 
subcallosus  ist  bei  Thieren  an  Stellen  entwickelt, 
wo  gar  kein  Schwanzkem  existirt,  steht  also  sicher- 
lich nicht  ausschliesslich  zu  jenem  Kern  in  Be- 
ziehung. Wahrscheinlich  handelt  es  sich  im  Qanzen 
um  kurze  Fasern.  Sie  strahlen  auch  in  den  Belag 
des  Hinterhoms  aus,  bilden  aber  sicher  nur  einen 

Edingernnd  Wallenbergi  Bericht  I.  g 
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ganz  geringen  Theil  dessen,  was  man  Tapetum 
nennt,  beim  Menschen  wenigstens,  bei  üngulaten 
überziehen  sie  die  in  das  Hinterhom  ausstrah- 
lenden Balkenfasern,  aber  in  stärkerer  Schicht 

In  einer  zweiten  Arbeit  (313)  erörtert Schr5- 
der,  auf  welche  Befunde  sich  die  Ansicht  stützte, 
dass  das  Tapetum  nicht  als  Balkenausläufer  anzu- 
sehen sei.  Da  er  die  Existenz  des  fronto-occipi- 
talen  Associationbündels ,  aus  dessen  caudalem 
Ende  nach  Onufrowicz,  Muratowu.  A.  das 
Tapetum  stammen  soll,  durchaus  bestreitet,  so 
kommt  er  natürlich  zu  dem  Schlüsse,  dass  gar 
keine  Yeranlassung  bisher  vorliege,  von  der  alten 
Heil  'sehen  Auffassung,  wonach  das  Tapetum  nur 
aus  Balkenfasern  bestehe,  abzugehen. 

Edinger  (Deutsches  Arch.  f.  klin.  Medicin 
LXXIII.  p.  304.  1901)  hatte  Gelegenheit,  mit  der 
M  a  r  c  h  i  -  Methode  ein  Gehirn  zu  untersuchen,  an 
dem  operativ  der  ganze  Schläfenlappen  entfernt 
worden  war.  Von  der  Schnittstelle  aus  waren 
degenerirt  ein  Tractus  tempore  -  occipitalis,  iden- 
tisch wohl  mit  dem  basalen  Längsbündel,  ausser- 
dem entarteten  ein  Tractus  temporo-parietalis  und 
temporo-frontalis,  die  letzteren  offenbar  Theile  des 
Fasciculus  arcuatus.  Es  ist  durch  diesen  Befund 
zum  ersten  Male  nachgewiesen,  dass  das  basale 
Längsbündel  doppelläufig  ist,  dass  es  nicht,  wie 
bisher  angenommen,  nur  Fasern,  die  aus  dem 
Occipitallappen  stammen,  um  im  Schläfenlappen 
zu  enden,  sondern  auch  umgekehrt  verlaufende 
enthält. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  über  den 
Stabkranz  (P  r  o  b  s  t  u.  A.)  wird  man  sub  Thalamus 
referirt  finden. 

Die  Faserzüge,  die  zwischen  Grosshirn  und 
Mittelhim  verlaufen,   sind  für  die  Säuger  bisher 
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iMA  imbekmimt  geblieben.     Deshmlb  ist  eine  Ex- 
perim^italiintenociiiing  toq  Beeror  and  Hors- 
lej  (309)  adir  willkommen.     Eb  ist  den  VfL.  die 
banptsichlich  an  Katzen  und  an  zwei  Aüenazten 
geariMttet  haboi,  mittels  der  Degeneiationmechode 
gdongen,  Fasern  aufzufinden,  diedieTorderenVier- 
hüg^  mit  dem  Lobos  ocdpitalis  verbinden.     Sie 
degeneciren  immer  b^  Verktzong  der  lateraloi 
Sdte  des  Hinterfaauptlappens.     Je  mehr  von  der 
Rinde,  die  denO  en na ri'schen Streif  enthUt,  ver- 
letzt wird,   um   so   mehr  Fasern  entarten.     Der 
Tractos  oodpito-tectalis  verlauft  zum  Theil  inner- 
halb  der  Sehstrahlung,   er  &idet  vollständig  im 
Stratum  griseum  profundum  des  vorderen  Hügels. 
Auch  der  Schläfenlappai  schickt  Fasern  zum  Mittel- 
him.     Wurde   der  hintere  Abschnitt   des  Gvrus 
ectosylvius  bei  der  Katze  verletzt,  so  entarteten 
Fasern  a)  im  Thalamus,  b)  im  Corpus  geniculatum 
mediale,  c)  im  Arm  der  hinteren  Hügel  und  d)  in 
d&i  Kernen  der  Brücke.     In  die  graue  Substanz 
drar  Hügel  selbst  sind  diese  Fasern  nicht  zu  ver- 
fügen gewesen.     Bei  Macacus  degenerirten  nach 
Verletzung  des  caudalen  Abschnittes  der  Schlafen- 
windung die  gleichen  Züge,  ausserdem  Fasern  zum 
Locus   niger.     Fasern   zur  Brücke  wurden  nicht 
gefunden.     Diese  Bündel   konnte   man  alle  nadi 
mehr    oder    weniger    sicher^i   Andeutungen    in 
früheren  Arbeiten  bereits  vermuthen,   wenn   sie 
auch  niemals  mit  der  Sicherheit  festgestellt  waren, 
wie  sie  jetzt  vor  uns  liegen.     Ganz  neu  und  un- 
erwartet aber  ist,  dass  auch  nach  Verletzung  des 
motorischen  Theiles  der  Rinde  einige  Fasern  bis 
in  die  vorderen  Hügel  hin  entarten.     Der  Weg, 
den  sie  nehmen,  geht  theils  durch  den  Thalamus, 
theils   durch  den   lateralen  Abschnitt   des  Him- 
schenkels.   Bei  der  Katze  und  dem  Dachs  existiren 
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nicht  nur  einzelne  Fasern,  sondern  ein  wohl  aus- 
geprägtes System ;  eine  dorsale  Gruppe,  die  auch 
schon  von  Boyce  einmal  gesehen  worden  ist,  ver- 
Iftsst  schon  weit  frontal  die  innere  Kapsel,  durch« 
zieht  den  Thalamus,  wo  einige  Fasern  frei  enden^ 
um  schliesslich  im  vorderen  und  hinteren  Hügel 
sich  aufzulösen,  eine  ventrale  gelangt  von  der  Rinde 
bis  in  den  Himschenkelfuss  und  zieht  dann  von 
da  dorsalwärts  zu  den  gleichen  Endstfttten.  Au» 
dem  Stimlappen  selbst  konnten  keine  Fasern  mit 
Sicherheit  bis  in  das  Tectum  verfolgt  werden. 

Wenn  man  bei  Kaninchen  durch  Reizung  der 
Rinde  das  Kaumuskelcentrum  aufsucht  und  dieses 
dann  exstirpirt,  bekommt  man  nach  Economo^ 
(308)  Degenerationen,  die  theils  in  den  Thalamus 
gehen,  theils  durch  die  mediale  Abtheilung  des 
Hirnschenkels  in  die  Substantia  nigra  gelangen. 
Diese  anatomisch  nicht  weiter  caudal  zu  verfolgende 
Bahn  wurde  von  E.  experimentell  durch  Reizung^ 
studirt,  und  er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dassausden 
Centren  in  der  Substantia  nigra  Bahnen  entspringen,, 
die  in  der  Brückengegend  total  kreuzen,  ehe  sie 
den  Trigeminuskem  erreichen,  dann  nochmals 
kreuzen,  um  auch  zum  gleichseitigen  Kerne  auf 
diesem  Umwege  zu  gelangen.  Die  Versuche  von 
E.  legen  den  Gedanken  nahe,  ob  durch  die  Reizung 
nicht  die  von  Wallenberg  als  Tractus  fronto- 
bulbaris  bei  der  Ente  beschriebene  Bahn  ge- 
troffen worden  ist  In  dem  physiologischen  Sohluss- 
abschnitte  seiner  Arbeit  über  das  Vogelgehim  (siehe* 
nächsten  Bericht)  kommt  iZe/*.  E.,  verschiedene  Ver- 
suche an  Vögeln  berücksichtigend,  zu  der  Ansicht 
dass  die  Wallenberg  'sehen  Bündel  wahrschein- 
lich centrale  Bahnen  für  den  Kau-  und  Schluokakt 
darstellen.  Was  E.  schildert,  steht  nicht  im  Gegen* 
Satze  zu  dieser  Auffassung. 
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Holmes  (307)  hat  das  Nervensystem  eines 
Hundes  untersucht,  dem  Qolz  beide  Hemisph&ren 
entfernt  hatte.  Er  giebt  eine  Beschreibung  mit 
Tiden  Abbildungen,  die  deshalb  besonders  ausführ- 
lich und  wichtig  ist,  weil  die  Oeechichte  dieses 
Hundes  bekanntlich  in  der  physiologischen  Lite- 
ratur eine  gewisse  Rolle  spielt  Ein  Theil  der  ge- 
fundenen anatomischen  Resultate  ist  schon  früher 
von  dem  Bef,  [E.]  an  anderen  Orten  publicirt  wor- 
den, zum  Theü  in  dessen  Fornixarbeit  (siehe  den 
Bericht)  benutzt  Von  den  Resultaten  sei  erwähnt, 
dass  zunächst  der  grösste  Theil  des  Thalamus  nach 
Wegnahme  der  Hemisphäre  verschwindet,  wobei 
übrigens  der  ventrale  Kern  am  wenigsten  leidet. 
Natürlich  degeneriren  alle  Fasern  im  Pedunculus 
und  in  dem  Fomix.  Da  das  Corpus  striatum  und 
die  aus  ihm  entspringende  Radiatio  strio-thalamica 
intakt  bleiben,  so  tritt  letztere  sehr  deutlich  hervor. 
Die  primären  optischen  Centren,  namentlich  das 
Pulvinar  und  die  Corpora  geniculata,  atrophiren 
sehr  in  den  schon  von  Monakow  beschriebenen 
Abschnitten;  die  vorderen  Yierhügel  waren  auf 
der  Seite,  wo  der  Opticus  normal  war,  im  Stratum 
superficiale  entartet,  auf  der  Seite,  wo  der  Opticus 
sufällig  durchschnitten  war,  fehlte  das  Stratum 
ganz.  Es  bezieht  also  seine  Fasern  aus  dem  Opti- 
cus und  der  Rinde.  Die  Meynert'sche  Com- 
missur  blieb  erhalten.  Die  Spitze  eines  Schläfen- 
lappens mit  der  Ammonswindung  lag  vom  Oehim 
getrennt  im  Schädel,  hier  war  Alles  bis  auf  einen 
einzigen  Faserzug,  der  aus  den  Pyramidenzellen 
des  Ammonshoms  zur  Fascia  dentata  zieht,  degene- 
rirt  Der  laterale  Theil  des  Corpus  subthalamicum 
war  entartet  Aus  diesem  Ganglion  und  aus  Fasern 
der  Radiatio  strio-thalamica  leitet  H.  die  in  seinem 
Falle  besonders  deutlichen  Fasern  ab,  die  kämm- 
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artig  den  Hirnschenkelfuss  durohbrechen.  Nach 
Wegnahme  des  Pallium  entarten  nur  solche  Bahnen, 
die  bei  niederen  Thieren  gar  nicht  vorkommen. 

üeber  den  Biechapparat,  dasAmmonshom,  den 
Fomix  und  die  Commissnren  ist  eine  reichere  Lite- 
ratur als  je  zuvor  in  der  Berichtzeit  entstanden. 
Zunächst  ist  Zuckerkandl  (297),  dem  wir 
über  den  cortikalen  Abschnitt  bekanntlich  die 
wichtigsten  Untersuchungen  verdanken,  wieder  auf 
einzelne  Theile  des  „Riechhims'^  zurückgekommen. 
Den  Oyrus  subcallosus  mOchte  er  (gegen  EUiot 
Smith)  ganz  von  der  Ammonsformation  scheiden. 
Die  beiden  Windungen  weisen  bei  den  verschie- 
densten Thieren  ganz  charakteristische  Merkmale 
auf,  die  jedesmal  die  Sonderung  gestatten.  Die 
Grenze  des  Ammonshorns  und  dieOberflftchenrinde 
wird  durch  die  Fissura  hippocampi  gegeben,  die 
die  Balkenwindung  gegen  die  Fascia  dentata  und 
den  Oyrus  subcallosus  gegen  den  Gyrus  supra- 
callosus  abtrennt.  Z.  meint,  dass  die  Balken- 
windung die  schlingenfOrmige  Ausbiegung  am 
üebergange  des  Ammonshorns  in  den  Gyrus  supra- 
callosus  zum  Ausdrucke  bringe.  Die  Ansicht  von 
ElliotSmith,  dass  die  dorsalen  Abschnitte  des 
Ammonshorns  und  der  Fascia  dentata  bei  den 
Thieren  mit  einem  Balken  sich  als  Gyrus  supra- 
callosus  und  Land si 'sehe  Streifen  erhalten,  ist 
richtig  und  von  Z.  selbst  schon  früher  ausgespro- 
chen worden.  Z.  hat  auch  den  Fornix  der  Beutel- 
thiere  mikroskopisch  und  makroskopisch  untersucht 
und  giebt  davon  viele  Abbildungen.  Die  Verhält- 
nisse sind  klarer,  aber  im  Wesentlichen  dieselben 
wie  bei  den  anderen  Säugern.  Darin  liegt  eine 
Complikation,  dass  ausser  dem  ventralen  Ammons- 
hom  noch  ein  sehr  mächtiger  dorsaler  Abschnitt 
besteht,  und  die  aus  jenem  stammenden  Fasern 
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sich  den  Fasern  aus  dem  ventralen  Ammonshom 
zugesellen,  üebrigens  sollen  nicht  aosschlieeslich 
Markbündel  ans  dem  Ammonshom,  sondern  auch 
solche  aus  anderen  Rindengebieten  durch  den  Alveus 
in  das  Gewölbe  gelangen.  Ist  das  richtig  und 
billigt  man,  wie  der  B$f.  es  thut,  die  Ansicht  von 
Blliot  Smith,  dass  der  Alveus  und  das  Psal- 
terium  nur  Ammonsfasem  enthalten,  somtlssteman 
diese  Z.'8chen  Fasern  den  Balkenfasem  zurechnen 
und  also  doch  (eine  Ansicht,  die  schon  aufgegeben 
war)  den  Beutlem  wenigstens  Spuren  eines  Balkens 
zuschreiben.  Der  Balken,  die  Commissur  des  Neo- 
pallium,  tritt  nach  Elliot  Smith  erst  bei  den 
Insektivoren  in  Spuren  auf.  Doch  hat  Elliot 
Smith  (300)  neuerdings  an  dem  Oehim  von 
HakroskeUdes,  das  sonst  Talpa  sehr  gleicht,  schon 
einen  recht  kräftigen  Balken  entdeckt 

Die  Arbeiten  über  die  Commissura  anterior 
(Probst  [323]  und  von  Ram<3n  y  Cajal  [294]) 
bringen  nichts  wesentlichNeues.  Sie  bestätigen  aber 
Löwen thal's  1896  erhobene  Resultate  —  Dege- 
neration nach  Abschneiden  eines  Bulbus  bis  in  den 
Bulbus  der  anderen  Seite.  Bei  Durchschneidung  der 
vorderen  Commissur  gelang  es  P  r  o  b  s  t ,  isolirt  das 
dorsale  Bündel  zu  durchschneiäen ;  dieses  enthält 
Commissuren  zwischen  beiden  Gegenden,  die  ventral 
von  der  äusseren  Kapsel  liegen.  Der  Verlauf  von 
Fasern  der  Commissura  anterior  durch  die  Capsula 
iniema  ist  von  Elliot  Smith  (300)  genauer 
studlrt  worden ;  er  hat  nichts  mit  der  Grösse  des 
Gehirns  zu  thun,  wie  Elliot  Smith  früher 
meinte,  sondern  kommt,  wie  das  Studium  eines 
sehr  grossen  Artenmateriales  lehrt,  nur  bei  den 
diprotodonten  Beutlern  vor,  die  älteren  Polyproto- 
donten  haben,  wie  auch  die  Monotremen,  solche 
Commissurenfasem  nur  in  der  Capsula  externa. 
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üeber  den  gesammten  Riechapparat  haben 
Castanajan(296)undS.RamönyCajal(294) 
gearbeitet  Dem  Autorreferate  des  EIrsteren  ent- 
nehmen wir,  dass  er  zunächst  die  3  Abschnitte: 
Fila  olfactoria,  Tractus  olfactorios,  Tractus  olfacto- 
ammonicus  (Zuckerkandl's  Strahlung)  auf 
Schnitten  untersucht  hat,  dass  er  sie  einzeln  zur 
Degeneration  brachte,  also  ihre  Unabhängigkeit  von 
einander  bewies,  und  dass  er  auch  aus  vergleichend 
anatomischen  Gründen  zu  der  Annahme  gelangt, 
dass  diese  3  Theile  den  Hiechapparat  darstellen. 
C.  erwähnt  noch,  dass  ganz  wie  der  Riechapparat 
auch  die  anderen  sensorischen  Apparate  sich  aus 
solchen  3  Theilen  aufbauen,  deren  mittlerer  jedes- 
mal eine  partielle  Kreuzung  eingeht. 

Wenn  es  je  eine  Arbeit  gab,  die  denJRef.  ander 
Beweiskraft  der  Schlüsse,  die  man  aus  Oolgi- 
Präparaten  allein  ziehen  kann,  zweifelhaft  gemacht 
hat,  so  ist  es  die  von  Ramön  y  Caj al.  Die  un- 
geheuer complicirten  Bilder,  die  das  technische 
Geschick  des  Vfs.  in  den  Silberpräparaten  erzeugt, 
wirken  absolut  verwirrend,  sosehr,  dass  es  dem  jßc/*. 
oft  nicht  möglich  war,  in  den  trefflichen  Präparat- 
abbildungen die  Beweise  für  des  Autors  Schlüsse 
zu  finden.  Da  die  Arbeit  in  einer  nicht  verbrei- 
teten Zeitschrift  erschienen  ist,  sei  ihr  ein  ausfuhr^ 
lieberes  Referat  gewidmet. 

Der  Bulbus  olfactorius  wird  wesentlich  in  üeber- 
einstimmung  mit  den  früheren  Darstellungen  ge- 
schildert, die  der  Yf.  selbst  gegeben  hat  Neu  ist 
der  Nachweis  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Asso- 
ciationzellen,  die  mit  ihren  sich  auffasernden  Axonen 
einen  oder  mehrere  Glomeruli  erreichen.  Diese 
Zellen  liegen  mit  ihren  Ausläufern  in  der  Glome- 
rulus-Schicht  selbst  Dann  giebt  es  aber  auch  in 
der  Schicht  der  Mitralzellen  Associationzellen  ver- 
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besonders  in  der  Furche,  die  diesen  Theil  vom  an- 
deren Gehirn  trennt.     (Fissnra  limbica.) 

Nicht  alle  Achsencylinder  der  Mitralzellen  liegen  in 
der  lateralen  Wurzel,  eini^  ziehen  als  Dorsalwnrzel  zn 
einem  kleinen  Herd,  der  sich,  wenn  der  Bef,  recht  ver- 
steht, von  der  Rinde  des  Lohns  sphenoidalis  medialwärts 
unter  den  Stimlappen  zieht 

Der  Yf.  beschreibt  dann  die  Frontalrinde,  die 
unter  der  Strahlung  liegt,  sie  nimmt  Collateralen 
aus  der  Riechstrahlung  auf  und  sendet  einen  Theil 
ihrer  Achsencylinder  in  die  Capsula  interna,  einen 
anderen  in  die  Commissura  anterior. 

In  den  lateralen  Theil  des  Gyrus  hippocampi 
dringen  also,  ebenso  wie  in  den  Lobus  sphenoidalis, 
die  letzten  Enden  der  Riechstrahlung  von  aussen 
her  ein.  Das  Rindengebiet  vom  Lobus  sphenoidalis 
nach  innen  muss  man  nach  seinem  feineren  Bau 
und  nach  seinen  Beziehungen  zur  Riechstrahlung 
in  mehrere  Abtheilungen  trennen.  Man  unter- 
scheidet zweckmässig:  1)  Cortex  sphenoidalis,  von 
ihr  durch  die  Fissura  limbica  getrennt ;  2)  Gyrus 
hippocampi.  Am  letzteren  wird  der  medialste 
Abschnitt,  Subiculum,  der  laterale,  Portio  saliens 
oder  Portio  ammonica  centralis  genannt  An  letz- 
terer unterscheidet  der  Vf.  nochmals  die  Portio 
praesubicularis  von  der  Hauptmasse  der  Portio 
externa  oder  ol  facti  va. 

Nicht  in  allen  Theilen  dieser  Rinde  ist  die  Struktur 
die  gleiche.  Die  Schichten  des  Cortex  sphenoidalis  und 
der  rortio  princeps  hippocampi  zeigen  im  Allgemeinen 
den  Typus  anderer  Rindengebiete.  Das  Praesubiculum 
und  das  Subiculum  aber  sind  von  mächtigen  Zügen 
durchbohrt,  die  aus  dem  Marklagor  austretend  nach 
Durchquerung  der  Rinde  ein  dickes  Mark  an  der  Rinden- 
oberfläche bilden.  Das  Subiculum  lässt  peripherisch  von 
der  relativ  dünnen  Schicht  der  Pyramidenzellen  einen 
charakteristischen  Bestandtheil  erkennen:  Inseln  aller- 
kleinster  dicht  gelagerter  Nervenzellen.  Complicirter 
schon  sind  die  Lage  und  die  Art  der  Ganglienzellen  im 
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Praesabicolam ;  hier  tritt  auch  eine  tiefe  Querschicht 
von  Markfiasem  auf.  In  der  Portio  olfactiva  des  Gyrus 
hippocampi  unterscheidet  8.  Ramön  y  Cajal:  1)  Zona 
plexiformis ;  sie  entspricht  der  Tangentialfaserschioht  an 
der  übrigen  Rinde,  hat  aber  eine  peripherische  aus  ein- 
dringenden Rieohfasem  gebildete  Schicht,  2)  Lage  der 
polymorphen  Riechzellen ;  grosse  um  Inseln  liegende  Ge- 
büde,  deren  Dendriten  in  Schicht  1,  deren  Achsen- 
cylinder  markwärts  zieht.  In  dieser  und  in  der  Schicht  1 
zweigen  sich  ganz  wie  in  anderen  Rindengebieten  zahl- 
lose ankommende  Fasern  auf.  Die  dor^er  liegende 
Schicht  der  Pyramiden  hat  Zellen,  an  deren  Basis  eine 
nnz  ungewöhnlich  grosse  Dendritenverzweigung  liegt, 
mesenpyramiden,  ebenso  besonders  kleine  Zellen  fehlen, 
auch  sind  nur  relativ  wenige  Zellen  mit  kurzem  auf- 
gezweigten  Achsency linder  da.  Die  von  viel  Markfasem 
durchquerte  Rinde  des  Subiculum  besitzt  ausser  den  er- 
wähnten Inseln  kleiner  und  mittlerer  Pyramiden  nur  eine 
Schicht  Pyramidenzellen  von  mittlerer  Grösse,  sie  ist 
also  sehr  einfach  gebaut.  Die  Markfasem  gelangen  zum 
Theil  in  das  Ammonshom,  zum  Theil  stammen  sie  aus 
diesem  und  enden  aufgezweigt.  In  dem  gesammten  als 
Cortex  sphenoidalis  zusammengefassten  Rindengebiete 
entstehen  mehrere  Bahnen:  1)  Commissura  olfactoria. 
Nach  Abschneiden  des  Bulbus  erfolgt  symmetrische 
Degeneration  bis  in  den  Bulbus  der  anderen  Seite.  Ist 
nur  der  Lobus  pyriformis  verletzt,  so  entartet  nur  der 
caudale  Abschnitt  der  Ck)mmissurenfasem.  2)  Taenia 
semicircularis.  Mit  dieser  identificirt  der  Vf.  ein  mäch- 
tiges von  ihm  genauer  beschriebenes  Fasersystem  aus 
den  Zellen  der  Rinde  des  Lobus  sphenoidalis,  viel- 
leicht auch  aus  dem  Nucleus  amygdalae.  Dieses  System 
ist  bei  den  osmatischen  Thieren  besonders  stark;  es 
legt  sich,  die  frontale  Stabkranzfasei-ung  überquerend, 
median  dicht  an  deren  ventralen  Rand,  um  dann  ventro- 
caadal  bis  zu  den  Pedunculis  zu  ziehen. 

BeziehuDgen  des  Riechapparates  zu  anderen 
als  den  Gebieten  des  Cortex  sphenoidalis  sind  Vf. 
8^  fraglich.  In  Betracht  kommen  bekanntlich 
noch  der  Lohns  elf.  post  und  das  Ammonshom. 
Der  Lobus  olfactorius  posterior  erinnert  in  seinem 
Bau  im  Ganzen  mehr  an  das  Subiculum  als  an  die 
Rindengebiete,  in  denen  sicher  Olfactoriusfasem 
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enden.  Es  ist  auch  nicht  mit  Sicherheit  gelangen, 
eine  Riechbahn  dahin  zu  verfolgen.  Sehr  zweifel- 
haft ist  es  dem  Yf.  namentlich,  ob  das  Ammonshom 
und  die  Fascia  dentata,  deren  Bau  genauer  be- 
schrieben wird,  irgendwie  direkt  mit  dem  Riech- 
apparate zu  thun  haben.  Die  vielbeacknebenedirekie 
Bahn  aus  dem  Rieehlappen  xum  Ammonshom  via 
Sepium  und  Fomix  exisiiri  nicht.  Was  den  Autoren 
als  solche  erschien,  besteht  aus  Fasern,  die  im 
Öyrus  fornicatus  entstehen  (Fomix  longus)  und  im 
Septum  enden,  und  aus  Fasern,  die  (wahrscheinlich 
aus  dem  Pedunculus  cerebn)  zum  Septum  auf- 
steigen, um  sich  da  zu  verzweigen. 

Zuckerkandl  (298),  der  gerade  die  hier 
geleugnete  Verbindung  wieder  genau  bei  Dasypus 
studirt  hat,  hält,  wie  der  Ref.  glaubt,  mit  vollem 
Rechte  an  der  Meinung  fest,  dass  es  einen  Riech- 
lappen-Ammonshornzug  giebt.  Aus  dem  Ammons- 
home  stammt  die  Stria  terminalis,  die  das  Septum 
pellucidum  durch  die  Commissura  ani  in  ein  vor- 
deres und  ein  hinteres  BQndel  gespalten  überzieht, 
um  in  der  basalen  Rinde  zu  enden.  Aus  den  übrigen 
Theilen  der  Randwindung  zieht  im  caudalen  Ab- 
schnitte des  Septum  pellucidum  das  Cingulum,  das 
in  einen  lateralen  und  einen  medialen  Schenkel  ge- 
spalten bis  in  den  Pedunculus  olfact.  und  das  Tuber- 
culum  olfactorium  verfolgt  werden  kann.  Diese 
Fasern,  die  als  Riechbündel  zusammengefasst  wer- 
den, werden  durch  Fibrae  perforantes  verstärkt, 
die  dem  Fomix  longus  und  obliquus  angehören. 
Das  Hiechbündel  des  Septum,  das  also  seine 
Fasern  durch  die  Fimbria  und  die  Bündel  aus  dem 
G.  supracallosus  (Fomix  longus)  bezieht,  ausserdem 
via  Cingulum  aus  dem  Oyrus  fornicatus  stammt, 
verbindet  also  die  ganze  Bogenwindung  und  den 
Oyms  supracallosus  mit  dem  Riechlappen. 
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Probst  (323)  hat  bei  Hunden  und  Katzen  das 
Cingnlam  durchschnitten.  Dabei  entarteten  Züge, 
die  vor  dem  Fomix  zum  Lobus  olfactorius  hinab- 
steigen. Das  steht  also  in  Uebereinstimmung  mit 
Zuckerkand  1.  Das  Septum  pelluc.  ist  weit 
complicirter  gebaut,  als  man  bisher  glaubta  Nach 
BamönyCajal  (303)  enthält  es  mehrere Eigen- 
keme,  deren  einer  auch  von  Martinotti  (304) 
beschrieben  wird.  Um  sie  herum  verzweigen  sich 
ausser  zahlreichen  CoUateralen  des  Fomix  und  des 
Cingulum  und  der  Stria  semicircularis  Fasern  aus 
dem  Thalamus  und  aus  dem  Pedunculus  cerebri. 
Edinger  undWallenberg  (s.  332  u.)  konnten 
nach  Durchschneidung  der  Fimbria  degenerirende 
Fasern  im  Septum  ünden.  Via  centripeta  lateral 
del  septo  nennt  RamönyCajalein  Bündel  im 
Septum  frei  aufzweigender  Fasern,  das  lateral  in 
das  Septum  eintritt.  Ebenda  um  die  Ganglien- 
zellen des  Septum  verzweigen  sich  viele  CoUateralen 
aus  der  Stria  semicircularis,  aus  den  Zellen  des 
Cortex  sphenoidalis.  Das  also  wäre  eine  wirkliche 
Verbindung  des  Septum  mit  dem  sekundären  Riech- 
centrum. Aus  den  Ganglienzellen  des  Septum, 
deren  drei  Gruppen  beschrieben  werden,  stammen 
ein  lateraler  und  ein  medialer  Zug.  So  müsste 
man  denn  annehmen,  dass  das  Septum  pellucidum 
Fasern  aussende,  die  mit  den  Bahnen  des  Lobus 
frontalis  caudal  ziehen,  dass  es  Bahnen  durch 
CoUateralen  aus  der  Riechrinde  übernehme  und 
dass  es  auch  durch  die  Stria  semicircularis  noch 
einen  weiteren  Zuzug  aus  der  Riechrinde  erhalte. 

An  der  Ammonsrinde  unterscheidet  Ramön  y 
Cajal  (294)  folgende  Schichten  von  aussen  nach  innen : 

1)  peripherische    Zona   plexiformis    oder    molecularis, 

2)  Schicht  der  grossen  polymorphen  Zellen,  3)  Schicht 
der  mittleren  quastenförmi^en  Zellen,  4)  Schicht  der 
grossen  quastenförmigen  Zellen,  5)  Schicht  spindelTör- 
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miger  dreieckiger,  überhaupt  polymorpher  tiefliegender 
Zellen  und  6)  Schicht  der  weissen  Substanz,  tSso  im 
Ganzen  im  Wesentlichen  die  gleichen  Schichten,  wie  sie 
auch  sonst  überall  an  der  Rinde  vorkommen.  S.  R  a  m  6  n 
yCajal  widmet  ihnen  eine  Beschreibung,  die  genauer 
ist  wie  irgend  eine  bisher  gegebene. 

Manouelian  (129)  beschreibt  kurz  einige  Zellen 
aus  der  mittleren  Schicht  der  Ammonsrinde  vom  Hunde 
und  der  Katze  unter  Betonung,  dass  ihre  Dendriten 
sich  ganz  anders  verhalten  als  die  entsprechenden  Zellen 
anderer  Rindengebiete.  Sie  erinnern  an  Dendriten  im 
Bulbus  olfactorius. 

Das  Ammonshom  und  die  Fascia  dentata  er- 
halten nach  Ramön  y  Cajal  (294)  Fasern  aus 
dem  Oyrus  fornicatus,  solche  aus  dem  Indusium 
und  vor  Allem  ein  bei  niederen  Säugern  sehr 
mächtiges  Faserbündel  aus  einem  merkwürdigen 
bisher  imbeschriebenen  Ganglion  am  caudalen  Rande 
der  spheno  -  occipitalen  Rinde.  Dieses  Ganglion 
wird  in  Nr.  293  besonders  beschrieben  und  genau 
geschildert.  Dass  aus  dem  Subiculum  Fasern  in 
das  Ammonshom  dringen,  ist  schon  oben  erwähnt 
Die  Bahnen,  auf  denen  dies  geschieht,  sind  das 
Cingulum,  die  Striae  Lancisi  und  der  Tractus  subi- 
culo-ammonicus.  Alle  diese  Züge  durchqueren 
die  Rinde  des  Subiculum  und  Praesubiculum.  Aus 
dem  Ammonshom  stammt  nur  die  Fimbria.  Der 
Fornix  longus  hat,  wie  auch  die  anderen  Autoren 
angeben,  nichts  mit  dem  Ammonshom  zu  thun, 
er  ist  die  Ausstrahlung  der  Rinde  des  Gyms  forni* 
catus  und  des  Indusium. 

Nach  einer  Stirnlappenabtragung  am  Affen  hat 
Rütishauser  (306)  Fasern  des  Fornix  longus 
in  das  Septum  pellucidum  hinein  entarten  sehen. 
Sie  stammten  aus  dem  basalen  Tbeile  des  Stirn- 
lappens. 
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SSoT.  1S02. 
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Der  Thalamus  hat  bisher  immer  für  eines  der 
am  wenigsten  gut  bekannten  Gebilde  gegolten. 
Ihm  ist  eine  ganze  Anzahl  mit  bester  Methodik  aus- 
geführter Arbeiten  gewidmet.  Dabei  hat  sich  er^ 
freulicher  Weise  herausgestellt,  dass  Alles,  was 
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wir  bisher,  wesentlich  durch  Monakow,  Nissl 
und  Forel  über  die  zum  Thalamus  ziehenden 
Bahnen  wissen,  richtig  und  zunftchst  kaum  er- 
weiterungsfähig ist,  auch  dass,  wie  Monakow 
bereits  angegeben,  der  Stabkranz  des  Thalamus 
doppelläufig  ist,  dass  in  ihm  Bahnen  zur  Rinde 
und  aus  der  Rinde  verlaufen.  Die  neuen  Unter- 
suchungen haben  aber  unsere  Kenntniss  der  aus 
dem  Thalamus  selbst  entspringenden  Bahnen  er- 
heblich erweitert  und  vieles  ältere  gesichert  Es  ist 
namentlich  das  Verdienst  von  Probst  (320 — 324), 
wenn  eine  grosse  Anzahl  künstlich  gesetzter  Thala- 
musverletzungen  mit  der  Marchi- Methode  gründ- 
lich durchstudirt  worden  ist  Gerade  Thalamus- 
Verletzungen  waren  bisher  kaum  bekannt  Das 
Meiste  was  wir  über  Thalamusstrahlungenwussten, 
war  aus  Verletzungen  des  Pallium  und  aus  dem 
Studium  relativ  grosser  Erweichungen  beim  Men- 
schen bekannt. 

Bevor  Pr.  an  die  Beantwortung  der  Frage 
herantreten  konnte,  welche  Bahnen  aus  dem 
Thalamus  entspringen,  musste  untersucht  werden, 
ob  es  nicht  Züge  giebt,  die  caudal  entspringend 
den  Thalamus  durchziehen  und  im  Pallium  enden. 
Eine  lange  Reihe  hierauf  gerichteter  Experimente 
{Halbseitenläsionen  an  den  mannigfachsten  Punkten 
des  Nachhimes  und  Mittelhirnes)  ergab,  dass  es 
keine  Fasern  giebt,  die  von  da  aus  weiter  frontal, 
als  bis  in  den  Thalamus  entarten.  Aüe  von  der 
Peripherie  kommenden  Beixe  erleiden  also  im  Thaies 
mtAS  eine  Leitungsunierbreehung.  Zerstörung  des 
Thalamus  selbst  durch  eine  Hakenkanüle  bringt 
immer  Züge  bis  in  die  Pyramidenschicht  der  Rinde 
zur  Degeneration.  Die  Fasern  aus  den  ventralen 
Sehhügelkemen  enden  wesentlich  in  den  Gyri 
eigmoidei,  den  Gyri  coronarii  und  deren  Nachbar- 
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8chaft.  Die  Fasern  aus  den  lateralen  Kernen,  dem 
Pulvinar,  dem  hinteren  Kerne  und  dem  Oeniculatum 
laterale  ziehen  als  Stratum  sagittale  laterale  zur 
Rinde  des  Parietal-  und  Occipitallappens.  Auch  zum 
medialen  Mantelgebiete  lassen  sich  Thalamusfasem 
verfolgen.  Dazu  kommt  dann  noch  eine  ventrale 
Sehhügelfaserung  zu  den  Basal  Windungen  aus  dem 
frontalen  und  medialen  Kerne.  Zu  dieser  Faser- 
masse tritt  dann  noch  das  ganze  System  der  Trao- 
tus  cortico-thalamici,  tritt  das  Stratum  zonale  aus 
den  Opticusfasern  und  treten  die  aus  der  Haube  in 
den  Sehhügel  gelangenden  Bahnen.  So  entsteht 
das  Mark  weiss  des  Thalamus.  Caudalwärts  konnte 
Probst  Fasern  zum  Haubenkern  und  der  Sub- 
stantia  reticularis  nachweisen.  Seine  zum  Örau 
des  vorderen  Zweihügels  gehenden  Bahnen  werden 
des  erneuten  Studium  bedürfen,  nachdem  Hors- 
ley  und  Beevor  (309)  gezeigt  haben,  dass  ea 
Tractus  cortico-tectales  giebt,  die  den  Thalamus 
nur  passiren.  Keine  echte  Sehhügelbahn  verl&uft 
weiter  als  bis  zur  caudalen  Mittelhimgrenze.  Wohl 
aber  stammt  aus  der  Regio  retro-thalamica  eine  An- 
zahl Bündel,  die  man  unter  „lange  Bahnen^*  be- 
schrieben finden  wird. 

Einseitige  SehhügelzerstOrungen  erzeugen  bei 
Hunden  und  Katzen  Zwangshaltungen  und  -Be- 
wegungen, Hemianopsie  und  gewisse  GefühlstOrun- 
gen.  Von  all'  dem  bleibt,  wenn  genügend  Zeit 
zum  Ausgleiche  gelassen  wird,  nur  die  Hemianopsie 
bestehen.  Doppelseitige  Zerstörungen  führen  aber 
zu  Verblödung,  Erblindung  und  schweren  Störun- 
gen aller  Sinnesempfindungen.  Das  Alles  ist  zu 
erwarten,  wenn  man  nach  unserem  Stande  der 
Kenntnisse  annimmt,  dass  die  via  Tractus  spino- 
et  bulbo-thalamici  anlangenden  Gefühlsbahnen  alle 
im  Sehhügel  zunächst  enden.     Auch  für  die  meto- 
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Tischen  Reize,  die  der  Sehhügel  aus  der  Bewegungs- 
nnde  erhält,  besitzt  er  in  den  Zügen  zum  Nach- 
thalamus  Verbindungsbahnen,  die  ihn  mit  der 
motorischen  Faserung  zum  Rückenmarke  u.  s.  w. 
▼erknüpfen. 

Auch  beim  Affen  liegen  die  Verhältnisse  nach 
Rutishauser  (306)  nicht  principiell  anders. 
Nach  Abtragung  der  Stirntheile  der  Hemisphären 
entarten  die  vorderen  und  mittleren  Abschnitte  des 
Seilhügels  durch  den  unteren  StieL 

Die  Probst  'sehen  Arbeiten  bieten  eine  reiche 
Fundgrube  von  Einzelbeobachtungen  anatomischer 
und  besonders  auch  physiologischer  Art,  auf  die 
hier  nicht  ganz  eingegangen  werden  kann,  doch 
sind  sie  an  vielen  Stellen  dieses  Berichtes  ver- 
werthet.  Erwähnt  sei  aus  den  Studien  über  die 
zum  Thalamus  ziehenden  Bahnen  (323),  dass  nach 
Rindenexstirpation  in  der  HOrsphäre  die  Degene- 
rationen vorwiegend  im  Stiele  des  medialen  Knie- 
hOckers  und  in  einem  Theile  des  ventralen  Thala- 
muskemes  liegen ;  ausserdem  geht  eine  kleine  An- 
zahl von  Fasern  in  den  lateralen  Abschnitt  des 
Himschenkelfusses.  Das  steht  im  Einklänge  mit 
dem  älteren  Befunde  von  Monakow. 

Auch  von  Anderen  ist  über  das  gleiche  Gebiet 
gearbeitet  worden.  Troschin(329)  brachte  durch 
Thalamusverletzungen  die  Tractus  thalamo-corti- 
cales  occipitales  zur  Entartung. 

Nach  langdauerndem  Verluste  eines  Auges 
bleiben,  wie  längst  Moeli  behauptete,  die  gleichen 
Bahnen  in  der  Entwickelung  zurück.  Galle- 
maerts  (348)  will  (nach  einem  Referate  in  der 
Bevue  neurologique)  in  5  Fällen  von  Augenverlust 
alle  Rindenschichten  in  der  Umgebung  derFissura 
calcanna  atrophisch  gefunden  haben.  Man  ver- 
gleiche die  älteren  Untersuchungen  von  Monakow 
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und  die  von  S piller  (356),  die  zu  entgegen- 
gesetzten Resultaten  kommen. 

Münzer  und  Wiener  (337)  kommen  in 
einer  gross  angelegten  Arbeit  für  die  durch  Zellen- 
färbung abscheidbaren  Thalamuskerne  des  Kanin- 
chens, abgesehen  von  wenigen  Modifikationen,  zu 
derselben  Eintheilung  wie  N  i  s  s  1  (siehe  den  Bericht 
vom  Jahre  1895 — 1896).  Dorsal  vom  caudalen 
Pole  des  Corpus  geniculatum  mediale  unterscheiden 
sie  einen  „Nucleus  suprageniculatus".  Die  Be- 
schreibung der  nach  partiellen  und  totalen  Gross- 
hirnverletzungen (mit  und  ohne  Thalamusläsion) 
bei  neugeborenen  Thieren  erhaltenen  Atrophien 
(Gudden's  Methode)  enthält  viele  bemerkens- 
werthe  Angaben.  Nach  Grosshirnverletzungen  blei- 
ben folgende  Kerne  unbeeinflusst :  „Kern  der  Mittel- 
linie", Nucleus  arcuatus,  ein  „hinterer  Kern", 
Ganglion  habenulae,  Ganglion  interpedunculare, 
vorderer  und  hinterer  Yierhügel,  Nucleus  supra- 
geniculatus,  Substantia  nigra,  Nucleus  ruber,  Hinter- 
strangskerne. Ein  grosser  Theil  der  im  Pes  pedun- 
culi  laufenden  Fasern  verbindet  das  Grosshim  mit 
Mittel-  und  Zwischenhirn.  Marchi- Degene- 
rationen nach  Augenenucleationen  und  Yierhügel- 
verletzungen  an  Kaninchen  brachten  wichtige  Auf- 
schlüsse über  denTractuspeduncularistransversus. 
M.  und  W.  unterscheiden  in  ihm  einen  Opticus- 
antheil  aus  der  Retina  zur  Gegend  dorsal  von  der 
Substantia  nigra  und  oberhalb  des  Nucleus  supra- 
geniculatus  in  den  vorderen  Yierhügel  und  einen 
umgekehrt  laufenden  Theil,  der  an  den  genannten 
Stellen  zu  entspringen  scheint  und  bis  zur  Ein- 
trittstelle des  Tractus  in  die  Mittelhimbasis  zu  ver- 
folgen ist. 

Der  Beferent  [E.]  erinnert  daran,  dass  er  bei 
Reptilien  und  Yögeln  ein  Bündel  beschrieben  hat. 
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das,  aus  dem  Tectum  opticum  stammend,  einen 
ähnliehen  Verlauf  hat  wie  der  Tractus  transversus 
und  in  dem  runden  Kerne  des  Thalamus  endet. 
Ein  solches  Bündel  kommt  auch  bei  Fischen  vor, 
und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Tractus 
peduncularis  transversus  der  Säuger  identisch  ist 
mit  diesem  bei  allen  Vertebraten  vorkommenden 
Tractus  teoto-thalamicus. 

Ernst  (326)  zerstörte  bei  Hunden  vom  Rachen 
aus  Thalamus  und  Yierhfigel  und  konnte  die  ab- 
steigenden Degenerationen  aus  dem  Sehhügel  wie 
Probst  zu  beiden  rothen  Kernen,  zum  oberfläch- 
lichen Vierhügelgrau  und  zum  centralen  Hauben- 
keme  der  Brücke,  ausserdem  aber  auch  noch  zum 
Nuoleus  centralis  inferior  der  Formatio  reticularis 
der  Oblongata  verfolgen. 

Wallenberg  (327)  hat  nach  Verletzung 
medio*dorsaler  Gebiete  des  caudalen  Zwischen- 
hirns bei  der  Katze Marchi- Degenerationen  zum 
Vorderstrange  des  Rückenmarkes  gesehen.  Ausser- 
dem entarteten  Fasern,  die  sich  caudalwärts  dem 
Monakow 'sehen  Bündel  aus  dem  rothen  Kerne 
zum  Hinterseitenstrange  anschlössen.  Es  giebt 
demnach  einen  „Zwischenhirn- Antheil  des  Mona- 
kow'sehen  Bündels"  und  einen  opistho-thalami- 
Bchen  „Zwischenhim- Antheil  der  Vierhügel- Vorder- 
strangbahn". 

Probst  (324)  hat  seine  Befunde  bei  Thieren 
bezüglich  der  Bindearm -Endigung  durch  die 
Marchi-  Untersuchung  in  einem  Falle  von  Binde- 
arm-Erweichung beim  Menschen  bestätigen  kOnnen. 
Die  wesentlichen  Resultate  der  Arbeit  sind :  Ab- 
gabe von  Collateralen  zum  rothen  Kerne  (caudaler 
Abschnitt),  Endigung  im  centralen  Kerne  zwischen 
innerer  und  äusserer  Marklamelle,  mediodorsal  von 
den  Schleifenfasem  und  gleichzeitig  weiter  frontal- 
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wärts  reichend.  P.  beschreibt  ferner  Bindearm- 
Fasern  zur  hinteren  Commissur  und  zum  Centre 
median.  Ein  Theil  des  Bindearmes  kreuzt  schon 
im  Kleinhirn.  Der  Verlauf  der  Linsenkern-  und 
Hirnschenkelschlinge  wird  wie  von  Monakow 
geschildert.  Die  Fasern  der  ForeTschen  Com- 
missur verbinden  die  Gegend  caudal  vom  rothen 
Kerne  mit  einem  gekreuzten  ventral  vom  äusseren 
KniehOcker  gelegenen  Felde. 

Mirto  (333)  hat  mit  der  6  o  1  g  i  -  Methode  die 
Regio  subthalamica  imd  tegmentalis  untersucht. 
In  der  Substantia  reticularis  tegmenti  fand  er  zwei 
Arten  von  Zellen,  die  den  Strangzellen  des  Rücken- 
markes ähnlich  sind.  Der  Nucleus  ruber  enthält 
grosse  und  kleine  Zellen.  Die  grossen  Zellen  im 
ventro-caudalen  Abschnitte  senden  ihren  Neuriten 
caudalwärts  zum  Bindearme.  Ein  Theil  der  Binde- 
arm-Fasern  endet  im  rothen  Kerne,  ein  anderer 
giebt  nur  Collateralen  ab.  Also  im  rothen  Kerne 
endigen  und  entspringen  Bindearm-Fasem.  Zwei 
Gliazellen-Formen  im  rothen  Kerne  werden  be- 
schrieben. Die  Axone  des  Corpus  L  u  y  s  verbinden 
sich  theil  weise  mit  dem  Linsenkerne,  daneben 
können  sie  bis  zur  Substantia  nigra  und  zum 
rothen  Kerne  verfolgt  werden,  ihre  Endigung  ist 
unbekannt.  Der  Luys'sche  Körper  enthält  Colla- 
teralen und  direkte  Endigungen  aus  der  Linsen- 
kemschlinge.  Zum  Tractus  opticus  hat  er  (contra 
Bernheimer  u.  Stilling)  keine  Beziehungen. 
Seine  Kapselfasern  stammen  zum  grOssten  Theile 
aus  dem  Globus  pallidus  und  enden  theilweise  im 
Felde  H  von  Forel  zusammen  mit  Bindearm- 
Fasem.  Für  dieses  Feld  schlägt  M.  den  Namen 
„Substantia  reticularis  subthalamica^^  vor,  weil  es 
die  direkte  Fortsetzung  der  Substantia  reticularis 
tegmenti  ist.     Es  enthält  neben  Bindearm-Fasem 


137 

inch  Elemente  ans  dem  hinteren  Längsbündel  und 
ISgimbündel  der  Snbstantia  redcnkris.  Die  Endi- 
gong  des  Bindearmes  findet  Tia  lAmina  mednllaris 
externa  im  Thalamus  and  via  Kapeel  des  Cor- 
pus Lnys  undLinsenkemschlinge  im  linsenkane 
statt. 

Ans  den  anatomischen  Ergebnissoi  der  Probst'- 
sdien  Arbeit  (324)  sei  noch  «^ähnt:  Der  Tractns 
mammiUo-thalamicos  (Yiqu  d'Azyr)  degenerirt 
thalamnswärts.  Der  Stil  des  Corpus  mammillare 
enthAlt  frontal wärts  entartende  Fasern,  wie  Wal- 
lenberg  im  Jahre  1899  bereits  nachgewiesen  hat 
(a.  Torigen  Bericht).  Pr.  läset  sie  ans  den  Zell^i 
der  Formatio  reticolaris  entspringen. 

Ueber  den  Opikua  ist  mehrfach  von  neuen  Ge- 
sichtspunkten aus  gearbeitet  worden.  Das  basale 
BflnddL  haben,  wie  nachtr&glich  owfthnt  sei,  Sin- 
ger und  Münzer  (337)  bereits  vor  Wallen- 
berg  degenerativ  nach  Augenenudeation  bis  in 
ihren  „Nudeus  ventralis  N.  optici''  verfolgen  kön- 
nen, der  augenscheinlich  mitEdinger 's  „Ganglion 
ectomamillare"  identisch  ist 

Die  Untersuchungsresultate,  welche  Spill  er 
(356)  an  dem  Gehirne  eines  Idioten  mit  Agenesie 
beider  Bulbi  und  der  optischen  Bahnen  erhielt,  be- 
stätigen bezüglich  der  primären  Opticusoentren 
(Corpus  geniculatum  extemum,  Pulvinar,  weniger 
der  vordere  Yierhügel  beim  Menschen)  frühere  An- 
gaben. Interessant  ist  die  Integrität  der  Rinde  in 
der  Fissura  calcarina  und  die  normale  Entwicke- 
lung  der  Kerne  und  Wurzeln  der  Augenmuskeln. 

In  dem  von  Obe^steiner  (328)  beschrie- 
benen Falle  von  Porenoephalie  fehlten  unter  Ande- 
rem der  rechte  Tractus  opticus  und  die  damit  zu- 
sunmenhängenden  Sehbahnen  und  Centren.  0. 
konnte  daher  die  drei  primären  Opticusendstätten 
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wieder  bestätigen.  Das  Stratum  zonale  und  die 
weisse  Opticusschicht  „W2*^  im  vorderen  Vier- 
hügel (letztere  als  eigentliche  Opticusfaserschioht 
zu  bezeichnen)  enthalten  ausser  Opticusfasern  auch 
andere.  Die  Retinafasern  kreuzen  nicht  im  Tha- 
lamus und  Vierhügel.  Das  basale  Opticusganglion 
besitzt  keine  Beziehungen  zum  Opticus. 

Thiele  (380)  hat  keine  Aeste  des  Tractus 
opticus  zum  Infundibulum  und  zum  Corpus  Luya 
gefunden.  Die  erste  Aufsplitterung  geschieht  erst 
im  Corpus  geniculatum  externum. 

Bei  der  Blindmaus,  Sphalax  typhlus,  bleibt  das 
kleine  in  einer  verschlossenen  Orbita  liegende  Auge 
mit  seiner  Retina  ganz  auf  embryonaler  Stufe. 
Der  Opticus  ist  nur  ein  dünnes,  nervenloses  Bün- 
delchen, das  die  Hirnbasis  gar  nicht  erreicht  Das 
Gehirn  dieses  zeitlebens  blinden,  interessanten 
Thieres  hat  v.  Frankl-Hochwart  (350)  sehr 
genau  an  mehreren  Exemplaren  untersucht.  Die 
Vierhügel  haben  ein  feines  Stratum  zonale,  und 
auch  die  darunter  liegende  gewöhnlich  als  Seh- 
fasern gedeutete  Schicht  ist  in  Spuren  vorhanden, 
aber  beide  Schichten  sind  doch  im  Vergleiche  etwa 
zur  Maus  nur  sehr  dünn.  Die  anderen  Schichten 
in  den  Vierhügeln,  namentlich  das  tiefe  Mark,  sind 
gut  entwickelt.  Auffallend  stark  ist  das  Corpus 
geniculatum  mediale  ausgebildet,  vielleicht  eine 
vermehrte  Entwickelung  des  Gehörsinnes  anzeigend. 
Die  Gudden'sche  Commissur  fehlt  wahrschein- 
lich ganz,  kann  also  nicht  aus  diesem  Ganglion 
stammen.  Der  Tractus  peduncularis  transversua 
fehlt  auch.  Das  Corpus  geniculatum  laterale  ist 
bis  auf  einen  ganz  kleinen  Rest  vollständig  atro- 
phirt.  Am  Sehhügel,  der  nicht  viel  kleiner  als 
der  anderer  Nager  ist,  fällt  der  Mangel  des  Stra- 
tum zonale  auf.    Da,  wo  das  Chiasma  liegen  sollte, 
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findet  man  nur  eine  kleine  weisse  Commissur, 
Tielleicht  die  Meynert'sche.  Die  Forel'sche 
Kreuzung  ist  gut  ausgebildet,  ebenso  zeigen  das 
Ganglion  habenulae,  das  Corpus  subthalamicum 
und  die  Commissura  posterior  keine  Veränderung, 
haben  also  wohl  nichts  mit  der  Sehbahn  zu  thun. 
Die  Blindmaus  hat  gar  keine  Augenmuskelkerne, 
nicht  einmal  Rudimente  von  solchen.  Da  nun  das 
dorsale  LängsbQndel  nicht  kleiner  ist  als  bei  der 
Maus,  so  können  die  Theile  davon,  die  die  Ver- 
bindung mit  den  Augenmuskeln  besorgen,  nicht 
allzu  bedeutend  sein.  Obwohl  der  Abducenskern 
auch  fehlt,  hat  das  Thier  Fasern  aus  der  oberen 
Olive  zu  dessen  Gegend.  Dieser  Olivenstiel  kann 
also  nicht,  wie  man  bisher  meinte,  nur  der  Ver- 
bindung mit  dem  Abducens  dienen.  Die  sehr 
interessante  Arbeit  sei  zum  Studium  im  Original 
empfohlen. 

Ergänzend  zu  der  Arbeit  von  v.  Fr  an  kl  und 
zu  der  Arbeit  von  Obersteiner  über  das  por- 
enoephalische  Gehirn  hat  Berl  (349)  von  Neuem 
experimentell  die  Frage  aufgenommen,  wo  die  aus 
dem  Occipitallappen  in  das  Mittelhirn  einstrahlen- 
den Fasern  endigen  (Marchi- Methode).  Es  hat 
sich  gezeigt,  dass  bei  EaniDchen  die  Endigung  der 
Rinden-Zweihügelbahn  und  die  Endigung  der  reti- 
nalen Zweihügelbahn  in  der  gleichen  Vierhügel- 
Bchicht  liegen,  dass  im  Stratum  zonale  keine  cor«* 
tikalen  Fasern  enden  und  dass  die  beiden  Kerne 
des  Geniculatum  laterale,  ebenso  wie  die  Tha- 
lamuskeme,  was  übrigens  v.  Monakow  schon 
angegeben  hatte,  in  ihren  Beziehungen  zur  cor- 
tikalen  Sehstrahlung  nicht  gleichwerthig  sind. 

Aehnliches  fand  Probst  (321)  mit  der  glei- 
chen Methode  bei  Hunden  und  Affen.  Während 
beim  Kaninchen  nur  die  gleichseitigen  Vierhügel 
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mit  der  Hinterhauptrinde  verbunden  sind,  degene- 
riren  hier  auch  Fasern  in  den  gekreuzten  HQgel 
hinein.     Auch  das  Stratum  zonale  war  degenerirt 

P  r  0  b  s  t  (324)  beschreibt  direkte  Verbindungen 
der  Kuppe  des  vorderen  Zweihügels  mit  den  Ocu- 
lomotoriuskemen,  besonders  dem  gekreuzten.  Er 
bestätigt  femer  die  von  Eölliker  gefundene 
ventrale  Commissur  der  lateralen  Schleifenkeme 
und  der  hinteren  Zweihügel.  Die  Verbindungen 
der  Zweihügel  mit  der  Hirnrinde  sind  lediglich 
centrifugaler  Natur. 

Das  Corpus  Luys  war  bei  einer  Katze  mit 
cystöser  Zerstörung  des  frontalen  Theiles  der  3. 
und  4.  Aussenwindung  nach  P.  stark  geschrumpft 

Burton  D.  Myers  (351),  der  das  Ghiasma 
und  die  Commissuren  am  Boden  des  3.  Ventrikels 
degenerativ  und  entwickelungsgeschichtlich  an 
sehr  reichem  Materiale  studirt  hat,  berücksichtigte 
bei  den  Untersuchungen  leider  nur  das  Kaninchen. 
Er  kommt  zu  Resultaten,  die  für  niedere  Verte- 
braten,  Vögel  und  Reptilien,  nach  sehr  klaren 
Bildern  längst  festgestellt  sind.  Es  ist  aber  er- 
freulich, dass  jetzt  auch  für  die  Säuger,  wo,  durch 
Oudden  namentlich,  ein  gewisser  Wirrwarr  in 
den  Bezeichnungen  eingetreten  war,  auch  Klarheit 
geschaffen  wird.  Die  partielle  Kreuzung  im  Ghiasma 
des  Kaninchens  wird  bestätigt.  Ein  hübscher  Ver- 
such zeigt  auch,  dass  das  Sehen  beim  Kaninchen 
binoculär  ist.  Im  caudalen  Winkel  des  Chiasma 
liegt  die  von  Hannover  bereits  beschriebene  Com- 
missura  (decussatio)  inferior,  ihre  Markscheiden- 
entwickelung  fällt  zwischen  den  2.  und  7.  Tag. 
Die  dorsal  davon  liegende  Kreuzung  (Decussatio 
superior),  die  lateral  vom  Tractus,  wahrscheinlich 
im  Nucleus  anterior  des  basalen  Opticusganglions 
endigt,  wird  am  2.  Tage  markhaltig.     Qanser'a 
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Decussatio  subthalamica  anterior  umfasst  ausser 
dieser  Decussatio  superior  noch  ein  in  spitzem 
Winkel  kreuzendes,  erst  am  7.  Tage  markhaltiges 
Fasersystem,  wahrscheinlich  zum  Nucleus  supra- 
opticus  des  basalen  Opticusganglion.  Diese  Fasern 
umfassen  jederseits  die  Fornixsäulen.  Der  Opticus 
selbst^  der  am  1.  Tage  noch  fast  marklos  ist,  wird 
erst  zwischen  7.  und  9.  Tage  markhaltig.  Es  giebt 
ein  BQndel  Opticusfasern,  das  vom  Tractus  in  der 
Nähe  des  Chiasma  caudal  durch  die  Decussatio 
inferior  zieht  und  sich  dann  an  deren  mediale  Seite 
anlegt 

Der  Opticus  enthält  bekanntlich  bei  Fischen 
(Krause)  Fasern,  die  aus  dem  Tectum  stammen 
und  zur  Orbita  ziehen.  Für  die  Säuger  sind  solche 
bisher  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden. 
Nun  haben  Lo  Monaco  und  S.  Canobbio  (354) 
bei  Hunden  den  Tractus  durchschnitten  und  ausser 
den  aufwärts  degenerirenden  Fasern  (Retinabündel) 
mit  der  Marchi-Methode  solche  gefunden,  die 
Ton  der  Schnittfläche  zum  Auge  hin  entarten.  Sie 
sind  an  Zahl  geringer  als  die  ersteren  und  über 
den  ganzen  Querschnitt  zerstreut.  Sie  kreuzen 
sich  zum  guten  Theile  im  Chiasma. 

Münzer  und  Wiener  (337)  haben  die  vom 
Referenten  [W.]  wiederholt  nachgewiesene  centri- 
fugale  Verlaufsrichtung  des  im  medialen  Opticus- 
bOndel  bei  Tauben  enthaltenen  Antheils  aus  dem 
Oanglion  isthmi  nicht  bestätigen  können.  Auch  bei 
Kaninchen  degenerirten  nach  Yierhügelverletzung 
keine  Fasern  in  den  Opticus  hinein,  auch  nicht 
in  den  Tractus  opticus,  dagegen  war  die  Qud- 
den'sche  Commissur  deutlich  entartet. 

In  früheren  Berichten  ist  der  Funde  an  der 
Himbasis  des  Menschen  gedacht  worden,  die 
Retzius'   scharf   beobachtendes   Auge   neu   er- 
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heben  konnte.  R  e  t  z  i  u  s  (344)  hat  wieder  an  der 
Hirnbasis  lateral  von  der  Eminentia  saccolaris 
mehrere  kleine,  nicht  constante  Höcker,  Eminentiae 
laterales  und  postero-laterales,  ^funden,  die  Oan- 
glienzellengruppen  im  Inneren  führen.  Ausserdem 
entdeckte  er  in  dem  Winkel  zwischen  Tractus  und 
Grus  cerebri  ein  Ganglion,  Nucleus  extremus  hyp- 
encephali,  das  deutlich  an  der  Unterflftohe  hervor- 
springt. Auch  bei  Orang  und  Schimpanse  Hess 
es  sich  nachweisen.  Der  Referent  [E.]  erinnert 
daran,  dass  bei  allen  niederen  Yertebraten,  auch 
bei  den  Vögeln,  laterocaudal  vom  Infundibulum  ein 
kräftiges  Ganglion  vorkommt,  das  er  als  Ganglion 
ectomammillare  bezeichnet  hat.  Nach  der  Lage 
dürfte  es  identisch  mit  dem  Nucleus  extremus 
sein  und  dem  Ganglion  opt.  basale  entsprechen. 

Es  hat  in  der  Beriohtzeit  nicht  an  Versuchen 
gefehlt,  die  noch  ganz  unbekannten  Verbindungs- 
bahnen aufzufinden,  die  die  Hirnrinde  mit  den 
Augenmuskeln  verknüpfen.  Nach  Verletzungen 
der  Centren  für  die  Augenmuskelbewegung,  die 
vor  der  Fissura  cruciata  liegen,  treten,  abgesehen 
von  Entartungen  im  benachbarten  Mark  des  Balkens, 
im  Thalamusmark  nach  Silex  (338)  feine  Dege- 
nerationstreifen auf,  die  in  das  Corpus  geniculatum 
und  in  der  Richtung  nach  den  Vierhügeln  hin- 
ziehen. Der  Augenmuskelkern  selbst  wird  nieht 
erreicht. 

Aehnliches  fand  Piltz  (341),  der  speciell  die 
Fasern  abbildet,  die  (spärlich  genug)  aus  dem 
degenerirten  Himschenkelfuss  durch  die  Hauben- 
strahlung  zum  Dach  des  Aquaeductus  ziehen.  Die 
Entartung  im  Himschenkelfuss,  die  er  abbildet, 
beweist,  dass  seine  Verletzung  sehr  viel  grösser 
(vielleicht  subcortikal)  war,  als  sie  etwa  den  Aug^- 
muskelcentren  entspricht     Auch  hier  findet  sich 
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keine  Bahn  bis  in  die  Kerne  selbst.  Piltz  citirt 
eine  dem  Bef.  [E]  nicht  zugängliche  Dissertation 
Ton  0er wer  (339),  der  nach  der  gleichen  Exstir- 
pation  sekundäre  Degeneration  in  den  medialen 
zwei  Vierteln  des  Himschenkelfusses,  in  der  Sub- 
Btanüa  nigra  und  in  den  gleichseitigen  gekreuzten 
Ooulomotoriuskemen  fand.  Auch  die  Abducens- 
keme  und  die  dorsalen  Längsbündel  beiderseits 
zeigten  Zerfallprodukte.  Offenbar  ist  durch  diese 
Arbeiten  die  Frage  nicht  gelöst,  zumal  in  den  dor- 
salen Längsbündeln  und  den  Abduoenskernen,  ja 
auch  in  den  Oculomotoriuskemen  und  Wurzel- 
fasem  ganz  normaler  Thiere  regelmässig  mit  der 
Harchi- Methode  Zerfallschollen  gefunden  wer- 
den ;  diese  sind,  wie  an  anderem  Orte  nachgewiesen 
worden  ist,  wohl  das  Zeichen  für  rascheren  Stoff- 
wechsel dieser  fast  ständig  angestrengten  Nerven- 
bahn. 

Yon  der  Regio  subthalamica  wurden  diesmal 
namentlich  die  Corpora  mammiUaria  studirt.  Im 
Zusammenhange  mit  dem  Referate  über  diese  Unter- 
suchungen sei  das  Wenige  angezeigt,  was  über  die 
Fomixsäule  neu  vorliegt.  Edinger(332)  fand 
an  grosshirnlosen  Hunden,  dass  die  Fornixsäule 
faet  ganz  im  lateralen  und  dorsalen  Abschnitt  des 
Oanglion  mediale  corporis  mammillaris  endigt; 
nur  ein  sehr  kleiner  Theil  tritt  in  die  Q  u  d  d  e  n  '- 
sehe  Fomixkreuzung  ein.  Das  caudale  Bündel 
und  der  Tractus  thalamo-mammillaris  haben  auch 
nur  zum  medialen  Oanglion,  und  zwar  zu  dessen 
ventralem  Abschnitte  Beziehungen,  doch  senden 
sie  auch  einen  Theil  ihrer  Fasern  in  die  Markkapsel 
des  Corpus  mammillare.  Der  Nucleus  lateralis 
atrophirt  weder  nach  Verletzung  des  Thalamus, 
noch  nadi  Wegnahme  der  Hemisphären  ganz,  er 
steht  in  inniger  Beziehung  zur  Markkapsel,  die 
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zum  grössten  Theile  aus  ihm  und  den  Fasern  des 
Tractus  thalamo-mammiUaris  stammen  dürfte.  Br 
erhält  selbst  Fasern  aus  diesem  Bündel  und  ent- 
sendet caudalwärts  den  Pedunculus  corporis  mam- 
millaris.  Wallenberg  (332),  der  Kaninchen  und 
Mäuse  operirt  hat,  fand,  dass  beim  Haus-Eaninchen 
und  bei  den  weissen  Mäusen  der  Fomix  nur  zum 
Theil  im  lateralen  Abschnitte  des  medialen  Ganglion 
endet,  zum  anderen  aber  in  den  ventro-medialen 
Theil  des  Ganglions  geräth.  Merkwürdigerweise 
aber  fand  er  bei  2  Riesen-Lapins,  dass  da  nur  ein 
kleiner  Theil  der  Fornixfasem  in  das  Corpus  mam- 
millare  geräth,  während  die  Hauptmasse  zum 
Theil  ungekreuzt  in  die  Kapsel  und  zum  centralen 
HGhlengrau  des  frontalen  Mittelhirns  tritt,  zum 
Theil  aber  innerhalb  der  Decussatio  hypothalamica 
posterior  kreuzt.  Die  gekreuzten  Bündel  splittern 
sieh  zum  grössten  Theil  dorsal  vom  Pedunculos 
auf;  in  einem  Falle  konnte  ein  gekreuztes  Bündel 
geschlossen  bis  in  die  Gegend  des  Gudden'schen 
Ganglion  tegmenti  profundum  und  des  dorso- 
medialen  Brückengrau  verfolgt  werden.  Wenn 
auch  die  unterschiede,  die  hier  zwischen  Hund 
und  Kaninchen  gefunden  wurden,  sich  vielleicht 
daraus  erklären,  dass  die  einzelnen  Ganglien  bei 
beiden  Typen  nicht  recht  homologisirt  sind,  so 
bleibt  doch  der  auffallende  Befund,  dass  bei  der- 
selben Thierart,  den  Kaninchen,  eine  verschieden- 
artige Endigung  des  Fornixbündels  vorkommen 
kann.  Wenn  aber  schon  beim  Kaninchen  so  grosse 
Unterschiede  im  Verhalten  der  Fornixsäule  vor- 
kommen, so  werden  viele  Widersprüche  in  den 
Angaben  der  Autoren,  die  sich  mit  den  Fomix- 
endigungen  beschäftigt  haben,  leicht  ihre  Lösung 
finden.  Uebrigens  war  es  Gudden  schon  auf- 
gefallen, dass  sowohl  die  Ganglien  bei  verschie- 
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denen  Thieren  ganz  verschieden  grosse  Entwicke- 
long  haben,  als  auch  bei  verschiedenen  Kaninchen 
beträchtliche  Variationen  im  Verhalten  des  kren- 
senden Schenkels  sich  ergaben. 

Hünzer  und  Wiener  (337)  haben  bei  ihren 
eben&lls  an  Kaninchen  angestellten  Grosshim- 
L&sionen  Schwund  der  zur  gekreuzten  Seite  ziehen- 
den Fasern  der  Decussatio  fomicis  gesehen,  sobald 
das  Ammonshom  mit  getroffen  war.  Atrophie  des 
medialen  Ganglion  mammiUare  trat  bei  ausgedehn- 
ter Verletzung  der  GrosshimoberflAche  besonders 
dann  ein,  wenn  der  dorso&ontale  Theil  des 
Zwischenhims  (Endstfttte  fOr  die  Fasern  des  Fasci- 
onlus  thalamo-mammillaris)  mit  verletzt  wurde. 
Im  medialen  Mammillar-Gkuiglion  konnte  eine  Tren- 
nung in  eine  antero-dorsale  und  postero-ventrale 
Abtheilung (Gud den)  nicht  durchgeführt  werden. 
NaehProbst  (322)  fehlt  ausser  den  Hunden  auch 
den  Katzen  die  Fomixkreuzung.  Er  hatdieAnssen- 
seite  des  Uncus  und  den  unteren  candalen  Theil 
des  Ammonshornes  verletzt.  Die  Fornizdegenera- 
tion  konnte  danach  vorwärts  durch  die  Säulen  bis 
in  die  Corpora  mammillaria  verfolgt  werden,  aber 
viele  der  degenerirten  Fasern  endigten  aufgesplit- 
tert in  den  Ganglienzellen  der  Basis  vor  dem 
Chiasma;  ganz  so  haben  es  auch  Edinger  und 
Wallenberg  (332)  für  das  Kaninchen  ange- 
geben. Das  gleiche  Resultat  erhielt  Probst, 
wenn  er  den  Fomix  unter  dem  Balken  wegschnitt; 
wurde  hingegen  das  Corpus  mammiUare  zerstört, 
80  degenerirten  frontalwärts  nur  ganz  wenige 
kone  Fasern. 

Bischoff  (301)  hat  eine  ziemlich  isolirte 
cystische  Entartung  des  Ammonshornes  und  seiner 
Nachbargebiete:  üncus,  Fimbria  u.  s.  w.,  unter- 
todit     Der  gleichseitige  Fornix  ist  fast  ganz  zu 

Edinger  nnd  Wallenberg,  Bericht  I.  IQ 
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Grunde  gegangen,  die  Säule  wird  fast  nur  von  den 
Fasern  des  Fornix  longus  gebildet,  die  ja  aus  dem 
dorsalen  Theil  der  Randwindung  stammen.  Die 
Columna  fomicis  enthält  aus  dem  Ammonshom 
fast  nur  ungekreuzte  Fasern,  die  in  das  Septum 
einstrahlenden  Züge  sind  theilweise  gekreuzt  In 
das  Septum  ziehen  nach  B.  auch  im  Wesentlichen 
die  Züge  aus  dem  Fomix  longus.  Zum  Mammillare 
gelangt  nur  ein  Theil  der  gleichseitigen  Fimbria. 
Dieses  Ganglion  war  natürlich  in  seinem  lateralen 
Theile  atrophirt  Auch  der  aus  ihm  stammende 
Tractus  mammillo-thalamicus  Yiq  d'Azyr  und  der 
vordere  Sehhügelkern,  in  dem  jener  endet,  waren 
atrophisch.  Dieses  Bündel  hat  wohl  doppelsinnigen, 
zweifachen  Faserverlauf,  denn  es  ist  von  dem  Bef.  W. 
wiederholt  auch  nach  Thalamuserkrankung  atro- 
phisch gefunden  worden.  Die  Basis  der  ersten 
Stirnwindung  war  atrophisch  [ob  per  oontinuitatem 
Bef.,  ob  via  Fornix  Yf.  ?]. 

Für  die  Atrophie  der  einen  Fornixsäule,  die  in 
einem  Falle  multipler  Himherde  mit  Sklerose  des 
Thalamus  von  Tarasewitsch  (331)  aufgefun- 
den wurde,  Hess  sich  durch  sorgfältige  Serien- 
untersuchung keine  Ursache  ünden. 

Das  von  Honegger  entdeckte,  vonEdinger 
bei  Schildkröten  und  Hunden  bis  zur  Mittelhim- 
basis  verfolgte  „Riechbündel  zum  Zwischen-  und 
Mittelhirn*'  aus  der  Area  olfactoria  und  dem  Gan- 
ser'sehen  „Basalganglion**  war  von  Bischoff 
(siehe  den  vorigen  Bericht  Nr.  335)  beim  Igel 
degenerativ  bis  zur  Haube  des  Mittelhims  dar- 
gestellt worden.  Wallenberg  (381)  konnte  nach 
Zerstörung  des  Riechfeldes  im  weiteren  Sinne  beim 
Kaninchen  mit  der  M  a  r  c  h  i  -  Methode  feststellen, 
dass  ein  Theil  des  Bündels,  wie  schon  Honeg- 
ger angab,  innerhalb  der  Decussatio  subthalamioa 


147 

posterior  kreuzt,  dass  auch  im  Bindearm  und  in 
der  Brücke  Fasern  auf  die  andere  Seite  gelangen, 
dass  ferner  einzelne  Elemente  in  die  Formation 
des  hinteren  Längsbündels  eintreten  („Pars  olfac- 
toria  fasciculi  longitudinalis  dorsalis").  Dieser 
Theil  des  Längsbündels  gelangt  zusammen  mit 
einem  anderen,  der  innerhalb  der  Formatio  reti- 
cularis lateralis  abwärts  läuft  und  auf  diesem  Wege 
Fasern  an  die  angrenzenden  Kerne  abgiebt,  bis  in 
das  Rückenmark.  Bei  2  Enten  hat  der  Bef.  W.  (382) 
mn  Bündel  mit  gleichem  Ursprünge  und  ähnlichem 
Verlaufe  degenerativ  dargestellt,  es  fehlen  hier 
aber  Kreuzungen  und  Fasern  zum  dorsalen  Längs- 
bündel. 


YII.  Einzelne  lange  Bahnen. 

359)  Obersteiner,  H.,  Die  Variationen  in  der 
La^mng  der  Pyramidenbahnen.  Arb.  a.  Prof.  H.  Ober- 
sietner*8  Laboratorium  IX.  p.  417.  1901.  Mit  5  Abbüd. 
im  Texte. 

360)  Sträussler,  Ernst,  Eine  Variation  im  Ver- 
laufe der  Pyramidenbahn.  Neorol.  Centr.-Bl.  p.  834. 
1901. 

(Die  Pyramiden-Seitenstrangbahn,  welche  in  einem 
Falle  von  frischer  Hemiplegie  mit  M  a  r  c  h  i  verfolgt  werden 
konnte,  reichte  weit  in  das  Areal  der  benachbarten  Stränge 
hinein.) 

361)  Barnes,  Stanley,  Degenerations  in  hemi- 
plegia:  with  special  reference  to  a  ventro-lateral  pyra- 
midal tract,  the  accessory  fillet  and  Ptck^s  bündle.  Brain 
XXV.  p.  463.  Autonm  1901.  89  Figuren  im  Text,  1  Tafel. 

362)  Ugolotti,  F.,  Contribuzione  allo  studio  delle 
vie  piramidale  nell'uomo.  Riv.  sperim.  di  Freniatr. 
XXVn.  1. 1901.  Ref.  in  Rivista  di  Patol.  nerv,  e  ment. 
1901. 

(Erklärung  homolateraler  Pyramiden-Seitenstran^- 
degeneration  nach  einseitigen  Orosshimherden  durch  em 
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Bündel,  das  oberhalb  des  HimscheDkelfusses  krenzt,  in 
die  gekreuzte  Pyramide  und  nach  der  Pyramidenkreuzung 
in  den  gleichseitigen  Seitenstrang  gelangt.  Siehe  den 
vorigen  Bericht.) 

363)  Spill  er,  W.  G.,  üeber  den  direkten  ventro- 
lateralen  Pyramidenstrang.  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  534. 
1902. 

364)  Ugolotti,  Ferdinando,  II  fascio  di  Pick, 
Rivista  di  Patol.  nerv,  e  ment.  9.  p.  408.  1902.   2  Figg. 

365)  Stewart,  Purves,  Degenerations  followinff 
a  traumatic  lesion  of  the  spinal  cord ;  with  an  account  ol 
a  tract  in  the  cervioal  region.    Brain  U.  1901. 

366)  Stewart,  Purves,  üeber  den  -Tract  X*  in 
der  untersten  Cervikalgegend  des  Rückenmarkes.  Neurol» 
Centr.-Bl.  p.  747.  1902.    3  Abbüd. 

367)  Gallewsky,  M.,  Histologische  u.  klinische 
Untersuchungen  über  die  Pyramiden  bahn  u.  dtiaBabinskt'» 
sehe  Phänomen  im  Säuglingsalter.  Inaug.-Diss.  Breslau 
1902.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

368)  Poutier  et  Gerard,  De  l'entre-croisement 
des  pyramides  chez  le  rat ;  leur  passa^e  dans  le  faisceaa 
de  Burdach.  Soc.  de  Biol.  p.  703.  Juillet  7.  1900.  ReL 
in  Revue  neurol.  p.  628.  1901.    (Nichts  Neues.) 

369)  Simpson,  Sutherland,  Secondary  degene- 
ration  foUowing  unilateral  losions  of  the  cerebral  motor 
cortex.  Internat.  Mon.-Schr.  f.  Anat.  u.  Physiol.  XIX* 
7—9.  p.  304.  1902.    2  Tafeln,  5  Textfiguren. 

370)  B  i  k  e  1  e  s ,  G.,  Zur  Kenntniss  der  Lagerung  der 
motorischen  Hirnnerven  im  Himschenkelfuss.  NeuroL 
Centr.-Bl.  p.  944.  1901.     2  Figuren. 

371)  Bikeles,  G.,  Ein  Fall  von  oberflächHcher  Er- 
weichung des  Gesammtgebietes  einer  Arteria  fossae  Sylvü. 
(Aus  d.  intern.  Elin.  u.  d.  pathol.-anat.Inst.  in  Lemberg.) 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  296.  1901. 

372)  Aspissow,  N.  u.  J.,  Zur  Frage  über  die 
Lokalisation  der  cortikalen  Centra  des  N.  facialis  u.  über 
die  centralen  Leitungsf asem  des  oberen  Zweiges  desselben. 
Wissensch.  Vers.  d.  Aerzte  d.  St.  Petersb.  Klin.  f.Nerven- 
u.  Geisteskranke.  Sitzung  vom  20.  Dec.  1899.  Ref.  in 
Neurol.  Centr.-B.  p.  1126. 1901. 

373)  Eosaka,  E.,  üeber  sekundäre  Degeneration 
in  Mittelhim,  Brücke  u.  MeduUa  oblongata  nach  Zer- 
störung des  Grosshims,  insbesondere  des  motorischen 
Rindencentrums.  Mittheil,  aus  d.  med.  Fakultät d.kaiserl. 
Japan.  Universität  zu  Tokio  V.  p.  77.  1901.  4  Tafeln. 
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374)  Troschin^  G..,  Die  centralen  Yerbindongen 
der  sensiblen  a.  motorischen  Kimnerven.  (Aus  d.  wissen- 
schaftl.  Vereinigungen  d.  Aerzte  an  d.  Nervenklinik  zu 
Kasan.  Sitzung  vom  26.  März  1900.)  Autorreferat  in 
Neuiol.  Centr.-BL  p.  281.  1902. 

375)  A  m  a  b  i  1  i  n  0 ,  B.,  Sulla  via  piramidolemniscale 
Ann.  di  Nevrol.  XX.  1.  p.  79.  1902.    Con  una  tavola. 

376)  Hamilton,  Alice,  A  case  of  heterotopia  of 
the  white  matter  in  the  medulla  oblongata.  Joum.  of 
Anat  I.  4.  p.  417. 1902.   With  4  text  figures. 

(H.  beschreibt  ein  abnormes  Haubenbündel  in  der 
Brücke  und  oberen  Oblongata  eines  6jähr.  Kindes,  das 
frontal  sich  von  der  medialen  Schleife  loslöste  und  oaudal 
via  Sobstantia  reticularis  grisea  zum  Facialiskem  ver- 
folgt werden  konnte.  Vielleicht  handelt  es  sich  um 
einen  Theil  der  von  Hoche  beschriebenen  centrifugalen 
Schleifenfasem  zu  den  motorischen  Himnerven.) 

377)  Pusateri,  £.,  Contributo  alle  studio  dell'ori- 
gine  del  fascio  pedunculare  del  Türck  e  del  fascio  longi- 
todinale  inferiore.  Ann.  dellaB.  clin.  psioh.  e  neuropatol. 
di  Palermo  p.  139. 1898—1899. 

378)Hösel,  üeber  sekundäre  Degeneration  u.  Atro- 
phie im  Himschenkelfuss  u.  Schleifenfeld  nach  einem 
Herd  in  der  Insel  u.  dem  Fuss  der  unteren  Stirn  Windung. 
Arch.  f.  Psych.  XXXVI.  2.  p.  479.  1902.    2  Tafeln. 

379)  Schütz,  H. ,  üeber  die  Beziehungen  des 
unteren  Längsbündels  zur  Schleife  u.  über  ein  neues 
motorisches  Stabkranzsystem.  Neurol.  Centr.-Bl.  Nr.  19. 
1902. 

380)  Thiele,  F.,  A  case  of  cerebral  and  cerebellar 
tumours  with  well-defined  tract  degenerations.  Brain 
XCV.  p.  509.  Autumn  1901. 

381)  Wallenberg,  A.,  Das  basale  Riechbündel 
des  Kaninchens.  Anatom.  Anzeiger  XX.  7.  p.  175.  1901. 

382)  Wallenberg,  A.,  Eine  centhfugal  leitende 
direkte  Verbindung  der  frontalen  Vorderhirnbasis  mit  der 
Oblongata  (-f  Rückenmark?)  bei  der  Ente.  Anatom.  An- 
zeiger XXTT.  1902. 

383) Long,  E.  Les  voies  de  conduction  des  impres- 
sions  sensitives  dans  la  moelle  et  le  cerveau.  (Ck)mpt. 
rend.  des  Sc.  de  la  Soc.  de  Phvsiol.  et  d'Hist  nat.  de 
Geneve.)  Arch.  des  Sc.  physiol.  et  nat.  Geneve  Nr.  1. 
p.  92.  1901.    (Siehe  vorigen  Bericht.) 

384)  Sirleo,  L.,  Degenerazioni  secondarie  alla 
distruzione  dei  nuclei  del  f unicolo  gracile  (fascio  di  Qoll) 
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e  del  funiculo  caneato  (fascio  di  Burdaeh).  Arch.  ital. 
di  Med.  intern.  HI.  3—6.  1900.  Ref.  in  Rivista  di  PatoK 
nerv,  e  ment  VI.  3.  p.  130.  1901. 

385)  Gebuchten,  A.  van,  Recherches  sur  les 
voies  sensitives  centrales.  La  voie  centrale  des  noyaoz 
des  cordons  posterienrs  oa  voie  centrale  medullo-thala- 
mique.    Nevraxe  IV.  1.  p.  1. 1902. 

386)  B  i  a  n  c  h  i  n  i ,  Contributo  allo  studio  delle  de- 

fenerazioni  ascendenti  nelle  lesioni  trasverse  del  midollo. 
Evista  critica  di  Clin.  med.  22.  1901.  (Dem  Ref.  niobt 
zugänglicb.  Ref.  in  Rivista  di  Fatol,  nerv,  e  ment  p.270. 
1901.) 

(Bestätigung  älterer  Untersucbungen ,  die  ergeben, 
dass  im  G  o  w  e  r  s  'scben  Bündel  neben  cerebellaren  auch 
spino-tektale  und  spino-tbalamiscbe  Fasern  enthalten  sind.) 

387)  Henneberg,  üeber  den  centralen  Verlauf 
des  Qot€er8*8chen  Bündels  beim  Menschen.  Berliner 
Gesellsch.  f.  Psychiatrie  u.  Nervenkrankheiten.  Sitzung 
vom  11.  März  1901.  Autorreferat  inCentr.-Bl.  f.Nerven- 
hkde.  u.  Psych,  p.  339. 1901. 

(Bestätigung  der  Angaben  früherer  Autoren,  nament- 
lich Q  u  e  n  s  e  1  's^  über  den  Verlauf  des  Tract.  spino-cere- 
bellaris  ventralis  und  spino-thalamicus  beim  Menschen.) 

388)  Troschin,  G.,  Die  Lehre  von  dem  üeber- 
gange  der  sensiblen  Leitungen  aus  dem  Rückenmark  in 
die  Medulla  oblongata.  (Aus  den  wissenschaftl.  Ver- 
einigungen d.  Aerzte  an  d.  Nervenklinik  zu  Kasan.  Sitzung 
vom  26.  März  1900.)  Autorreferat  in  Neurol.  Centr.-Bl. 
p.  280.  1902. 

(Im  Wesentlichen  eine  Bestätigung  älterer  Resultate, 
besonders  derjenigen  von  Edinger  und  Flechsig.) 

389)  Gebuchten,  A.  van,  Les  voies  ascendantes 
du  cordon  lateral  de  la  moelle  epiniere  et  leurs  rapports 
avec  le  faisceau  rubro-spinal.  Nevraxe  lU.  2.  p.  159. 
1901.    29  Figuren. 

390)  Wallenberg,  Adolf,  Anatomischer  Befund 
in  einem  als  „akute  Bulbäraffektion  (Embolie  der  Art 
cerebellar.  post.  inf.  sinistr.  ?)"  beschriebenen  Falle.  Aroh. 
f.  Psychiatrie  XXXIV.  3.  1901.    2  Tafek. 

391)  Gebuchten,  A.  van,  Recherches  sur  les 
voies  sensitives  centrales.  La  voie  centrale  du  trijumeau. 
Nevraxe  ni.  3.  p.  237.  1902.     17  Figuren. 

392)  Hatschek,  Rudolf,  Ein  vergleichend- ana- 
tomischer Beitrag  zur  Kenntniss  der  Haubenfaserung  u. 
zur  Frage  des  centralen  Trigeminusverlaufes.    Arbeiten 
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ans  d.  Deurol.  Inst,  an  d.  Wiener  Universität ;  heransgeg. 
von  Prof.  K  ObersUiner  IX.  1902.  Mit  10  Abbildungen 
im  Texte. 

393)Thiele,F.H.,andVictorHorsley,  Astudy 
of  the  degenerations  observed  in  the  central  nervoos 
System  in  a  case  of  fracture  dislocation  of  the  spine. 
Brain IV. p. 519.  Winter  1901.  Withll  Photomicrographs. 

394)  Ransohoff,  Albert,  üeber  einen  Fidl  von 
Erweichung  im  dorsalen  Theile  der  Brücke.  Aroh.  f. 
Psychiatrie  XXXV.  2.  p.  403.  1902.   1  Tafel. 

(Die  durch  Markscheidenfärbung  zur  Ansicht  ge- 
brachten Degenerationen  bestätigen  grösstentheils  Be- 
kanntes.) 

395)  Ramon  y  Gajal,  S.,  Die  Endigung  des  äusse- 
ren Lemniscus  oder  die  sekundäre  akustische  Nerven- 
bahn. Deutsche  med.  Wchnschr.  XXVm.  p.  275.  1902. 
2  Figuren. 

396)  Dantchakoff,  Madame  W e r a ,  Recherches 
experimentales  sur  les  voies  acustiques.  Travail  da 
laboratoire  de  psychiatrie,  Prof.  Ä.  Mahaim,  Bull,  de 
TAcad.  de  Med.  de  belgique,  Seance  du  22.  Mars  1902. 
2  Tafeln. 

397)  Gebuchten,  A.  van,  Recherches  sur  la  voie 
acoustique  centrale  (voie  acoustique  bulbo-mesencepha- 
lique).    Nevraxe  IV.  Fevr.  15. 1903. 

398)  Probst,  M.,  üeber  den  Hirnmechanismus  der 
Motilität    Jahrbb.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XX.  1902. 

399)  Probst,  M.,  Experimentelle  Untersuchungen 
aber  die  Anatomie  u.  Physiologie  der  Leitungsbahnen  des 
Gehirnstammes.  Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  [anat.  Abth.] 
SuppL-Heft  p.  147.  1902.    3  Tafeln,  1  Fig.  im  Texte. 

400)  Collier,  James,  and  Farquhar  Buz- 
z  a  r  d ,  Descending  mesencephalic  tracts  in  cat,  monkey 
and  man;  Monakow' s  bündle;  the  dorsal  longitudinal 
bandle;  the  ventral  longitudinal  bündle;  the  ponto-spinal 
tracts  lateral  and  ventrad;  the  vestibulo- spinal  tract;  the 
central  segmental  tract  (centrale  Haubenbahn);  descen- 
ding fibres  of  the  fillet.  (The  tracts  from  the  nuclei 
fastigii  to  Deiters  nuclei ;  descending  thalamo-spinal  fibres ; 
a  tract  from  the  inferior  collicular  region  to  the  ventral 
column  of  the  spinal  cord.)  Brain  XXIV.  2.  p.  177. 1901. 
24  Taf . 

401)Haenel,Hans,  Zur  pathologischen  Anatomie 
der  Hemiathetose.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  aus  der  Vierhügelgegend  absteigenden  Bahnen  beim 


152 

Menschen.  Deutsche  Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XXI.  1  u.  2. 
p.  28.  1901.    2  Tafeln. 

402)  Giannettasio,  Nicola,  e  Angelo  Pu- 
g  1  i  e  s  e ,  Contributo  alla  fiisiologia  delle  vie  motrici  nel 
midollo  spinale  del  cane.  Rivista  di  Fatol,  nerv,  e  ment. 
VI.  3.  p.  97.  1901.    3  Tafeh. 

403)  Rothmann,  M.,  Das  Monakote* 8chQ  Bündel 
beim  Affen.  Berliner  Gesellsch.  f.  Psych,  u.  Nerven- 
krankh.  Sitzung  vom  8.  Juli  1901.  Bef.  in  Neurol.  Centr.- 
Bl.  p.  730.  1901. 

404)  Rothmann, Max,  Das  Monakow' sohe  Bündel 
beim  Affen.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  X.  p.  363. 
1901.    1  Tafel. 

405)  Rothmann,  Max,  üeber  experimentelle 
Läsionen  der  Medulla  oblongata.  Yerhandl.  d.  19.  Congr. 
f.  innere  Med.,  herausgeg.  von  Prof.  E.  v,  Leyden  u.  Dr. 
Emil  Pfeilfer  p.  431.  1901. 

406)  Probst,  Max,  Ueber  Rindenreizungen  nach 
Zerstörung  der  primären  u.  sekundären  motorischen  Bah- 
nen, über  die  Bedeutung  der  motorischen  Haubenbahnen, 
über  Sehhügelrindenfasem  der  Hörsphäre,  über  Commis- 
Surenfasern  im  Tractus  opticus,  über  die  Haubenstrah- 
lungscommissur  u.  über  das  dorsale  Längsbündel.  Mon.- 
Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XI.  p.  406.  1902.    2  Tafeln. 

407)  Fräser,  E.  H.,  Posterior  longitudinal  bündle. 
Joum.  of  Physiol.  XXVII.  1901. 

407a)  Barratt,  Wakelin,  On  the  changes  in  the 
nervous  System  in  a  case  of  old  standiog  amputation. 
Brain  2.  p.  310.  1901. 

1)  Motorische  Bahn, 

Seit  langen  Jahren  beschäftigt  man  sich  zum 
1.  Male  wieder  näher  mit  dem  Oesammtmechanü- 
mus  der  Motilität.  Obwohl  Ref.  E.  immer  wieder 
darauf  hingewiesen  hatte,  dass  bei  allen  niederen 
Yertebraten  ein  cerebraler  Apparat  ezistirt,  der 
ohne  Pyramidenbahnen  ist,  dass  diese  Bahn  auch 
bei  den  niederen  Säugern  nur  minimal  ausgebildet 
ist,  war  doch  die  gangbare  Meinung  immer  wieder 
hervorgetreten,  dass  die  Tractus  cortico-spinales 
im  Wesentlichen  die  Unterlage  des  motorischen 
Willensvorganges  darstellten.     Es  hat  einer  sorg- 
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faltigen  und  kritischen  Experimentaluntersuchung 
bedurft,  wie  sie  wesentlich  von  Rothmann 
(Referate  über  diesen  physiologischen  Theil  findet 
man  an  anderen  Stellen  dieser  Jahrbücher)  dann 
auch  von  Probst  ausgeführt  wurde,  um  die  einmal 
herrschende  Meinung  zu  erschüttern.  Die  ver- 
gleichende Anatomie  hat  lAngst  gezeigt,  dass  bei 
den  Teleostiern  z.  B.,  wo  gar  kein  Pallium  existirt, 
die  Tractus  thalamo-spinales ,  vielleicht  auch  die 
Tractus  tecto-spinales,  Apparate,  die  sich  durch  die 
ganse  Thierreihe  wiederholen,  die  Unterlage  für  eine 
hShere  motorische  Bahn  bilden  könnten,  neben  der 
noch  mehr  rein  spinale  existiren  müssen.  Zu  eben 
diesem  Schlüsse  kommen  nun  auch  die  Arbeiten, 
die  sich  auf  das  Experiment  am  Säuger  stützen. 
Rothmann  namentlich  hat  in  immer  variirten 
Versuchen  gezeigt,  dass  bis  hinauf  zum  Affen  die 
Durchschneidung  der  Pyramidenbahn  nach  einiger 
Zeit  80  ausgeglichen  ist,  dass  kaum  ein  Ausfall 
sichtbar  bleibt,  und,  ganz  wie  vor  Jahren  Ref.  auf 
Orund  vergleichend  anatomischer  Arbeiten,  kommt 
er  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Werthigkeit  des 
Tractus  cortice  -  spinalis  bis  zum  Menschen  all- 
mählich zunimmt.  Auch  die  P  r  o  b  s  t  'sehe  Arbeit 
über  den  Himmechanismus  der  Motilität  (398)  ge- 
hört nicht  streng  in  den  Rahmen  dieses  anatomi- 
schen Berichtes,  es  soll  aber  speciell  auf  sie  hinge- 
wiesen werden,  weil  hier  auf  Grund  einer  grossen 
Reihe  von  Halbseitendurchschneidungen,  Rinden- 
abtrennungen,  Schweifkernverletzungen  u.  s.  w., 
deren  Resultate  anatomisch  nachgeprüft  wurden, 
dargelegt  wird,  dass  bei  den  Thieren  (Katzen,  Igel, 
Hunde  kamen  in  Betracht)  ausser  dem  Tractus 
eortico-spinalis  noch  eine  der  Motilität  dienende 
Bahn  existirt,  die  die  in  den  letzten  Berichten 
mehrfach  erwähnten  Tractus  thalamo-spinales  und 
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thalamo  -  cerebellares ,  sowie  cerebello  -  spinales 
passirt.  In  dieser  Arbeit  findet  man  auch  Angaben 
über  gelegentlichen  abnormen  Verlauf  der  Pyra- 
midenbündel,  über  die  Pyramidenvorderstrangbahn 
bei  Katzen  und  viele  Best&tigungen  früherer  mit 
weniger  guten  Methoden  unternommener  Arbeiten. 
Interessant  ist  es,  zu  sehen,  wie  auch  jetzt  noch 
immer  wieder  der  in  der  Literatur  fast  vergessene 
Meynert  zu  Recht  kommt  So  bringen  die  ge- 
nauen Untersuchungen  von  Probst  über  die  Ver- 
bindungen des  Sehhügels  und  dessen  Stellung  im 
Qesammtsysteme  wesentlich  von  Meynert  be- 
reits Ausgesprochenes.  Der  Sehhügel  ist,  wie  hier 
genau  gezeigt  wird,  nicht  nur  mit  allen  Theilen 
der  motorischen  Zone  verbunden,  sondern  durch 
seine  Verbindungen  mit  dem  Vierhügel  und  dem 
Hypothalamus,  die  ihrerseits  die  Tractus  thalamo- 
spinales  und  tecto-spinales ,  sowie  das  hintere 
Längsbündel  entsenden,  der  Ausgangspunkt  für 
eine  zweite  motorische  Bahn.  Auch  in  weiter 
caudalwärts  liegenden  Abschnitten  des  Central- 
apparates,  in  der  MeduUa  oblongata  und  in  der 
Brücke,  ebenso  im  Hückenmarke  selbst,  giebt  es 
wieder  neu  entspringende  motorische  Bahnen.  So 
erklärt  es  sich  wohl,  dass  z.  B.  bei  der  Katze  die 
Verletzung  der  Pyramide  im  verlängerten  Marke 
keine  wesentlichen  Bewegungstörungen  hervorruft 
Die  Arbeit  enthält  auch  noch  viele  Reizversuche 
nach  Abtragung  einzelner  Rindengebiete  oder  nach 
Durchschneidung  in  verschiedenen  Ebenen,  auoh 
nach  Wegnahme  des  Kleinhirns. 

Wie  wirken  cortikale  Reizungen,  wenn  die 
beiden  Wege,  der  direkte  zum  Rückenmarke  und 
der  via  Thalamus  führende  unterbrochen  sind? 
Der  entsprechende  Versuch  ist  von  Probst  (399) 
ausgeführt  worden.      Die  Durchschneidung  des 


xmQxeD  einen  Eimscbeukelfusses  and  der  Gegend 
froaUl  vom  Nucleiis  ruber  mit  Verletzung  des 
Uienleo  ventralen  Thalamuskernes  erzeugt  ab- 
steigend bis  zum  RQckenmarke  ausser  Pyramiden* 
«ntanang  bis  in  das  Lendenmark  Degeneration  dea 
Trsctos  rubra- Spinalis.  Ändere  Bahnen  dorthin 
ectarten  nicht.  Rindenreizung  erzeugt  nun  keine 
Zookungea  in  der  contralaleralen  KOrperhälfte 
m«br.  Immerhin  wird  auch  nach  diesen  schweren 
Verletzungen  das  Thier  nicht  dauernd  lahm.  Es 
erholt  sich  vielmehr  sehr  rasch.  Der  Versuch  be- 
weist, ns  ebenfalls  aus  den  Ergebnissen  von  Ver- 
eudieD  an  niederen  Thieren  längst  zu  schliessen 
war,  dasa  fdr  die  Motilität  auch  Bahnen  in  Betracht 
kommen,  die  caudal  von  den  SehhDgeln  liegen.  Die 
vergleichende  Anatomie  hat  jit  längst  gezeigt,  dass 
ea  TbJere  ohne  Pallium  und  mit  nicht  nennens- 
verthem  Thalamus  giebt  (Petramyzon  u.  e.  w.),  die 
doch  keineswegs  gelähmt  sind.  Durch  Eohn- 
slaiam.  Probst  und  Rothmann  hahen  wir 
Bon  ediihren,  auf  welchen  Bahnen  das  Vorderhirn 
Bnflo«  auf  die  Bewegungen  erlangen  kann.  Ganz 
leoerdiage  hat  dann  auch  Rothmann  in  beson- 
dm  eleganter  Weise  beide  Bahnen  unterbrochen. 
Er  hat  bei  ASen  erst  die  Hinterseitenetränge  im 
Htlsnurke  zweizeitig  durchschnitten.  Bei  dieser 
Oparttion  gehen,  wie  die  anatomische  Vorunter- 
•öchnog  gezeigt  hat,  beide  Bahnen  zu  Qrunde. 
Eh  trat  tiotadem  keine  dauernde  Lähmung  ein. 

Ib  Weaentlichen  kommen,  wie  die  Sache  heute 
liegt,  für  die  motorische  Leitung  in  Betracht:  Die 
TricUu  cortico  spinal  es,  die  Tractus  cortico-thala- 
nJoi,  der  Tractus  rubro-spinalis,  ein  Tractus  tha- 
huBO-apinalis  (Wallenberg 's-Zwischenhirntheil 
de«  Monakow 'sehen  Bündels)  und  wahrscbein- 
iicfa  der  Tractus  tecto-spinalie,  ein  Bündel  aus  dem 
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Mittelhirndache,  das  ventral  von  dem  dorsalen 
Lftngsbündel  rückenmarkwärts  zi^t.  An  diese 
schliesst  sich  dann  der  Eigenapparat  des  Rücken- 
markes und  der  Oblongata  an,  der  bei  den  niederen 
Yertebraten  bis  zu  einem  hohen  Qrade  selbständig 
ist  und  auch  bei  den  höheren  (siehe  Bewegungen 
des  geköpften  Kaninchens)  in  seiner  Bedeutung 
nicht  unterschätzt  werden  darf.  Ueber  den  erst- 
genannten Zug,  die  Pyramidenbahn  liegen  einige 
Einzelangaben,  Ausdehnung  des  Areales,  aberri- 
rende  Bündel,  Züge  zu  den  Bulbärkernen,  vor. 

Die  Pyramiden- Degeneration  nach  ausgedehnter 
Erweichung  im  motorischen  Rindengebiete  zer- 
streute sich  in  dem  von  Bikeles(370)  beschrie- 
benen Falle,  obwohl  das  Beincentrum  intakt  war 
(die  Degeneration  hörte  im  obersten  Dorsalmarke 
auf),  über  das  ganze  Areal  der  Pyramidenbahn 
innerhalb  der  inneren  Kapsel  und  weiter  unten ;  es 
findet  also  (conform  mit  Mellis  und  Hoohe) 
bereits  nahe  der  Rinde  eine  Vermischung  der 
Pyramidenfasem  für  die  verschiedenen  Eörper- 
theile  statt. 

Thiele  (380)  dagegen  sah  die  Fasern  aus  der 
Beinregion  distinkt  durch  die  Grenze  von  mittlerem 
und  hinterem  Drittel  des  hinteren  Schenkels  der 
inneren  Kapsel  und  caudalwärts  grösstentheils  an 
der  Aussenseite  des  Hirnschenkels  bis  zur  Brücke 
hin  verlaufen.  Th.  beschreibt  Collateralen  der 
Pyramidenfasern  innerhalb  der  Corona  radiata. 

Obersteiner  (359)  weist  bei  der  Schilde- 
rung eines  Falles  von  abnormer  Breitenausdehnung 
der  Pyramide  in  der  Gegend  der  unteren  Olive 
(analog  den  von  Pick  und  van  Gebuchten 
mitgetheilten  Beobachtungen)  darauf  hin,  dass 
gerade  die  Pyramidenbahnen  als  die  phylogene- 
tisch jüngsten  viel  mehr  zu  Variationen  in  Form 
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Lsgerung  neigen,  alg  die  eotwickelnogs- 
"itlich  lUteren  Faser  -  Systeme  (z.  B.  der 
hMioalDs  longitudinalis  dorsalis). 

Barratt  (470a)  beobachtete  42  Jabre  nach 

*  Oberarm  -  Amputation  unter  Anderem  eine 
Atnjihie  der  gekreuzten  Pyramide  innerhalb  des 
Hinütamines.  Innere  Kapsel  and  motorische  Rinde 
nno  dabei  unverändert. 

Das  Pick 'sehe  Bündel  ist  bekanntlich  von 
Boche  (siebe  die  vorigen  Berichte)  als  abnorm 
hoch  kreuiendes  PyramidenbQndel  aufgefaest  vor- 
deo.  Zum  gleichen  Resultat«  kamügolotti(364), 
den  es  beim  Marchi-  und  Weigert -Studium 
▼Mernile  von  cerebralen  Eerderkrankungen  Smal 
gelang,  daa  Btlndel  darzustellen  und  2iDaI  genauer 
in  TwfolgeD.  Barnes  (3G1)  hält  das  Pick'sche 
BQitdel  fOr  eine  aufsteigende  Bahn  aus  der  Pyra- 
miden* Ereoinng  Eum  Nucleus  ambiguus.  Es  ist 
hiaflger,  als  Pick  annahm.  Auch  in  dem  von 
Amibilino  (3?fi)  beschriebenen  Falle  konnte 
imeAitb  des  Bulbus  ein  dem  Pick'schenBQndel 
niloges,  frontal  von  der  Pyramiden- Kreuiung  kreu- 
wdeo  BQndfil  bie  zum  Haiemarke  verfolgt  wsrden. 

Stewart  (365)  hat  nach  traumatischer  L&sion 
de*  RQckenmarkes  einen  Faaerzug  „X"  im  7.  und 
S.  CervikalBegment  degeneriren  sehen,  der  lateral 
rtm  der  Stelle  liegt,  die  weiter  oberhalb  der 
r.  Bechterew -Heiweg  'sehen  „Dreikanten- 
t«hn''  entspricht.  Spiller  (303)  hatte  (schon  im 
Tt^rigen  Berichte)  ein  aberrirendee  ungekrenztes 
Pjramidenbflndel  beschrieben ,  das  ebenfalls  in 
dieees  Areal  gerStb,  und  schlagt  vor,  es  den  „direkten 
ventro  -  lateralen  Pj-ramidenstrang"  zu  nennen. 
Stewart  (36C)  verwahrt  sich  gegen  die  Idsntifi- 
timng  der  beiden  BOndel.  Der  Spiller 'sehe 
Pyramidenstrang,  wohl  identisch  mit  den  „Fibres 


158 

pyramidales  homolatSrales  enperfrcielles"  von  Slme. 
Dejerine  und  mit  dem  von  Probst  beschri^ 
benen  „nccöBBoriachen  Pyramiden bflndel",  ist  in  der 
Berichtzeit  von  Barnes  (361)  unter  5  Fallen  vqü 
Läsion  der  motorischen  Bindenregion  4mal  degeo»- 
ratir  dargestellt  worden.  Er  ist  am  besten  In  den 
leiden  ersten  Cernkai  Segmenten  sichtbar  und  kann 
gelegentlich  bis  zum  Lnmbosacral marke  verfolgt 
werden. 

Barnes  (3C1)  sah  anscheinend  dasselbe 
Bändel  von  der  lateralen  Schleife  sieh  abzweigen 
und  zur  Vorderstrang- Peripherie  gelangen.  Dag 
vonAmabilino  (375)  beschriebene  Pyramiden- 
bQndel,  das  im  Hatsmarke  innerhalb  des  0  o  w  e  r  s  '• 
sehen  Areals  abwärts  lief,  war  ein  gekreuztes. 

Die  Pyramtdenfaeem  zu  den  motorischen  Hirn* 
nervenkernen  sind  in  der  Bericbtteit  von  vielen 
Autoren  Btudirt  worden.  Simpson  {3C9^  hat 
nach  Zerstörung  der  gesammten,  von  der  moto- 
rischen Bindenregion  stammenden  Faserung  bä 
Affen,  Katzen  und  Hunden  zwar  reiche  Venwei- 
gung  aus  dem  nirnechenkel  in  das  Grau  der  vor- 
deren VierhOgel  (Katze),  bei  sllen  Tbieren  eine 
(durch  Ram6n  y  Cajal  bekannte)  Endigung  von 
Collateralen  der  Pyramidenbabn  in  der  Brücke  g»- 
sehen ,  dagegen  keine  Pyramidenfasem  zu  ai>t<^ 
rischen  Hirn  nervenkernen.  Zwar  strahlen  eintelne 
Pyramidenfasern  innerhalb  des  Bulbus  doraalwSrt» 
in  die  Formatio  retioularie  beider  Seiten  aus,  ob 
handelt  sich  aber  dabei  um  spinalwärts  ziehende 
aberrirende  Pyramidenfasem  analog  dem  Ptok'- 
Bohen  BOndel. 

Die  „aocesBorische  Schleife"  trennt  sich  ntcäi 
Barnes  (361)  vom  PyramidenbOndel  in  derHOhe 
der  oberen  BrUoke  (conform  mit  Hoche),  gerUb 
in  die  mediale  Schleife  und  versorgt  von  dort  aus 


den  motorisclieD  5. Kern,  den  7. Kern,  weiter  imt«D 
im  Nocleus  ambtg:uus,  den  12.  Kern,  während  die 
Aagenmufikelkeme  (conform  mit  Hoclte  und  An- 
deren) frei  bleiben. 

Nach  Troschin  (374)  laufen  bei  der  Katze 
die  motoriachen  Rindenbahnen  für  den  4.,  5.  und 
6.  Esm  nur  in  der  Pyramide,  nicht  im  medialen 
Abschnitte  der  Schleife. 

Die  lEarchi-üntersuchungTonBikele  8(371) 
in  einem  Falle  von  oberflflchlicher  älterer  Erwei- 
chung der  linken  3.  Stirnwindung,  frischer  Erwei- 
tkang  des  ventralen  Theiles  der  vorderen  Central- 
Windung  und  des  Oyrus  parietalis  inferior  ergab 
innerhalb  des  Himscbenkels  eine  Degeneration 
mediftl  von  der  eigentlichen  Pyramidenbahn.  B. 
hall  sie  nicht  fKr  die  frontale  Brückenbahn,  weil 
die  Schwfirzong  bis  zur  Oblongata  verfolgt  werden 
konnte,  und  glaubt  in  ihr  eine  Bestätigung  für  die 
lUete  Annahme  medialer  Lagerung  der  Pyramiden- 
fiiii  I II  für  die  motorischen  Himnervenkerne  2U  er- 
bUoken. 

Eine  frische  Blutung  in  das  Mark  des  Stirn- 
lappena,  die  den  Streifeubügel  und  die  innere  Kapsel 
mit  x«T8tSrt  und  zur  centrifugalen  Marchi-De- 
{launtion  der  2  mittleren  FQnftel  des  Hirnschenkel- 
fiiiinn.  des  Stratum  intermadium  und  des  Bündels 
TCD  dier  Schleife  zum  Fusae  geführt  hatte,  gab 
Amabilino  (375)Oelegenheit,  die  vondemletzt- 
BQndel  zu  den  motorischen  Hirnnerven- 
beider  Seiten  ziehenden  Fasern  zu  ver- 
Die  fflr  die  gekreuzten  Kerne  bestimmten 
itan  am  medialen  und  ventralen  Pole  der 
aus,  die  zu  gleichseitigen  Kernen  führen- 
latenlen  Pete.  Einselne  Fasern  dieser 
-Sohleifenbahn"  (Flechsig)  „via  pira- 
Bido-lmnniscale"  enden  in  der  Substantia  nigra  und 
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in  der  Formatio  reticularis  der  Haube  des  Mittel- 
hirns  und  des  Bulbus.  Ein  Ursprung  des  Bündels 
aus  dem  Corpus  striatum  ist  noch  ungewiss;  walu> 
scheinlich  handelt  es  sich  um  ein  Qemisch  von 
Striatum-  und  Pyramidenfasem. 

Die  absteigenden  Schleifenbahnen  enthalten 
nach  Collier  und  Buzzard  (400)  neben  den 
motorischen  Hirnnerven  -  Bahnen  noch  Sehhügel- 
fasern zur  Haube  des  Himstammes  und  wahre 
Schleifenfasern  zu  den  Hinterstrangkemen  [und 
Oliven?].  Letztere  waren  vielleicht  in  Folge  einer 
Tumor- Wirkung  retrograd  degenerirt 

Bei  Hunden  wurden  von  Aspissow  (372) 
zwei  besondere  Centra  für  Ohrbewegungen,  zwei 
andere  für  die  Wangen-  und  Mundmuskeln,  vier 
andere  für  den  Augenschluss  gefunden,  die  doppel- 
seitig wirken.  Die  Degeneration  nach  ihrer  Zer- 
störung konnte  nicht  den  Beweis  eines  gesonderten 
Verlaufes  der  Fasern  für  den  oberen  Facialis  er- 
bringen. Ausser  den  Pyramiden  war  auch  die 
mediale  Schleife  schwach  degenerirt.  Die  Endi- 
gung der  Rindenleitung  für  den  oberen  Facialis 
findet  wie  die  des  unteren  im  Facialiskeme  statt 

Nach  eingehender  historischer  üebersioht  über 
die  bisher  mitgetheilten  Marchi- Befunde  nadi 
Läsion  motorischer  Rindencentren  berichtet  Eo- 
saka  (373)  über  5  eigene  Versuche  von  experi- 
menteller Zerstörung  der  motorischen  Rindenregion 
bei  3  Affen  und  2  Hunden.  Bei  Affen  folgt  doppel- 
seitige Pyramiden-Degeneration  auf  einseitige  Ver- 
letzung der  motorischen  Rindenregion  (Theile  des 
Gyrus  centralis  anterior  und  frontalis  lateralis). 
Ob  die  Pyramiden-Degeneration  auf  der  gesunden 
Seite  nur  zum  Rückenmarke  oder  auch  zu  den 
motorischen  Himnervenkemen  zieht,  konnte  nicht 
entschieden  werden.     Beim   Hunde    gehen  erst 
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(conform  mit  den  Besultaten  von  Probst)  in  der 
Oblongata  degenerirte  Fasern  von  einer  Pyramide 
auf  die  andere  über.  Die  zu  den  gekreuzten  moto- 
rischen Himnervenkernen  gehenden  Züge  U^sen 
sich  oberhalb  dieser  Kerne  ab,  die  zu  den  gleich- 
seitigen erst  im  Niveau  der  Kerne  selbst  (nur  beim 
Hypoglossuskeme  ist  ein  derartiges  Verhalten  nicht 
sicher  nachgewiesen).  Die  Kerne  selbst  werden 
nicht  erreicht.  Von  einer  „accessorischen  Schleife'* 
(v.  Bechterew)  als  motorischer  Rindenbahn  zu 
den  Himnervenkernen  konnte  sich  K.  nicht  über- 
zeugen. Abnorm  hoch  kreuzende  Pyramidenfasem 
gelangen  via  gekreuzten  Hinterstrang  in  den  Pyra- 
midenseitenstrang. 

Das  Monakow 'sehe  Bündel  (Tractu8  rubro- 
spinalü)  nimmt  nach  den  eingehenden  Untersuchun- 
gen von  Collier  und  Buzzard  (400),  die  an 
einem  sehr  grossen  Materiale  von  Tumoren  des 
Himstammes  und  von  experimentellen  Läsionen 
an  Katzen  und  Affen  gearbeitet  haben,  beim  Men- 
schen denselben  Verlauf,  wie  es  \om  Affen  und  der 
Katze  bekannt  ist  Ausser  dem  gekreuzten  rothen 
Kerne  wird  als  Ursprung  noch  die  graue  Substanz 
ventro-lateral  von  der  dorsalen  Commissur  ange- 
geben (die  hier  ausgehenden  Fasern  enden  aber 
bereits  in  der  Höhe  der  Pyramidenkreuzung).  Auch 
das  ventrale  Lftngsbündel  (Vierhügel- Vorderstrang- 
bahn) erhält  einen  Zuwachs  aus  dem  Qrau  ventro- 
lateral  von  der  dorsalen  Commissur  (conform  mit 
den  Befunden  des  Ref.  W.,  vergleiche  das  Capitel 
„Thalamus").  Das  Monakow 'sehe  Bündel,  das 
ventrale  Lfl^gsbündel,  das  dorsale  Längsbündel 
und  derTractus  vestibulo-spinalis  vomDeiters'- 
schen  Kerne  zum  Vorderhom  (bis  in  das  Sacral- 
mark  verfolgt)  ersetzen  die  motorische  Funktion 
des  Pyramidenbündels.     Ihre  Entwickelung  steht 

Edinger  und '^allenberg,  Bericht  I.  H 
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in  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Ausbildung  der 
Pyramidenbahn.  Sie  müssen  als  die  ontogene- 
tisch  und  phylogenetisch  älteren  Wege  für  moto- 
rische Reize,  gleichzeitig  auch  als  Sitz  der  tiefen 
Reflexe  und  als  Qrund  cerebraler  Spasmen  nach 
Pyramidenläsionen  angesehen  werden. 

Damit  stimmt  sehr  schön  der  Befund  von 
Haenel  (401)  überein,  der  in  einem  Falle  von 
cerebraler  Einderlähmung  durch  einen  Herd  in  der 
rechten  Regio  subthalamica  mit  Betheiligung  des 
Mittelhirns  an  Stelle  der  gänzlich  zerstörten  Pyra- 
midenbahn eine  Hypertrophie  mehrerer  motorischer 
Haubenbahnen  fand,  und  zwar  des  medialen  tiefen 
Markes  (Yierhügel- Vorderstrangbahn)  und  des  late- 
ralen tiefen  Markes,  des  Monakow  'sehen  Bündels, 
der  „accessorischen  Schleife^'  v.  Bechterew 's 
(s=>  motorischer  Schleifenantheil  von  Ho  che  und 
laterales  pontines  Bündel  von  Schlesinger). 
Ausserdem  hatten  sich  bisher  unbekannte  Verbin- 
dungen zwischen  Thalamus,  Mittelhirn  und  Klein- 
hirn neugebildet. 

Rothmann  (403 — 405)  hat  jetzt  auch  beim 
Affen  nach  Oblongata- Verletzungen  das  Mona- 
kow 'sehe  Bündel  und  seine  Endigung  im  Vorder- 
Seitenhom  zur  Degeneration  bringen  können.  Es 
ist  hier  relativ  kleiner  als  beim  Hunde,  liegt  im 
Wesentlichen  ausserhalb  (ventral  von)  der  Pyra- 
midenbahn und  scheint  seinen  Ursprung  nicht  im 
rothen  Kern  zu  haben.  Probst  (399)  hält  da- 
gegen (ebenso  wie  van  Qehuchten)  den  rothen 
Kern  als  Ursprung  des  Monakow  'sehen  Bündeis 
fest  und  betont,  dass  (bei  Katzen  und  Hunden)  das 
ganze  Areal  des  Pyramidenseitenstranges  von  ihm 
eingenommen  wird.  Den  Namen  „Tractus  prae- 
pyramidalis"  verwirft  er  deshalb.  Für  die  Vier- 
hügel-Vorderstrangbahn sei  der  Name  „Fasciculos 
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(contra  Probst);  solche  werden  Torgetftnaoht^ 
wenn  in  Folge  einer  Chromatolyse  der  Zellen  dea 
rothen  Kernes  die  absteigenden  Fasern  von  ihren 
peripherischen  Strecken  aus  degeneriren. 

Von  Collier  undBuzzard  (400)  wird  ein 
ungekreuztes  Bündel  aus  dem  Sehhügel  zum  Vorder- 
Strange  des  Rückenmarkes  beschrieben,  das  ventro- 
lateral  vom  ventralen  Längsbündel  (VierhOgel- 
Vorderstrangbahn)  verläuft 

Dorsales  Längsbündd. 

Fräser  (407)  hat  bei  Affen  und  Katzen  daa 
hintere  Längsbündel  oder  den  Deiters 'sehen 
Kern  oder  den  Boden  des  4.  Ventrikels  zwischen 
Deiters  'schem  Kerne  und  hinterem  Längsbündel 
zerst(^rt,  ohne  im  letzten  Falle  eines  der  beiden 
anderen  Gebilde  mitzuverletzen.  a)  Die  Zerstörung 
des  dorsalen  Längsbündels  caudal  von  der  Höhe  des 
Deiters  'sehen  Kernes  bewirkt  eine  homolaterale 
Degeneration  im  Vorderseitenstrange  des  Rücken- 
markes bis  zur  Lumbarregion,  überall  in's  Vorder- 
hom  einstrahlend.  Nur  wenige  Fasern  degeneriren 
aufwärts.  Bei  Zerstörung  in  der  Höhe  des  Dei- 
ters'sehen  Kernes  degenerirt  das  Bündel  auf  der 
gleichen  Seite  absteigend  und  auf  der  gekreuzten 
Seite  aufsteigend.  Die  aufsteigend  degenerirenden 
Fasern  enden  in  den  Kernen  des  4.  und  3.  Ner- 
ven, wenige  im  Darkschewitsch'schenKeme. 
In  den  Wurzeln  des  3.  und  4.  Nerven  und  in 
der  Commissura  posterior  degenerirt  keine  Faser. 
b)  Nach  Zerstörung  des  Deiters 'sehen  Kernes 
degeneriren  abwärts  Fasern  in  beiden  hinteren 
Längsbündeln,  besonders  im  gleichseitigen,  und 
aufsteigend  Fasern  im  gekreuzten  Längsbündel,  die 
hauptsächlich  [conform  mit  den  vom  Ref.  W.  bei 
der  Taube  erhaltenen   Resultaten]   im 
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Theile  des  Büadels  liegen.  Nach  Zerstörung  des 
Abdncenskemes  ist  auch  der  laterale  Tbeil  des 
BQndels  zerstCrt  Es  gelangen  Fasera  vom  6.  Kern 
in  das  3.  Nerven.  Auch  der  „Tractus  vestibolo- 
ipinalis"  iet  degenerirt.  o)  Nach  Lästonen  zwischen 
itm  hinteren  Längsbtlitdel  und  Dei ters'achem 
Kerne,  mit  ünterbrecbUDg  der  zvischeu  beiden 
laufenden  Fasern,  ist  die  Degeneration  die  gleiche 
wie  in  b). 

Probst  (406)  beschreibt  Fasern  aus  der  Haube 
des  frontalen  Uittelhims  sum  dorsalen  Länga- 
bfiodei,  deren  Verlauf  anscheinend  mitdem„Riecb- 
tntheü  des  hinteren  LängsbQndels"  flbereinstimmt 
(TgL  des  Ibf.  W.  Arbeit  Nr.  331]. 

SeUeife  und  andere,  „sensible"  ?  Bahnen. 
Es  hat  sich  als  ein  wahres  Missgeschick  für 
die  Eni  Wickelung  unserer  Eenntnisse  von  der 
centralen  Leitung  erwiesen,  dass  man  frflher  die 
ganie  Fasersohicbt  doraal  von  der  Brücke  ge- 
meinsam als  Schleife  bezeichnete.  Seit  mehr  als 
15  Jahren  wiederholen  sich  die  Versuche,  aus  dem 
„Schleif enareal"  einzelne  besondere  BOndel  zu 
trennen.  Längst  zwar  hat  man  sich  geeint,  die 
Utertle  Schleife  —  die  Tractus  acustico-tectales  — 
von  der  medialen  Sohleife  eu  trennen.  Unter  dem 
lebteren  Namen  sind  gewöhnlich  die  Tractus 
bolbo-thalamici  verstanden.  Dazu  kommen  aber 
noch  die  «^n.  accessorischea  Schlei  fenbOndel- 
ftaam,  die  iweifelloa  dem  Pyramidensystem  ange- 
hOrea,  nSoüich  die  medial  von  der  Pyramide  liegende 
„Schleife  von  der  Haube  sum  Fuss"  {Meyaert 
ondSpUere)  und  lateral  von  der  Pyramide  Flech- 
sig'* ^FuBsschleife",  wohl  identisch  mit  dem,  was 
Hoobe  als  centrale  Bahn  zu  den  motorischen 
n  bet^cbnete. 
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HOsel  (378),  der  einen  Fall  von  ausgedehnter 
Qrosshim-Thalamuserweichung  sorgfältig  unter- 
sucht hat,  benutzt  leider  noch  die  ältere,  etwas 
verwirrende  Nomenclatur.  Er  kommt  zu  folgen- 
der Eintheilung  des  Himsohenkelfussgebietes  mit 
der  Schleife:  „1)  Im  caudalen  Abschnitt  des  Him- 
schenkelfusses  verläuft  im  innersten  Fünftel  die 
„Schleife  von  der  Haube  zum  Himschenkelfuss" 

2)  Im  zweiten  Fünftel  die  frontale  Brückenbahn. 

3)  In  cerebralen  Abschnitten  tauschen  beide  ihre 
Lage  aus,  und  es  liegt  im  innersten  Fünftel  die 
frontale  Brückenbahn,  im  zweiten  Fünftel  die 
„Schleife  von  der  Haube  zum  Himschenkelfuss'^ 

4)  Im  dritten  Fünftel  verläuft  die  Pyramidenbahn. 

5)  Im  vierten  Fünftel  verläuft  in  der  Hauptsache 
die  temporale  Brückenbahn.  6)  Im  medialen  Ab- 
schnitt des  fünften  Fünftels  liegt  die  Fussschleife. 
7)  Im  lateralen  Abschnitt  des  fünften  Fünftels  ver- 
läuft der  occipitale  Himschenkelfuss-Antheil  der 
Sehstrahlung.  8)  Die  Schleife  von  der  Haube  zum 
Himschenkelfuss  verläuft  beim  Menschen  nicht  im 
lateralen  Abschnitt  des  Himschenkelfusses.  9)  Die 
Fussschleife  und  die  Schleife  von  der  Haube  zum 
Hirnschenkelfusse  sind  je  eine  direkte  Rinden- 
schleife. 10)  Dieselben  treten  nicht  zu  den  Hinter- 
strangskernen in  Beziehung.  11)  Die  Schleife  von 
der  Haube  zum  Himschenkelfuss  nimmt  ihren 
Ursprung  im  hintersten  Abschnitt  der  Stimwin- 
dungen.  12)  Die  Fussschleife  entweder  auch  dort 
oder  in  der  Insel." 

Wenn  sich  die  Angaben  von  Schütz  (379) 
bestätigen  sollten,  dann  hätten  wir  ausser  der 
Pyramidenbahn  und  der  Bahn  durch  das  Mona- 
kow 'sehe  Bündel  noch  eine  dritte  Bahn  aus  dem 
Vorderhim  durch  die  Schleife  direkt  bis  in  das 
Rückenmark.     Es  sind  Fasern,  die  aus  dem  late- 
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menden  Fasern  im  Bulbus.  Corebralwärts  ver- 
schwinden die  Lageunterschiede  der  0  oll 'sehen 
und  Burd  ach 'sehen  Fasern,  immerhin  halten 
sich  weiter  oberhalb  die  Ooll 'sehen  Fasern  lateral, 
die  B  u  r  d  a  c  h  'sehen  dorso-mediaL  Es  giebt  keine 
direkte  Rindenschleife,  v.  Q.  sah  keine  Schleifen- 
fasem  zur  Zona  inoerta  und  zum  Pedunculus  cor- 


keine  zur  hin- 
und  zur  Mey- 


poris  mammillaris  [contra  Bef.  W. 
teren  Commissur  [contra  Probst 
n e r t 'sehen  Commissur  [contra  Tschermak]. 

Probst  (399)  beschreibt  Fasern  der  medialen 
Schleife,  die  in  der  Meyn  er  fachen  Commissur 
zur  gekreuzten  Regio  subthalamica  gelangen.  Zur 
Substantia  nigra  und  zum  Pedunculus  corporis 
mammillaris  gelangen  bei  Katzen  und  Hunden 
wahrscheinlich  keine  Schleifenfasern.  Die  im 
medialen  Kerne  des  Mammillare  endigenden  centri- 
petalen  Fasern  des  Pedunculus  corporis  mammil- 
laris besitzen  wohl  einen  anderen  Ursprung  [vgl 
dagegen  die  Resultate  des  Bef.  W.  bei  Kaninchen]. 
Die  Schleifenfasem  endigen  nach  P.  in  caudalen 
Theilen  der  ventro-lateralen  Kernregion  des  Thala- 
mus, während  die  Bindearmfasern,  soweit  sie  sich 
nicht  im  rothen  Kerne  aufsplittern,  hauptsächlich 
zu  frontalen  Abschnitten  der  medialen  und  central- 
frontalen  Kerne  gelangen.  Es  giebt  weder  direkte 
Schleifen  -  Rindenfasern ,  noch  Bindearm  -  Rinden- 
fasern. 

Henneberg  (387)  konnte  auf  Gbrund  der 
Untersuchung  eines  Falles  von  Myelitis  dorsalis 
und  cervicalis  die  Angaben  früherer  Autoren  über 
die  Endigung  des  Tractus  spino-thalamicus  in  der 
ventro  -  medialen  Umgebung  des  inneren  Knie- 
höckers bestätigen. 

van  Gebuchten  (389)  hat  nur  wenige 
Fasern  des  Q  o  w  e  r  s  'sehen  Bündels  beim  Kanin- 
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eben  bis  «um  hinteren  Vierhögel  verfolgen  können. 
Oerebcmlwärts  von  diesem  lassen  sicli  keine  Ele- 
t  des  BGndels  mehr  nachweisen.  \ßef.  W. 
I  der  obersten  Cervikalgegend  Fasern  bis 
'»len  VierhOgelgrenze  aufsteigen  sehen.] 
»  complete  Zerstörung  des  Rackenmarkes 
t  Xiumbalsegment  bot  Thiele  und  H  o  r  s  - 
Plp93)  Gelegenheit,  M  a  r  o  h  i  -  Degenerationen 
a  Aea  Epino-oerebellaren,  spino-tectaleu  und  spino- 
t&alamlschen  BOodein  zu  verfolgen.  Im  Fasciculus 
iptBO-leotalis  taufen  Fasern  zum  hinteren  Vier- 
Ulgal  Tia  laterale  Schleife  imd  zum  vorderen  Tier- 
bBgeL,  und  zwar  zum  äusseren  Theil  der  gleich* 
Witigett  grauen  Schicht  und  zur  gekreuzten  inneren 
Sducfat  durch  die  Commissur  der  vorderen  Yier- 
MgeL  Der  Fasciculus  Bpino-thalamious  endet  im 
Pnlnur. 

DerJ&/'.Wal1enberg  (390)  konnte  tn  einem 
Falle  von  embolJBcher  Erweichung  lateraler  Theile 
der  Oblongata  (in  Folge  Verschlusses  der  Art.  cere- 
belli  inferior  posterior)  die  von  ihm  beim  Kanin- 
dten  beschriebene  centrale  Trigeminuabahn  mit 
Wei gert 'scher  Alarkscheidenfärbung  auch  beim 
Uenechen  verfolgen. 

T»n  Gebuchten  (391)  hat  durch  eigene 
Termche  an  Eanincbea  die  Resultate  des  Hef.  W. 
aber  ütBprung  und  Verlauf  der  centralen  Quintus- 
baha  Ld  allen  wesentlichen  Punkten  bestAtigt.  Der 
ipiitalA  Antheil  der  Bahn  soll  sich  nach  van  G. 
Äet  Schlmfe  beigeaellen,  während  er  nach  des  Tief. 
Beobachtung  sich  der  spino  -  thalamischen  Bahn 
doraalwärts  anechlieBst  und  auf  diese  Weise  ein 
Bindeglied  zwischen  Tractus  spino  •  thalamicus 
etneneits  und  dem  bulbären  Theile  des  Tractus 
qninto-thalamicus  andererseits  bildet. 

Auch   Rftm6n   y   Cajal   (8)    bestätigt   des 
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Bef.  W.  Angaben  über  Verlauf  und  Endigong  der 
centralen  5.  Bahn. 

Beiüngulaten  lässt  sich  nach  Hat  schek  (392) 
mit  der  Markscheidenfärbung  ein  von  der  Umgebung 
sich  scharf  abhebendes  Bündel  dorso-lateral  vom 
hinteren  Längsbündel  aus  der  fipntalen  Kem- 
gegend  des  sensibeln  Quintus  bis  in  den  Thalamus 
hinein  verfolgen,  das  nach  Lage,  Verlauf  und 
Endigung  (ventro-caudale  Theile  im  Nucleus  ven- 
tralis  thalami,  dorso-frontale  im  Nucleus  centralis) 
mit  der  vom  Bef.  W.  bei  Kaninchen  gefundenen, 
beim  Menschen  bestätigten  sekundären  Trigeminus- 
bahn  wenigstens  in  deren  dorsalem  Abschnitte,  auf- 
fallend übereinstimmt  und  von  H.  wohl  mit  Recht 
identificirt  wird.  Der  gleiche  Zug,  wenn  auch 
weniger  deutlich  von  der  Umgebung  abgehoben, 
fand  sich  auch  bei  Katzen,  Affen  und  beim  Men- 
schen wieder.  Der  Degenerationmethode  muss  die 
Entscheidung  der  Frage  vorbehalten  bleiben,  ob 
innerhalb  des  geschilderten  Faserareals  auch  noch 
Züge  anderer  Provenienz  enthalten  sind. 

T  r  0  s  c  h  i  n  (374)  hat  auf  Grund  von  Oblongata- 
läsionen  bei  Katzen  die  Lage  der  sekundären  sen- 
sibeln Bahnen  für  den  9.,  10.  und  5.  Nerven  in 
der  Formatio  reticularis  wieder  gefunden,  doch 
glaubt  er,  dass  sie  schon  in  der  Höhe  des  vorderen 
Vierhügels  sich  der  medialen  Schleife  zugesellen, 
während  Bßf,  W.  einen  gesonderten  Verlauf,  wenig- 
stens der  Quintusbahn,  bis  zum  Thalamus  beim 
Kaninchen  gesehen  hat.  Es  mag  die  Endstrecke 
bei  verschiedenen  Thieren  verschieden  sein.  Des 
Bef.  Arbeit  über  die  Bahn  scheint  Troschin  ent- 
gangen zu  sein. 

Nach  Probst  (399)  laufen  in  seinem  „ven- 
tralen Kleinhirnsehhügelbündel'^  (siehe  den  vorigen 
Bericht),  knapp  dorsal  von  der  medialen  Schleife, 
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neben  Cerebellarfasern  und  Elementen  der  sekun- 
dären Quintusbahn  auch  Fasern  aus  dem  lateralen 
Burdach'scben  (=  Monakow 'sehen)  Kerne. 
Die  von  Breuer  und  Marburg  (472)  be- 
schriebene, durch  Vertebralisthrombose  bewirkte 
Erweichung  in  lateralen  Oblongatatheilen  hatte 
unter  Anderem  auch  Degeneration  eines  Bündels 
dorsal  ron  der  medialen  Schleife  und  eines  zweiten 
lateral  von  dem  hinteren  Längsbündel  gelegenen 
veranlasst.  Das  letztere  Bündel  entspricht  der 
centralen  Quintusbahn  des  Bef.  W.,  das  erstere 
dem  von  Spitzer  „ventrales  Haubenfeld''  ge- 
nannten und  für  die  sekundäre  Trigeminusbahn 
allein  in  Anspruch  genommenen  Zuge.  Wahr- 
scheinlich kommen  beide  Bündel  für  diesen  Zweck 
in  Betracht 

Akustische  Bahnen.   (S.  auch  Nr.  290,  319.) 

Experimentelle  Rindenläsionen  der  HOrsphäre 
bei  Katzen  führten  nach  Pusateri  (377)  zu 
Marc hi -Degenerationen  kurzer  und  langer  Asso- 
ciationfasem  (letztere  innerhalb  des  Fasciculus 
longitudinalis  inferior  zur  Aussenfläche  des  Occi- 
pitalhims)  und  des  T  ü  r  k  'sehen  Bündels  im  late- 
ralen Himschenkel  mit  der  bekannten  Endigung 
im  frontalen  Brückengrau.  Der  Tractus  occipito- 
frontalis  blieb  frei  von  Degenerationen. 

Kosaka  (373)  sah  aus  dem  Türck'schen 
Bündel  bei  seinen  operirten  Thieren  Fasern  via 
lateraler  Theil  der  Schleife  zum  hinteren  Yierhügel 
aufsteigen,  also  centrifugale  Fasern  aus  dem  Tem- 
porallappen zum  sekundären  GehOrcentrum.  Auch 
aus  den  übrigen  Theilen  des  Himschenkels  strahlen 
Fasern  zu  den  Vierhügeln  empor. 

S.  Ramön  yCajal  (395)  bestätigt  an Golgi- 
ond  Weigert-  Präparaten  von  Kaninchen,  Mäusen 
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und  Meerschweinchen  die  in  der  grossen  Arbeit 
von  Held  aufgedeckten  Endigungen  lateraler 
Schleifenfasem  im  hinteren  Yierhügel  und  in  der 
Binde  des  vorderen  Yierhügels,  bestreitet  aber  das 
Yorhandensein  von  Fasern  aus  der  lateralen  Schleife 
zum  Bindearme,  sowie  von  direkten  Schleifen-Bin- 
denfasem.  Andererseits  aber  werden  direkte  Yer- 
bindungen  der  lateralen  Schleife  mit  dem  Corpus 
geniculatum  internum  und  Bindenstrahlungen  aus 
diesem  Ganglion  beschrieben.  Collateralen  der  zu 
den  vorderen  Yierhügeln  gehenden  Fasern  treten 
in  den  hinteren  Yierhügel  ein,  Collateralen  der 
Kniehöckerendigungen  zu  beiden  Yierhügelpaaren. 
Die  Oud den 'sehe  Commissur  enthält  unter  Ande- 
rem Yerbindungsfasern  beider  hinteren  KniehOoker 
und  beider  hinteren  YierhügeL  Geht  schon  aus 
diesen  Beobachtungen  die  bisher  nicht  genügend 
gewürdigte  Thatsache  hervor,  dass  der  innere 
EniehOcker  und  der  hintere  Zweihügel  als  mehr 
oder  weniger  coordinirte  Centren  der  Hörbahn  zu 
betrachten  sind,  dass  also  nicht,  wie  allgemein  an- 
genommen wurde,  der  hintere  Zweihügel  nur  eine 
Zwischenstation  zwischen  der  Trapezfaserung  und 
dem  inneren  Kniehöcker  bildet,  so  konnte  Madame 
Dantschakof  f  (396)  auf  Grund  von  Ni  SS  1-ünter- 
suchungen  bei  Kaninchen,  denen  von  der  Yerf.  und 
Mahaim  die  Yerbindungen  des  Corpus  genicula- 
tum internum  gänzlich  oder  theilweise  zerstört 
worden  waren,  diese  Coordination  bis  zur  Evidenz 
nachweisen.  Der  innere  Kniehöcker  des  Kanin- 
chens besteht  aus  einem  kleinen  oberen  und  einem 
grösseren  unteren  Kerne.  Die  Zellen  des  unteren 
Kerns  stehen  zum  grössten  Theile  mit  der  Binde 
des  Schläfenlappens,  die  des  oberen  mit  dem  Arme 
des  hinteren  Zweihügels  und  mit  Schaltzellen  in 
Yerbindung,  die  weder  bei  Unterbrechung  der  cere- 
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bralen  noch  der  der  oaudalen  Yerbindungen  dege- 
nenren.  Die  Durohschneidung  des  hinteren  Zwei- 
hfigelarmes  und  des  Corpus  geniculatum  internum 
blieb  ganz  ohne  Einfluss  auf  die  Zellen  des  hin- 
teren Zweihügels.  Es  bestehen  demnach  analoge 
Verhältnisse  zwischen  innerem  EniehOcker  und 
hinterem  Zweihügel  wie  zwischen  äusserem  Enie- 
hOcker  und  vorderem  Zweihügel.  Der  hintere 
Zweihügelarm  stellt  keine  Verbindung  zwischen 
innerem  EniehOcker  und  hinterem  Zweihügel  dar. 
Der  letztere  ist  direkt  mit  dem  gleichseitigen  und 
gekreuzten  SchlAfenlappen  durch  nahe  der  Median- 
linie laufende  Fasern  verbunden. 

In  dem  durch  Obersteiner  (328)  beschrie- 
benen  Falle  von  Porencephalie  betheiligten  sich 
die  laterale  Schleife  und  der  TrapezkOrper  nicht 
an  der  Atrophie  der  centralen  Hörbahnen,  wäh- 
rend die  Zerstörung  der  Opticuscentren  im  Gehirn 
auch  zum  Schwunde  des  Tractus  opticus  geführt 
hatte. 

Probst  (406)  konnte  sich  nicht  von  der  Exi- 
stenz direkter  akustischer  Bindenbahnen  (Held) 
überzeugen.  In  seiner  Kleinhirn- Arbeit  (422)  unter- 
sdieidet  er  einen  lateralen  Theil  der  lateralen 
Schleife,  der  aus  dem  gekreuzten  ventralen  Acusti- 
coskerne  stammt,  von  einem  medialen  aus  dem 
Tuberciüum  acusticum  via  Substantia  reticularis 
(mit  Ausstrahlungen  in  den  gekreuzten  Deiters '- 
sehen  Kern,  Flocculus  und  dreieckigen  Acusticus- 
kem)  und  aus  der  lateralen  Acusticuswurzel  (Colla- 
teralen  zum  dreieckigen  Acusticuskem).  Die  Striae 
acosticae  sollen  eine  Verbindung  des  Tuberciüum 
acQSticum  mit  der  gekreuzten  oberen  Olive  dar- 
8tdlen.  F.  beschreibt  auch  Fasern,  die  das  Tuber- 
colum  acusticum  mit  dem  gekreuzten  inneren 
Kniehöcker  verbinden. 
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van  Gehuchten(397)  hat  durch Ausreisaen 
der  Facialiswurzel  die  sekundäre  Acusticusbahn 
unterbrochen  und  deren  Verlauf  nach  Marchi 
verfolgt.  Der  ventrale  Acusticuskem  entsendet 
dorsale  und  ventrale  Trapezfasern.  Die  dorsalen 
lunschlingen  die  spinale  Trigeminuswurzel  auf 
deren  dorsaler  Fläche,  biegen  dorsal  vom  Nucleus 
inferior  der  lateralen  Schleife  in  die  longitudinale 
Richtung  um  und  endigen  im  Nucleus  superior 
der  lateralen  Schleife  an  der  Basis  des  hinteren 
Yierhügelganglion.  Sie  bilden  den  „Faisceau  de 
Held'^  Die  ventralen  Trapezfasem  endigen  an 
derselben  Stelle.  Sie  umschlingen  die  spinale 
Trigeminuswurzel  ventral  und  haben  ihre  üm- 
biegung  zur  longitudinalen  Richtung  ventral  vom 
unteren  Kern  der  lateralen  Schleife.  Alle  diese 
Trapezfasem  sind  kurz  und  gehen  nicht  weiter 
centralwärts  als  bis  zum  oberen  Schleifenkem. 
Die  in  der  oberen  Olive  entspringenden  und  endi- 
genden Fasern  sind  nicht  behandelt.  Die  Achsen- 
cylinder  des  Tuberculum  acusticum  kreuzen  im 
dorsalen  Theile  der  Rhaphe  als  Striae  acusticae, 
sammeln  sich  im  retroolivaren  Marke  (dorsal  und 
medial  von  den  Fasern  aus  dem  ventralen  Kerne), 
steigen  in  der  lateralen  Schleife,  als  deren  medialstw 
Bestandtheil,  zum  hinteren  Yierhügelganglion  der 
Gegenseite  auf  und  sind  nicht  weiter  centralwärts 
zu  verfolgen. 


Yin.  Kleinhirn  und  seine  Yerbindangen. 

408)  V.  Reusz,  F.,  Neues  Verfahren  bei  Eleinhim- 
operatioDen  an  Tauben.  Vortrag,  gehalten  in  der  biolog. 
Sektion  der  Termeszettudomänyi  TÄrsolat  am  14.  Mai 
1902.    Ref.  in  Neurol.  Centralbl.  p.  265.  1903. 
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(Kleine  schmale  Lanzette  mit  Armstange  wird  durch 
Haut  and  Membrana  occipitalis  bei  stark  nach  vom  ge- 
beugtem Kopfe  in  der  Richtung  des  hinteren  Augenwin- 
kels eingestochen  and  seitwärts  oder  nach  der  Mitte  zu 
Torgeschoben.  Aethemarkose.) 

409)  Ramön  j  Cajal,  8.,  Textara  del  sistema  ner- 
Tioso  del  hombre  y  de  los  vertebrados  5.  Fase.  Capitel : 
Tias  y  nücleoe  intrinsecos  del  bulbo-protuberanda-cere- 
belo  y  ganglios  cerebelosos  oentrales-histogenesis  cerebe- 
losa.  Madlid  1901.  Nicolas  Moya. 

410)  Fowler,  X.  A.,  Model  of  the  nucleos  den- 
tatas  of  the  oerebellum  and  its  accessory  nuclei.  Bull. 
of  the  Johns  Hopkins  Hoep.  XIL  121.  p.  151.  1901. 
2  Tkfeln  a.  1  Figur  im  Text 

(Sorgfaltige Beschreibung  einer  B orn 'sehen  Wachs- 
Beoonstruktion  der  Kleinhimkeme  des  Menschen). 

411)  Smith,  Elliot  G.,  The  pnmary  subdivision 
of  the  mammalian  cerebellum.  Joum.  of  Anat.  and  Phy- 
wA.  XXXVL  1902. 

412)  Bolk,  Louis,  Bdträge  zur  Affen-Anatomie. 
IV.  Das  Kleinhirn  der  NeuweltidBfen.  MorphoL  Jahrb. 
TTTT  1.  p.  44.  1902.     1  Tafel  u.  26  ilguren  im  Text 

413)  Bolk,  Louis,  Hauptzüge  der  vergleichenden 
Anatomie  des  Cerebellum  der  Säugethiere,  mit  besonderer 
Beracksichtigung  des  menschlichen  Kleinhirns.  Mon.- 
Sehr.  f.  Psych,  u.  NeuroL  XIL  5.  p.  432.  1902.  6  f^guren. 

414)  Kreuzfuchs,  S.,  Die  Grösse  der  Obeääche 
des  Kkinhims.  Arb.  a.  d.  neurol.  Inst  zu  Wien  Heft  9. 
p.  274.  1902. 

415)  Schwalbe,  G.,  Zur  Topographie  des  Klein- 
hirns. YerhandL  d.  anatom.  Ges.  a^  d.  16.  Vers,  in 
Halle  a.  d.  S.  Tom  22.-25.  April  1902.  AnAtom.  Anzeiger 
XXL  £rg.-H.  p.  92.  1902.    2  Abbildungen. 

(Theüe  der  Tonsillen  und  derLobi  cuneiformes  ragen 
lelatiY  häufig  in  den  Wirbelkanal  hinein,  theils  in  Form 
medialer  Zapfen,  theils  lateral  unter  Bildung  eines  Toros 
mar^nalis.  Als  wahrscheinlichste  Ursache  sieht  S  c  h  w. 
eine  Raumbeengung  des  Kleinhimraumes  in  Folge  relativ 
Stuten  poetembryonalen  Wachsthums  des  Kleinhirns  an.) 

416)Shroud,  BertB.,  Contribution  to  the  mor- 
pholoey  of  the  cerebellum.  Amer.  Joum.  of  Anat  L  4. 
p.  518  (proc.  Assoc  amer.  Anat  Chicago  1901 — 1902;. 
(Dem  Ref,  nicht  zuganglich.) 

417)  Dellafiovere,  D.,  e  De  Yecchi,  R,  Ano- 
malia  del  oerreUetto  (prima  oesenrazione  di  scissione  in 
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dae  lobi  distinti  del  verme).    Biv.  pathol.  nerv,  e  meni 
p.  241.  1902.    Mit  Figuren. 

418)  Strong,  0.  S.,  Preliminary  report  upon  a  case 
of  unilateral  atrophy  of  the  oerebellom.  Joom.  of  comp, 
neurol.  XI.  1.  p.  61.  1901. 

419)  Stein dler,  Arthur,  Zur  Eenntniss  d.  hin- 
teren MarkBegels.  Arb.  aus  d.  neurol.  Inst.  d.  üniv.  Wien 
(Prof.  Obersteiner)  Vm.  p.  93.  1902. 

420)  Manouelian,  M.  Y.,  Des  fibres  nerveuses 
terminales  dans  le  noyau  du  toit  du  oervelet  Compt 
rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  VI.  1901.  (Dem  Ref,  nicht  zu- 
gänglich. Ref.  in  Riv.  di  Pathol.  nerv,  e  ment  p.  270. 
1901.) 

(Die  im  Dachkeme  endigenden  Fasern  stammen  theils 
aus  dem  Yestibularis  [Faso,  cerebello-aousticus  Bamon 
y  Cajal],  theils  aus  der  weissen  Substanz  me(üal  Tom 
Dachkerne  [Ramon  y  Cajal].) 

421)  Prus,  Sur  la  localisation  des  oentres  moteuis 
dans  l'ecorce  du  cervelet.  Polnisches  Arch.  f.  bioL  u.  med. 
AViss.  Red.  K  Kadyi.  Lemberg  1901.  L  1.  (Dem  Ref, 
nicht  zugängUoh.) 

422)  Probst,  Moriz,  Zur  Anatomie  u.Phy8iol<^e 
des  Kieinhims.  Aroh.  f.  Psych.  XXXV.  3.  p.  692.  1902. 
3  Tafeln. 

423)  Probst,  M.,  u.  K.  v.  Wieg,  Ueber  die  kU- 
nischen  u.  anatomischen  Ergebnisse  eines  Eleinhimtumois. 
Jahrbb.  f.  Psychiatrie  p.  211.  1902.  2  Tafehi  u.  1  Figur 
im  Text. 

424)  T  0  u  c  h  e ,  M.,  Hemorrhagie  cerebelleuse.  DSge- 
neresoence  medullaire.  Soc.  de  Neurol.  de  Paris;  Seanoe 
du  jeudi  Mars  7.  1901.  Ref.  in  Revue  neurol.  p.  278. 
1901. 

425)  Orestano,  Fausto,  Le  vie  cerebellari  efEe- 
renti.  Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.49.  1901.  5  Figuren. 

426)  Crisafulli,  K,  Ricerche  sperimentali  sulla 
flsio-patologia  del  cerveletto.  Rif.  med.  XVI.  136 — 138. 
1900. 

Von  drei  Seiten  her  wird  die  ausserordentlioh 
unzulängliche  Eintheilung,  die  man  von  der  mensch- 
lichen Anatomie  ausgehend  den  Eleinhimlappoi 
gegeben  hat,  durch  ein  besseres  System  zu  er- 
setzen versucht,  das  den  Verhältnissen  bei  allen 
Säugern  gerecht  werden  soll.  ElliotSmith(4Il) 
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in  einer  kurzen,  Bolk(412)  in  einer  ausführlichen 
Mittheilung,  Ziehen  (1)  in  der  Darstellung 
seines  Handbuches  nehmen  diese  nothwendig  ge- 
wordene Revision  vor.  Es  ist  aber  nicht  mOglich, 
ohne  Abbildungen  auch  nur  die  Grundlinien  dieser 
Arbeiten  wiederzugeben. 

Bolk(412)  geht  von  den  Lemuren  aus  und 
seine  Arbeit  enthält  ausser  der  erwähnten  Ein- 
theilung  noch  eine  Beihe  sehr  interessanter  Dar- 
legungen über  Wachsthumcentren  in  der  Rinde 
des  Cerebellum.  Diese  stehen  durchaus  in  üeber- 
einstimmuDg  mit  der  vom  Eef.E.  1886  zuerst  ver- 
tretenen Anschauung,  dass  man  alle  die  verschie- 
denen Kleinhimformen  versteht,  wenn  man  ein 
einfaches  Auswachsen  mit  sekundärer  Fältelung 
der  dünnen  Kleinhirnplatte,  wie  sie  etwa  bei  Petro- 
m  jzon  oder  den  Amphibien  und  Reptilien  beobachet 
wird,  annimmt. 

Ereuzfuchs  (414)  hat  durch  genaue  Mes- 
sung an  der  ümfangslänge  und  der  Windungslänge 
von  Schnitten  gleicher  Dicke  durch  ein  mensch- 
liches Eleinhim  die  Grösse  der  Eleinhimoberfläohe 
annähernd  berechnen  können.  Von  den  84246  qmm 
entfallen  nur  16344  auf  die  freie  Oberfläche,  67902 
auf  die  Fläche  in  der  Tiefe  der  Windungen.  Die 
versenkte  (und  damit  auch  die  Gesammt-)  Ober- 
fläche ist  also  relativ  weit  grösser  als  beim  Gross- 
him.  Die  verschiedenen  Theile  des  Kleinhirns 
verhalten  sich  in  Beziehung  auf  das  Yerhältniss 
zwischen  versenkter  und  freier  Oberfläche  ver- 
schieden. 

Das  hintere  Marksegel  des  Menschen  ist  nach 
den  schönen  Untersuchungen  von  Steindler(416) 
ein  dünnes  Markblatt,  ausgespannt  zwischen  Floc- 
culus  und  Nodulus,  von  der  Tonsille  nach  vorn 
gegen  den  First  und  die  vordere  Wand  derRauten- 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  I.  12 
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grübe  gedrängt.  Lateral  geht  es  in  den  Flocken- 
Btiel  über,  nach  hinten  und  oben  in  den  Markkem 
des  Kleinhirns.  Es  bildet  ein  ungleichschenkeliges 
Dreieck  jederseits  lateral  vom  Wurme  mit  nach 
hinten  und  oben  gerichteter  Spitze  („Flügel^'  des 
Yelum  medull.  post.  Reil)  und  oonstanter  Lücke 
für  eine  Vene  am  Uebergang  zum  Wurme.  Das 
Segel  ist  oft  mit  abgesprengten  knötchenförmigen 
Kleinhirnrindentheilen  bedeckt,  besonders  in  der 
Mitte.  Vom  Flocculusmark  treten  Fasern  in  das 
Yelum  ein.  St.  unterscheidet  in  ihm  folgende 
Schichten :  1)  Epithel  der  Rautengrube,  2)  homo- 
gene Schicht  mit  spärlichen  Kernen  und  welligen 
Fasern,  3)  Markfaserschicht  mit  sagittalen  Fasern 
aus  der  Gegend  dorsal  vom  Nucleus  dentatus  und 
frontalen  Fasern  aus  dem  Flockenstiel,  dazwischen 
Zellenkerne  von  cerebellarem  T^pus,  die  sich  deut- 
licher in  der  4)  Schicht  als  Fortsetzung  der  Mole- 
kularschicht des  Kleinhirns  zeigen,  5)  Piaschicht. 
Aus  der  Struktur  des  Segels  und  aus  vergleichenden 
Studien  an  Säugern,  Vögeln  und  Fischen  kann  der 
Schluss  gezogen  werden,  dass  das  Yelum  genetisch 
dem  Kleinhirn  angehört  und,  wie  Reil  schon  ver- 
muthet  hat,  als  rudimentärer  Kleinhimantheil  zu 
betrachten  ist.  Wie  weit  daneben  die  Membrana 
obturatoria  der  Rautengrube  (Kölliker)am  Auf- 
bau sich  betheiligt,  ist  noch  ungewiss. 

Streng  (418)  hatte  Gelegenheit,  die  Central- 
organe  eines  Kindes  mit  nahezu  vollständigem 
Mangel  der  linken  Kleinhirnhemisphäre  zu  unter- 
suchen (nur  der  Flocculus  war  vorhanden).  Es 
fehlten  ausser  dem  linken  Corpus  dentatum  auch 
die  rechte  Olive  (linke  normal)  und  die  Striae 
acusticae.  In  der  Brücke  waren  die  Querfasem 
links  stark  reducirt,  die  Brückenkerne  dagegen 
rechts  atrophisch,  ebenso  die  Längsfasern.     Der 
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linke  Strickkörper  und  Bindearm  waren  kleiner, 
der  linke  hintere  Yierhügel  schmaler,  höher  und 
distalwärts  gedrängt,  sein  Arm  weniger  prominent, 
als  der  rechte.  Atrophie  zeigte  auch  der  linke 
vordere  ZweihügeL  Dagegen  bestand  keine  deut- 
liche Asymmetrie  der  Stimlappen. 

Die  letzten  Jahre  haben  uns  viel  mehr  Einzel- 
heiten über  die  Cerebellumrinde  gebracht,  als  über 
die  Faserzüge.  Deshalb  ist  es  erfreulich,  dass 
neuerdings  mehr  auf  die  Erforschung  der  letzteren 
Werth  gelegt  wird.  Edinger,  dessen  Arbeit 
unter  vergleichender  Anatomie  referirt  werden  wird, 
hat  das  Principielle  im  Aufbau  eines  Kleinhirns 
überhaupt  zu  ermitteln  gesucht  und  sich  deshalb 
cur  Untersuchung  des  mächtigen,  aber  relativ  ein- 
fach gebauten  Selachierkleinhims  gewandt.  Das 
Hauptergebniss  seiner  Untersuchung  liegt  wohl 
darin,  dass  jenes  primitive  Kleinhirn  im  Wesent- 
lichen nur  Aufnahmestätte  für  Faserzüge  aus  den 
sensiblen  Nerven  und  ihren  Kernen  ist,  alles  Andere 
kommt,  bei  den  Selachiern  wenigstens,  räumlich 
kaum  in  Betracht. 

Turner  (119)  beschreibt  2  Arten  von  kleinen 
Zellen  der  Molekularschicht,  von  denen  die  eine 
den  Körper  der  Purkinje- Zellen  mit  ihren 
Aasten  umspinnt,  die  andere  wahrscheinlich  um 
die  Dendriten  ein  Netzwerk  bildet 

Das  Handbuch  S.  Ramön  y  CajaTs  bringt 
eine  vollständige  Neudurcharbeitung  der  gesammten 
Histologie  und  der  Bahnen.  Das  Wichtigste  aus 
dem  ersten  Abschnitte  findet  man  bereits  in  früheren 
Jahrgängen  dieses  Berichtes.  Auch  die  Stellung  des 
Autors  gegenüber  einigen  wichtigen  Fragen  in  der 
Lehre  von  den  Kleinhimverbindungen  soll,  im 
Zusammenhange  mit  den  Ergebnissen  anderer 
Forscher,  berichtet  werden.   Die  Fasern  des  Strich- 

12* 
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körpers  sind  zum  grössten  Theile  centripetal  leitend, 
theilen  sich  innerhalb  des  Kleinhirns  in  einen 
lateralen  Ast  für  die  Hemisphären  und  einen 
medialen  für  den  Wurm,  und  werden  zu  Hoos- 
fasem,  die  mit  den  Kömerzellen  sich  verbinden. 

Die  Kleinhirn-  Olivenbahn  leitet  nach  R  a  m  6  n 
y  Cajal  (409)  lediglich  centripetal;  die  innerhalb 
der  Olive  endigenden  Fasern  stammen  nicht  aus 
dem  Kleinhirn,  sondern  wahrscheinlich  aus  den 
Kernen  des  Hirnstammes  und  aus  dem  Hücken- 
marke.  Ein  grosser  Theil  der  scheinbar  in  der 
Olive  endigenden  oder  entspringenden  Fasern  ge- 
hört anderen  Fasersystemen  an  (centralen  sensiblen 
Bahnen)  und  durchquert  lediglich  die  Olive. 

Keller (4 7 9)  dagegen  hat  neben  denimObei^ 
wurme  endigenden  Fibrae  olivo-cerebellares  auch 
centrifugale  cerebello-olivare  Fasern  gesehen  (Ver- 
letzung basaler  Bulbustheile  bei  der  Katze).  Aus 
den  Hinterstrangkemen  und  aus  der  centralen 
Haubenbahn  stammen  wohl  die  übrigen  in  der 
Olive  endigenden  Fasern.  Die  anderen  Resultate 
K.'s  bestätigen  ältere  Beobachtungen. 

van  Gebuchten  (389)  lässt  den  Tractus 
spino-cerebellaris  dorsalis  lediglich  in  der  Wurm* 
rinde  endigen. 

Thiele  und  Horsley  (393)  beschreiben 
eine  schon  von  Ho  che  gefundene  Verästelung  des 
Tractus  spino-cerebellaris  dorsalis  in  einem  kleinen 
Kerne  ventral  von  der  spinalen  Trigeminuswurzel 
(dorso-lateral  vom  Seitenstrangkern)  und  eine  zweite 
in  der  Umgebung  des  Fasciculus  solitarius.  Die 
den  Aussenrand  des  Strickkörpers  umziehende 
graue  Substanz  steht  mit  der  spinalen  Vestibularis- 
wurzel  in  Verbindung. 

Innerhalb  des  G  o  w  e  r  s  'sehen  Bündels  (Tractus 
spino-cerebellaris   ventralis)    haben    die  Autoren 
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aosser  den  bekannten  CoUateralen  zum  Seiten- 
fitrangkern  auchCommissurenfasern  zum  gekreuzten 
hinteren  Yierhügel  gefunden  (via  Velum  medulläre 
anterius  und  Freniüum  corporis  quadrigemini  poste- 
horia);  femer  sahen  sie  Fasern  zum  gekreuzten 
Flooculusstiel,  Aeusticuskern  und  Deiters 'sehen 
Kern.  Nach  van  Oehuchten  (389)  endigt  der 
ventrale  Tractus  spino-cerebellaris  in  der  Nähe  des 
Dachkems  der  gleichen  und  der  gegenüberliegenden 
Seita  Der  Autor  nimmt  an,  dass  die  Fibrae  arci- 
formes  extemae  ventrales,  die  bekanntlich  all* 
gemein  als  Verbindungsfasem  der  Hinterstrangs- 
keme  mit  der  gekreuzten  Kleinhirnhälfte  via  Corpus 
reetiforme  gelten,  den  Zellen  der  Formatio  reticu- 
laris bulbi  entspringen  und  einen  Tractus  bulbo- 
oerebeUaris  herstellen,  analog  dem  Tractus  spino- 
oerebellaris  dorsalis  und  ventralis.  [Die  Degene- 
rationversuche des  Bef.  (W.)  an  Kaninchen  stützen 
diese  Auffassung  nicht] 

Die  aufsteigenden  Yestibularisfasem  finden 
weder  im  v.  Bechterew 'sehen  Kerne,  noch 
im  Nucleus  Deiters',  noch  in  centralen  Klein- 
himkemen  ihr  Ende,  sondern,  wie  Ramön  y 
Gajal(409)  ausdrücklich  angiebt,  in  der  Rinde 
des  Wurms  und  der  Hemisphären.  Probst  (422), 
der  an  Hunden  und  Katzen  eine  grosse  Reihe  von 
Verletzungen  des  Kleinhirns  an  verschiedenen 
Stellen  des  Bulbus  und  Rückenmarkes  in  verschie- 
dener Höhe  gemacht  und  die  sekundären  Degene- 
rationen auf  lückenlosen  Serienschnitten  mit  der 
Mar  oh  i- Methode  untersucht  hat,  bestätigt  be- 
züglich der  centripetalen  Kleinhimbahnen  im 
Wesentlichen  ältere  Beobachtungen. 

Innerhalb  der  Brücke  hat  Ramön  y  Cajal 
(vor  ihm  Held)  bekanntlich  Collateralen  der  Pyra- 
midenfasern gesehen  (vgl  den  vorigen  Bericht). 
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Sie  entstammen  vorzugsweise  medianen  Bündeln. 
Bei  höheren  Säugern,  besonders  beim  Menschen, 
enden  viele  Pyramidenfasem  selbst  im  Brücken- 
grau; es  nimmt  in  Folge  dessen  die  Zahl  der 
Pyramidenfasern  innerhalb  der  Brücke  ab.  Andere 
Pyramidenfasem  wieder  theilen  sich  in  einen 
Brückenast  und  einen  absteigenden  spinalen  Ast: 
also  Bifurkation  statt  der  Abgabe  von  Collateralen. 

RamönyCajal  beschreibt  auch  Collateralen 
aus  den  zwei  medialen  Dritteln  der  medialen 
Schleife  zum  Brückengrau  (Katze).  Die  medialsten 
enden  in  einem  eigenen  dorsalen  Kerne  der  Rhaphe. 
Auch  diese  Fasern  hat  schon  Held  vorRamön 
y  Cajal  gesehen.  Der  Brückenarm  führt  nach 
Ramön  y  Cajal  nahezu  ausschliesslich  centri- 
petale  Fasern  zur  Eleinhirnrinde,  die  als  Eletter- 
fasern  an  die  Dendriten  der  Purkinje- Zellen 
herantreten.  Nach  Probst  (422)  enthält  der 
Brückenarm  neben  den  centripetalen  auch  centri- 
fugale  Fasern  aus  der  Hemisphärenrinde  zu  den 
gekreuzten  Brückenkernen  und  zum  Nucleus  reti- 
cularis pontis,  dagegen  keine  Kleinhirn-Rücken- 
marksbahn  (contra  Marchi  und  Biedl).  [Siehe 
auch  Orestano  (425).] 

Die  absteigenden  Kleinhimbahnen  sind  in  der 
Berichtzeit  ganz  besonders  eingehend  studirt  wor- 
den. Die  zur  Yorderstrangperipherie  gelangenden 
Fasern,  über  deren  Herkunft  (Kleinhirn  oder  Dei- 
ters'scher  Kern?)  die  Autoren  nicht  einig  waren 
(vgl.  den  vorigen  Bericht),  stammen  nach  den  Unter- 
suchungen von  Ramön  y  Cajal  (409)  aus  dem 
V.  Bechterew 'sehen  und  Deiters'schen  Kern, 
nach  Probst  (422),  der  seine  experimentellen 
Ergebnisse  auf  Grund  einer  mit  v.  Wieg  (423)  ge- 
meinschaftlich ausgeführten  Untersuchung  der 
durch  einen  Kleinhimtumor  verursachten  Degene- 
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rationen  auch  beim  Menschen  bestätigen  konnte, 
nur  aus  dem  Deiters 'sehen  Kern.  Dasselbe 
Resultat  erhielt  (conform  mit  Risien  Russell, 
Ferrier,  Turner  und  Anderen)  Thiele  (380) 
in  einem  Falle  von Kleinhimtuberkel.  Orestano 
(425)  dagegen  hat  nach  Eleinhirnexstirpationen 
bei  Hunden  und  Katzen  Degeneration  dieser  von 
Thomas  als  „absteigende Kleinhimbahn" bezeich- 
neten Yorderstrangbündel  gesehen  und  verlegt 
ihren  Ursprung  in  den  Nucleus  dentatus.  Auch 
die  in  das  hintere  Längsbündel  eintretenden  Fasern 
aus  der  Gegend  des  D  e  i  t  e  r  s  'sehen  Kernes  sollen 
diesen  nur  durchqueren  und  aus  dem  Kleinhirn 
stammen.  Collier  und  Buzzard  (400)  be- 
sdireiben  einen  Tract  vom  Dachkem  zum  Dei- 
ters'sehen  Kern,  haben  aber  keine  Fasern  zum 
Yaguskem  gesehen,  wie  sie  Edinger  (siehe  den 
vorigen  Bericht)  beim  Menschen  nachweisen  konnte. 
Der  von  ihm  schon  früher  beschriebene  centripetale 
Zug  aus  dem  Rückenmarke  zum  Deiters'schen 
Kern  konnte  von  Probst  wieder  bestätigt  werden. 

Eine  von  Touche  (424)  beobachtete  Hämor- 
rhagie  der  linken  Hemisphäre  mit  Zerstörung  late- 
raler Theile  des  Corpus  dentatum  hatte  zu  Degene- 
rationen im  gleichseitigen  Brückenarm  und  Binde- 
arm,  femer  im  hinteren  Längsbündel  und  Trige- 
minuB  geführt,  während  auf  der  gekreuzten  Seite 
die  Pyramide  (weniger  die  gleichseitige)  und  der 
(natürlich  gleichseitige)  Pyramidenseitenstrang  Ent- 
artung zeigten.  T.  schliesst  daraus,  die  absteigenden 
Eleinhimbahnen  könnten  nur  in  den  Pyramiden 
verlaufen. 

Orestano  (425)  unterscheidet  unter  den  centri- 
fugalen  Kleinhirnbahnen:  1)  bulbo- spinale,  von 
denen  die  eine  aus  den  centralen  Kleinhirnkemen 
(weniger  aus  der  Rinde)  via  Corpus  restiforme  der 
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gleichen  Seite  zum  Seitenstrangkern,  zum  Bur- 
dach'sehen  und  Monakow 'sehen  Kerne  und 
via  Fibrae  arciformes  internae  zu  den  Oliven,  be- 
sonders zur  gekreuzten,  zieht  (vgl  Probst  weiter 
unten),  die  zweite  aus  dem  Dachkern  und  Nucleus 
dentatus  zum  Deiters  -  v.  Bechterew 'sehen 
Kerne  (auch  zum  gekreuzten)  und  zu  der  an  der 
Innenseite  des  StrickkOrpers  gelegenen  Ro Herr- 
schen „aufsteigenden  Vestibulariswurzel"  gelangt; 
die  anderen  entsprechen  im  Wesentlichen  den 
vorhin  erwähnten  Zügen  aus  dem  Deiters 'sehen 
Kerne  zum  Rückenmarke  und  zum  hinteren  LAngs- 
bündel ;  2)  zur  Brücke  absteigende  Kleinhirnfasem 
via  Brückenarm,  gekreuzt  und  ungekreuzt ;  es  be> 
finden  sich  keine  Commissurenfasern  des  Klein- 
hirns darunter ;  3)  zur  Hirnbasis  aufsteigende  Klein- 
himbahnen.  [Der Fasciculus „en crochet^' (Thomas) 
und  der  „Fasciculus  retropeduncularis*'  zwischen 
jenem  und  dem  Bindearm  in  der  grauen  Substanz 
zwischen  beiden  endigend,  aus  dem  Wurm  stam^ 
mend,  sind  den  unter  1)  genannten  Bahnen  zuzu- 
rechnen.] Der  Bindearm,  im  rothen  Haubenkem 
und  im  Thalamus  an  bekannten  Orten  endigend, 
total  kreuzend,  giebt  auch  Fasern  zum  Linsenkem 
ab,  aber  nicht  zur  Grosshirnrinde.  Vor  seiner  Kreu- 
zung entsendet  der  Bindearm  die  schon  von  Ramön 
y  Cajal  beschriebenen  und  wieder  bestätigten 
(siehe  weiter  unten)  T-Collateralen  zum  Yorder- 
hom  des  Rückenmarkes  hinab,  ausserdem  andero 
Aeste  zum  Oculomotoriuskern  [K li  m o  w ,  Bef,  (W.)], 
zur  Formatio  reticularis  pontis  und  ihrer  Nachba^ 
Schaft  (Thomas).  Rubro-cerebellare  und  thalamo- 
cerebellare  Fasern  mit  umgekehrter  Leitungs- 
richtung  sind  nur  wenige  im  Bindearm  enthalten. 
RamönyCajal  (409)  glaubt  in  dem  absteigenden 
Aste  des  Bindearmes  (zum  Yorderseitenstrange  des 
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Rückenmarkes)  die  von  Marohi  beschriebene 
absteigende  Brückenbahn  wiederzufinden.  [Die 
Biforkation  der  Bindearmfasem  Ifisst  sich  übrigens 
an  Weigert -Präparaten  der  weissen  Maus  vor- 
züglich demonstriren.    Bef,  (W.)] 

Nach  Probst  (432)  besitzt  die  vom  Wurm 
und  Dachkem  ausstrahlende  Eleinhirnbahn  einen 
caudalen  Ast  zum  Seitenstrangkern  und  zu  den 
Hinterstrangkemen,  einen  mittleren  Ast  zum  drei- 
eckigen Acusticuskern  und  Abducenskem  und  einen 
frontalen  Ast ,  der  ,,accessorisches  Bindearm- 
bündel^*  genannt  wird.  Dieses  Bündel  gelangt 
nach  der  Kreuzung  innerhalb  des  Wurmes  in  die 
(hegend  der  Forel 'sehen  ^^Haubenbünder^  ventral 
und  ventrolateral  von  der  cerebralen  Quintuswurzel 
und  endigt  in  den  Thalamuskemen  med.  c  und 
ventr.  a  via  Lamina  interna  thalami,  besitzt  also 
ganz  denselben  frontalen  Verlauf,  wie  die  sekun- 
däre Trigeminusbahn.  Die  zum  gekreuzten  Seh- 
hügel via  Lamina  interna  gelangende  Eleinhirn- 
fasemng  enthält  ausser  diesem  accessorischen  Binde- 
armbündel und  dem  eigentlichen  Bindearm,  der 
von  Probst  „dorsales Eleinhirn-Thalamusbünder^ 
genannt  wird,  im  Corpus  dentatum  entspringt,  voll- 
ständig kreuzt  und  nach  Abgabe  von  CoUateralen 
an  den  rothen  Haubenkem  in  den  Sehhügelkernen 
med.  b,  med.  c,  ventr.  a  endet,  noch  das  im  vorigen 
Berichte  erwähnte  „ventrale  Kleinhim-Thalamus- 
bündel".  Dieses  entspringt  ebenfalls  im  Nucleus 
dentatus,  kreuzt  via  Fibrae  arciformes  internae  die 
Rhaphe  der  Brücke  und  verläuft  dorsal  vom  inneren 
Theil  der  medialen  Schleife,  mit  Fasern  der  cen- 
tralen Quintusbahn  vermischt,  denen  sich  ein  ven- 
trales Bindearmbündel  zugesellt,  zu  denselben  End- 
Btätten  wie  der  Bindearm  selbst.  Die  Eleinhim- 
fasem  lassen  sich  (vgl  das  Capitel  Sehhügel)  weiter 
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frontal  im  Thalamus  verfolgen,  als  die  seknndären 
sensiblen  Bahnen.  Das  „ventrale  Eleinhim-Seh- 
hflgelbündel"  war  auoh  in  dem  von  Probst  und 
Wieg  (423)  mitgetheilten  Falle  entartet. 
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474)  B  e  c  h  t  e  r  e  w ,  W.  V.,  Sur  le  Systeme  peu  connu 
dee  fibres  nerveases  passant  par  la  peripherie  delaregion 
ADtero-externe  de  la  partie  cervicale  de  la  moelle  epiniere. 
Monitear  (msse)  neurol.  Vm.  4.  p.  64.  1900.  (Ref.  in 
Revue  neurol.  p.  350.  1901.) 

475)  Obersteiner,  H. ,  üeber  das  Hdtoeg'sche 
Bündel.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  546.  1901. 
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Miss  Sabin  (427)  hat  naoh  ihrer  im  vorigen 
Berichte  eingehend  gewürdigten,  bisher  aber  nur 
in  Tafeln  und  Schnittbildern  niedergelegten  Reoon- 
struktion  des  Hirnstammes  eines  Neugeborenen, 
jetzt  durch  Herrn  F.  Ziegler  in  Freiburg  L  Br. 
4  drehbare  Modelle  construiren  lassen,  die  dem 
Studirenden  eine  plastische  Anschauung  der  Struktur 
aller  Theile  vom  Halsmarke  aufwärts  bis  zu  den  vor- 
deren Yierhügeln  in  allen  bemerkenswerthen  Einsel- 
heiten  gewähren  und  als  werthvolle  Bereioherung 
des  ünterrichtmateriales  begrüsst  werden  dtbrfen. 

Nachdem  in  früheren  Jahren  der  Ot^tiZomo^orNit- 
ursprung  durch  zahlreiche  Arbeiten  geklärt  worden 
ist,  tritt  als  noch  nicht  sicher  gelöst  die  Frage 
nach  dem  Centrum  für  den  Sphincter  iridis  in  den 
Vordergrund  des  Interesses.  Die  Studien  von  van 
Gebuchten  und  Biervliet  (434)  am  Kanin- 
chen bestätigen  im  Wesentlichen  Bekanntes  über 
die  Zellengruppen,  die  kreuzenden  Fasern  u.  s.  w. 
Früher  glaubte  man  allgemein,  dass  die  PupiUar- 
fasem  dem  Kerne  selbst  entstammen.    Neuerdings 
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neigt  die  Mehrzahl  der  Forscher  zu  der  zuerst  von 
Marina  aufgestellten  Ansicht,  dass  das  eigentliche 
Sphinktercentrum  im  Ganglion  ciliare  liege,  über 
das  Tiel  gearbeitet  wird,  dass  diesem  aber  aus  dem 
Kern  des  Oculomotorius  eine  Bahn  zuwachse.  Nach 
Bernheimer  (435)  liegt  jedenfalls  im  klein- 
zelligen Mediankerne  der  Ursprung  von  Sphincter- 
fasem.  Ihm  ist  es  in  mühevollen  Versuchen  an 
Aifen  gelungen,  den  kleinzelligen  Mediankem  des 
Oculomotorius  von  oben  her  anzustechen.  Er  be- 
kam dann  eine  absolute  Sphinkterlähmung. 

Im  (Ganglion  ciliare  degeneriren  nach  B  u  m  m 
(436),  wenn  man  die  Ciliamerven  durchschneidet, 
</s  der  Ganglienzellen.  B.  hält  sie  für  periphe- 
rische Oculomotorius-  und  Trigeminus- Neurone; 
weitere  ^/s  entarten,  wenn  man  das  obere  Hals- 
ganglion des  Sympathicus  durchschneidet,  das  auch 
dann  noch  übrig  bleibende  Vs  ^t  B.  für  Schalt- 
zdlen. 

▼  an  Gebuchten  (443)  hat  bei  Kaninchen 
den  THgeminus  zwischen  Ganglion  Gasseri  und 
Himstamm  und  die  spinale  Trigeminuswurzel 
innerhalb  des  Himstammes  durchschnitten  und 
kommt  auf  Grund  der  Marchi- Degenerationen 
XU  folgenden  Ergebnissen:  Die  spinale  Quintus- 
wnrsel  besitzt  keine  kreuzenden  Fasern,  keine  Ver- 
bindung mit  dem  Kleinhirn,  dem  StrickkOrper,  der 
Snbstantia  ferruginea  und  den  Fibrae  arciformes. 
Die  Oestaltveränderungen  des  Querschnittes  der 
5.  Wurzel  in  verschiedenen  HOhen  werden  genau 
geschildert  Sie  reicht  bis  zum  2.  Cervikalsegment 
herab,  hier  zum  Theil  einen  integrirendenBestand- 
Üieil  des  Bur  dach 'sehen  Stranges  bildend,  zum 
Theil  lateral  in  die  Lissauer'sche  Bandzone 
übergehend.  Aufsteigende  Fasern  der  spinalen 
Trigeminuswurzel  giebt  es  nicht;  die  bisher  als 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  I.  13 
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solche  beschriebenen  (Biedl)  gehören  dem  Oo- 
w  e  r  8  'sehen  Bündel  an  [des  Ref.  W.'s  Befunde  am 
Kaninchen  sprechen  gegen  diese  Auffassung,  da 
die  aufsteigenden  Fasern  der  Quintuswurzel  schon 
in  der  Höhe  des  Facialisaustrittes  verschwanden]. 

In  dem  vom  Bef,  W.  (390)  beschriebenen  Falle 
von  Embolie  der  hinteren  Kleinhimarterie  hatte 
eine  durch  den  Herd  bedingte  Zerstörung  der  spi- 
nalen Quintuswurzel  zur  Degeneration  ihrer  Fasern 
bis  zum  2.  Cervikalsegment  geführt.  Hier  schlössen 
sie  sich  dorsomedial  der  Lissauer  'sehen  Zone  an. 

Bickel  (445)  hat  mit  der  von  Krause  modifi- 
cirten  vitalen  Methylenblaumethode  in  der  cere- 
bralen Quintuswurzel  2  Arten  von  Zellen  unter- 
scheiden können.  Die  einen  sind  multipolar,  die 
anderen  unipolar.  Nur  die  letzteren  senden  ihren 
Neuriten  zur  cerebralen  Trigeminus¥rurzel,  nur  sie 
sind  daher  als  ihre  Ursprungzellen  anzusprechen. 

In  dem  von  Breuer  und  Marburg  (472) 
beschriebenen  Falle  von  Vertebralis  -  Thrombose 
hatte  die  Zerstörung  und  absteigende  Degeneration 
der  spinalen  Quintuswurzel  auch  noch  absteigende 
Entartung  in  medial  davon,  innerhalb  und  medial 
von  der  Substantia  gelatinosa  gelegenen  Fasern  zur 
Folge.  Die  ersteren  nennt  M.  „Fibrae  aberrantes'S 
die  letzteren  „Fibrae  comitantes  Trigemini".  Ihre 
Bedeutung  ist  noch  nicht  geklärt. 

Die  Verfolgung  der  „retrograden  Degeneration" 
1 — 2  Monate  nach  Resektion  des  Rectus  extemus 
bei  Katzen  und  Hunden  lehrte  nach  den  Angaben 
von  Herver  (447),  dass  jeder  Abducens  aus  bei- 
den Abducenskemen  entspringt  (aus  dem  gekreuzten 
via  hinteres  Längsbündel).  Als  gemeinsames  Rinden- 
feld für  die  Augenmuskeln,  nach  dessen  Exstir- 
pation  Degenerationen  bis  in  die  Abducenskeme 
verfolgt  werden  konnten,  muss  die  Gegend  zwi- 
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sehen  Fissura  cruoiata  und  Fissura  praesylna  be- 
trachtet werden. 

Bei  einer  durch  Caries  des  Schläfenbeines  be- 
wirkten Paralyse  des  Facialis  und  Acusticus  konnte 
der  Himstamm  von  Wyrubow  (449.  450)  nach 
Harchi  und  Nissl  untersucht  werden.  Im 
Fadalis  waren  auch  Fasern  aus  dem  inneren  Theile 
des  gekreuzten  Kernes  degenerirt  Nissl-Yer- 
finderungen  fanden  sich  auch  im  gleichseitigen 
▼  an  Geh uchten 'sehen  „accessorischen  Abdu- 
oans-Eeme'^,  der  als  noch  nicht  bekannt  [fftlsch- 
lich  Bef,  W.]  beschrieben  wird.  W.  nennt  ihn 
,#ooe68orischen  oder  oberen  Kern  des  Facialis". 
*W.  beschreibt  auch  Cochlearisfasern  zumDeiters'- 
sehen  Kerne  und  zur  Radix  descendens  nervi 
aoustici  einerseits,  zu  beiden  oberen  Oliven  via 
Corpus  trapezoides  andererseits,  Yestibularisfasem 
zum  gekreuzten  Nucleus  internus  sive  dorsalis 
aoustici,  zum  v.Bechterew'schen  undDeiters'- 
schen  Kerne,  absteigende  Yestibularisfasem  zur 
Badix  descendens  acustici,  zur  Substantia  reticu- 
laris, zu  beiden  medialen  Burdach 'schenKernen, 
▼on  da  Kreuzung  in  der  Schleifenschicht,  Endigung 
in  den  unteren  Oliven.  Frontalwärts  sind  die 
Acostieus-Degenerationen  [wohl  Cochlearis  Bef,  W.] 
in  beide  laterale  Schleifen  (gleichseitige  mehr  als 
gekreuzte)  zu  verfolgen  und  enden  im  Ganglion 
des  hinteren  Yierhügels  (Kreuzungen  über  dem 
Aquftdukt  und  in  der  Bindearmkreuzung),  senden 
Collateralen  via  hinteres  Längsbündel  zum  3.  Kern 
(dorsaler  acoessorischer  3.  Kern  von  v.  Bech- 
terew). Monakow 's  Striae  acusticae  sind  keine 
*Warzelfasern  des  Acusticus. 

Yincenzi's  Arbeit  (453)  richtet  sich  in 
erster  Reihe  gegen  die  im  vorigen  Berichte  ge- 
schilderten Resultate  Yeratti 's  über  die  Struk- 

13* 
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tor  der  Acasticofikerne.  Er  unterBoheidet  an  den 
Zellen  des  ventralen  8.  Eemee  eine  perioeUulSre, 
iaolirende  G  o  1  g  i  -  Membran,  die  anoh  die  Fortsätie 
einhüllt  und  in  Folge  polygonaler  kleinster  Felder- 
chen  einen  mosaikartigen  Charakter  besitzt,  und 
eka  peripherisches  Netiwerk  (siehe  „Histologie^'). 
Die  Form  der  Zellen  im  vorderen  and  hinteren 
Abschnitte  des  ventralen  Kernes  ist  dieselbe.  Alle 
Zellen  haben  Dendriten  (contra  Yeratti)  und  be> 
sitzen  keine  Aehnlichkeit  mitSpinalgangliensellen. 
DerNeurit  giebt  erstspfttCoUateralenab,  verzweigt 
sich  weit  entfernt  von  der  Zelle  and  tritt  in  das 
Corpus  trapezoides  ein.  Es  giebt  keinen  Coch- 
lesaiS'ürqfrung  aus  dem  Nucleus  ventralis  (contra 
Sala). 

Die  Held  'sehen  Becher  des  Trapezkemes  sind 
nicht,  wie  die  Silberfärbung  vortäuscht,  Netzwerk. 
Sie  bestehen  aus  einer  Kapsel,  die  am  Nervenfort- 
satze  endet  (wenn  Ref.  richtig  versteht).  An  je 
einer  Faser  sitzen  zwei  Becher.  Ein  feines  in  oder 
auf  der  Zelle  mit  Silber  darstellbares  Netzwerk 
hat  mit  diesen  Bechern  nichts  zu  thun.  Nicht 
ganz  stimmt  damit,  was  Ramön  y  Cajal  (8) 
an  dem  Cochleariskeme  gesehen  hat  Die  ein« 
tretende  Faser  spaltet  sich  in  einen  frontalen  Ast, 
der  mit  Heldischen  Bechern  sich  um  die  Zellen 
der  frontalen  ^/t  des  ventralen  Kernes  legt,  und 
in  einen  caudalen,  der  um  den  Rest  der  Zellen 
seine  EndkOrbe  bildet  Das  Kaliber  der  zwiebel* 
förmigen  Endausbreitungen  im  frontalen  Aste  nimmt 
nach  vorne  hin  zu  und  gehtcaudalwärtsallmAhlioh 
in  die  Netzform  der  absteigenden  Faserendigungen 
über.  Die  von  den  aufsteigenden  Aesten  abgehen* 
den  Collateralen  verzweigen  sich  theils  in  einem 
,)Plexu8  marginalis^'  an  der  Aussenseite  des  ven- 
tralen  Acusticuskems,  der  durch  eine  nervenlose 
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Zwischenschicht  vom  Epithel  getrennt  ist,  theils 
in  einem  zellenhaltigen  Plexus  am  oberen  und 
iosseren  Eemrande.  Die  absteigenden  Aeste  sind 
durch  viele  Collateralen,  durch  die  beschriebenen 
netaf5rmigen  EndkOrbe  (jede  Faser  versorgt  meh- 
rere Zellen)  nnd  durch  staffelfSrmige  Anordnung 
in  antero-posteriorem  Sinne  charakterisirt  Ein- 
sdne  von  ihnen  dringen,  besonders  als  laterales 
Bündel,  bis  zum  Tuberculum  acusticum  und  zu 
dem  dorsalen  Rande  des  StrickkOrpers  empor  und 
lassen  ihre  Collateralen  theils  pericelluläre  End- 
netze  und  EndkOrbe  bilden,  theils  endigen  sie 
frei,  besonders  am  caudalen  Pole  des  Tuberculum. 
Der  aufsteigende  Ast  des  Cochlearis  verbindet  die 
Schnecke  mit  der  centralen  Acusticusbahn,  nur  die 
Torderen  2  Drittel  des  ventralen  8.  Kernes  sind  als 
^gentliches  Gehörcentrum  anzusehen,  der  abstei- 
gende Ast  dagegen,  das  caudale  Drittel  des  ven- 
tralen Kernes,  Tuberculum  acusticum  (-{-  Olive) 
gehört  der  acustico  -  motorischen  Beflezbahn  an. 
Demgemäss  sind  die  aufsteigenden  Aeste  und 
Centren  bei  den  höheren  Säugern  und  beim  Men- 
schen reicher  entwickelt  als  bei  den  niederen,  die 
iriederum  eine  höhere  Entfaltung  des  Tuberculum 
acusticum  aufweisen.  Im  Bereiche  der  aufsteigen- 
den Aeste  werden  eine  dendritenarme  Zellenform 
beschrieben,  deren  Neurit  sich  zum  Trapezkörper 
wendet,  innerhalb  der  caudalen  Aeste  dreieckige, 
spindelförmige  und  stemfSrmige  Zellen  mit  reichen 
Dendritenverästelungen  und  Kömerzellen  am  Rande 
des  ventralen  8.  Kernes. 

Die  zahlreichen  Kerne  in  der  Nähe  des  Acustieus- 
urspnmgea  haben  ebenfalls  durch  S.  Ramön  y 
Cajal  (8)  eine  eingehende  Bearbeitung  erfahren. 
In  der  Höhe  der  oberen  Olive  unterscheidet  der  Vf. 
Folgendes :  Den  diffus  zwischen  den  Trapezfasem 
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liegenden  Nucleus  trapezoides,  dann  medial  die 
obere  Olive,  der  lateral  eine  accessorische,  ziemlich 
gleich  gebaute  obere  Olive  anliegt  Ventral  von 
ihr  findet  man  in  der  Yerl&ngening  des  Trapez- 
kOrpers  den  Nucleus  praeolivaris  extemus  und 
internus  und  dorsal  von  der  oberen  Olive  liegt 
noch  der  kleine  Nucleus  postolivaris.  Die  Dar- 
stellung des  Ursprunges  und  des  Verlaufes  der 
Acusticusfasern  bietet  gegen  die  frühere  Schilde- 
rung des  VfB.  nur  insofern  wesentliche  Bereiche- 
rung, als  die  auch  von  anderen  Seiten  mehrfach 
geschilderten  Umspinnungen  der  einzelnen  Zellen 
durch  Trapezfasem  besonders  genau  geschild^ 
werden.  Auffallend  ist  die  Angabe,  dass  der  Vf. 
die  Striae  acusticae,  die  er  aus  dem  dorsalen 
Theile  des  Tuberculum  acusticum  (Nucleus  late- 
ralis nervi  cochlearis)  ausschliesslich  entspringen 
lässt,  auch  nur  bis  zur  Mittellinie  verfolgen  konnte. 
Die  allzu  reiche  Im prägnirung,  die  die  abgebildeten 
Präparate  auszeichnet,  hat  hier  offeDbar  die  Vo^ 
hältnisse  complicirter  scheinen  lassen,  als  sie 
wirklich  sind.  Man  kann  an  Weigert-Prftpip 
raten  sehr  wohl  die  beim  Menschen  so  mächtigen 
Striae  in  die  Rhaphe  eintreten  sehen.  Sehr  inter- 
essant ist  die  Deutung,  die  der  Vf.  den  Kernen 
innerhalb  des  Corpus  trapezoides  giebt.  Um  alle 
verzweigen  sich  mächtige  Collateralen  theils  aus 
den  sekundären  Cochlearisbahnen  [Trapezfasem?], 
theils  aus  einzelnen  Cochlearisfasern  selbst  Die 
so  umsponnenen  Zellen  senden  ihre  Achsencylinder 
im  Wesentlichen  zu  den  Ursprungskernen  der  moto- 
rischen Nerven,  wie  es  sich  fQr  den  Facialis  und 
Abducens  ja  auch  nachweisen  lässt,  während  die 
abwärts  steigenden  Bündel  zum  Accessorius  u.  s.  w. 
wohl  nur  angenommen  sind.  Auf  diesem  Wege 
könnten  direkt  motorische  Reflexe  von  OehOrein^ 
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drQoken  aus  entstehen.  Der  Nervus  vestibolaris 
aus  dem  Ganglion  Scarpae  endet  in  seiner  Haupt- 
masse auf-  und  besonders  abwärts  steigend  in  dem 
breiten  lateral  vom  Solitärbündel  gelegenen  Yesti- 
bulariskem,  während  ein  anderer  Theil  der  Fasern 
zum  V.  Bechterew'schen  Kerne  und  ein  dritter 
zum  Deiters 'sehen  Kerne  gelangt  Aus  dem 
letzteren  zieht  die  Sekundärbahn  in  den  gleich- 
seitigen Abducenskem  und  in  das  gekreuzte  dor- 
sale LängsbündeL  Auch  die  Verhältnisse  bei 
Vögeln  werden  genauer  geschildert 

Chorda-tympani-Durchschneidung  bewirkt  nach 
den  Untersuchungen  von  Kohnstamm  (481. 482) 
Degeneration  in  einer  Zellengruppe  mit  moto- 
rischem Typus  (grösstentheils  gekreuzt),  die  inner- 
halb des  Nucleus  reticularis  lateralis  sich  vom 
caudalen  Pole  des  Facialiskemes  bis  zum  frontalen 
Pole  des  motorischen  Quintuskemes  erstreckt,  dorsal 
Tom  Ventrikelboden,  medial  von  der  Rhaphe,  lateral 
vom  Deiters 'sehen  Kerne,  ventral  von  der  dor- 
salen Gruppe  des  Facialiskemes  begrenzt  wird. 
K.  hält  diese  Gruppe  für  die  ürsprungzellen  des 
zum  Ganglion  submaxillare  ziehenden  motorischen 
Antheils  der  Chorda  tympani  oder  des  Nervus 
intermedins,  der  sonach  einen  visceralen  Nerven 
mit  motorischer  und  sensibler  Wurzel  (Geschmacks- 
fasem)  darstellen  würde.  Sollte  sich  diese  Be- 
obachtung bestätigen,  so  wäre  ausser  dem  dorsalen 
Vaguskeme  und  einem  Theile  des  Nucleus  am- 
bigaus  auch  ^eser  „Nucleus  salivaiorius'*  ein  moto- 
rischer visceraler  Nervenkem.  Einzelne  Wurzel- 
fasem  aus  diesem  Kerne  gesellen  sich  wahrscheinlich 
auch  dem  7.  und  dem  motorischen  5.  Nerven  beL 

Kohnstamm  (465)  hat  am  Hunde  und  Kanin- 
chen die  Zellenveränderungen  nach  Fo^u^-Durch- 
Bchneidung,  die  Faserveränderungen  nach  Durch- 
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trennung  der  Yaguswnrzelii  central  rom  Ganglion 
jagulare  studirt  E.  hält  den  Nudeos  doraalis  vagi 
für  einen  gemeinsamen  motorischen  Sern  des  Eopf- 
sympathicus,  denNncleus  fasoicuU  solitarii^  f Qr  den 
gemeinsamen  sensiblen  Endkem  des  Vagusgebietes 
(einschliesslich  der  in  5 ,  7  und  9  übergehenden 
Wurzelfasem).  Etwas  caudal  vom  9.  Eintritte  rer- 
schmilzt  dieser  Eem  mit  der  grauen  Substanz  des 
5.  Eemes  (Eaninchen)  zu  einer  Masse.  In  dieser 
Höhe  treten  die  meisten  Yagusfasem  ein.  Gleich 
den  motorischen  Fasern  sonst  kommen  ventral 
von  diesen  Fasern  die  Wurzeln  aus  dem  dorsalen 
Yaguskerne  zu  liegen.  Sind  alle  diese  Wursdn 
ungekreuzt,  so  giebt  es  doch  auch  eine  theilweise 
gekreuzte  Bahn  im  Vagus.  Die  frontalsten  dieser 
gekreuzten  Fasern  gelangen  in  den  Intermedins, 
die  caudaleren  in  den  Glossopharyngeus.  Beide 
entspringen  aus  den  Nwslei  salivaiorii,  von  denen 
der  caudalere  in  der  Verlängerung  des  Seiten- 
Strangkernes  zwischen  Nucleus  ambiguus  und  Oliva 
inf.  liegt  und  Nucleus  saliv.  inf.  genannt  wird, 
während  der  frontalere  (Nucleus  saliv.  super.)  schon 
oben  beschrieben  ist  (481.  482). 

Mehrere  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  den 
Eernen  für  die  motorischen  Kehlkopf  nerven ,  die 
bekanntlich  (siehe  frühere  Berichte)  niemals  gani 
einheitlich  unwidersprochen  aufgefasst  worden  sind« 

Entgegen  der  Ansicht  Grabe  wer 's  und  anderer 
Autoren  haben  van  Gebuchten  und  Boche- 
nek  (468)  beim  Eaninchen  nach  Ausreissung  der 
bulbären  Accessoriuswurzeln  eine  Degeneration  in 
dem  Laryngeus  inferior  via  Vagusstamm  gesehen 
und  folgern  daraus,  dass  der  Accessorius  sich  an 
der  motorischen  Larynx-Innervation  betheiligt 

van  Biervliet  (466)  hat  bei  Eaninchen  drei 
Gruppen  von  Nerven  wurzeln  unterscheiden  kOnnen, 
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die  von  der  Medolla  aus  den  gemeinsamen  9.,  10., 
11.  Stamm  fonniren:  eine  obere  Gruppe  (eine 
Wurzel)  entspricht  dem  Olossopharyngeus ;  ihre 
Zerstörung  hat  keine  LarynzstOrungen  zur  Folge ; 
eine  mittlere  10.  Gruppe  (viele,  in  3 — 5  Strängen 
gruppirte  Wurzeln)  innervirt  den  Laryngeus  superior 
und  einen  Theil  des  Laryngeus  inferior ;  die  untere 
Gruppe  (3 — 5  Wurzeln),  dem  Aocessorius  entspre- 
chend, innervirt  ebenfalls  den  Laryngeus  inferior. 

Auch  de  Beule  (467)  konnte  in  einer  gross 
angelegten  Arbeit  die  Frage  nach  der  Betheiligung 
des  bulb&ren  Accessorius  an  der  Zusammensetzung 
des  Laryngeus  inferior  (conform  mit  van  Ge- 
buchten, Bochenek  und  van  Biervliet) 
bejahen.  Der  Aocessorius  innerrirt  besonders 
den  Musculus  thyreo-arytaenoideus  externus.  Als 
motorisches  Larynxcentrum  lässt  d  e  B.  nicht  den 
Nudeus  ambiguus,  sondern  den  dorsalen  Yagus- 
Aooeesoriuskem  gelten.  [Damit  setzt  er  sich  in 
Gegensatz  zur  Mehrzahl  der  anatomischen,  experi- 
mentellen, pathologisch  -  anatomischen  und  klini- 
schen Erfahrungen  der  letzten  Jahre.] 

Der  Nervus  aocessorius  ist  nach  Lubosch  (470) 
beim  Menschen  kein  gemischter  Nerv.  Die  sogen, 
sensiblen  Wurzeln  des  Accessorius  spinalis  sind 
sensible  Rückenmarkswurzeln,  die  sich  einer  Acces- 
sorioswurzel  anlegen  oder  mit  ihr  anastomosiren. 
Der  spinale  Vagusantheil  (sogen.  N.  aocessorius) 
von  Hatteria  procumbens  stimmt  mit  dem  Ver- 
halten bei  Sauropsiden  überein,  d.  h.  es  giebt  bei 
ihnen  keinen  spinalen  Accessorius  wie  bei  Säugern, 
sondern  nur  einen  weiter  distal  reichenden  Vagus 
(spinaler  Vagus)  mit  sensiblen  und  motorischen 
Wurzeln.  Die  gegenwärtige  Nomenclatur  (des 
11.  Oebimnerven)  entspricht  nicht  den  verglei- 
chend-anatomischen Verhältnissen  und  ist  geeignet, 
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bei  dem  Gebrauche  Yerwiming  zu  stiften.  Man 
sollte  als  Accessorius  schlechtweg  den  aus  dem 
Rückenmarke  stammenden  Theil  des  Sftugethier- 
nerven  zur  Vagusgruppe  rechnen  imd  bei  den 
Sauropsiden  an  Stelle  des  Accessorius  die  Bezeich- 
nung  spinaler  Yagusantheil  annehmen,  der  dann 
allerdings  den  frontalen  Segmenten  des  Accessorius 
der  Säuger  homolog  wäre. 

Röster  (462.  463)  hat  bei  Kaninchen  den 
Ursprung  des  Nervus  depressor  aus  einer  bestimm* 
ten  Oangliengruppe  (besonders  am  frontalen  Pole) 
des  Oanglion  jugulare  nachweisen  können.  Das 
kennzeichnet  den  Nerven  als  einen  dem  sensiblen 
Yagus  gleichwerthigen.  Die  für  den  LaryngeuB 
superior  bestimmte  Zellengruppe  fällt  zum  Theil 
mit  der  des  Depressor  zusammen.  Der  Rest  des 
Oanglion  entspricht  dem  sensibeln  Yagus.  Die 
Depressor-Fasern  versorgen  die  Aorta,  nicht  das 
Herz. 

Es  ist  schwer,  hier  ganz  klar  zu  sehen.  Viel- 
leicht deckt  die  folgende  Zusammenstellung  £  oh  n- 
Stammes  das  Feststehende:  Die  obere  Wunelr 
gruppe  des  Yago  -  Olossopharyngeus  gehört  cum 
Olossopharyngeus ,  die  mittlere  senkt  sich  beim 
Kaninchen  in  das  Jugularganglion  ein,  die  untere 
tritt  zwischen  Oanglion  und  bulbären  Accessoriua- 
wurzeln  zum  Yagus.  Diese  untere  Abtheilung 
enthält  die  herzhemmenden  Fasern.  Denn  naoh 
intrakranieller  Durchschneidung  der  bulbären  Accee- 
soriuswurzeln  (465)  lässt  sich  eine  Degeneration 
nur  bis  zum  Recurrensabgang  verfolgen,  und  es 
bleibt  die  Herzwirkung  bei  Yagusreizung  erhalten. 
Da  aber  Reizung  der  unteren  Wurzelgruppe  van 
Gebuchten 's,  die  von  der  Wiener  Schule 
(K  r  e  i  d  1  u.  A.)  die  mittlere  genannt  wird,  Hen- 
hemmung  macht,  so  ist  es  nun  ausgemacht,  daas 
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die  frontal  von  den  bulbären  Accessoriuswurzeln 
entspringenden  caudalen  Vaguswurzeln  die  Träger 
der  Herzwirkung  sind.  Der  bekannte  Befund  von 
Neubürger-Edinger  (Reizungsymptome  des 
Hersragus  durch  einen  Yarix  des  Assessoriuskem- 
gebietee)  erklärt  sich  dann  durch  die  Wirkung  auf 
das  übergeordnete  Neuron  in  der  Formatio  reti- 
cularis (vgl.  Eohnstamm,  Coordinationskerne 
des  Himstammes.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol. 
1900). 

üeber  einzelne  Bahnen  und  Kerne  innerhalb 
der  Oblongata  wird  von  verschiedenen  Seiten  be- 
richtet 

V.Bechterew  (473.  474)  hält  das  v.Bech- 
terew-Hel  weg 'sehe  „OlivenbündeP  oder  die 
^Dreikantenbahn*'  für  ein  absteigendes,  das  ober- 
halb der  Oliva  inferior  in  der  Haube  entspringe 
und  mit  den  Pyramiden  (Spiller,  siehe  auch 
das  Capitel  „Lange  Bahnen'^)  nicht  in  Verbindung 
stehe. 

Obersteiner  (475)  sah  absteigende  Dege- 
neration der  Dreikantenbahn  bis  zum  obersten 
Dorsalmark  in  Folge  eines  Glioms  der  Medulla 
oblongata  und  glaubt,  wie  v.  Bechterew,  ihren 
Ursprung  cerebralwärts  von  der  Olive,  ihren  Ver- 
lauf dorsalwärts  davon  annehmen  zu  dürfen.  Ver- 
bindungen der  Bahn  mit  der  ventralen  Nebenolive, 
die  auch  der  Bef.  Wallenberg  (390)  gesehen 
hat,  lassen  sich  aber  nicht  ausschliessen. 

Collier  und  Buzzard  (400)  konnten  die 
oentrale  Haubenbahn,  deren  Ursprung  unbekannt, 
jedenfalls  nicht  im  dorso-medialen  Thalamus  zu 
suchen  ist,  bis  zur  unteren  Olive  degenerativ  ver- 
folgen. Zum  V.  Bechterew  -  Helweg'schen 
Bündel  bestehen  keine  Beziehungen.  S  o  r  g  o  (480) 
bestätigt  diesen  Verlauf  und  glaubt  eine  Verbin- 
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diiDg  der  centralen  Haubenbahn  mit  der  Bindearm- 
kreueuog  via  dorsolaterales  HBubenFeld  annebmen 
zu  können. 

In  einem  Falle  von  frischer  Erireiohung  in 
lateralen  Theilen  der  Oblongata  durch  eine  Throm- 
böse  der  linken  VertebraJis  haben  Breuer  and 
Marburg  (472)  mit  derMarchi-Methode  sektm- 
däre  Degenerationen  von  „dorso-,  tntra- und  ventro- 
olivaren"  Fasern  nach  abwarte  verfolgt  Die  drei 
Faaerkategorien  vereinigen  sich  am  spinalen  Oliven- 
ende, liegen  dorsal  von  der  Pyramide  an  der  Peri- 
pherie und  entziehen  sich  caudalwärts  weiterer 
Verfolgung,  werden  aber  wohl  in  das  Äre&l  der 
„Drei  kanten  bahn"  gerathen.  Ihr  Ursprung  ist 
wahrscheinlich  im  D  e  i  t  e  r  a 'sehen  Kerne,  daneben 
auch  im  Kleinhirn  zu  suchen. 

Die  Beschreibung  der  von  Keller  (479)  niudi 
DuFBchschneidung  basaler  Bulbus -Abachnitta  in 
der  HShe  der  unteren  Olive  bei  der  Katze  gefnn- 
denen  Degenerationen  bringt  k%ine  wesentlich 
neuen  Daten  Dber  Bau  und  Faaerung  der  Olive 
(vgl.  auch  das  Capitel  „Kleinliim").  Interesaut 
ist  der  Nachweis  von  degenerirten  Faserendigungvn 
oder  Endbftumchen  an  Zellen  vieler  Kerne  mit  der 
Marchi-FSrbung  (Bestätigung  des  vom  Btf.  W. 
vor  4  Jahren  erhobenen  Befundes,  vgl  den  vorigen 
Bericht). 

DerNucleusrotundus(siveaccaHBDrius)extenias 
des  Keilstranges  ist  nach  Ram6n  y  Cajal  (409) 
ein  abgesprengtes  Stück  der  Substantia  geUtinou 
Rolandi. 

Im  lateralen  Theile  des  Seitenstrangrestes 
wird  von  Ramön  y  Cajal  ein  „Kern  des  Klein- 
himseiten Stranges"  beschrieben,  in  dem  sich  CoUa- 
teralen  der  Kleinhirnbahnen  auflOaen.  Im  Seiten* 
strangkerne  Usst  sich  ein  innerer  Hauptkem  von 
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einem  ftnsaeren  kleineren  „Nudeos  linealia^  ab- 
trennen. Die  Nenriten  der  Seitenstrangkemsellen 
Tereinigen  sich  lu  einem  an  der  Tentralen  Ober- 
fliehe  gelegenen,  anfwärts  leitenden  Strange,  dessen 
Endstation  unbekannt  ist 

Die  Kerne  der  Formatio  retioolaris  sind :  a)  End- 
etntionen fOr  sekimd&re  sensible  Bahnen ;  sie  ent- 
senden die  Fasern  einer  tertiären  sensibeln  Bahn, 
die  an  Terschiedenen  Stellen  des  Himstammes 
endet;  b)  Sohaltstationen  swischen  derPyramiden- 
balin  nnd  den  motorischen  Semen  des  Bulbus. 

▼•  Bechterew  (483)  hat  bei  Mensch,  Hund 
und  Katse  neben  den  schon  früher  bekannten 
Eenien  der  Formatio  reticularis  einen  in  die  Fort- 
Bsteing  des  Seitenstranggrundbündels  eingelager- 
ten, besonders  bei  Katzen  entwickelten  Kern  grosser 
moUnischer  Zellen  am  cerebralen  Brückenrande 
gefonden,  dem  er  den  Namen  „Nudeus  centralis 
saperior  lateralis"  oder  „Nuoleus  centralis  superior^ 
beUßgt  Der  früher  von  v.  B.  als  „oberer  Gentral- 
kom^  beschriebene  Kern  wird  jetzt  „Nudeus  oen- 
tialis  superior  medialis"  oder  „Nudeus  medianus^' 
genannt 

An  menschlichen  Embrycmen  des  2.  und  3.  Mon. 
stndirte  Miss  Long  (484)  die  Entwickdung  der 
BrOckenkema  Der  Hauptkem  der  Brücke  liegt 
in  frühen  Stadien  in  der  Höhe  der  Brückenkrüm- 
mnng  an  der  ventralen  Oberflftche  des  Rhomben- 
cephalon.  Die  Brückenkeme  erscheinen  zuerst  an 
der  OberflXche  und  im  ventralen  Theile  desMantel- 
lagers  im  lateralen  Theile  der  Brücka  Das  ven- 
tiile  Faserbündd  liegt  ventral  von  den  Brücken- 
kiinen,  mit  Ausnahme  einer  lateralen  Zellenmasse. 
Die  dorsalen  Brückenkeme  bilden  später  swd 
soaammenhftngende  Massen,  die,  durch  das  ventrale 
Faserbündd  von  den  ventralen  Brückenkemen  ge- 
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trennt,  sioh  nur  am  lateralen  Ende  mit  ihnen  ver« 
binden.  In  späteren  Stadien  wächst  hauptsächlich 
der  dorsale  Kern.  Die  Neuroblasten  der  Brücke 
stehen  mit  dem  Epithel  des  Bodens  der  Rauten- 
grube in  Verbindung  durch  eine  Zellenmasse  an 
den  lateralen  Enden  des  Nuoleus  pontis,  durch 
runde  Zellen  der  Rhaphe  und  in  der  Medianlinie 
durch  die  Neuroblasten  des  Keils,  der  das  ependy- 
male  Epithel  und  die  mittlere  Eemmasse  der  Haube 
mit  dem  Brückenkern  verbindet. 

In  der  Berichtzeit  haben  Eölliker  (486)  und 
Ziehen  (487)  das  reiche  Material  Richard 
Semon's  durch  sorgfältige  Studien  an  Weigert- 
Serien  durch  die  Centralorgane  niederer  Säugw 
für  die  vergleichende  Nervenanatomie  nutzbar  ge- 
macht. Der  Hirnstamm  von  Omithorhynchus  und 
Echidna  ist  von  Kölliker  bearbeitet  worden. 
Aus  der  Fülle  charakteristischer  Eigenheiten  seien 
nur  folgende  hier  angeführt:  Der  lateral  vom  hin- 
teren Längsbündel  gelegene  Hypoglossuskem  er- 
scheint erst  bei  voller  Oeffnung  des  Central  kanals, 
weil  die  Rautengrube  sich  weit  distalwärts  erstreckt 
Der  Cochlearis  durchsetzt  dicht  neben  dem  Yesti- 
bularis  die  Oblongata  bis  zum  ventralen  Corpus 
restiforme.  Der  Facialis  besitzt  einen  dorsalen 
und  einen  bei  Echidna  dreitheiligen  ventralen  Kern. 
Die  sensible  Quintuswurzel  nebst  Kern  nimmt 
nahezu  die  Hälfte  des  Oblongataquersohnitts  ein. 
Die  ebenfalls  enorm  entwickelte  cerebrale  Quintoa- 
wurzel  entspringt  aus  Zellenhaufen  in  der  grauen 
Substanz  des  Aquaedukts  und  der  Yierhügel-Com- 
missur.  Das  Brückengrau  ist  auf  einen  medianen 
Theil  beschränkt  (siehe  Ziehen  im  vorigen  Be- 
richt), lässt  aber  ein  starkes  Bündel  hervorgehoi, 
das  zum  Theil  zur  medialen  Schleife  zieht,  zum 
Theil  den  Himschenkelfuss  bildet.     Die  in  der 
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Oblongata  nur  dflnnon  Pyramiden  fehlen  in  der 
BrQoke  gänslich.  Ans  der  grossen  Arbeit  von 
Ziehen  (487)  über  den  Himstamm  von  Pseudo- 
ohims  peregrinns  sei  an  dieser  Stelle  nur  Folgen- 
des henrorgehoben :  Die  Pyramiden-Hinterstrang- 
bfthn  liegt  im  RQckenmarke  zwischen  Angulus 
externus  und  internus  des  Hinterhorns.  Der  letz- 
tere bildet  sich  ^ntalwärts  zum  Nucleus  cuneatus 
UDL  Ein  medianer  Q  oll 'scher  Kern  (Bisohoff's 
Sdiwanzkem)  ist  vorhanden.  Da  er  auch  bei  guter 
Sdiwansentwickelung  fehlen  kann,  bei  schlechter 
Torhinden  ist,  ist  Bischoff's  Annahme  über 
•eine  Beziehungen  zur  Sensibilität  des  Schwanzes 
nicht  hinreichend  begründet  Der  Nucleus  ,4nter- 
oalatna"  (Staderini-Muchin)  entspricht  dem 
oaudalen  Pole  des  Nucleus  triangularis  acustic. 
(Uuchin).  Von  letzterem  zieht  ein  starkes  Bün- 
del lur  Oegend  des  Facialiskems  oder  zur  oberen 
Olive  (beide  sind  nicht  deutlich  von  einander  zu 
trennen).  Der  Facialis  tritt  dorsal  von  der  spi- 
nalen (juintuswurzel  aus,  nicht  ventral  wie  bei 
den  übrigen  Säugern.  Die  spinale  5.  Wurzel  und 
die  sogenannte  „gekreuzte  Trigeminus- Wurzel'^  sind 
nichtig  entwickelt  Die  von  Schütz  beschrie- 
bene Faserung  des  centralen  Höhlengrau  steigt 
fronto-ventralwärts  zur  Rhaphe  der  Brücke  hinab. 
Die  Brflckenkeme  liegen  hauptsächlich  ventral  von 
den  Pyramiden.  Der  ventrale  Kern  der  Rhaphe 
aetit  sich  in  das  Ghmglion  interpedunculare  fort, 
das  wieder  mit  Oanser's  Bodengrau-Bündel  in 
Verbindung  steht  Der  Pedunculus  corporis  mam- 
miUaiis  lOst  sich  aus  der  medialen  Schleife  los. 
Das  hintere  LAngsbündel  und  die  Faserung  des 
H(Hilengrau  strahlen  in  das  „Pedamentum  laterale^' 
ans  [graue  Substanz  um  das  basale  Riechbündel, 
Bif.  W.].     Starke   Entwickelung  zeigen  die  zu 
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einem  halben  Cylindermantel  mit  ftoLUiler  Con- 
cayitftt  eingerollte  Commisanra  posterior,  der 
mediale  Theil  des  lateralen  Thalamuskemes,  Oan- 
glion  habenulae  imd  Taenia,  Ganglion  opticum 
basale,  Kerne  des  Tuber  cinereum,  Commissora 
moUis  mit  caudalem  und  frontalem  Kerne.  Zwi- 
schen centralen  und  dorsalen  Thalamuskem  lagert 
sich  ein  „Nucleus  triqueter'^  Die  Stria  terminalis 
besitzt  einen  eigenen  Kern.  Dorsal  Tom  Nucleus 
ansäe  peduncularis  hat  die  vordere  Commissnr 
einen  eigenen  Kern.  Das  Psalterium  ist  mit  dem 
Sehhügel  verschmolzen.  Ventral  vom  Boden  des 
Seitenventrikels  wird  ein  „Nucleus  aocumbens'' 
beschrieben,  der  zum  Theil  wohl  dem  Kerne  des 
Ganser  'sehen  „basalen  Lftngsbündels''  entspricht 
Die  Cappa  olfactoria  besitzt  9  Schichten. 

Bekanntlich  wird  seit  Langem  in  der  Oblon- 
gata  das  dem  Sympathieus  angehörige  Gebiet  abzu- 
grenzen gesucht.  Kohnstamm's Arbeiten  liegen 
schon  in  dieser  Richtung,  in  dem  Abschnitte  über 
vergleichende  Anatomie  wird  man  einer  Arbeit, 
die  hierher  gehört,  von  Johnson  begegnen,  und 
schliesslich  ist  man  auch  auf  experimentellem 
Wege  der  Frage  n&her  getreten.  Allerdings  fanden 
Onuf  und  Collins  (514)  nach  Ausrottung  des 
Ganglion  stellatum,  wie  wohl  zu  erwarten,  gerade 
in  der  Oblongata  nichts  recht  Sicheres.  Zu- 
nächst beschreiben  die  Yff.  als  Randkem  der 
Rautengrube  die  Verdickung  dorsolateral  vom  oau- 
dalsten  Hypoglossuskemgebiete,  weil  sie  von  Bein- 
hard  als  Vasomotorencentrum  angesprochen  wor- 
den war.  Sie  war  intakt  Auch  der  Nucleus 
intercalatus  S tader ini  war  unverändert  Ffir 
das  Homologen  der  Clarke 'sehen  Säule  halten 
sie   die  Zellengruppe  latero-ventral  von  dem  ab- 


209 

steigenden  genÜBchten  System  Olossopharyngeus- 
endkem  n.  s.  w.  Sie  fanden  hier  nur  einmal  (in 
einem  technisch  ungenügend  behandelten  Präpa- 
rate) einseitige  Veränderungen.  Ganz  unsicher 
sind  auch  die  wenigen  Abweichungen  yom  Nor- 
malen, die  die  Yagusend-  und  Ursprungkerne 
bieten« 

Das  Buch  von  Onuf  und  Collins  enthält 
eine  klare  Beschreibung  der  Anatomie  des  Sym- 
pathicus,  ebenso  eine  bis  1897  vollständige  Schil- 
derung der  Physiologie,  und  giebt  schliesslich,  was 
seit  langen  Jahren  nicht  mehr  geschehen  ist,  eine 
üebersicht  über  die  Pathologie  des  Sympathicus. 
Bei  dieser Oelegenheit  sei  daraufhingewiesen,  dass 
in  dem  Handbuche  der  Physiologie  von  Schäfer 
eine  aas  Langley's  Feder  stammende  ganz  voll- 
ständige Schilderung  der  Sympathicusphysiologie 
erschienen  ist 


X.  Splnalgangllen,  TFnrzeln,  Rttckenmark. 

488)  Bruce,  Alezander,  A  topographical  atlaa 
of  the  spinal  cord.  London,  Edinburgh,  Oxford  1901. 
Williams  k  Norgate.  32  Taf.  u.  Erklärung. 

^9)  Borda,  Jose  T.,  Topografia  de  los  nncleos 
grises  de  los  Segmentes  medolares  del  hombre.  Buenos- 
Aires  1902.  Con  72  Tablas  conteniendo  95  dibnjos. 

490)  Zietzschmann,  Otto,  Rückbildongsvor- 
gänge  am  Schwänze  desSängethierembryo  mit  besonderer 
Beilcksichtigang  der  Verhältnisse  am  Medullarrohre. 
Arch.  f.  Anat  u.  Physiol.  [anat.  Abth.]  p.  225.  1902. 
1  Tafel. 

(Vergleichende  Studien  an  verschiedenen  Säugethier- 
arten  über  die  ümbildong  des  caudalsten  embryonalen 
Rückenmarkabschnittes  in  das  Filam  terminale.  Im 
Schwänze  werden  Spinalganglien  angelegt,  die  später 
wieder  verschwinden.) 

Edinger  und  "Wallenberg,  Bericht  I.  14 


210 

491)BBrde6n,  Charles  Russell,  and  Arthur 
Wells  Elting,  A  Statistical  study  of  the  variations  in 
the  formation  and  position  of  the  lumbo-sacral  plexus  in 
man.  Anat.  Anzeiger  XIX.  p.  124.  1901.  With  8  figures. 

492)Gehuchten,  A.  van,  etA.Lubouschine, 
Beoherches  sur  la  Umite  superieure  du  c5ne  terminal. 
Nevraxe  IH.  1. 1901. 

(Der  Conus  terminalis  beginnt  an  der  Grenze  des 
2.  und  3.  Sacralsegmentes,  die  häufig  schwer  zu  finden 
ist.  Das  3.  Sacralsegment  nimmt  also  nicht  mehr  an  der 
Innervation  der  ünterextremität  theil.) 

493)  Georgesco,  J.-L.,  Note  sur  la  structure  des 
ganglions  spinaux.  (Nota  asupra  structure!  ganglionilor 
spinali.)  Roumanie  med.  19—20.  19(X).  (Ref.  in  Revue 
Neurol.  p.  907.  1902.) 

^G.  unterscheidet  4  Arten  von  hellen  und  1  Art  von 
dunklen  Spinsdganglienzellen.) 

494)  Sibelius,Chr.,  ZurEenntniss  derEntwioke- 
lungsstörungen  der  Spinalganglienzellen  bei  hereditär 
luetischen,  missbildeten  u.  anscheinend  normalen  Neu- 
geborenen. Deutsche  Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XX.  1  u.  2. 
p.  35.  1901.    3  Tafeln. 

(Kern Veränderungen,  Verdoppelung  der  Nucleolen, 
colonieartige  Anordnung  der  Zellen.) 

495)  Orr,  David,  and  G.  R.  Rows,  The  nerve- 
cells  of  the  human  posterior  root  ganglia  and  their  chan- 
ges  in  general  par^ysis  of  the  insane.    Brain  2.  p.  286, 

1901.  12  Figuren  auf  6  Tafeln. 

496)  Hat ai,  Shinkishi,  Number  and  size  of  the 
spinal  ganglion  cells  and  dorsal  root  fibers  in  the  white 
rat  at  different  ages.  Journ.  of  comp.  Neurol.  Xn.  2. 
p.  107.  1902. 

497)  Bumm,  A.,  üeber  die  experimentelle  Durch- 
trennung der  vorderen  u.  hinteren  Wurzel  des  zweiten 
Halsnerven  bei  der  Katze  u.  ihre  Atrophiewirkung  auf 
das  zweite  Halsganglion.  Sitz.-Ber.  d.  Gesellsdi.  f. 
Morphol.  u.  Physiol.  München  1902.  Heft  2. 

498)  Scaffidi,  V.,  Sulla  questione  della  presenza 
di  fibre  efferenti  nelle  radici  posteriori.    Policlmioo  IX. 

1902.  (Dem  Ref,  nicht  zugänglich.  Ref.  in  Riv.  di  PatoL 
nerv,  e  ment.  p.  457.  1902.) 

(Läsion  hinterer  Wurzeln  beim  Hunde  führte  nicht 
zu  centrifugaler  Degeneration,  wenn  jede  Zerrung  ver- 
mieden wurde ;  es  giebt  also  keine  centrifugalen  hinteren 
Wurzelfasern.) 
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409)  Qohachlen,  A.  vaa,  Rooberobee  sur  la 
miousoa  centrale  des  nerfs  sensibles  pehpheriques, 
\'.  IV.  La  rkcine  posterieare  des  deuz  premiers  oerfa  cervi- 
a.  NeTTMöU.  3.  p.  229.  1901.  22  Figuren. 
600)  Gehockten,  A.  van.  Recherches  sur  !a 
bnuioBiaon  centrale  des  nerfs  sensibles  peripheriqaes. 
T.  l»  TBcioe  poaterieare  da  buitieme  nerf  cervical  et  du 
pcemierDerfdorsa].  N^TraielV.  l.p.5T.l!>02.  26Figiiten. 
501)  Werailotf,  N-,  Tumor  des  Flexnä  braohiahs. 
OaselIsQh.  d.  Nenrologea  a.  Irrenätzte  in  Moskau.  Sitzasg 
Tom  27.  April  1901.  (Ref.  im  Neorol.  Ceotr-Bl.  p.  ISl. 
1902.) 

(Oareinom  des  Plexus  brachialis  hatte  a.  A.  eot 
Oegenentioa  des  Burdack'echeD  Stranges  geführt) 
I  502)  Respiagoi,  Wilhelm,  Aufsteigende  De- 

■  iNieration  im  BüDkeniiiark  nach  Destruktion  der  G.  Cer- 
,  tikalwariel.  Fesischr.  s.  25jfihr.JabiISum  d-HerroProf. 
MoMini  in  Basel  1901.     ^Dem  Ref.  nicht  EUgünglicb. 
B«f.  im  Neurol.  Centr.-BL  p.  S99,  1902.) 

(Bekannter  Verlauf  lum  Burdach'schon  Kerne. 
Ectiie  direkten  Hinterwurzelfasera  zur  Schleife  und  zam 
Corpns  striatnin.) 

503)  Lubonschioe,  A.,  La  degeoerescence ascea- 
dante  et  descendante  des  Sbree  de  !a  moelle  epiniere 
ttrÖB  amchemeDt  da  nerf  Goiatiqae.  Nevraxe  [II.  2. 
p.  203.  1901.     16  Figareu. 

604)  Hamen,  E.  A.,  Patbologiacho  a.  eiperimen- 

P  hlln  Beitrage  zur  Eenntniss  des  sogenannten  Schulfte'- 

OMben   Kommafeldes  in  den  Hinteratrüngen.    Deatsohe 

rXtoclir.  f.  NerTonhkde,  XX.  1  a.  2.  p.  24.  1901.     1  Ab- 

tadang  im  Text  u.  2  Tafeln. 

505)  B  ik  ei  e  s ,  G.,  Zum  D  rap  mag  des  dorso- medialen 
flKxaUrides.    NenroL  Centr.-Bl.  p.  53.  1901. 

506)  Marburg,  Otto,  Die  absteigenden  Hinter- 
Miangabdioen.  (.Absteigende  Fasern  der  lateralen  Hinter- 
vbao^Bpanie,  dorsale  u.  ventrale  UeberwanderungsioDe, 
VUdciuaB  longitndinalis  septl,  Posciculua  aepto-margi- 
saUs  lombo-Moralis''.)  Aus  dem  neurol.  Inst,  an  der 
1.  *.  Dnivera.  in  Wien.  Voratand  Prof.  Obersteiner. 
Jahrbb.  f.  Psych,  u.  Neurol.  1902.  Mit  6  Abbildungen 
im  Text 

50T)  WarringtoD,  Note  describing  an  investi- 
gatioD  carried  out  Jointlf  with  Dr.  Laaldt  ou  ascending 
tntcts  in  the  spinal  cord  ät  tbe  buman  aubject.  Liverpool 
»•d^chlr.  Jonni.  XX.  p.  31S.  1000. 
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508)  Petrin,  Kftrl,  Ein  Beitrag  mr Frage  vom 
Verlaufe  der  HanlBinne  im  Biiokenmarke.  Skandinav. 
Arcb.  f.  Phyaiol.  XUI.  p.  9.  1902. 

509)  Ponjatowslt^,  A.,  Ueber  die  MSgliahkeit, 
den  TerlauF  der  Beaaoriscben  NeoroiieD  am  ßäclfen marke 
Ampntirter  an  atadiren.  Ans  d.  wiBsonsohaftl.  Diakoa- 
sionen  im  Uarionhospitale  in  Nikotajew.  8.  48  S. 

510}  Winter,  Eduard,  Ueber  sekundäre Degene- 
rfltion,  nebst  Bemerkungen  über  das  Vorhalten  der  PftleUar- 
Toflexe  bei  hober  QuerachoittslMou  des  ßnotenm&rkes. 
Arob,  t.  Psychiatr.  XXXV.  2.  p.  430.  1902.     1  Tafel. 

5U)Schacberl,  Mas,  üe\mi  Ciarke'»  .Posterior 
vesioular  ooIumDs".  Arbeiten  a.Prot,  Ofierstej'ner'* L«bo- 
ratorium.  Wieo  1902.   Hoft  8. 

5r2}LapiDskjt,M.,  u.  R.  Cassirsr,  üeber  doa 
Ursprung  des  Halssf  mpatbioiis  itii  ßüokenniarke.  Dant- 
sohe  Ztaobr.  f.  Nervonhkde,  XiX.  p.  137.  1901.   1  Figu. 

513)  Huet,  Do  gevolgon  der  eiHtirpitie  vaa  bot 
ganglion  colli  Bopreinani  Qorn  sympathici  Toor  bei  <xa- 
trale  KennwsteUe!.  Amsterdam  1698.  (Dero  Ref.  nidit 
zugäD  glich.) 

5141  Onaf,  B.,  aud  Jos.  Collius,  EiperimeoUl 
roaoarohes  od  tho  central  localisation  et  tbe  sympatbetio 
^itb  a  critical  revien  of  its  aoatom;  aad  physiology. 
Arch.  of  Neuropathol.  ood  Psychopatho!.  III.  1  and  2. 
1900. 

515)  Zappert,  Julius,  Ueber  eine BiiakeDaiaik»» 
furche  beioi  Kinde.  Arboiton  a.  Prof.  ObertleineT'a  l4bft> 
latörium.   Wien  1902.   Heft  8. 

(Die  von  Flechsig  und  Oho  ratein  er  beaobrie- 
bensFurcho  im  BinterseiieDstraoge  das  kiDdlicbeaßtlckon- 
markes  hijngt  möglicher  Weite,  wie  Flechsig  ausiiJim, 
mit  geringer  Ausbildung  des  Pyramide □selteuatrangos  lu- 
samtnen.) 

516)ObersteinßT,II.,  Nachtrigliohe  Bemeckuig 
zu  den  seitliohea  Furchen  am  ßüokenmarke.  Arbeiim 
a.  d.  Nenrol.  Inst  ao  d.  Wiener  UniTersität  Vm.  1902. 
1  Abbildang. 

617)  Long,  Edouard,  8ur  les  fibrös  qui  passant 
pat  la  oommiSBore  anterioure  (commisaure  blanche)  de  la 
moelle  6piDicre.  Compt.  reud.  Soo.  biol,  Paris  LTII.  4. 
p.  1177,  löOl. 

518)  Petrin,  Karl,  Ein  Fall  Ton  tranmatiBohtr 
BäokenmarksaSelttioii,  nebat  einem  Beitrage  zur  Kennt- 
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nis8  der  sekondfireii  Degeneratioii  des  Bückenmarkes. 
Nord.  med.  ark.  H.  3.  N.  R.  14.  1901.    1  Tafel. 

519)  Ilberg,  Georg,  Das  CeDtralnervensystem 
eines  1  Vi  Tage  alten  Hemioephalns  mit  Aplasie  der  Neben- 
nieren. Arcli.  f.  Psychiatr.  XXXVI.  2.  p.  581.  1902. 
1  Tafel. 

520)  Roth  mann,  Max,  üeber  die  spinalen  Ath- 
mnngsbahnen.  Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  [physioL  Abth.] 
p.  11. 1902. 

521)  Stewart,  Purves,  Degenerations  foUowing 
a  tnuunatic  lesion  of  the  spinal  coro,  with  an  accoont  of 
a  traot  in  the  cervioal  region.  Brain  2.  p.  222.  1901. 
7  Tafeln  a.  4  Figuren  im  Text 

(In  einem  Falle  von  Compression  des  7.  Cervikal- 
aegments  konnte  unter  Anderen  ein  Faserzug  an  der  Peri- 
pherie des  Vorderseitenstranges  etwa  1  Segment  nach  ab- 
wärts verfolgt  werden,  der  ähnliche  Lage  besass  wie  das 
Olivenbündel  von  Helweg-Bechterew.) 

522)  Lubouschine,  A.,  Ck)ntribution  k  Tetudedes 
fibres  endogenes  du  cordon  antero-lateral  de  la  moelle 
oervicale.    Nevraxe  m.  2.  p.  123.  1901.    8  Figuren. 

523)  Lju buschin,  A.,  Zur  Lehre  von  den  endo- 
genen Fasern  in  den  Vorderseitensträngen  des  Bücken- 
markes. Oesellsch.  d.  Neurologen  u.  Irrenärzte  in  Moskau. 
Sitzung  vom  11.  Mai  1901.  (Kef.  im  Neurol.Centr.-Bl. 
p.  184. 1902.) 

524)  Bochenek,Adam,  Degenerescence  des  fibres 
endogenes  ascendantes  de  la  moelle  apres  ligature  de 
Tacrte abdominale.  Nevraxe lU. 2. p. 221. 1901.  »Figuren. 

525)  Bechterew,  W.  von.  Das  antero  -  mediale 
Bündel  im  Seitenstrange  des  Rückenmarkes.  NeuroL 
Centr.-Bl.  XX.  p.  645.  1901. 

526)  Krause,  R.,  u.  M.  Philippson,  ünter- 
aachongen  über  das  Centralnervensystem  des  Kaninchens. 
Aroh.  f.  mikroskop.  Anat.  u.  Entw.-Oesch.  LYII.  3.  p.488. 
1901.    4  Tafeln. 

527)  Krause,  R.,  et  M.  Philippson,  Reoherches 
snr  la  structure  de  la  corne  anterieure  de  la  moelle  du 
lajpin  par  la  methode  des  injections  vitales  de  bleu  de 
methylene.  Communication  preliminaire.  BulLdeTAcad. 
royale  de  Belgique  (Classe  des  Sc.)  Nr.  11.  p.  847.  Nov. 
1900.    3  Figuren. 

528)  Parhon,  C,  et  M.  Goldstein,  Quelques 
nouveUes  contributions  ä  Tetude  des  localisations  medul- 
laires.    Journ.  de  Neurol.  1901. 
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529)  Parhon,  C,  et  M.  Ooldstein,  L'origine 
reelle  du  nerf  circonflexe.  Revue  neurol.  X.  p.  486. 1901. 
2  Figuren. 

530)  P  a  r h  0  n ,  C,  et  Mme.  C.  P  a  r  h  o  n ,  Reoherohes 
Bur  les  coDtres  spinaux  des  muscles  de  la  jambe.  Joum. 
de  Neurol.  Nr.  17.  1902.  (Dem  Ref.  Dicht  zugänglich. 
Ref.  in  Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.  456.  1902.) 

(Nähere  Angaben  über  die  Lokalisation  einzelner  Bein- 
muskeln im  4.  und  5.  Lumbaisegment  bei  Hunden,  Üeber- 
tragung  der  Resultate  auf  den  Menschen,  Analogie  der 
Zellengruppenlage  für  gleich  funktionirende  Muskeln  in 
der  oberen  und  unteren  Extremität.) 

531)  Parhon,  C,  et  Goldstein,  Recherches  sur 
la  locadisation  spinale  des  muscles  pectorauxchezThomme 
et  chez  le  chien.  (Cercetasi  asupra  localisatiunei  spinale 
a  muschilor  pectorali  la  one  si  la  caine.)  (Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.  Autorreferat  in  Revue  neurol.  p.  907.  1902.) 

(Beim  Hunde  innervirt  die  centrale  Zellengruppe  des 
6.  und  des  7.  Cervikalsegments,  beim  Menschen  die  cen- 
trale Qruppe  des  5.  und  6.  Cervikalsegments  den  Pecto- 
ralis  major,  die  ventro- mediale  Gruppe  den  Pectoralis 
minor,  die  ventro-laterale  den  absteigenden  Ast  des  Nerv, 
thoracicus  major.) 

532)Parhon  et  Goldstein,  Quelques  nouvelles 
contributions  ä  Totudo  des  localisations  meduilaires. 
Joum.  de  Neurol.  25.  1901;  1.  1902.  (Dem  22^/1  nicht 
zugänglich.    Ref.  in  Revue  neurol.  p.  858. 1902.) 

(Die  spinalen  Muskolcentron  sind  nicht,  wie  belgische 
Autoren  annehmen,  nach  segmentalem  Typus  angeordnet, 
sondern  nach  gleichartiger  Funktion  der  Muskeln,  d.  h. 
es  liegen  die  Extensoren-Centren  zusammen,  femer  die 
Flexoren- Centren  u.  s.  w.) 

533)  Parhon,  C,  et  Goldstein,  Les  localisations 
mot]:ices  spinalos  et  la  theorie  des  metamSres.  (Locali- 
zasile  motrice  spinale  si  tooria  metamenilor.)  Spitalul 
1902.     (Ref.  in  Rovuo  neurol.  p.  859.  1902.) 

(Ebenfalls  Yertheidigung  der  Theorie  funktioneller 
Anordnung  motorischer  Kerne  im  Rückenmarke.) 

534)  Parhon,  C,  etM.Goldstein,  Sur  lalocali- 
sation  des  centres  du  biceps  crural,  du  demi-tendineux  et 
du  demi-membraneux  dans  la  moelle  epiniere.  Joum. 
de  Neurol.  Nr.  13.  1902.  (Dem  Ref  nicht  zugänglich. 
Ref.  in  Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.  456.  1902.) 

(Der  Biceps  cruralis  hat  bei  Hunden  sein  spinales 
Centrum  nicht,  wie  P.  und  G.  früher  glaubten,  in  der 
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centraleD,  sondeni  in  der  mtermediären  Gruppe  des 
Ischiadicus-Eemes ;  die  centrale  Gruppe  innervirt  den 
Semi-Membranosus  und  Semi-Tendinosus.) 

535)  Parhon,  C,  u.  M.  Goidstein,  Die  spinalen 
motorischen  Lokalisationen  u.  die  Theorie  der  Meta- 
merieen.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  935. 1901.    8  Figuren. 

536)  De  Bück,  D.,  Localisations  nucleaires  de  la 
moelle  epinidre.  Belg.  med.  IX.  30  et  31. 1902.  (Dem 
Ref,  nicht  zugänglich.) 

537)  Bruce,  Alexander,  A  contribution  to  the 
motor  nuclei  in  the  spinal  cord  of  man.  Transact.  of  the 
med.-chir.  See.  Edinburgh  N.  S.  XXI.  p.  16.  1901/02. 
2  Tafel  u.  Figuren.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

538)  Enape,  Ernst  y.,  Ezperimentella  bidrag  tili 
kinnedom  om  übialis-  och  peroneus-kämomas  lokalisatiou 
i  rvegmärgen.  Finska  läkaresällsk.  handl.  UI.  p.  488. 
1900/  (Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  708.  1901.) 

539)  Knape,  Ernst  y.,  Experim.  Untersuchungen 
über  die  Veränderungen  im  Riickenmarke  nach  Resek- 
tion einiger  spinaler  Nenren  der  yorderen  Extremität 
Beitr.  z.  pathol.  Anat.  u.  allgem.  Pathol.  XXIX.  2.  1901. 

540)  Enape,  Ernst  y..  Experimentelle  ünter- 
sodhungen  über  die  motorischen  Eeme  einiger  spinaler 
Nerren  der  hinteren  Extremität  des  Hundes.  Deutsche 
Ztschr.  f.  Neryenhkde.  XX.  1  u.  2.  p.  117.  1901. 

541)  Enape,  Ernst  y.,  üeber  die  Veränderungen 
im  Bückenmarke  nach  Resektion  einiger  spinaler  Nenren 
der  Torderen  Extremität.  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  u.  all- 
gem. Pathol.  XXIX.  2. 1901.  (Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl. 
XX.  p.  660.  1901.) 

542)  Marinesco,  Untersuchungen  über  spinale 
LokaÜsation.  74.  Versamml.  deutscher  Naturf.  u.  Aerzte 
in  Earlsbad  am  21.  bis  26.  Sept.  1902.  Abtheil.  f.  Neurol. 
u.  Pb^chiatrie.  Sitzung  yom  23.  Sept  (Ref.  im  NeuroL 
Coitr.-Bl.  p.  971. 1902.) 

543)  0  nu  f ,  On  the  arrangement  and  function of  the 
cell  groups  of  the  sacral  region  of  the  spinal  cord  in  man. 
State  Hospitals  Press  Utica  New  York  1901. 

544)  San 0,  F.,  Inleiding  tot  de  studio  yan  hetyijfde 
halflsegment  bg  den  mensch.  Handelingen  yan  hetyijfde 
Tlaamsch  Natuur-  en  Geneeskundig  (Ingres  gehouden 
te  Bmgge  op  29.  Sept.  1901.    5  Figuren. 

545)  Sano,  F.,  Considerations  sur  les  noyaux 
moteurs  medullaires  inneryant  les  muscles.  Joum.  de 
Keurol.  15. 1901. 


216 

546)  D  e  j  e  r  i  D  e ,  Reflexions  k  propos  des  localisations 
motrices  spinales.  Joorn.  de  NeuroL  7.  1902.  (Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.    Ref.  in  Revue  neurol.  p.  859.  1902.) 

(Die  spinale  Muskel  -  Innervation  folgt  weder  dem 
segmentalen,  noch  dem  funktionellen  Typ,  sondern  ist 
nach  den  Wurzeln  angeordnet.) 

547)  Barratt,  J.  Wakelin,  On  the  changes  in 
the  nervous  System  in  a  case  of  old-standing  amputation. 
Brain  p.  310.  1901.     5  Figuren. 

(36  Jahre  nach  Amputation  des  rechten  Armes  im 
mittleren  Drittel  konnte  u.  A.  eine  die  graue  und  weisse 
Substanz  besonders  im  2.  bis  6.  Cervikalsegment  be- 
treffende Hemiatrophie  und  Verminderung  der  Zellenzahl 
im  rechten  Yorderhorn  nachgewiesen  werden.) 

548)  S  w  i  t  a  1  s  k  i  (Lemberg),  Läsionen  im  Rücken- 
marke  bei  Amputirten.  Societe  de  neurol.  de  Paris. 
Sitzung  vom  10.  Jan.  1901.  Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl. 
p.  494.  1901. 

(Nach  Schenkelamputationen  atrophirt  die  gleich- 
seitige Rückenmarkshälfte,  sowohl  graue  wie  weisse  Sub- 
stanz, zuweilen  bis  zum  Halsmarke  hinauf,  dabei  nach 
oben  hin  zunehmende  Sklerose  der  Hinterstränge.) 

549)  Perrero,  E. ,  SuUe  alterazioni  da  sistema 
nervoso  centrale  siano  primitive  o  secondarie  alle  mon- 
struositä  per  difotto  (electromelia,  emimelia).  Arch.  perle 
Science  med.  1901.   Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  500. 1902. 

(Die  ZellenveränderuDgen  in  einem  Falle  von  con- 
genitalem Defekt  der  rechten  Hand  erstreckten  sich  vom 
unteren  Abschnitte  des  6.  Cervikal-  bis  zum  1.  Dorsal- 
segmente.) 

550)  Rosenberg,  Ludwig,  Rückenmarksver- 
änderungen in  einem  Falle  alter  Unterarmamputation. 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  742.  1902.    3  Abbildungen. 

551)Obarris,  Juan  Maria,  Localizaciones  me- 
dulläres.  Thesis.   Buenos  Aires  1902. 

(Ziemlich  vollständige  Darstellung  unseres  heutigen 
Wissens  von  der  Lokalisation.  Einige  pathologische  Fule. 
Transversale  Myelitis  u.  s.  w.    Nichts  Neues.) 

552)  Obersteiner,  H.,  Rückenmarksbefund  bei 
Muskeldefekten.  Wien.  klin.  Rundschau  XYI.  1902. 
(Dem  Ref.  nicht  zugänglich.  Ref.  in  Rivista  di  PatoL 
nerv,  e  ment.  p.  425.  1902. 

553)  Barpi,  U.,  Intorno  aH'origine  dei  nervi  del 
plesso  brachiale  nel  cavaUo.  Giorn.  d'Ippologia  7—8. 
1901.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 
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554)  CaTaxxani,  £,  Snr  rinneiTatioQ  niotrioe  des 
Taisseanx  de  la  moelle.  Aich.  itaL  de  BioL  XXXTin. 
p.  17. 1902. 

555)  Bechterew,  W.  t.,  Ueber  die  DanteUiuig 
der  BücKeoiiiarkBsyBteoie  mit  Hülfe  der  Eotvickdiuigs- 
methode.  Arch.  f.  Anat  o.  PhyaioL  [anat.  Abth.]  4  u.  5. 
p.  28a  1901. 

556)  Brugsch.  Theodor,  u.  £.  Unger,  Die 
Eatwickelaog  des  Venthculiis  tenninalis  beim  Menschen. 
Arch.  t  mikroskop.  Anat  o.  Entw.-Gesch.  LXL  2.  p.  22C'. 
1902.  8  Figuren. 

557)  Dercum,  F.  X.,  a.  G.  Spiiler,  Nerve  fibers 
in  the  pu  of  the  spinal  oord.  Proc  of  the  pathol.  Soc.  of 
Philad.  Mai  1901.  Ref.  in  NenroL  Centr.-BL  p.707.  1901. 

558)  Dercam,  F.  X.,  et  W.  G.  Spiiler,  Hbres 
nerrenses  k  myeline  dans  la  pie-mere  de  la  moelle  epi- 
niere.    Bevae  nenroL  p.  222. 1901.  3  Figuren. 

559)  H  e  1 1  i  c  h ,  G.,  Beiträge  zum  nonnalen  u.  patho- 
logiachen  Baue  des  menschlichen  Rückenmarks.  Sbomik 
Kliucky  III.  p.  261.  Ref.  in  NeuroL  Centr.-BL  p.  810. 
1902. 

(H.  beschreibt  sensible  Fialnerren  im  vorderen  Sep* 
tum  zur  grauen  Substanz,  besonders  zur  Clark  ersehen 
Sinle,  spiMle  Ganglienzellen  der  Vorderwurzeln  im  Sacral- 
mazte  und  Yorderhomzellengruppen  in  der  Nähe  der 
Pick'achen  Gruppe,  die  sensibel  sein  sollen.) 

560)  Mirto,  Domenico,  Sülle  alterazioni  delle 
oellule  del  gangUo  oervicale  superiore,  in  seguito  al  taglio 
dei  diversi  rami  di  distribuzione  di  esso.  Ricerche  speri- 
mentdi  ed  istologiche.  Ann.  della  R.  Clin,  psich.  e  neuro- 
paftd.  di  Palermo  p.  57. 1898—1899. 

(Schwere  degenerative  Zellenveränderungen  des  Gan- 
glioo  oervicale  supremum  nach  Durchschneidung  seiner 
peripherischen  intra-  und  extracraniellen  Aeste,  geringe 
ZelleDatrophle  nach  Verletzung  der  interganglionären 
YerbiBdungsfllden.) 

561)  Hardesty,  Irving,  Observations  on  the 
mediüla  spinalis  of  the  elephant  with  some  oomparative 
stodies  of  the  intumescentia  cervicalis  and  the  neurones 
of  the  columna  anterior.  Joum.  of  compar.  Neurol.  XII. 
2.  p.  125. 1902. 

562)  H  a  r  d  e  8 1  y,  I.,  The  neuroglia  of  the  spinal  cord 
of  the  elephant  with  some  preliminary  observations  upon 
the  development  of  neuroglia  fibers.    Amer.  Joum.  of 


218 

Anat.  n.  1.  p.  81.  1902.    4  Figuren.    (Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.) 

563)  Fi  g  a  e  i  r  e  d  0 -R  0  d  ri  g  u  e  8,  J.  A.,  Das  Rücken- 
mark des  Orang-Utan.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat.  tu 
Entw.-Gesch.  UX.  3.  p.  417.  1901. 

564)  Breukink,  A.,  Zum  Aofban  des  E[aninohen- 
rückenmarkes.  1.  Mittheilang.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  n. 
Neurol.  XH.  2.  p.  123.  1902. 

565)  Falcone,  C,  Sulla  organogenia  comparata  del 
midollo  spinale :  nota  prev.  Atti  Accad.  med.-chir.  Napoli 
N.  S.  LV.  5.  1902.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

a)  Plexus,  Spinalganglien,  hintere  Wurzeln,  Hinter- 

stränge. 

Bardeen  und  Elting  (491)  haben  an 
246  Leichen  (von  Weissen  und  Negern)  die  Zahl 
der  zur  Innervation  der  Beine  beitragenden  Wur- 
zeln untersucht.  Diese  betrug  in  2.4^/o  6  Wurzeln 
(1.  Lumb.  bis  1.  Sacr.),  in  26.8«/o  7  Wurzehi 
(1.  Lumb.  bis  2.  Sacr.),  in  65.47o  8  Wurzehi 
(1.  Lumb.  bis  3.  Sacr.),  in  5.3%  9  Wurzeln  (1.  Lumb. 
bis  4  Sacr.).  Der  Einfluss  der  Basse,  des  Ge- 
schlechtes, der  (rechten  oder  linken)  Seite  wurde 
mit  berücksichtigt. 

Die  von  Orr  und  Hows  (495)  mit  Toluidin- 
blau-Fftrbung  angestellten  Untersuchungen  bestä- 
tigten die  Resultate  Lugaro 's  über  die  5  ver- 
schiedenen Zellenformen  auch  für  den  Menschen. 
In  allen  Zellen  fand  sich  ein  peripherischer  und 
ein  perinucleärer,  von  N  i  s  s  1  -  EOrpern  freier  Baum, 
beide  nicht  arteficiell  entstanden.  Der  periphe- 
rische steht  mit  einem  hellen  pericellulären  Räume 
(Lymphraum  ?)  in  Verbindung.  Die  Zellenverände- 
rungen der  Spinalganglien  bei  progressiver  Para- 
lyse erklären  nicht  die  paralytische  Hinterstrang- 
degeneration. 

Hatai  (496)  unterscheidet  3  Zellenformen  in 
den  Spinalganglien  der  weissen  Ratte :  einegrOsaere 
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helle,  eine  kleinere  dunkle,  dazwischen  eine  üeber- 
gangsform.  Die  kleinen  Zellen  sind  wahrschein- 
lich noch  nicht  völlig  entwickelte  (weder  patho- 
logisch, noch  arteficiell  verändert).  Bei  einer 
grossen  Reihe  von  Zählungen  der  Spinalganglien- 
sellen  und  hinteren  Wurzelfasem  bei  Ratten  in 
verschiedenem  Alter  überzeugte  er  sich,  dass  die 
Zahl  der  Spinalganglienzellen  sich  mit  dem  Alter 
nicht  verändert.  Die  grösste  Zahl  der  Zellen,  das 
grösste  Yolumen  der  Zellen ,  Kerne  und  Fasern, 
femer  die  grösste  Zahl  von  Hinterwurzelfasern 
und  die  relativ  grösste  Zahl  markreifer  Wurzel- 
fasem trifft  man  im  Halstheile,  dann  folgen  die 
Lendenregion ,  zuletzt  die  Dorsalabschnitte.  Die 
Zahl  der  Spinalganglienzellen  ist  immer  mehr  als 
doppelt  so  gross,  als  die  der  entsprechenden  Hinter- 
wnrzelfasem.  Die  Zahl  der  Hinterwurzelfasern 
nimmt  relativ  mit  dem  Alter  zu.  Vergleicht  man 
nur  die  Zahl  der  grossen  Spinalganglienzellen  mit 
der  Faserzahl  der  Hinterwurzeln,  so  ist  nur  im 
Hals-  und  Brusttheile  ein  Zellenüberschuss  vor- 
handen, der  möglicher  Weise  auf  Rechnung  der 
grossen  2^ahl  „Dogiel'scher  Zellen  des  2.  Typs" 
(siehe  den  vorigen  Bericht)  an  diesen  Stellen  zu 
setzen  ist 

Bei  der  Katze  liegt  das  zweite  Spinalganglion 
extravertebral,  ist  also  Operationen  leicht  zugäng- 
lich. Bumm  (497)  hat  die  zu  ihm  tretenden 
Wurzeln  durchschnitten.  Die  motorischen  Fasern 
starten  vOllig.  Aber  auch  in  den  prä-  und  post- 
ganglionären sensiblen  Fasern  treten,  wenigstens 
bei  dem  schon  14  Tage  nach  der  Geburt  operirten 
Thiere,  gewisse  Atrophien  auf.  Die  Fasem  färben 
sich  nicht  ordentlich  mit  üeberosmiumsäure  wie 
normale  peripherische  Nerven  und  sind  auch  sicher 
dünner.     Nur  wenige  Fasern  bleiben  normal.     Da 
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an  einigen  Stellen  des  Ganglion  Zellen  total  ver- 
schwinden, nimmt  B.  an,  hier  handele  es  sich  um 
Spinalganglienzellen  mit  central  gerichteten  un- 
getheilten  Fortsätzen.  Sie  liegen  am  ventrodorsalen 
Rande  des  Ganglion  und  ausserdem  zerstreut  überall 
Wahrscheinlich  sind  es  Sympathiousantheile. 

van  Gehuchten  (499)  hat  die  aufsteigende 
M  a  r  c  h  i  -  Degeneration  nach  Durchsohneidung  der 
zwei  obersten  Cervikalwurzeln  bei  Kaninchen  bis 
weit  in  dieOblongata  hinein  verfolgt  Die  hinteren 
Wurzelfasern  des  Cerv.  I  in  der  HOhe  des  Hypo- 
glossuskernes  liegen  ventral  und  ventromedial  von 
der  spinalen  Trigeminuswurzel,  die  des  Cerv.  11 
medial  von  ihr,  weiter  cerebralwärts  rücken  beide 
Antheile  dorsal  von  der  Quintuswurzel,  die  zweite 
dorsal  von  der  ersten,  beide  im  inneren  Abschnitte 
des  Corpus  restiforme  bis  zum  Austritt  der  Yagus- 
wurzeln  verfolgbar.  Es  gehen  also  die  beiden 
ersten  Cervikal- Hinterwurzeln  in  E  d  i  n  g  e  r  's  „seit- 
liches Wurzelfeld  der  Oblongata"  ein.  [Ref.  (W.) 
kann  dieses  nach  eigenen  Degenerationversucdien 
bei  Kaninchen  bestätigen.]  Die  absteigende  Wurzel- 
degeneration konnte  nur  3  Segmente  abwärts  ver- 
folgt werden;  sie  vertheilte  sich  über  grössere 
Hinterstrangabschnitte.  Bei  2  anderen  Kanindien 
wurde  von  van  Gehuchten  (500)  duroh  Aus- 
reissen  des  Plexus  brachialis  eine  Zerstörung  der 
8.  Cervikal-  und  1.  Dorsal wurzel  gesetzt  Diese  Wur- 
zeln liegen  medial  und  enden  dorsal  von  der  1.  und 
2 .  Cervikal  Wurzel,  der  dorsalen  Oberfläche  der  Oblon- 
gata ganz  nahe  gerückt  Also  die  medialsten  Fasern 
des  Bur  dach 'sehen  Stranges  enden  im  Bulbus 
am  meisten  dorsalwärts,  die  lateralsten  am  meisten 
ventral wärts.  Es  giebt  keine  direkte  Hinterwursel- 
Kleinhimbahn,  auch  keine  gekreuzten  Hinterwurzel- 
fasern (via  Commissura  grisea).     Die  absteigende 
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Degeneration  konnte  8  S^mente  nach  abwärts  ver- 
folgt werden. 

Nach  Petrin  (518),  der  die  Degenerationen 
nach  einer  traumatischen  Zerstörung  des  1.  und 
2.  Dorsalsegmentes  und  Degeneration  der  8.  hin- 
teren Cervikalwurzel  studirt  hat,  gehören  ausser 
den  Ceryikal wurzeln  noch  die  3 — 6  ersten  Dorsal- 
wurzeln in  das  Bereich  des  Bur  dach 'sehen 
Stranges,  untere  Cervikal-  und  obere  Dorsal- 
wurzeln enden  im  medialen  Bur  dach 'sehen 
Kerne,  die  4  ersten  Cervikal  wurzeln  im  late- 
ralen. Der  mediale  Burdach 'sehe  Kern  muss 
auch  noch  andere  Verbindungen  haben.  Im  Gegen- 
satze zuvanGehuchten's  Befund  am  Kaninchen 
sah  P.  direkte  Wurzelfasem  zum  Strickkörper  der 
gleichen  Seite  (keine  zur  Schleife,  keine  zum  ge- 
kreuzten Corpus  restiforme). 

Die  bei  Kaninchen  nach  Ausreissen  deslschia- 
dicuB  von  Lubouschine  (503)  beobachteten 
Degenerationen  der  6.  bis  7.  Lumbal-  und  l.Sacral- 
wurzel  lagen  nach  oben  hin  wie  sonst  im  G  o  1 1  '- 
sehen  Strange,  die  absteigenden  Fasern  liessen  sich 
im  medialen  Theile  der  Hinterstrange  bis  zum 
5.  Saoralsegment  verfolgen.  L.  sah,  wie  van  Ge- 
h  u  c  h  t  e  n ,  keine  Wurzelfaserkreuzung. 

Von  den  absteigenden  Hinterstrangbahnen  ent- 
hält das  Schultze'sche  Komma  nach  van  Ge- 
bucht en  (500)  exogene  kurze  und  endogene 
lange  Fasern.  H  o  m  6  n  (504)  lässt  es  zum  grössten 
Theile  aus  absteigenden  Wurzelfasern  bestehen. 
Die  von  Winter  (510)  beschriebene  Querschnitt- 
läsion nach  Quetschung  des  3.  Dorsalsegmentes 
fährte  unter  Anderem  zur  Degeneration  des 
Schnitze 'sehen  Komma  bis  zum  1.  Lumbal- 
Begment  Das  dorso-mediale  Sacralbündel  (0  b  e  r- 
Bteiner)   hatte   in   einem  von  Bikeles  (505) 
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untersuchten  Tabesfalle  trotz  ausgedehnter  Hinter- 
wurzel-Degeneration vom  Sacralmarke  bis  zum 
Halsmarke  bei  Weigert-Pai- Färbung  normales 
Aussehen.  B.  schliesst  daraus  auf  einen  vorwiegend 
endogenen  Ursprung  seiner  Fasern.  Das  ist  riditig. 
Der  geringe  Antheil  absteigender  hinterer  Wurzel- 
fasern an  der  Constitution  des  Bündels  kann,  wie 
der  Bef,  [W.]  1898  angegeben  hat,  nur  durch 
M  a  r  c  h  i  -  Färbung  dargestellt  werden. 

Nach  Petr6n  (518)  sind  imSchultze'schen 
Komma,  im  triangulären  Sacralfelde  und  wahr- 
scheinlich auch  im  ovalen  Felde  (Flechsig)  exo- 
gene (Wurzel-)  Fasern  enthalten.  Endogene  sind 
wahrscheinlich,  aber  nicht  nachgewiesen. 

Die  ausführlichen  Untersuchungen  nach  Wei- 
gert und  Marchi  in  8  Fällen  mit  Rücken- 
markscompression und  2  Fällen  mit  Degeneration 
hinterer  Wurzeln  im  Hals-  und  oberen  Brustmarke 
führten  Marburg  (506)  zu  Resultaten,  die  tlieil- 
weise  ältere  Ergebnisse  bestätigen  konnten,  zum 
Theil  aber  ganz  neue  Aufschlüsse  über  die  Struktur 
der  Hinterstränge  geben :  Die  absteigenden  Aeste 
der  hinteren  Wurzelfasem  sind  viel  weiter  abwärts 
zu  verfolgen,  als  bisher  angenommen  wurde.  Bei- 
spielsweise lassen  sich  Spuren  hinterer  Cervikal- 
wurzeln  noch  im  dorsomedialenSacralbündel  nach- 
weisen. Vom  Halsmarke  bis  zum  oberen  Sacral- 
marke reicht  ein  Feld  „absteigender  Fasern  der 
lateralen  Hinterstrangspartie"  mit  ventraler  Ver- 
dickung am  Hinterhornhalse  und  dorsaler  Ver- 
dickung im  hinteren  äusseren  Hinterstrangsfelda 
Absteigende  Hinterstrangsfasern  (wahrscheinlich 
exogener  und  endogener  Natur)  erreichen  zum  Theil 
durch  die  dorsale  Verdickung  des  angegebenen 
Feldes  das  Septum  paramedianum  oder  ein  diesem 
entsprechendes  Qliaseptum  im  unteren  Brust-  oder 
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oberen  Lumbaimarke  („dorsale  üeberwanderungs- 
zone'O-  Dieser  Gliastreifen  (mit  den  Fasern)  ge- 
langt im  unteren  Lendenmarke  zum  Septum  media- 
num  und  Iftsst  sich  bis  in  das  unterste  Sacralmark 
hinab  verfolgen.  Dadurch  werden  die  verschiedenen 
Hohen  vom  Halsmarke  bis  zum  Conus  medullaris 
mit  einander  verknüpft  Die  endogenen  Elemente 
scheinen  in  der  Gegend  des  Collum  und  Apex  com. 
poster.  zu  entspringen.  Ihr  Ende  liegt  wohl  an 
gleicher  Stelle  (Aufsplitterung  um  Hinterhomzellen 
Ho  che).  Von  der  ventralen  Verdickung  der  late- 
ralen Hinterstrangpartie  aus  gelangen  gröbere  ab- 
steigende Hinterstrangfasem  des  Halsmarkes  via 
ventrales  Hinterstrangfeld  zur  Medianlinie  des 
Sacralmarkes  („ventrale  üeberwanderungzone'^), 
bilden  daselbst  ein  Bündel  („Fasciculus  longitudi- 
nalis  septi'O  vorwiegend  endogenen  Ursprungs, 
dessen  Fasern  längs  des  medianen  Septum  die 
hintere  Commissur  erreichen,  zum  gekreuzten 
Hinterhome  gelangen  und  dort  enden.  Dieser 
„Fasciculus  longit.  sept.^^  schliesst  sich  im  unteren 
Sacralmarke  den  bereits  im  unteren  Lumbaimarke 
zum  Septum  gelangten  Fasern  der  lateralen  Theile 
an  und  bildet  mit  ihnen  ein  dreieckiges  Feld,  das 
vorwiegend  absteigende  Fasern  enthält  und  im 
Conus  fast  die  ganzen  Hinterstränge  erfüllt  („Fasci- 
culus  septomarginalis  lumbosacralis*^).  Alle  diese 
Gebiete  enthalten  auch  aufsteigende  Fasern. 

Die  im  ventralen  Hinterstrangfelde  aufstei- 
genden endogenen  Fasern  erstrecken  sich  nach 
Petrin  (518)  nur  5  Segmente  weit  nach  oben. 

Nach  Istündiger  Aortenligatur  unterhalb  des 
Abganges  der  Nierenarterien  leidet  nach  den  An- 
gaben von  Bochenek  (524)  bei  Kaninchen  nur 
die  graue  Substanz  des  Lumbosacralmarkes.  Ein- 
mal war  nur  eine  Seite,  besonders  das  Hinterhorn, 
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erkrankt  und  die  sekundären  Degenerationen  liessen 
sich  im  gleichseitigen  Hinteretrange  und  in  beiden 
Yorderseitensträngen  nachweisen,  boten  aber  nichts 
wesentlich  Neues. 

Eothmann  (404)  beschreibt  im  Hinterstrange 
des  Affen  einen  vom  ,,Schwanzkern**  (Bisch off) 
absteigenden  „Tractus  septo-marginalis*',  der  sich 
bis  in  das  Sacralmark  verfolgen  Ifisst  und  anschei- 
nend motorische  Schwanzfasem  enthält. 

b)  Hinterhomer. 

Eine  ausführliche  Monographie  hatSchacherl 
(511)  den  Stilling-Clarke'schen  Säulen  ge* 
widmet.  Dem  inhaltreichen  Werke  entnehmen  wir 
folgende  Einzelheiten:  Seh.  will  im  Sinne  von 
Clarke  nicht  allein  die  im  Dorsal-  und  Lenden- 
marke gelegenen  Zellengruppen  als  Clark  e 'sehe 
Säulen  bezeichnen,  sondern  die  in  der  ganzen  Länge 
des  Rückenmarkes  an  gleicher  Stelle  vorhandenen 
Gebilde  der  Hinterhornbasis.  Demgemäss  lässt 
sich  beim  Menschen  in  den  obersten  3  Cervikal- 
segmenten,  besonders  im  2.,  eine  Clarke 'sehe 
Säule  nachweisen,  weiter  unten  im  7.  bis  8.  Ger- 
vikalsegmente.  Sie  wächst  dann  im  Dorsalmarke 
an,  erreicht  ihr  Maximum  bekanntlich  in  Df|  und 
L^,  nimmt  wieder  im  Lendenmarke  ab,  verschwindet 
bei  Ss,  um  in  S, — S|  wieder  aufzutauchen.  Soh. 
macht  dann  auf  die  individuellen  Schwankungen 
der  Grösse  aufmerksam.  Zuweilen  findet  sich  eine 
continuirliche  Säule  durch  das  ganze  Rückenmark. 
Die  im  oberen  Halsmarke  die  Mitte  der  Hinterhorn- 
basis einnehmenden  Säulen  rücken  weiter  unten 
allmählich  dorso-medial,  im  unteren  Dorsalmarke 
und  oberen  Lendenmarke  deutlichen  Vorsprang 
nach  innen  bildend,  von  L^  ab  wandern  sie  wieder 
ventralwärts.    Die  Zellenformen  (N  i  s  s  1  •  Färbung) 
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und  ihre  physiologischen  und  pathologischen  Ver- 
änderungen werden  genau  beschrieben.  Bemerkens* 
verth  ist  die  anscheinend  ventromediale  Richtung 
der  Neuriten.  Die  zur  C 1  a  r  k  e  'sehen  Säule  tre- 
tenden Hinterwurzelfasem,  dorsomedial  einstrah- 
lend, stammen  aus  denselben  und  ans  tieferen 
Segmenten,  und  zwar  ist  die  Zahl  dieser  Segmente 
in  unteren  Rückenmarksabschnitten  weit  grösser 
als  im  oberen.  Die  Zellen  der  Säule  senden  ihre 
Nennten  zum  Seitenstrange,  im  selben  Segmente 
oder  erst  hoher  oben.  Bezüglich  der  Zahl  der 
Segmente,  innerhalb  derer  der  Austritt  stattfindet, 
Terhalten  sich  die  einzelnen  Theile  des  Rücken- 
markes wie  bei  den  afferenten  Fasern.  Gaskell's 
„Tiaoerale'^  Fasern  zu  den  Yorderwurzeln  konnten 
nur  einmal  nachgewiesen  werden.  Wegen  der 
interessanten  vergleichenden  Untersuchungen  an 
Sängern  und  Vögeln  sei  auf  das  Original  ver- 
wiesen. 

Gaskell  hatte  vor  Jahren  (siehe  frühere  Be- 
richte) energisch  darauf  hingewiesen,  dass  nament- 
lidi  in  der  Clarke'sohen  Säule  und  dann  in 
gewissen  E^mgebieten  der  Oblongata,  die  jener 
homolog  seien,  die  Ursprung-  und  Endstätte  der 
sympathischen  Fasern  sein  müsste.  Seitdem  hat 
man,  namentlich  durch  die  physiologischen  Unter- 
suchungen vonLangley,  immer  sicherer  erfahren, 
dass,  worauf  Vieles  hingewiesen  hatte,  derSympathi- 
cus  aus  einer  Reihe  von  peripherischen  Einzelcentren 
besteht,  die  unter  sich  durch  Austausch  von  Fasern 
in  mannigfacher  Beziehung  stehen,  zum  Theil  auch 
im  Gebiete  des€h:enzstranges  undKopfsympathicus 
Faoem  aus  dem  Rückenmarke  und  der  Oblongata 
erhalten  und  dahin  andere  einsenden,  üeber  Ur- 
sprung und  Endort  solcher  Fasern  war  bisher  kaum 
Sicheres  bekannt    Es  ist  daher  zu  begrüssen,  dass 

Edingernnd  Wall enb er g,  Bericht  I.  15 
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Onuf  und  Collins  (514)  gerade  diese  Frage  ex- 
perimentell aufgenommen  haben.  Sie  zerstörten 
bei  jungen  Katzen  bestimmte  Strecken  des  Orenz- 
stranges  und  untersuchten  dann  mit  der  Nissl'- 
schen,  der  Marchi'schen  und  der  Weigert- 
Pal 'sehen  Methode  das  Rückenmark  und  die 
Oblongata.  Nach  Ausrottung  von  Lumbarstrang- 
ganglien  fanden  sich  Tide  Fasern  zu  den  Clark  e'- 
sehen  Säulen  beiderseits  (wahrscheinlich  war  der 
nicht  operirte  Strang  durch  den  Wundheilprooess 
mit  geschädigt)  entartet,  ausserdem  waren  in  einem 
etwas  frontal  von  dem  betroffenen  Wurzeleintritte 
gelegenen  Gebiete  viele  Zellen  der  Säulen  in  Ent- 
artung. Es  stammen  also  die  sympathioo-spinalen 
Fasern  nicht,  wie  Kölliker  meint,  aus  den  Spinal- 
ganglien, sondern  aus  den  sympathischen  Ghrenz- 
strangganglien  und  enden  an  den  Zellen  der  Säulen. 
0.  u.  C.  acceptiren  ausserdem  die  allgemeine  An- 
nahme, dass  diese  Zellen  noch  dem  Traotus  spino- 
cerebellaris  Ursprung  geben.  Die  Wegnahme  von 
4  Qanglia  thoracica  sympathici  hatte  ähnliche 
Veränderungen  in  den  Zellen  beider  Säulen  zur 
Folge,  obwohl  hier  weder  Anastomosen  beider 
Orenzstränge,  noch  fortgeleitete  prävertebrale  Elnt- 
zündung  vorkamen.  Faserdegenerationen  wurden 
nicht  gefunden  (vielleicht  weü  es  fOr  die  Marchi- 
Methode  zu  spät  war).  Die  Veränderungen  liegen 
etwa  in  der  Höhe  des  Wurzeleintrittes.  In  diesem 
und  einem  ähnlichen  Falle  wurden  aber  auch  Ver- 
änderungen in  den  Ganglienzellen  an  der  Basis  der 
Homer  gefunden,  die  zwischen  beiden  Clarke'- 
schen  Säulen  liegen  =  paracentrale  Gruppe,  ausser- 
dem solche  in  den  Seitenhömern  beiderseits.  Ghinz 
die  gleichen  Veränderungen  in  allen  drei  Zellen- 
gebieten wurden  gefunden,  als  man  das  Ghmglion 
stellatum  ausgerottet  hatte.    Die  Fasern  müas^ 
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abeteigen,  da  die  Degenerationen  bis  zum  9.  Thorax- 
segment  nachweisbar  waren.  0.  u.  C.  sind  ge- 
neigt, die  Zellen  der  Seitenhömer  und  die  grösseren 
Zellen  der  paracentralen  Gruppe  als  ürsprungsort 
Ton  motorischen  Sympathicusfasem  anzusehen, 
wfthrend  um  die  kleineren  Zellen  dieser  Gegend 
und  um  die  Zellen  der  Clarke 'sehen  Säule  herum 
nur  Aofsplitterung  stattfinden  soll.  Das  Hypo- 
thetische dieser  Auffassung  lassen  sie  klar  erkennen, 
wie  denn  die  ganze  Arbeit  sich  durch  Vorsicht  im 
Schlussziehen  auszeichnet.  Wenig  conclusiv  sind 
leider  die  Beobachtungen  an  der  Oblongata  von 
Thieren,  denen  man  das  Ganglion  stellatum  aus- 
gerottet hatte,  weil  hier  Alkoholhärtung  und  Carmin- 
färbung,  zwei  einander,  wie  Gudden  schon  nach- 
gewiesen hat,  ausschliessende  Technikarten  zur 
Anwendung  kamen. 

Bei  Kaninchen  haben  aber  Lapinski  und 
Ca88irer(512)  nach  Exstirpation  des  Ganglion 
cervicale  supremum  und  inferius  im  Halsmarke 
keine  Zellen  Veränderungen  und  M  a  r  c  h  i  -  Degene- 
rationen gefunden.  Mit  Nissl- Färbung  lassen 
sich  dorsal  von  den  Yorderhomzellen  drei  geschä- 
digte Zellenarten  unterscheiden. 

c)  Vorderseitenstränge, 

In  dem  von  Obersteiner  (328.  516)  be- 
schriebenen Falle  Von  Porencephalie  war  im  Rücken- 
marke lateral  vom  Hinterhome  beiderseits  ein  tiefer 
Sulcus  sichtbar,  der  von  der  Eleinhimseitenstrang- 
bahn  umsäumt  wurde  und  schon  früheren  Autoren 
(u.  A.  Flechsig)  bekannt  war.  0.  hält  ihn  für 
frühzeitig  angelegt  und  vertieft  durch  das  Fehlen 
der  Pyramiden  -  Seitenstrangbahn.  Er  nennt  ihn 
,yBulcus  accessorius  lateralis  dorsalis  (medullae)'' 
zum  unterschiede  von  dem  „Sulcus  accessorius  late- 

15* 
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ralis  ventralis  (medullae)"  l&ngs  der  Heiweg- 
V.  Bechterew 'sehen  „Dreikantenbahn".  Auch 
Ilberg  (519)  hat  die  fi^gliohe  Furche  bei  einem 
Hemioephalus  mit  Aplasie  der  Pyramidenbahn  ge- 
sehen. Zappert(515)  bringt  sie  ebenMls  mit 
Anomalien  der  Pyramidenseitenstrangbahn  in  Ver- 
bindung. 

Endlich  sind  auch  wieder  mehr  Versuche 
angestellt  worden,  die  dem  von  Edinger  auf 
vergleichend  anatomischem  und  klinischem  Wege 
nachgewiesenen  sekundären  sensiblen  Weg  aus  den 
HinterhOmern  zu  den  Seitensträngen  experimen- 
tell näher  kommen  wollen.  Vermuthlich  pflanzt 
sich  (Edinger)  die  zunächst  im  Hinterhorne 
endende  Bahn  aus  den  Spinalganglien  gekreuzt 
und  ungekreuzt  in  den  Seitensträngen  fort,  we 
ihr  zwei  Wege  o£fen  stehen,  die  beide,  wie  zu- 
erst Kohnstamm  sehr  wahrscheinlich  gemacht 
hat,  im  Areal  des  Qowers 'sehen  Bündels  und 
mediodorsal  von  diesem  liegen:  Tractus spino-oere- 
bellaris  ventralis  und  Tractus  spino-thalamioua. 
Der  Grundversuch  ist  die  Zerstörung  des  Hinter- 
hornes,  wo  die  sekundäre  Bahn  entspringt  Dieemi 
hat  wieder  Lubouschine  (522)  angestellt  Er 
erhielt  bei  Kaninchen  (Lumbaimark)  Degeneration 
des  gleichseitigen  und  des  gekreuzten  Tractua 
anterolateralis  bis  zum  4.  Dorsalsegmente  aufwärts; 
absteigend  war  nur  der  gleichseitige  Strang  bis  zum 
5.  Sacralsegmente  entartet.  Durch  Injektionen  von 
physiologischer  Kochsalzlösung  in  das  Rückenmark- 
grau unterer  Cervikalsegmente,  nach  dem  Vorgehen 
vonMünzer  u. Wiener,  konnte L. (522. 523) die 
Einterhornläsion  besser  lokalisiren  und  feststellen» 
dass  hier  gleichseitige  Vorderseitenstrangfasem  ent- 
springen, die  theils  sofort  endigen,  theils  allmäh- 
lich an  die  Peripherie  in  das  Areal  des  Qowers'- 
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flehen  Bündels  gelangen.  Wie  Edinger  schon 
angab,  kreuzen  die  Fasern  in  der  vorderen  Com- 
missor,  ein  Theil  von  ihnen  ist  frontal  nicht 
über  das  SQckenmark  hinaus  zu  verfolgen.  Nach 
Petrin  (518)  braucht  die  gleiche  Bahn  im  Hals- 
marke  5 — 7  Segmente,  um  von  der  Qrenzschicht 
der  grauen  Substanz  zur  Peripherie  zu  gelangen. 
Eb  geht  also  das  Qrundbündel  des  Seitenstranges 
unmerklich  in  den  Tractus  anterolateralis  über. 
Ein  Theil  des  Bündels  endet  anscheinend  im  Seiten- 
atrangkeme  der  Oblongata. 

Auf  Qrund  eigener  klinischer  Untersuchungen 
und  des  Studium  der  Literatur  über  Halbseiten- 
ISsionen  des  Rückenmarkes  glaubt  Petrin  (508) 
für  den  Verlauf  des  Drucksinnes  zwei  Bahnen  an- 
nehmen zu  müssen,  von  denen  eine  in  den  Einter- 
strängen  der  gleichen  Seite  aufwftrts  zieht,  die 
andere  sich  den  in  das  gleichseitige  Hinterhom 
gelangenden  anderen  Hautsinnesfasem,  namentlich 
der  Temperatur-  und  Schmerzleitung  anschlieest 
und  mit  ihnen  gemeinsam  zum  Vorderseiten- 
Strange,  insbesondere  dem  Qowers'schen Bündel 
der  anderen  Seite  kreuzt,  um  dort  in  die  Sagittal- 
richtung  umzubiegen.  Die  Kreuzung  der  Bein- 
üuem  ist  erst  im  12.  Dorsalsegmente  und  l.Lum- 
balsegmente  vollendet,  und  sie  gelangen  dann 
erat  5 — 7  Segmente  höher  an  die  laterale  Peri- 
pheria 

Die  ventralen  Fasern  der  Kleinhimseitenstrang- 
bahn  werden,  wie  Petrin  (518)  conform  mit 
Fla  tau  angiebt,  in  höheren  Rückenmarksebenen 
d<Rflalwärt8  gedrängt.  Petrin  (518)  und  Win- 
ter (510)  konnten  innerhalb  des  Areals  der  Pyra- 
midenseitenstrangbahn  aufsteigende  Fasern  durch 
Mar  Chi- Färbung  nach  Querschnittläsionen  fest- 
stellen. In  dem vonObersteiner  beschriebenen 
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Falle  waren  sie  durch  das  Fehlen  der  Pyramiden- 
fasern  sichtbar  geworden. 

7.  Bechterew  (525)  schlägt  vor  den  von 
ihm  und  Bruce  (siehe  die  Berichte  1895/96  und 
1897/98)  beschriebenen  ventralen  Abschnitt  der 
seitlichen  Grenzschicht,  der  im  Hals-,  Brust-  und 
Lendenmark  sich  zwischen  Pyramidenbahn  und 
Grundbündel  einerseits,  Vorderhom  andererseits 
ausdehnt  und  durch  späte  Markreife  sich  von  den 
Nachbarbündeln  abgrenzen  l&sst,  als  „antero- 
mediales  Seitenstrangbündel''  zu  bezeichnen,  zum 
ünterschiedevon  dem  früher  beschriebenen  „postero- 
medialen  Seitenstrangbünde^^  Die  caudale  Endi- 
gung des  Bündels  ist  noch  unbekannt 

M  a  r  i  e  's  „Fasciculus  sulco-marginalis"  stammt 
nach  Lubouschine  (522)  aus  den  Zellen  des 
gekreuzten  Yorderhomes,  besteht  aus  ab-  und  auf- 
steigenden Aesten  und  endigt  in  verschiedenen 
Hohen  des  Rückenmarkes,  die  er  mit  einander  ver- 
bindet. 

Partielle  Rückenmarks- Durchschneidungen  im 
Gebiete  des  3.  Cervikalsegmentes  bei  Hunden  führ- 
ten in  den  von  Rothmann  (520)  angestellten 
Versuchen  zu  dauernden  Athmungstömngen  nur 
bei  Verletzung  der  lateralen  Vorderstränge  und 
ventralen  Vorderseitenstränge.  Die  von  der  He- 
dulla oblongata  zum  Zwerchfellkern  hinabziehen- 
den Fasern  verlaufen  im  Vorderseitenstrange,  die 
für  die  Thoraxathmung  bestimmten  grösstentheils 
im  Vorderstrange. 

V.  Bechterew  (555)  hat  neuerdings  wieder 
auf  den  Werth  der  Flechsig 'sehen  entwickelunga- 
geschichtlichen  Methode  der  Markreifung  zur  Ab- 
trennung einzelner  Systeme  innerhalb  der  weissen 
Substanz  des  Rückenmarkes  hingewiesen.  Ausser 
4  Systemen  im  Burd  ach 'sehen,  3  Systemen  im 
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0  0 1 1  'sehen  Strange  haben  sich  die  atn  Septum  dor- 
sale (ovalesFeld  Flechsig)  und  itn  Schultze'- 
schen  Komma  verlaufenden  Bahnen,  femer  das 
dreieckige  Sacralfeld  (Qiese)  schon  lange  Zeit  vor 
den  neueren  Publikationen  abscheiden  lassen.  B. 
nennt  von  anderen  durch  die  Markreifung  trenn- 
baren Hinterstrangsystemen :  Ein  ventrales  Hinter- 
strangsfeld, im  L  Y — Sni  gut  ausgebildet,  später 
markreif  als  das  ovale  Feld;  Lissauer's  Rand- 
zone, 1884/85  von  v.B.  als  „laterale  Hinterwurzel- 
zone*'  beschrieben.  Innerhalb  des  Vorderseiten- 
Stranges:  Rothmann 's  sacrale  Kleinhirnbahn, 
Tract.  antero-lateralis  Gowers,  drei  Systeme 
innerhalb  des  Vorderseitenstrang  -  Grundbündels ; 
das  intermediäre  und  antero-marginale  Bündel  wird 
als  absteigende  Kleinhirnbahn  gedeutet;  femer 
V.  Bechterew  -  Helweg's  „Dreikantenbahn", 
zwei  Bündel  der  Grenzschicht  (vorderes,  später 
markhaltiges;  hinteres,  früher  markreifes  Bündel); 
die  aufsteigende  Vorderstrangbahn  =  „Faisceau 
Bulco-marginal"  Marie. 

Die  Grenzschicht  des  Vorderhorns  degenerirt 
nach  Petrön  (518)  3 — 4  Segmente  weit  nach 
unten  und  oben.  Die  Vorderstrangfasem  haben 
kürzeren  Verlauf  als  dieSeitenstrangfasern.  P.  hat 
auch  zum  ersten  Male  beim  Menschen  das  mediale 
Seitenstrangbündel  v.  Bechterew 's  degenerativ 
darstellen  können.  Es  war  3  Segmente  weit  nach 
oben  zu  verfolgen. 

Lubouschine(522)  lässt  den grössten Theil 
der  Fasem  in  der  seitlichen  Grenzschicht  aus  dem 
Hinterhome  entspringen. 

d)  Vorderhömer,  Kerne  der  Spinalnerven. 

Immer  sicherer  werden  unsere  Kenntnisse  von 
der  Lokalisation  der  einzelnen  Myotome  im  Rücken- 
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marke.  Die  im  vorigen  Beridite  erwUmten  viden 
Arbeiten  hierüber  haben  weiter  anregend  gewirkt, 
und  wenn  auch  wenig  prinoipiell  Neues  gefunden 
wurde,  so  ist  doch  dieser  Abschnitt  der  Bfloken- 
markanatomie  einer  der  am  besten  ausgebauten 
geworden. 

Zunfichst  sei  der  schöne  Atlas  yonBruce(488) 
erwähnt  Br.  hat  das  Rückenmark  einer  Frau  g^ 
schnitten  und  aus  jedem  Segment  den  Schnitt 
photographirt,  der  dessen  Charakteristica  am  besten 
enthielt.  Von  einigen  Segmenten  mussten  natifar* 
lieh  zwei  Schnitte  abgebildet  werden.  Jedem  nach 
der  Markscheidenmethode  gef&rbten  Schnitt  sind 
ausserdem  einer  oder  zwei  beigegeben,  die  die 
Zellenbilder  nach  Toloidinfftrbung  enthalten.  Die 
trefiOiche  technische  Ausführung  und  der  wirklich 
künstlerische  Qehalt  des  Ganzen  sollen  noch  her« 
vorgehoben  werden. 

Jos6  T.  Borda  (489)  hat  sich  der  ungeheuren 
Mühe  unterzogen,  drei  normale  Rückenmarke  voll- 
ständig durchzuschneiden  und  drei  weitere  thttl« 
weise  ähnlich  zu  verarbeiten.  Die  Schnitte  wur- 
den mitThionin  gefärbt  undB.  giebt  auf  72  Tafeln 
eine  sehr  grosse  Anzahl  der  Rückenmarksquer- 
schnitte mit  eingezeichneten  Zellen  wieder,  derart, 
dass  aus  den  meisten  Segmenten  3 — 6  Schnitte 
bei  genügender  Qrüsse  abgebildet  werden.  Der 
frontalste  Schnitt  liegt  schon  jenseits  der  Pyra- 
midenkreuzung.  Hierzu  gehören  125  Seiten  be- 
schreibenden Textes.  Schliesslich  wird  versucht, 
die  Zellenreihen  als  lange  Säulen  zu  besohreibea 
und  in  einer  lehrreichen  Abbildung  zu  reoon- 
struiren,  und  wir  erhalten  eine  grosse  Anzahl  von 
Tabellen,  die  über  die  Anzahl  der  in  jedem  Schnitte 
gezählten  Zellen  Auskunft  geben.  Innerhalb  der 
Tabellen  sind  wieder  die  einzelnen  Zellensäulen 
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gesohieden.  Aus  den  Schiassfolgerungen  sei  her- 
vorgehoben, dass  auch  die  sehr  ToUständige 
Durcharbeitung  des  Rückenmarkgrau  keinerlei 
segment&re  Zellenanordnung  hat  erkennen  lassen, 
dass,  wie  auch  früh^  wiederholt  angegeben  war, 
die  Muskulatur  des  Stammes  aus  der  medialen 
Zellensäule,  dass  die  Qlieder  aus  der  lateralen 
innervirt  werden,  dass  für  die  Oefühlsbahn  keine 
liokalisation  scharf  aufzustellen  ist,  dass  die 
Clark e 'sehe  Säule  von  der  Mitte  des  3.  Lumbai- 
segmentes sicher  bis  zum  1.  Dorsalsegment  zu 
verfolgen  ist,  dass  aber  von  da  aus  Zellen  in  ihrer 
Fortsetzung  bis  zum  medialen  Hinterstrangkem 
ziehen.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen  werden,  dessen  Abbildungen  von 
ausserordentlicher  Klarheit  und  hohem  Werthe 
sind. 

Krause  und  Philippson  (527)  haben  die 
Zellen  im  Yorderhom  des  Kaninchens  mit  der 
vitalen  Methylenblau  -  Methode  studirt.  Die  Be- 
ziehungen der  Zellen  zu  einander  und  zu  der 
Faserung  sind  hier  ausserordentlich  klar  sicht- 
bar und  besser  als  jemals  vorher  zu  erkennen. 
Namentlich  lassen  sich  für  jede  Zellengruppe 
besonders  die  Richtung  und  die  Verbindungen 
der  Ausläufer  erkennen.  Die  Zellen  der  late- 
ralen Oruppe  bilden  das  motorische  Neuron  der 
kurzen  und  der  langen  ungekreuzten  Reflexe 
und  der  Pyramidenbahn-Impulse.  Alle  drei  Reize 
können  dieselbe  Zelle  passiren.  Die  medialen 
Zellen  vermitteln  den  gekreuzten  Reflex.  Die 
centralen  Zellen  bilden  das  intermediäre  Neuron 
des  langen  gekreuzten  und  ungekreuzten  Reflexes. 
Regolirt  werden  diese  üebertragungen  durch  die 
Verbindung  von  Neuriten  verschiedener  Herkunft 
zu  einem  Wnrzelbündel,  durch  weit  ausgreifende 
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Dendriten,  die  in  andere  Zellenregionen  hinein- 
reichen, und  durch  rückläufige  CoUateralen« 

Von  0  n  u  f  (543)  ist  eine  sehr  eingehende  Be- 
schreibung des  menschlichen  Sacralmarkes  erschie- 
nen. Für  die  Abtrennung  einzelner  Zellengruppen 
im  Yorderhorn  benutzte  er  neben  der  Serie  eines 
normalen  Bückenmarkes  eine  continuirliche  Sohnitt- 
reihe  von  einem  Kinde  mit  bilateraler  congenitaler 
Elumphand  und  Klumpfuss.  Die  Resultate  der 
schönen  Arbeit  decken  sich  vollständig  mit  den 
im  vorigen  Berichte  eingehend  gewürdigten  von 
ihm,  M  ü  1 1  e  r  u.  A. 

üeber  die  Art  und  Weise,  in  der  die  Vorder- 
hornzellengruppen  zur  Innervation  der  Muskeln  in 
Beziehung  stehen,  ist  eine  Einigung  unter  den 
Autoren  bisher  nicht  erzielt.  Im  Wesentlichen 
lassen  sich  folgende  Meinungen  entdecken:  Bris- 
saud glaubt,  die  motorischen  Kernsäulen  dee 
Rückenmarkes  seien  nach  Qliedsegmenten  geord- 
net (Oberarmkern,  Yorderarmkern,  Handkem  und 
80  weiter);  Sano  (545)  vindicirt  jedem  Muskel 
seinen  besonderen  Kern;  nach  Marinesco  (642) 
sind  eigene  Kerne  für  einzelne  Muskeln  mit  isolir- 
ter  Funktion  oder  für  associirte  Muskelgruppen 
vorhanden;  Parhon  und  Ooldstein  (535) 
halten  eine  Anordnung  der  Kerne  nach  den  ein- 
zelnen Nerven  und  nach  funktionellen  Einheiten 
(eigene  Kerne  für  gleichsinnig  wirkende  Muskeln) 
für  wahrscheinlich;  v.  Knape  (539.  540)  lässt 
ebenfalls  nur  eine  funktionelle  Trennung  der  Kerne 
zu  (Flexorgruppen  werden  z.  B.  hauptsächlich  von 
lateralen,  Extensorgruppen  von  medialen  Zellen- 
gruppen innervirt);  nach  Dejerine  (546)  ent- 
spricht die  motorische  Lokalisation  im  Rüoken- 
marke  den  vorderen  Wurzeln:  jede  vordere  Wurzel 
bezieht  ihre  Fasern  aus  einem  Kerne,  der  in  der 
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Höhe  ihres  Eintritts  liegt;  van  Gebuchten  und 
De  Buok  halten  eine  segmentale  (RQckenmark- 
Segmente)  Anordnung  der  motorischen  Innervation 
für  wahrscheinlicher. 

üeber  die  Lage  der  fQr  einzelne  Nerven  und 
Muskeln  bestimmten  Vorderhornkerne  besteben 
ebenfalls  noch  erhebliche  Divergenzen  bei  den 
einzelnen  Autoren,  selbst  bei  Versuchen  an  der- 
selben Thierspecies.  v.  Knape  (540)  unterschei- 
det im  Yorderhorn  des  Hundes  6  Zellengruppen 
(ventromediale,  ventrolaterale,  ventrale,  dorsolate- 
rale,  intermediäre,  centrale  Gruppe).  Nach  Ausreis- 
sen  des  Nervus  peronaeus  erhielt  er  Chromatolyse 
im  5.  bis  7.  Lumbaisegment  und  im  1.  bis  2.  Sacral- 
segment  (in  L4 — 7  war  die  ventrolaterale  Gruppe 
affioirt,  in  L5 — 7  die  ventrolaterale  und  dorso- 
laterale,  in  L  5 — 6  die  centrale,  im  Sacralmark  die 
ventrale).  Nach  Parhon  und  Goldstein  (535) 
liegen  die  motorischen  Kerne  für  den  Nervus  pero- 
naeus communis  beim  Hunde  im  4.  und  5.  Lumbai- 
segment (dorso-laterale  Gruppe).  Die  Fussmuskeln 
(„intrins^ues'^)  erhalten  ihre  Innervation  vom 
6.  Lumbaisegment  (dorso-posteriore  Gruppe). 

Der  Nervus  tibialis  hat  nach  v.  Knape  (540) 
seine  motorischen  Centren  im  4.  bis  7.  Lumbal- 
und  1.  Sacralsegment  (L4 — 6  lateraler  Theil  der 
dorso- lateralen  Gruppe,  L7  ventro- laterale  Gruppe, 
Sl  ventrale  Gruppe),  nach  Parhon  und  Gold- 
stein in  der  dorso- medialen  Gruppe  des  4.  und 
5.  Lnmbalsegments. 

Der  Biceps  femoris  wird  nach  Parhon  und 
Goldstein  von  der  centralen  Gruppe  der  oberen 
Hftlfte  des  4.  Lumbaisegments  innervirt,  der  Semi- 
Hembranosus  und  Semi-Tendinosus  von  der  inter- 
mediären Gruppe  in  gleicher  Höhe.  Der  Nervus 
cruralis  besitzt  sein   motorisches  Centrum  nach 
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T.  Knape  (540)  im  3.  bis  5.  Lumbaisegment 
(Hund),  und  zwar  in  der  ventro-lateralen  (Gruppe 
des  3.,  der  ventro- lateralen  und  dorso- lateralen 
Gruppe  des  4.,  der  dorso -lateralen  und  inter- 
mediären Qruppe  des  5.  Lumbaisegments. 

Nach  Parhon  und  Ooldstein  (535)  ist  die 
ventro -laterale  Gruppe  des  3.  Lumbaisegments, 
daneben  wohl  auch  weiter  unten  die  intermediäre 
Qruppe  an  der  Cruralis-Innervation  betheiligt  Das 
Gentrum  des  Nervus  obturatorius  befindet  sich  nach 
V.  Knape  (540)  im  4.  bis  6.  Lumbals^gment  (be- 
sonders dorso  -  laterale,  daneben  centrale,  ventro* 
mediale  und  ventro-laterale  Gruppe),  nach  Parhon 
und  Goldstein  (530.  535)  in  der  centralen 
Gruppe  des  3.  Lumbaisegments. 

Den  ülnariskem  verlegt  v.  Enape  (541)  in 
das  7.  bis.  8.  Cervikal-  und  1.  Dorsalsegment, 
den  Medianuskem  in  die  gleichen  Segmente,  den 
Radialiskem  in  das  6.  bis  8.  Cervikal-  und  1.  Doraal- 
segment.  Parhon  und  Goldstein  (535)  sahen 
nach  Amputation  der  Vorderpfote  beim  Hunde 
Chromatolyse  in  der  dorso-medialen  Gruppe  des 
8.  Cervikalsegments  und  der  dorso-lateralen  Gruppe 
des  1.  Dorsalsegments,  nach  Amputation  des  Vorder- 
armes in  mehreren  Abschnitten  der  dorsalen  Haupt- 
gruppe im  7.  und  8.  Gervikalsegment  (laterale 
Zellen  für  die  hinteren,  mediale  für  die  vorderen 
Muskeln  bestimmt).  Als  Tricepskern  sprechen  die 
Autoren  die  übrigen  Zellen  der  hinteren  Gruppe 
des  7.  Cervikalsegments  an,  als  Kern  des  Oba> 
armes  die  dorso-mediale  und  dorso-laterale  Gruppe 
des  6.  Cervikalsegments.  Der  Pectoralis  major  er- 
hält seine  motorischen  Fasern  beim  Menschen  nach 
Sano  (544.  545)  vom  4.  bis  6.  Gervikalsegment, 
nach  Parhon  u.  Goldstein  (530)  beim  Hunde 
vom  6.  bis  7.  Cervikalsegment  (centrale  Gruppe, 
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Yon  Sano  auch  für  Katze  und  Taube  bestätigt), 
Marinesco  (542)  verlegt  das Pectoralis-Centrum 
dee  Hundes  in  das  7.  Cervikalsegment  (medial  vom 
Kerne  des  Serratus  anticus  major).  Den  Deltoideus 
innerrirt  beim  Menschen  (Sano)  zusammen  mit 
Terea  major  et  minor,  infrascapularis,  suprascapu- 
laria,  subscapularis  die  ventro- laterale  Oruppe  des 
4.  bis  6.  Cervikalsegments.  Beim  Hunde  (Parhon 
und  Qold stein)  ist  nur  die  intermediäre  Qruppe 
des  Cervikalsegments  6  betheiligt.  Marinesco 
läflgt  auch  den  N.  suprascapularis  aus  dem  6.  Cer- 
vikalsegment  entspringen  (je  ein  Kern  fQr  Supra- 
spinatus  und  Infraspinatus).  Der  Zwerchfellkem 
liegt  nach  Sano  (545)  beim  Hunde  und  der  Katze 
im  3.  bis  6.  Cervikalsegment,  beim  Kaninchen  im  3. 
bis  7.  (544),  beim  Menschen  im  3.  bis  5.  Cervikal- 
segment (centrale  Oruppe,  wie  bekannt;  für  den 
stflmalen,  mittleren  und  Lendentheil  besteht  je  ein 
besonderer  Kern).  Im  1.  bis  3.  Cervikalsegment 
Usat  sich  nach  Marinesco  (542)  eine  laterale 
Zellengruppe  für  denTrapezius  von  einer  medialen 
fttr  den  Stemocleidomastoideus  abgrenzen. 

Nissl- Färbung  des  Bückenmarkes  einer  Frau, 
dar  30  Jahre  vor  ihrem  Tode  der  linke  Arm  hand- 
breit oberhalb  des  Ellenbogengelenkes  amputirt 
worden  war,  ergab  Rosenberg  (550)  einenZellen- 
adiwund  innerhalb  der  ventro  -  lateralen  Gruppe 
vom  6.  Cervikal-  bis  1.  Dorsalsegment. 

Obersteiner  (552)  konnte  in  einem  Falle 
von  congenitalem  Defekt  des  Stemocleidomastoi- 
deas,  Trapezius,  Pectoralis,  Supra-  und  Infraspinatus 
und  der  Rhomboidei  keine  Differenz  zwischen  den 
Vorderhömem  entdecken,  und  warnt  vor  Ver- 
wechselung physiologischer  Variationen  mit  patho- 
logischen Veränderungen.  Ponjatowsky  (509) 
prüft,  nachdem  er  die  a  priori  bei  Amputirten  zu  er- 
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wartenden  Rückenmarksverftnderungen  erörtert  hat, 
auf  Grund  der  veröffentlichten  Befunde  (38  Fälle, 
tabellarisch  zusammengestellt),  in  wie  weit  seine 
Yermuthungen  eintreffen  oder  nicht  Er  findet  im 
Allgemeinen  die  Verringerung  der  grauen  Substanz 
bestätigt,  nicht  aber  die  Atrophie  der  Endverzwei- 
gungen  der  Pyramiden  und  die  Atrophie  der  Com- 
missurenzellen  Lenhoss^k's.  In  Betreff  der 
Veränderungen,  die  in  den  Vorder-  und  Seiten- 
strängen sich  zeigten,  fand  P.  trotz  der  spärlichen 
Mittheilungen  im  Allgemeinen  seine  Vermuthungen 
bestätigt 

Hardesty  (56)  standen  die  caudale  Oblon- 
gata  und  die  obere  Rückenmarkshälfte  eines  jungen 
männlichen  Elephas  indicus  zur  Verfügung  (vgl 
K  0  p  s  c  h  im  Berichte  1897/98).  Der  0  o  1 1  'sehe 
Strang  hat  im  Gervikalmarke  einen  lateralen  Aus- 
läufer, der  die  dorsale  Peripherie  des  Eeilstranges 
umgreift.  Seine  Fasern  sind  dichter  gelagert  und 
dünner  als  die  des  Bur  dach 'sehen  Stranges. 
Die  Pyramidenbahn  kreuzt  nicht  zum  Seitenstrange, 
sondern  läuft  als  gekreuzte  „Fasciculi  oerebro-spi- 
nales  intemi^'  im  ventralen  Theilo  der  Commissura 
grisea,  dorsal  von  der  Commissura  anterior.  Die 
Clarke 'sehen  Säulen  sind  ausserordentlich  faaer- 
reich.  Die  Tractus  cerebellospinales  können  als 
eigene  Bündel  schon  aus  den  Säulen  heraus  (im 
2.  Dorsalsegment)  zur  lateralen  Peripherie  hin  ver- 
folgt werden.  An  gleicher  Stelle  treten  besonders 
viele  Hinterwurzeln  an  die  Säulen  heran.  Eine 
bestimmte  Gruppirung  der  Vorderhomzellen  war 
im  Halsmarke  nicht  nachweisbar.  H.  hat  dann 
vergleichende  Messungen  an  den  Rückenmarkzellen 
verschiedener  Säugerarten  und  an  ganzen  Rücken- 
marken angestellt  und  die  Ergebnisse  in  10  Tafeln 
niedergelegt     Die  kleineren  Thiere  besitzen  ein 
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relativ  diokeres  RQckenmark  als  die  grösseren  und 
relativ  grössere  Zellen.  Am  meisten  proportional 
derThiergrösse  ist  das  Volumen  des  ganzen  Neuron 
(Zelle  und  Faser).  Grössere  Thiere  haben  in  der 
grauen  Substanz  nicht  nur  grössere,  sondern  auch 
mehr  Zellen  als  kleinere. 

Figueiredo-Rodrigues  (563)  hat  unter 
Hertwig's  und  Krause's  Leitung  das  Rücken- 
mark eines  Orang-Utan  und  eines  Chimpansen 
untersucht  Als  bemerkenswerth  seien  erwähnt : 
Gekreuzte  Hinterwurzelfasern  zum  Stilling- 
Clarke 'sehen  Kerne  und  zum  Hinterhomkerne ; 
ventrales  und  dorsales  Gliaseptum  der  centralen 
grauen  Substanz ;  gute  Ausbildung  einer  dorsalen 
weissen  Commissur ;  Ausdehnung  des  Apex  comu 
posterioris  bis  zur  dorsalen  Peripherie,  wahrschein- 
lich Lissauer's  Zone  entsprechend ;  starke  Ent- 
wickelung  der  Slilling-Clarke'schen  Säulen 
im  Sacralmarke  (Sacralkerne). 

e)  Pia. 

Der  Befund  markhaltiger  Nervenfasern  in  der 
Pia  der  unteren  Rückenmarkshälfte,  besonders  in 
der  Gegend  der  Hinterstränge  wird  von  Dercum 
und  Spiller  (558)  dahin  gedeutet,  dass  wahr- 
scheinlich normaler  Weise  sich  von  den  hinteren 
Wurzeln  zur  Pia  abzweigende,  aber  sonst  marklose 
Faaem  gelegentlich  markhaltig  werden  können,  wie 
die  Opticusfasern  der  Retina.  In  einer  anderen 
Arbeit  (557)  halten  sie  diese  Fasern  für  Sympathicus- 
Eüemente. 
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XI.   Niedere  Yertebraton« 

a)  Erste  Eniunckdung,  Allgemeines. 
(Siehe  auch  Nr.  181—185.) 

566)  W  e  b  e  r ,  A.,  Ck>DtributioQ  ä  Tetude  de  la  meia- 
merie  du  cerveau  anterieur  chez  quelques  oiseaoz.  Arch. 
d*Anat.  microscop.  HI.  4.  p.  369,  1902.  2  Taf.  6  Figg. 
(Dem  Ref,  nicht  zugänglich.) 

567)  Froriep,  A.,  lieber  die  Ganglienleisten  des 
Kopfes  u.  des  Rumpfes  u.  ihre  Kreuzung  in  derOcoipiial- 
region.  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  desSelaohier- 
kopfes.    Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  [anat.  Abth]  6.  1901. 

568)  Johnston,  J.  B.,  An  attempt  to  define  the 
primitive  functional  divisions  of  the  central  nervoiis 
System.    Journ.  of  comp.  Neurol.  Xu.  1902. 

569)  Johnston,  J.  B.,  Das  Gehirn  u.  die  Cranial- 
nerven der  Anamnier.  Deutsch  von  K.  W,  QerÜie. 
Merkel-Bonnefs  Ergebnisse  der  Anat  u.  Entw.-GescL 
XI.  p.  973. 1902.    (Treffliches  Sammelreferat) 

570)  Hofmann,  Max,  Zur  vergleichenden  Ana- 
tomie der  Gehirn-  u.  Rückenmarksvenen  derVertebraten. 
Ztschr.  f.  Morphol.  u.  Anthropol.  lU.  2.  1902.  Auch 
Stuttgart  1901.  Erwin  Nägele. 

571)  Giglio-Tos,  Sull'origine embrionale del nervo 
trigemino  neÜ'uomo.  Anatom.  Anzeiger  XXT.  p.  85. 1902. 
Ck>n  4  figure. 

572)  Giglio-Tos,  Sui  primordi  dello  sviluppo  del 
nervo  acustico-faciale  nell-uomo.  Anatom.  Anzeiger  XXL 
p.  209.  1902.    Ck)n  5  figure. 

573)Weigner,  Carl,  Bemerkungen  zur  Entwicke- 
lung  des  Ganglion  acustico-faciale  u.  des  Ganglion  semi- 
lunare.  Anatom.  Anz.  XIX.  p.  145.  1901.  Mit  6  Abbild. 

574)  Faloone,  Cesare,  Sopra  alcune  partico- 
laritä  di  sviluppo  del  midollo  spinale.  Note  di  embrio- 
genia  comparata.  Arch.  ital.  di  Anat.  e  di  embioL  1. 1. 
p.  97.  1902.    4  Tafeln. 

575)  Stroud,  B.  B.,  If  an  „Isthmus  Rhombence- 
phali*  "why  not  an  „Isthmus  Prosencephali*  ?  Prooeed. 
of  Amer.  anat.,  Twelfth  annaal  Session,  held  in  New  Haven, 
Conn.,  Dec.  27  and  28.  1899. 

Froriep  (567)  hat  namentlioh  an  Selaohier- 
embryonen   die  Lage   der  Oanglienleisten  in  der 
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Oocipitalregion  studirt  Hier  drängen  die  Ele- 
mente der  Kopfganglienleiste  znm  Ektoderm  hinaus, 
um  die  Kiemenbogen  zu  erreichen.  Dorthin  ist 
ihnen  der  Weg  durch  die  Rumpfganglienleiste  und 
die  Somitenreihe  verlegt  Das  fQhrt  zum  Kampf  der 
Theile,  in  dem  die  Zellen  der  kämpfenden  Theile 
vielfach  aus  ihrer  natürlichen  Stellung  gedrängt 
werden.  Frontal  siegt  die  Kopfganglienleiste 
(Qloseopharyngeus),  im  kaudalen  Gebiete  gewinnen 
die  Bumpfsomiten  die  üeberhand.  Während  der 
ganzen  Entwiokelung  aber  findet  man  in  dem  da- 
zwischen liegenden  Qebiete  eine  sehr  wechselnde 
Demarkationlinia  Schliesslich  geht  frontal  die 
Bompfganglienleiste  ganz  spurlos  zu  Grunde,  kaudal 
aber  bleiben  Reste  der  Kopfganglienleiste,  wenn 
andi  von  der  Rumpfganglienleiste  fest  umschlossen, 
übrig;  sie  bilden  später  den  Acoessorius.  Aber  an 
kdnem  Theile  bleiben  typische  Yisceralbogen- 
nerven  und  typische  Spinalnerven  in  den  gleichen 
Metameren  funktionfähig  erhalten.  Dohrn(181a) 
▼ertheidigt  dagegen  unter  Vorlage  vieler  Abbil- 
dungen von  Selachierembryonen  seine  ältere  Auf- 
hamuLgj  dass  eine  Scheidung  der  Kopfbezirke  in 
einen  cerebralen  und  einen  spinalen  Abschnitt  im 
Sinne  Froriep's  nicht  zulässig  ist,  sondern  dass 
typische  Visceralbogennerven  und  typische  Spinal- 
nerven in  denselben  Metameren  der  Wirbelthier- 
kürper  vorkommen  können  und  bei  den  VorÜEdiren 
der  Selachier  vorgekommen  sein  müssen. 

Weigner(573)  konnte  die  Entwiokelung  des 
Ganglion  semilunare  und  acustico-faciale  bei  Ziesel-, 
Sohwein-  und  menschlichen  Embryonen  verfolgen. 
Beide  Ganglien  entstammen  der  dorsalen  Zone  des 
Hinterhimes,  ihre  Verbindung  mit  dem  Ektoderm 
ist  noch  unsicher.  Vom  acustico-facialen  GangUon 
spaltet  sich  das  Ganglion  geniculi  ab  und  tritt  bei 

Edingcr  and  AVallenberg,  Bericht  I.  16 
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einer  bestimmten  Entwiokelong  vorübergehend  mit 
dem  Qanglion  semilunare  in  Verbindung,  wenigstens 
bei  Ziesel- und  SchweinefOten.  Das  Ganglion  geni- 
culi  enthält  die  grössten  Oangliensellen,  das  Yesti- 
bularganglion  mittelgrosse,  das  Cochlearganglion  die 
kleinsten.  Diese  QrGssenverh&ltnisse  und  gewisse 
tinktorielle  Eigenschaften  erhalten  sich  definitiv. 

Oiglio-Tos  (571)  hat  an  einem  ITtSgigen 
menschlichen  Embryo  die  Anlage  des  Trigeminus 
und  des  Ganglion  Gasseri  studirt.  Als  frflh 
embryonale  Vorläufer  der  definitiven  Nerven- 
ganglien sind  Zellenhaufen  anzusehen,  die  G.-T. 
„Proganglien"  (=»  Hauptganglien  Kupffer)  und 
„Pronerven"  nennt  Das  definitive  Ganglion 
Gasseri  geht  aus  einer  complioirten  Gruppe  von 
Pronerven  und  Proganglien  des  Kiemen- (Branchial-) 
Nervensystems  h^vor.  Der  Ursprung  der  Quintns- 
anlage  entspricht  primär  nicht  dem  Hinterhim, 
sondern  dem  Mittelhim-Bläschen.  Der  Ursprung 
aus  dem  Hinterhim  ist  sekundär  und  bedingt 
durch  eine  sekundäre  Verschiebung  der  primitiven 
dorsalen  Wurzel.  Das  definitive  Ganglion  geht 
hervor  aus  einer  Vereinigung  der  3  (dem  Ramus 
ophthalmicus ,  maxillaris  und  mandibularis  ent- 
sprechenden) primitiven  neuralen  Proganglien,  der 
3  mesocephalen  (epibranohialen)  Proganglien  und 
der  3  branchialen  Pronervi.  Die  Struktur  des 
Ganglion  Gasseri  in  so  Mhen  mensohlidien 
Entwickelungstadien  entspricht  genau  der  Ver- 
theilung  und  Struktur  des  Quintus  bei  der  Lamprede 
in  reifem  Zustande. 

Bei  demselben  Embryo,  an  dem  Giglio- 
Tos  die  Genese  des  Quintus  studirte,  konnte 
er  (672)  für  die  Anlage  des  Acustioo  -  facialis 
feststellen,  dass  sich  der  Facialis  und  der  Acusticus 
ursprünglich  unabhängig  von  einander  als  Kiemen- 
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Pronerven  von  der  Crista  neuralis  aus  entwickeln. 
Beide  besitzen  ein  laterales,  mediales  und  epi- 
branchiales  Proganglion  und  einen  Pronervus  bran- 
chialis,  der  sie  vereinigt.  Den  lateralen  und  epi- 
branchialen  Proganglien  entsprechen  Epidermls- 
verdiokungen  (Piacoden).  Die  laterale  Piacode  des 
Acusticus  wirid  zum  Epithel  des  Hörblftschens. 
WAhrend  der  Stamm  des  Facialis  bei  phylogenetisch 
Alteren  Yertebratenformen  sich  unmittelbar  vor  den 
des  Acusticus  lagert,  verschiebt  er  sich  bei  lebenden 
Arten,  beisonders  beim  Menschen,  und  legt  sich 
(wohl  in  Folge  der  Reduktion  der  Kopflänge  und 
der  stärkeren  Entwiokelung  beider  Stämme)  über 
den  Acusticus,  doch  bleibt  die  ursprüngliche  vor- 
dere Lage  erkennbar.  Durch  die  Verschiebung 
nach  oben  verliert  der  Facialis  seine  Verbindung 
mit  dem  Kleinhirn,  während  der  sich  tiefer  lagernde 
Acusticus  sie  verstärkt  In  Folge  der  Aufhebung 
seiner  Kleinhimverbindung  atrophirt  der  zwischen 
Kleinhirn  und  lateraler  Piacode  befindliche  Theil 
des  Facialis,  es  gehen  daher  die  Facialisfasem  peri- 
pheriewärts  in  den  epibranchialen  Acusticus-Pro- 
nerven  über,  der  sich  zum  peripherischen  Theile 
des  Facialis  umformt.  Der  hintere  und  proximale 
Theil  der  8.  Anlage  wird  zum  Acusticusnerven. 
In  späteren  Stadien  enthält  die  definitive  Acusticus- 
wurzel  neben  Acusticusfasem  auch  Facialiselemente. 
Angriffe  von  Dohrn  (siehe  oben  Nr.  181a)  und 
^{esonders  von  Rabl  veranlassten  Stroud  (575) 
eine  von  ihm  schon  im  Jahre  1897  zur  Erklärung 
des  dorsalen  Austrittes  des  Trochlearis  und  der 
totalen  Kreuzung  seiner  Wurzelfasern  aufgestellte 
Hypothese  unter  Berücksichtigung  neuerer,  nament- 
lich ontogenetischer  Arbeiten  näher  auszuführen 
und  zu  vertheidigen.  Nach  einer  Zusammenstellung 
der  bisherigen  Erklärungsversuche  für  den  Abgang 

16* 
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des  Troohlearis  yon  der  Dorsalkante  des  Qehirn- 
rohrs  („dorsaler  Abgang'^  und  die  Bildung  eines 
dorsal  von  der  Centralhöhle  befindlichen  Chiasma 
(„ultradorsaler  Abgang")  geht  Str.  zur  nfiheren 
Begründung  seiner  Theorie  über,  auf  Qrund  einer 
Prüfung  aller  anatomischen  und  ontogenetisohen 
Daten  über  den  Trochlearis,  die  im  Originale  ein- 
gesehen werden  mögen.  W&hrend  die  Anatomie 
des  Trochlearis  in  der  ganzen  Wirbelthierreihe  im 
Wesentlichen  übereinstimmende  Verhältnisse  er- 
giebt,  divergiren  die  Ansichten  über  die  Ontogenese 
des  Nerven  ausserordentlich.  Nach  kritischer  Wür- 
digung der  einzelnen  Theorien  kommt  Str.  dann 
wieder  zur  Annahme  eines  alten  dorsalen  Muskel- 
paares, früher  mit  dem  Parietalauge  in  Verbindung 
und  jederseits  durch  einen  dorsal  vom  Medullar- 
rohr  abgehenden  motorischen  Nerven,  den  Stamm- 
vater des  Trochlearis,  innervirt  Diese  Muskeln^ 
zu  einem  Theile  schräg  und  quer  verlaufend,  be- 
sassen,  wie  andere  auf  die  Medianlinie  gerichtete 
Muskeln,  die  Tendenz  auf  die  andere  Seite  überzur 
greifen,  da  ein  Hindemiss  (z.  B.  dorsale  Median- 
flosse) gewiss  nicht  bestand.  Beim  Untergänge 
des  Parietalauges  greifen  diese  Muskeln  mit  neu- 
gebildeten Fasern  auf  die  Lateralaugen  der  Gegen- 
seite über  (damals  noch  dicht  neben  einandw, 
dorsolateral  gelegen).  Der  Nerv  des  so  entstandene 
Obliquus  superior  zeigt  die  Spuren  der  ursprüng- 
lich peripherischen  Kreuzung  in  seinem  Chiasma  ai^ 
Der  Annahme  einer  Ueberkreuzung  von  Muskeln 
(„antimere  Ueberwanderung")  ist  die  Analogie  mit 
thatsachlich  bestehenden  Muskelkreuzungen  im 
Gebiete  des  Facialis,  Vagus,  Hypoglossus,  sowie 
am  Musculus  sternalis  förderlich. 

Nachdem  in  den  letzten  Jahren  die  Ausbreitung 
der  Nerven   am  Kopfe  bei  niederen  VertebiateOt 
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besonders  Fisohen,  relativ  gut  bekannt  geworden, 
auch  nach  dem  Vorgänge  von  Streng  ein 
Theil  des  centralen  Verlaufes  der  Nerven  bei  den 
gleichen  Thieren  klargelegt  ist,  glaubt  John- 
ston (568)  eine  neue  Eintheilung  der  Nerven, 
insbesondere  derHimnerven,  versuchen  zu  können. 
Er  geht  dabei  im  Wesentlichen  auf  schon  von 
Gas  kell  (siehe  Jahresbericht  1886)  geäusserte 
Ansichten  zurück.  Die  verschiedenen  Funktion- 
gebiete des  Nervensystems  sind  am  vollständigsten 
in  der  Oblongata  der  Fische  vorhanden ;  man  kann 
sie  in  folgender  Weise  definiren : 

A.  Sensibles,  zuleitendes  Glied.  Dieses  zer- 
Allt  wieder  in  einen  somatischen  und  einen 
splanchnischen  Abschnitt  Der  somatische  besteht 
aus  dem  Antheil  für  die  Hautsensibilität  und  dem 
Abschnitt  für  die  Seitenlinie  aus  den  Wurzeln  des  8. 
Der  splanchnische  Abschnitt,  der  sich  aus  der 
Gegend  der  Clarke 'sehen  Säulen  des  Bücken- 
markes frontalwärts  fortsetzt,  enthält  die  sensiblen 
7.,  9.  und  10.  Wurzeln.  Er  innervirt  als  Visceral- 
äste  die  Schleimhäute.  Möglicher  Weise  ist  der 
Abschnitt,  der  die  Geschmacksknospen  im  Munde 
und  die  Endknospen  in  den  £[iemenhöhlen  und 
derEörperoberfläche  innervirt,  von  ihm  zu  trennen. 

B.  Motorisches  Glied.  Zerfällt  wieder  in  einen 
somatischen  Abschnitt  für  die  Gesammtmuskulatur 
(N.  3,  4,  11,  12)  und  einen  splanchnischen^  der, 
vom  Seitenhom  des  Bückenmarkes  ausgehend,  die 
motorischen  Fasern  des  5.,  7.,  9.  und  10.  abgiebt. 
Das  Hinterhom  der  niederen  Vertebraten  lässt  sich 
in  4  Lftngszonen  trennen.  Die  erste  der  4  Säulen 
umfasst  den  ganzen  dorsolateralen  Abschnitt  der 
Oblongata  und  des  Cerebellum,  also  alle  Kerne  der 
absteigenden  Wurzeln,  das  Tub.  acusticum  und  die 
Hinterstraogkeme.    Hier  enden  die  Fasern  für  die 
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Bautsenaibilitat,  die  auditortsche  und  die  Seiten- 
linie: Componenten,  die  ja  von  den  allgemeinen 
Hautcomponentea  physiologisch  abzuleiten  sind. 
Das  Gehörorgan ,  eine  neuere  Modifikation  des 
SeitenliniensyeteniB,  hat  sich  w abrechet nlich  mit 
diesem  von  einer  einiigen  Wurzel  differenzitt 
Diese  hypothetische  Wurzel  wird  als  „Neuromast- 
Wurzel"  bezeichnet.  Medial  von  der  ersten  Sftole 
liegen  die  absteigenden  Wurzeln  7,  9,  10  (Faeci- 
culus  commuDis).  Am  caudalen  Ende  der  ObloD- 
gata  bilden  sie  eine  Kreuzung  (Commissurs  infima 
Halleri),  die  zu  einem  gemeinsamen  Kerne  in 
Beziehung  steht  Die  Zellen  dieser  eplanchnisoLen 
SSule,  die  caudalwärta  indieClarke'achenSSulen 
flbergehen  eoUen,  sind  wesentlich  centrale,  die  ihre 
Neurilen  in  andere  Uirntheile  senden.  Doch  be- 
dQrfeo  die  sekundären  Verbindungen  noch  dringend 
weiterer  Untersuchungen.  Vom  Lobua  vagi,  der 
zu  dieser  SSule  gebOrt,  weiss  man,  dass  Bahnen  in 
den  lateralen  Theilen  der  Oblongata  frontal-  und 
caudalwärtB  ziehen.  Das  frontale  Stück  tritt  zum 
sekundären  Vaguskern  in  Beziehung.  Aus  diesem 
sekundären  Kerne  treten  Fasern  als  Commiaaur 
durch  das  Cerebellum  und  andere  nach  der  ren- 
tralen  Mittellinie.  [Der  Bef.  vermuthet,  dus  der 
„sekund&re  Vaguskern"  mit  dem  wiederholt  von 
ihm  beschriebenen  Ganglion  isthmi  identisch  sei.] 
Die  3.  Säule  enthält  die  motorischen  Kerne  fflr  die 
nscerale  Muskulatur,  also  5,  ?,  9,  10,  und  ala 
4.  Säule  werden  die  Kerne  3,  4,  G  eoBammaa- 
gefasat 

Fslcone'a  (574)  Studien  beschäftigen  sich 
mit  Vergleichen  der  zeitlichen  Rückenmarkaent- 
wiokeluog  bei  Menschen  und  niederen  Vertebraten, 
besonders  mit  Bezug  auf  die  Obrige  Organentwiok»- 
lung.     Es  kommen  hier  beträchtliche  Differeauo 


247 

zwischen  den  Arten  vor.  Die  dorsale  Schlussplatte 
z.  B.  differenzirt  sich  bei  den  niederen  Yertebraten 
▼iel  früher,  als  bei  den  Saugern.  Für  das  meiste 
mnss  hier  auf  das  Original  verwiesen  werden,  das 
Tiele  Einzelangaben  bringt  In  die  Schlussplatte 
sollen  sehr  früh  schon  Mesodermelementegerathen, 
die  sich  dann  an  der  Entwickelung  der  Ausbuch- 
tungen des  Centralkanales  und  der  Anomalien,  die 
dort  vorkommen  können,  betheiligen.  Alle  Modali- 
taten der  Rückenmarksentwickelung  hängen  ab 
vom  Epithel  des  Neuralkanales,  alle  Heterotopieu, 
Verdoppelungen  und  andere  Centralkanal- Anoma- 
lien von  der  Lagerung  und  Ausbildung  der  dorsalen 
Sdüussleiste.  Den  Entwickelungsbedingungen  des 
primitiven  Epithels  ist  die  Art  derYertheilung  der 
verschiedenen  Strukturelemente  des  Rückenmarkes 
subordinirt 

Die  Rückenmarksentwickelung  von  Salmo  salar 
schildert  Harrison  (182)  im  Wesentlichen  in 
üebereiDstimmung  mit  H  i  s  u.  A.  Abspaltung  der 
Spinalganglienanlage  von  der  Schlussplatte  u.  s.  w. 
Nach  Entwickelung  der  motorischen  Nerven  aus 
ventralen  Neuroblasten  wandern  Zellen  aus  dem 
Rückenmarke  an  den  Nerven  entlang  heraus  (wahr- 
scheinlich sympathisch-motorische  Elemente).  Die 
Hinterzellen  oder  R oh on 'sehen  Riesen zellen  im 
dorsalen  Theile  des  Medullarstranges ,  nahe  der 
Flügelkante,  d.  h.  unmittelbar  neben  dem  Ganglien- 
strang, meist  bipolar,  selten  unipolar,  bilden  die 
Anlage  des  Hinterstranges  und  die  ersten  Nerven- 
fitöem  im  Embryonalmarke.  Die  bipolaren  Zellen 
wandeln  sich  spftter  in  unipolare  Zellen  mit  T-Fort- 
satz  um  und  bilden  sich  später  nach  Schwund  des 
Dottersackes  zurück.  Ein  Theil  der  Hinterzellen 
bildet  nur  Strangfasern,  ein  anderer  daneben  auch 
peripherische  sensible  Fasern.     Die  Hinterzellen 
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sind  identisch  mit  bipolaren  mittelgprossen  Zellen 
des  Amphioxos,  aber  nioht  mit  dessen  „oolosaalen 
Zellen^S  identisch  auch  mit  Hinterzellen  von  Petro- 
myzon  u.  s.  w.,  besitzen  eine  unzweifelhafte  Ana- 
logie mit  Spinalganglienzellen,  sind  ontogenetisoh 
älter  als  diese  und  können  alsSpinalganglienzellen 
angesehen  werden,  die  nicht  aus  dem  Bücken- 
marke ausgewandert  sind. 

h)  Epipkyae,  Hypophyse  u.  8.  w. 

576)  Mlle.  D  i  m  i  t  r  0  V  a ,  Z.,  Reoherohes  sur  la  stmo- 
ture  de  la  glande  pineale  chez  quelques  mammiföres. 
Nevraxe  ü.  3.  p.  257.  1901.    3  Tafeln  mit  31  Figuren. 

577)  Dexter,  F.,  The  developmeDt  of  the  para- 
physis  iD  the  common  fowl.  Amer.  Journ.  of  Anat  n. 
1.  p.  13.  1901.    9  Fig.    (Dem  Ref  nicht  zugänglich.) 

578)  Minot,  On  the  morphologyof thepinealregion, 
based  upon  its  development  in  Acantnias.  Amer.  Journ. 
of  Anat  I.  1.  p.  81.  1901.    U  Figuren. 

579)  0  r  i  e  b ,  A.,  Contribuzione  idlo  studio  dell'or^nuu) 
parietale  del  podarcis  muralis  (Sunto).  Monit  zooL  ItaL 
Xn.  8.  1901. 

580)  Staderini,B.,  I  lobi  laterali  dell'ipofisi  ed  il 
loro  rapporto  con  la  parete  cerebrale  in  embrioni  di  gon- 
gilus  ocellatus  (Sunto).  (Hendic.  ünione  zool.  Ital.  Bologna.) 
Monit.  zool.  Ital.  XX  Suppl.-Heft  p.  41.  1901. 

581)  Neumayer,  Ludwig,  Zur  Histologie  der 
menschlichen  Hypophysis.  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  f.  MorphoL 
u.  Physiol.  in  München  XVI.  1.  p.  95.  1900.  (Dem  Brf. 
nicht  zugänglich.) 

582)  8 1  u  d  n  i  c  k  a ,  F.  K.,  Einige  Bemerkungen  zur 
Histologie  der  Hypophysis  cerebn.  Eine  vorläu&e  Mit- 
theilung. Sitz.-Ber.  d.  k.  böhm.  wissenschaftL  Ges.  in 
Prag  1901.    1  Figur.    (Dem  Eef,  nicht  zugänglich.) 

583)  Benda,  C,  Demonstration  von  Hypophysis- 

Eräparaton.    Berl.  Gesellsch.  f.  Psych,  u.  Neryenknmk- 
eiten.    Sitzung  vom  14.  Jan.  1901.    (Ref.  im  Centr.-BL 
f.  Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  220.  1901.) 

584)  Rossi,  ü.,  Sullo  sviluppo  della  ipofisi  e  sui 
rapporti  primitivi  della  corda  dorsale  e  dell*intestino. 
Sperimentale  LIV.  2.  1900.  (Ref.  in  Rivista  di  PatoL 
nerv,  e  ment.  p.  268.  1901. 
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585)  Margalies,  Alexander,  Heber  ein  Teratom 
der  Hypophyse  bei  einem  Kaninchen.  Neorol.  Centr.-Bl. 
p.  1026. 1901.    4  AbbUdungen. 

(Die  Cystenwandong  zeigte  in  verschiedenen  Ans- 
bnchtongen  die  typische  Stmktar  der  verschiedenen 
Iheile  dee  Yorderdarms  vom  Oesophagus  bis  zum  Pyloros. 
Ihr  Ursprung  ist  wohl  auf  eine  BetheUigung  des  £nto- 
derms  an  der  Bildung  der  R  a  t  h  k  e  'sehen  Tasche  in  einem 
frühen  embryologischen  Stadium  zurückzuführen.) 

586)  Bochenek,  Adam,  Neue  Beiträge  zum  Bau 
der  Hypophysis  cerebri  bei  Amphibien.  Bull,  de  l'Acad. 
des  So.  de  crac.  p.  397.  Juillet  1902. 

587)  Zeleny,  C,  Early  development  of  the  hypo- 
physis in  Chelonia.    Biol.  Biül.  Boston  U.  6.  1902.) 

588)  Boeke,  J.,  On  the  infundibular  region  of  the 
brtin  of  amphioxus  lanceolatus.  Ber.  d.  köngl.  Akad.  d. 
Wiasensch.  zu  Amsterdam  April  19.  1902. 

589)  Boeke,  J.,  Die  Bedeutung  des  Infundibulums 
in  der  Entwickelung  der  EnochenfSche.  Anatom.  An- 
seiger XX.  p.  17. 1901. 

590)  Boeke,  J.,  üeber  das  Homologon  des  Infundi- 
bnlaroi^anes  bei  Amphioxus  lanceolatus.  Anatom.  An- 
zeiger XXI.  15.  p.  411.  1902.    3  Figuren. 

591)ßossi,  Umberto,  Sopra  i  lobi  laterali  della 
ipofiii.    Arch.  ital.  di  Anat.  e  di  Embriol.  I.  2.  1902. 

592)  Salvi,  G.,  Uorigine  ed  il  significato  delle 
fooaette  laterali  dell'ipofisi  e  delle  cavitä  premandibolari 
DCidi  embrioni  di  alcuni  sauri.  Arch.  ital.  di  Anat.  e  di 
Embriol.  I.  2.  p.  197.  1902. 

593)  Gase lli,  Etudes  anatomiques  experimentales 
aar  In  Physiopathologie  de  la  glande  pituitaire.  Reg^o- 
Emiüa  1900.  Stefano  Calderini  e  Oiglio.  (DemEef,  mcht 
zugänglich.) 

594)  Gemelli,  E.,  Contributo  alle  studio  della 
strattora  della  ghiandola  pituitaria  nei  mammiferi.  Bull. 
de  Sog.  med.-chir.  di  Pavia  Nr.  4. 1900.  1  Tafel.  (Ref. 
Bivista  di  Pathol.  nerv.  etc.  1901.  Original  nicht  zu- 
glnglioh.) 

595)  Thom,  Waldemar,  Untersuchungen  über 
die  normale  u.  pathologische  Hypophysis  oerebri  des 
Menschen.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat.  u.  Entw.-Gesch. 
LVn.  3.  p.  632. 1901.    3  Figuren. 

0  r  i  e  b  (5  7  9)  hat  die  Entwickelung  des  Parietal- 
orgsns  der  Mauereidechse,  ebenso  die  der  entspre- 
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chenden  Nebenorgane  geschildert  Die  kurze  Mit- 
theilung enthält  u.  a.  Einzelheiten  die  Angabe,  dass 
der  Nerv  dieses  Organs  nicht  aus  dem  Mittelhime, 
sondern  aus  den  Zellen  der  Retina  stammt  und 
himwärts  wächst.  Er  umfasst  die  Commisaura 
habenularis  und  endigt  an  Nervenzellen,  die  darunttf 
liegen. 

Mlle.  Dimitrova  (676)  hat  die  Struktur  der 
Epiphyse  beim  Menschen  und  bei  Säugern  (Ochsen, 
Ealb,  Hammel,  Pferd,  Hund  und  Katze)  mit  den 
gebräuchlichen  Färbemethoden  untersucht  und 
kommt  am  Schlüsse  ihrer  gross  angelegten  und 
genau  durchgeführten  Arbeit  zu  folgenden  Ebrgeb- 
nissen :  Die  Epiphyse  enthält,  ausser  Bindegewebe 
mit  Blutgefässen  und  Lymphräumen,  Oliazellen 
und  Gliafasem.  Die  letzteren  sind  als  differenzirte 
Zellenfortsätze  zu  betrachten,  deren  Herkunft  von 
der  Zelle  sich  nicht  immer  feststellen  läset,  auch 
nicht,  ob  sie  der  Zelle,  die  sie  berühren,  auch  ent- 
stammen, oder  der  benachbarten.  Beide  Välle 
kommen  vor.  Wahrscheinlich  existiren  auch  ein- 
zelne epitheloide  indifferenzirte  Zellen  ohne  Olia- 
faserfortsätze.  Nur  bei  jungen  Thieren  lassen  sich 
bei  Silberfärbung  nervenzellenähnliche  Elemente 
und  Nervenfasern  darstellen,  letztere  in  Verbin- 
dung mit  Gefässen. 

Untersuchungen  von  R  o  s  s  i  (684)  an  anuren 
Amphibien  lehren  über  die  Entstehung  der  Hypo- 
physe Folgendes:  In  der  ersten  Entwickelung 
wird  die  Hypophysisanlage  repräsentirt  durch 
eine  Verdickung  der  tiefen  Ektodermschioht  zwi- 
schen dem  vorderen  Theile  der  ventralen  Vorder- 
hirnoberfläche und  der  dorsalen  Insertion  der  Mem- 
brana pharyngea.  Sie  entwickelt  sich  dann  zwi- 
schen Vorderhirn  und  Darmkanal  und  theilt  sich 
in  2  Zellengruppen,  die  durch  einen  vergänglichen 
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Pedonoiilas  hypophyseoe  yerbunden  sind:  eine 
craniale  Verdickung  des  Stratum  profondum  eoto- 
derm.  und  eine  caudale  HypcphysiBanlage  sensu 
striotiore.  Vor  dem  Verschwinden  des  Hypophysis- 
stieleB  diiferenzirt  sich  das  dorsale  Entoderm  in 
2  Lagen,  und  es  besteht  eine  vorübergehende  Ver- 
bindung zwischen  der  entodermalen  und  der  ekto- 
dermalen  Schicht.  Das  Entoderm  ist  aber  bei  der 
Oeneee  der  Hypophyse  ganz  unbetheiligt ;  ins- 
beecmdere  haben  die  beiden  entodermalen  Divertikel 
mit  der  Hypophysisanlage  nichts  zu  thun  (contra 
Knpffer).  Das  dorsale  Divertikel  steht  mit  der 
Chorda  dorsalis  in  Verbindung,  die  sich  zwischen 
Dann  und  Vorderhirnfläche  einschiebt. 

In  den  Anhangsgebilden  der  Hypophyse  oder 
in  ihr  selbst  liegt  möglicher  Weise  ein  besonderer 
nervOaer  Apparat 

Boeke  (688 — 590)  beschreibt  die  Hypophyse 
belTeleostierembryonen  und  auch  die  Inf undibular- 
region  bei  Amphioxus.  Bei  den  ersteren  findet  er 
im  caudalen  Theile  des  Infundibulum  einen  Epi- 
thelbelag vom  Charakter  der  Sinnesepithelien,  zu 
dem  Nerven  zutreten.  In  der  Infundibularregion 
des  Amphioxus  (590),  wo  ähnliche,  wimpern- 
tragende Zellen  liegen,  konnte  er  die  zutretenden 
Nervenfibrillen  (mit  A  p  a  t  h  y  'scher  Goldmethode) 
in  die  2iellen  bis  zu  den  Ansatzpunkten  der  Cilien 
verfolgen.  B.  ist  deshalb  der  Meinung,  dass  das 
ganze  Infundibularorgan  bei  Amphioxus  und  Tele- 
oatiem  ein  Sinnesorgan  sei. 

Dann  hat  Bochenek  (586)  bei  Amphibien 
ebenfalls  den  Eintritt  eines  Nerven  in  die  vom  üs/1 
luerat  entdeckte,  zwischen  Infundibulum  und  Hypo- 
phyaiB  gelegene  Masse  beschrieben,  die  er  eben- 
Halls  als  Infundibularregion  deutet  Sie  ist  beim 
Froech  oomplicirter  gebaut  als  beim  Salamander. 
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Bef.  E.  glaubt  daran  erinnern  zu  dürfen,  dass  er 
schon  1892  bei  Selaohiem  mächtige  Nerven  und 
ihre  Kreuzungen  zur  Inf  undibularregion  geschildert 
und  die  Decussatio  infundibuli  mit  ihren  Bndaua- 
Iftufern  damals  und  seitdem  mehrfach  beschrie- 
ben hat 

Die  Bilder,  die  Studnioka  (582)  yon  der 
Hypophysis  bei  Orthagoriscus  und  Lophina  be- 
kommen hat,  stimmen  nicht  gut  mit  der  von 
Bela  Haller  begründeten  Au&ssung,  dass  diese 
Drüse  ihr  Sekret  durch  einen  Ausführungsgang  in 
den  Schftdelraum  entleere.  Bei  den  erw&hnten 
Fischen  [der  Bef,  kann  das  Gleiche  für  eine  grosse 
Anzahl  anderer  Fische,  Amphibien  und  Reptilien 
bestätigen]  sind  die  HypophysenschlAuche  ganz 
ohne  sichtbares  Lumen.  St  fand,  dass  nach  aussen 
von  den  Epithelzellen,  zwischen  diesen  und  den  Ge- 
fässen,  mit  vielen  Fortsätzen  zwischen  die  Drüsen- 
Zellen  hineindringend  sich  eine  sekretartige  Masse 
ansammelt.  Beim  Anblick  seiner  Bilder  erhält  nuuif 
wie  S  t  selbst,  vollkommen  den  Eindruck,  dass  die 
Hypophysenzellen  ihr  Sekret  den  Blutgefässoi 
[vielleicht  aber  auch  nur  einem  Apparate,  der  die 
Blutge&se  umgiebt,  üs/!]  zuführen. 

Mehrere  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  den  Lobi 
laterales  der  Hypophysis.  Qaupp  hat  zuerst  bei 
Embryonen  von  Reptilien  2  lateral  von  der  ^ypo- 
physe  liegende  Säcke  beschrieben.  Den  Ursprung 
dieser  seitlichen  Hypophysengruben,  namentlidi 
ihre  Beziehungen  zum  Eopfdarme  hat,  ebenfalls  bd 
embryonalen  Reptilien,  Salv  1(592)  genau  studirt 
Aus  der  reich  illustrirten  Abhandlung  geht  hervor, 
dass  es  sich  um  zweierlei  Dinge  handelt,  eine  primi- 
tive Ausstülpung  des  Kopfdarmes,  die  sich  jederseits 
von  der  mittleren  Hypophysengrube  abschnürt, 
und  eine  lateral  davon  liegende  Vertiefung  des 
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Ektoderms,  die  sich  erst  sekundftr  mit  jener  Ab- 
Bchnürong  in  Verbindung  setzt  Wegen  der  Einzel- 
heiten, namentlich  des  Verhaltens  von  Ekto-  und 
Entoderm  am  Eopfdarme,  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden. 

Die  Arbeit  von  Rossi  (591)  beschäftigt  sich 
mit  den  gleichen  lateralen  Qruben,  diesmal  bei 
Embryonen  von  Torpedo.  Hier  sind  sie  sehr  deut- 
lich in  frühen  Stadien,  verschwinden  aber  voU- 
stftndig  beim  erwachsenen  Thiere.  Sie  haben 
innige  Beziehungen  zu  den  Carotiden;  beim  er- 
wiohsenen  Thiere  geht  der  untere  Hypophysen- 
saok,  ein  unpares  Qebilde,  ähnliche  Beziehungen 
ein.  Es  handelt  sich  hier,  meint  R.,  um  die  letzten 
Beste  der  Drüsen,  die  um  den  Urmund  herum  ge- 
legen haben. 

Nach  Qemelli  (594)  sind  die  Zellen  der 
Hypophyse  in  massiven  Schläuchen  angeordnet, 
ihre  Körnung  ist  netzförmig  und  sehr  ähnlich  der, 
die  sich  in  den  Epithelien  der  Nebennieren  findet. 
Die  eindringenden  Nervenfasern  endigen  zum  Theil 
zwischen  den  Epithelien  mit  Anschwellungen  in 
verschiedener  Form. 

e)  OycHostomen,  Selachier,  TeUosiier. 

596)  Holm,  John  F.,  The  finer  anatomy  of  the 
nervons  System  of  myxine  glatinosa.  Morphol.  Jahrb. 
XXIX.  1901. 

597)  Johns  ton,  J.  B.,  The  brain  of  petromyzon. 
Jonm.  of  comp.  Nenrol.  XH.  1902. 

598)  Eappers,  Ariens,  Verslag  der  onderzoe- 
kio^  van  6  December  1901—5.  Maart  1902  in  het  zoo- 
logisch Station  van  Prof.  Ant,  Dohm  te  Napels.  Neder- 
laadsche  Staatscourant  van  1.  Nov.  1902.  Nr.  256. 

599)  Catois,  M.,  La  nevroglie  de  l'eDcephale  des 
poissons.    Gk)mpt.  rend.  de  l'Acad.  des  Sc.  Jan.  31. 1898. 

600)  Catois,  M.,  Sur  Thistologie  et  TaDatomie 
microBOopiqne  de  Tencephale  des  poissons.  Ibid.  Jan.  25. 
1897. 


254 

601)  Catois,  M.,  Note  sor  rhistogendse  da  bnlbe 
olfactif  chez  les  selaoiens.  Soo.  lioDeenne  de  Norm.  5.  8. 
I.  1897. 

602)  C  a  1 0  i  8 ,  M.,  Note  sor  Tanatomie  microscopiqoe 
de  Tencephale  chez  les  poissons.  Straotore  des  eeUmes 
nerveuses.  Ibid.  II.  1899.    (N  i  s  s  1  -  Färbong  der  Zellen.) 

603)  Catois,  M.,  Becherches  bistologiqaes  aar  les 
Yoies  olfactives  et  aar  les  voies  cerebelleuses  chez  les 
teleostiens  ot  les  seiacioDS.  Compt  rend.  de  rAsaoc. 
fran9.  poar  ravancement  des  Sc.  1899. 

604)  Catois,  M.,  Recherohes  sor  Thistologie  et 
ranatomie  microsoopiqae  de  Tencephale  chez  les  poissons. 
Ball,  scientifiqne  de  la  France  XlXVI.  1901.  (Haapt- 
werk  des  Verfassers.) 

605)  Heuser,  Oilbert  L.,  The  neurones  andsup- 
porting  Clements  of  the  brain  of  a  selachian.  Joum.  of 
comp.  Neurol.  XI.  2.  1901. 

606)  Johnston,  J.  B.,  The  brain  of  acipenser. 
Zool.  Jahrbb.,  Abth.  f.  Anat.  xl  Ontog.  d.  Thiere  XT. 
1  u.  2;  Jena  1901. 

607)  Herrick,  C.  Judson,  The  cranial  nerves 
and  cutaneous  sense  organs  of  the  North  American  Siln- 
roid  Fishes.  Joum.  of  comp.  Neurol.  XI.  3.  p.  178. 
1901.  4  Tafeln.  (Betrifft  nur  die  peripherischen  Nerven. 
Wichtig  für  diese.) 

606)  S  t  u  d  n  i  c  k  a ,  F.  K.,  Ueber  eine  eigenthümliohe 
Form  des  Sehnerven  bei  Syngnathus  acus.  Sitz.-Bw.  d. 
kgl.  böhm.  Oesellsch.  d.  Wissensch.  mathem.-naturw]88en- 
schaftl.  Klasse  1901. 

609)  Sargent,  Porter  Edward,  The  develop- 
ment  and  function  of  Reissner's  fibre,  and  its  oellnlar 
connections.  A  preliminary  Paper.  Proceed.  oftheAmer. 
Acad.  of  Arts  and  Sc.  XXXVI.  25;  April  1901. 

610)  Crevatin,  F.,  Soll  unione  di  oellule  nervöse 
e  SU  di  alcune  partioolaritä  di  struttura  del  bulbo  olfattivo. 
Bend.  di  Sess.  di  R.  Accad.  di  Sc.  di  Inst  di  Bologna 
N.  S.  IV.  2.  p.  44.  1899—1900. 

611)  Jagodowski,  E.  P.,  Zur  Frage  naoh  der 
Endigung  des  Oeruchsnerven  bei  den  Knochenfischen. 
(Aus  d.  hisi  Laboratorium  von  Prof.  A  S.Dogiel  d.Univ. 
Petersburg.)  Anatom.  Anzeiger  XIX.  p.  257.  1901.  Mit 
10  Abbildungen. 

612)  Pedaschenko,  D.,  Zur  Entwickelang  des 
Mittolhirns  der  Knochenfische.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat 
u.  Entw.-Oesch.  LIX.  2. 1901.    3  Tafeln  u.  4  Figuren. 


'****(  l1 


255 

1^  613)  Pttdaschenko,  D..  Geber  elde  eigenthüm- 
l^w  '''i*''^""'?  "J**  UitlelliirDBB  bei  der  Aalmutter 
^^•'c«  YiTiparns).  Anatom.  Anzeiger  XIX.  1901. 
,  ^H)AiohBl.  0.,  DasTectum  lobomm  optinorara 
^^VTyoul«T  TelMffitier  mit  BerüotsichtiguDg  verglei- 
^*M-«Mtomiacher  VethültniBse.  loaag. -Dias.  Wurz- 
el 1901.  3  Figoren. 
Cv^  eiSf  Johns t OD,  J.  ß.,  Tbe  GiBQt  gaaglioa  cells  of 
^T^^tottomas  and  Coregooos.  Jonm.  of  comp.  Nearol.  X. 
^    im.    2TaIeln. 

■^ 616)  Sch&cborl,  M.,  Zar  Bookenmarksanatomie 

^^^i  MginatomBn  (M;liobat]a).  Arbeiten  a.  d.  nearol.  lagt, 
^^^  d.  n  ien«r  üniverBitÜt  HeraaBgeg.  voa  Prof.  Heinrich 
■i^'hrtfwiwr.  Heft  9.  Leipzig  o.  Wien  1902.  Franz  Deu- 
^=^cto.  Hit  4  AbhUdiiDgon  im  Te^t 

617)  Stepben,  R.  Williams,  Ghanas  accom- 
^»«njring  tbe  migration  of  the  eye  and  observatioos  od  the 
^^Mtiu  «pticiu  and  teotam  opticum  in  psendopleuronectes 
^uiuiiiauna.  Ball,  of  the  Musenm  of  comp.  Zoology  nt 
teuTVd  College  XL.  1  Cambridge,  Mass.,  D.  S.  A.  May 
:]902.    Witb  5  Plates  acd  7  Text  Figarea. 

61S)  Edinger,  L.,  Das  Cereballum  tos  SsylliQUi 
caaMmla.  Arch.  t.  mikroekop.  Anat.  n.  Entw. -Gescb. 
LVnL  1901. 

Holm  (596)  bat  mit  der  Oolgi-  und  der 
Ewenhftmatozylinßj'bung  sehr  genau  das  Gehirn 
TOB  Ufzine  untersucht.  Frontal  vom  Acusticus 
ttwOt  Biofa  der  4.  Ventrikel  in  2  Kanäle,  von  denen 
dar  ooe  ia  das  Tectnm,  der  andere  direkt  in  den 
3.  Ventrikel  f&hrt.  Das  Cerebellum  fehlt  ganz. 
Die  6«oglia  habenula«  sind  sehr  gross.  Eine  Epi- 
phjH  fehlt.  Die  Eieoblappen  sind  ziemlich  gut 
entwickelt ;  ein  Tractua  bulbo-epistriaticus  und  ein 
Tr*ctU8  olfsoto-habenulAfis,  ebenso  wie  eine  Com- 
KÜBaoi*  oUtctona  anterior  sind  nachgewiesen.  Ein 
Epiatnstum  Us8t  sich  nicht  gani  sicher  «omStriatum 
•ofandeD,  besonders  weil  auch  eioe  Commiagur- 
rertändang  innerhalb  der  Commissura  anterior 
EbUi,  falla  nicht,  wie  es  den  Anschein  hat,  die 
Comainan  postoptica  einen  Tfaeil  der  hierher- 
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gehörigen  Fasern  enth&lt.  Der  Traotus  Btrio- 
thalamicus  ist  klein  und  endet  deutlich  im  Nudeus 
rotundus  thalami.  Der  manchmal  fehlende  sehr 
kleine  Sehnerv  kreuzt  nicht  und  endet  in  kleinan 
Zellengruppen  an  der  Basis  des  Qehims.  Sehr 
gross  ist  das  Mittelhim.  Der  Fascioulus  retro- 
flexus  endet  nicht  in  dem  ganz  deutlichen  Ck>Tpu8 
interpedunoulare ,  sondern  zieht  weiter  in  die 
Oblongata.  Aus  dem  frontalen  (Ganglion  des  Mittel- 
hims  ziehen  Fasern  mit  denTractus  tecto-spinales, 
die  den  Müller 'sehen  Fasern  homologisirt  wer- 
den, in  das  Rückenmark.  Alle  Augenmuskelnerven 
fehlen.  Der  Nerv  der  Seitenlinie  tritt  mit  dem 
Vagus  ein  und  endet  im  Acusticuskeme. 

In  einer  schOnen,  auf  reiches  Material  gestützten 
Arbeit  beschreibt  Johnston  (697)  das  Qehim 
von  Petromyzon.  Der  Nucleus  Y  spinalis  und  das 
Tuberculum  acusticum  gehören  zum  Nudeus  funi- 
culi  und  sind  namentlich  caudal  gar  nicht  von  ihm 
zu  trennen,  während  der  Fasciculus  communis 
(Lobus  Vagi)  median  deutlich  abgeschieden  ist  Das 
sehr  kleine  Cerebellum  wird  möglicher  Weise  nur 
durch  die  dorsale  Verbindung  der  beiden  Tuber- 
cula  acustica  gebildet  Alle  sensorischen  Nerven 
schicken  Fasern  hinein,  ebenso  nimmt  es  einen  Zug 
aus  den  Lobi  inferiores  auf.  Ein  dünner  schmaler 
Ueberzug  von  Cerebellargewebe  bedeckt  lateral  das 
Tuberculum  acusticum.  In  dem  dorsalsten  Theile 
dieses  Tuberculum  endigt  der  Nervus  lineae  late- 
ralis. Am  caudalen  Ende  der  Oblongata  kreuzt 
der  Fasciculus  communis  (Commissurainftma),  und 
hier  endigt  in  dem  Nucleus  commissuralis  ein 
Theil  von  ihm,  während  ein  anderer  sich  in  das 
Dorsalhorn  des  Rückenmarkes  fortsetzt  Das 
Meynert 'sehe Bündel,  das  entsprechend  der  ver- 
schiedenen Entwickelung  der  Ganglia  habenulae 
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rechts  viel  stärker  als  links  ist,  endigt  nicht  im 
Corpus  interpedimculare,  sondern  setzt  sich,  wie 
es  J.  schon  früher  für  den  Stör  nachgewiesen  hat, 
in  die  Oblongata  fort  Aus  den  grossen  Lobi  in- 
feriores entwickeln  sich  Züge  zur  Medulla,  zum 
Cerebellum  und  zum  Epistriatum.  Das  letztere  ist 
gross.  Es  existirt  ein  deutlicher  Tractus  olfacto- 
habenularis.  Die  Glandula  pinealis  hat  den  Bau 
eines  lichtpercipirenden  Apparates ;  sie  ist  wesent- 
lich mit  dem  linken  Ganglion  habenulae  verbunden. 
J.  legt  einen  besonderen  Werth  darauf,  dass  man 
bei  Petromyzon  deutlich  erkennt,  wie  die  End- 
keme  der  Nerven  für  das  Hautsystem  (Nucleus 
funiculi,  Nucleus  Y  spinalis  undTuberculumacusti- 
cum)  scharf  von  den  Endkemen  solcher  Nerven 
getrennt  sind,  die  Organe  aus  dem  Entoderm  ver- 
sorgen (Fasciculus  communis).  Die  Arbeit  ist  fast 
aassohliesslich  auf  die  Q  o  1  g  i  -  Methode  gegründet, 
die  bei  Petromyzon  bisher  noch  nicht  für  alle  Theile 
des  Gehirnes  in  Anwendung  kam. 

Endlich  findet  auch  das  Fischgehim  Bearbeiter, 
die  nicht  nur  Einzelheiten  untersuchen.  John- 
ston (606),  der  das  Störgehim  studirte,  hat  im 
Wesentlichen  mit  der  Golgi- Methode  gearbeitet. 
Es  ist  leider  nicht  möglich,  den  Inhalt  seiner 
Arbeit,  namentlich  auch  wegen  des  grossen  Reich- 
thums  an  Einzelangaben,  ohne  Abbildungen  wieder- 
zugeben. Sie  behandelt  zunächst  die  Eintheilung 
der  Himnerven  und  deren  Endigung,  wobei  es  sich 
herausstellt,  dass  die  Endstätten  des  5.,  8,  und  des 
Seitenliniennerven  dicht  aneinander  grenzen.  Es 
handelt  sich  im  Wesentlichen  um  das  „Tuberculum 
acosticum"  und  einen  dorsalen  Yaguskern.  Die 
erwähnten  Nerven  schicken  übrigens  mächtige 
Fasern  rückenmarkwärts  (Funiculis  communis), 
die  in  einem  langgestreckten  Kern  (Nucleus  funi- 

Edinger  and 'Wallenberg,  Bericht  I.  17 


258 

call)  endigen.  Der  8.  und  der  Seitenliniennerr 
gelangen  auch  noch  in  einen  speciellen,  medialer 
liegenden  Kern.  Das  Kleinhirn  soll  sich  direkt 
aus  dem  Kopfende  des  Tuberculum  aeusticum  ent- 
wickelt haben,  hierfür  sind  aber  keine  genügenden 
Grundlagen  gegeben.  Namentlich  für  die  Acusticum- 
zellen  und  die  Kleinhirnzellen  finden  sich  viele 
Angaben,  die  in  vielem  mit  denen  bei  Haller 
übereinstimmen.  Aus  dem  Lobus  vagi  gelangt  ein 
Zug  der  sekundären  Yagusbahn  heraus,  dessen 
Ende  unbekannt  ist,  aus  dem  aber  eine  Kleinhirn- 
commissur  stammen  soll.  Die  Beschreibung  des 
Tectum  opticum  bietet  nichts  wesentlich  Neues; 
Fasern  aus  ihm  gelangen  angeblich  zu  den  moto- 
rischen Kernen  der  Oblongata,  zum  Kleinhirn  und 
zu  den  Lobi  impares.  Der  letztere  Zuzug  soll  nur 
aus  Collateralen  des  medullären  Zuges  bestehen. 
Die  Arbeit  enthält  viele  Angaben  über  das  Gktnglion 
habenulae  und  einen  neuen  Kern  an  der  Basis  des 
Qehims,  in  dem  Habenulafasem  endigen.  Im 
Ganglion  habenulae  sollen  Nervenfasern  aus  der 
Epiphysis  endigen.  Der  Tractus  olfacto-habenu- 
laris,  die  Tractus  thalamo-mamillares  werden  be- 
schrieben. Der  Opticus  endigt  nur  im  Tectum  und 
im  Nucleus  anterior  thalami.  Der  Nucleus  ruber 
sendet  seine  Neuriten  direkt  in  das  Kleinhirn. 
Eine  mächtige  Kreuzung  hinter  dem  Chiasma  ent- 
hält Fasern  aus  dem  Kleinhirn  und  aus  dem  Tectum. 
Das  Epistriatum  erhält  Bahnen  aus  dem  Olfactorius 
und  solche  aus  dem  Hypothalamus,  giebt  auch 
kurze  Neuriten  in  das  Stnatum  ab.  Die  Angaben 
J.'s  über  die  rudimentäre  Hirnrinde  bei  Acipenser, 
über  die  Commissura  anterior  und  über  den  Riech- 
apparat müssen  im  Original  eingesehen  werden, 
das  12  Tafeln,  darunter  eine  mit  einem  farbigen 
Schema,  enthält.     Es  ist  zu  bedauern,  dass  J.  bei 
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dieser  ausserordentlich  mühevollen  Arbeit  sich  nur 
auf  die  0 o lg i- Methode  verlassen  hat,  denn  an 
manchen  Stellen,  z.  B.  bei  Beschreibung  der  Fasern 
aus  der  Epiphyse,  kann  man  sich  des  Eindruckes 
nicht  erwehren,  dass  es  sich  um  geschwärzte  Epi- 
thel-Endfäden und  nicht  um  echte  Nervenfasern 
handele;  ebenso  leidet  unter  der  unzureichenden 
Methode  zweifellos  die  Sicherheit  des  Resultats, 
sowdt  die  auf-  und  absteigenden  Hirnnervenbahnen 
(Nucleus  funiculi  u.  s.  w.)  in  Betracht  kommen. 

Die  an  vielen  originalen  Beobachtungen  reichen 
Arbeiten  vonCatois  (599 — 604)  über  das  Gehirn 
der  Selachier  und  der  Knochenfische  können  hier 
leider  nicht  so  ausführlich,  wie  sie  es  verdienten, 
referirt  werden.  Es  seien  die  Interessenten  aus- 
drücklich auf  das  Hauptwerk  (604)  verwiesen,  das 
auch  durch  seine  Abbildungen  die  vielfach  compli- 
drten  Dinge,  von  denen  berichtet  wird,  klarer 
stellt,  als  dies  der  Text  eines  nothwendig  kurzen 
Beferates  vermag.  Die  Arbeit  beruht  im  Wesent- 
lichen auf  der  Chromsilbermethode,  doch  wurden 
auch  die  Markscheidenfärbung  und  die  vitale 
Methylenblau-Methode  verwandt  Der  erste  Ab- 
edinitt  „Histologie^'  bringt  eine  sorgfältige  Be- 
schreibung der  Nervenzellen  und  der  markhaltigen 
Fasern,  an  denen  die  Seh  wann 'sehe  Scheide 
nachgewiesen  wird.  Die^m  Wesentlichen  aus 
Bpendymzellen  stammende  Olia  ist  nicht  so  stark 
wie  bei  höheren  Yertebraten  entwickelt  Bei  den 
Fischen  ist  der  Achsencylinder  der  Zellen  oft  recht 
schwer  von  den  sehr  einfach  verzweigten  Dendriten 
IQ  unterscheiden.  Es  folgt  eine  Beschreibung  des 
Biechsystems,  in  der  namentlich  sehr  genau  auf 
die  verschiedenen  Commissuren  eingegangen  wird. 
Der  Bau  der  Bulbi  olfactorii  ist  im  Wesentlichen 
■o  wie  bei  allen  anderen  Wirbelthieren.     Bei  An- 
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guilla  und  Conger  existirt  eine  Commissora  inter- 
bulbaris.  Dendriten  der  Mitralzellen  ziehen  aus 
einem  Lobus  in  den  anderen.  Bei  den  Teleoatiem 
enth&lt  derTractus  olfaotorius  nioht  nurdieMitral- 
zellenausläufer ;  sondern  es  gelangen  in  ihn  auch 
Fasern  hinein,  die  in  den  Zellen  des  Hypostriatum 
entspringen.  Die  laterale  Bahn  endet  direkt  seit- 
lich am  Vorderhim,  die  mediale  zieht  zum  Hypo- 
striatum, zum  guten  Theil  gekreuzt  Die  Com- 
missura  interlobaris ,  wo  diese  Kreuzung  statt- 
findet, entspricht  nicht  vollständig  der  Commissura 
anterior  der  anderen  Yertebraten,  ihre  Pars  superior 
enth&lt  die  Fasern  aus  den  medialen  Olfaotorius- 
zellen,  die  Pars  medialis  inferior  aber  enthält  kreu- 
zende Fasern  aus  den  Basalbündeln.  Bei  den 
Selachiern  ist  es  ganz  deutlich,  dass  die  Zell«!, 
um  die  sich  die  sekundäre  Olfactoriusbahn  an  den 
Basalganglien  aufsplittert,  ihre  Achsencylinder 
durch  eine  echte  Commissura  anterior  kreuzen 
lassen.  Bei  den  Teleostiem  werden  im  Stamm- 
ganglion ein  Epistriatum,  ein  Stammganglion  und 
Hypostriatum  unterschieden,  letzteres  identisch 
mit  des  Referenten  Nucleus  taeniae.  Das  Gleiche, 
wenn  auch  weniger  deutlich,  lässt  sich  bei 
Selachiern  nachweisen.  Gerade  hier  muss  wegen 
des  Genaueren  auf  das  Original  verwiesen  werden« 
Das  Endhim  der  SelaChier  ist,  wie  Ref.  schon  an- 
gegeben hat,  viel  complicirter  als  das  der  Teleostier. 
C.  hält  es  wesentlich  für  einen  Aufnahmeapparat 
der  durch  die  Riechfaserung  zugefQhrten  Eindrücke, 
erst  in  zweiter  Beihe  soll  es  andere  sensitive  Ein- 
drücke aufnehmen  können.  Natürlich  kann  es 
durch  caudalwärts  gehende  Bahnen  sekundär  auf 
andere  Theile  des  Gehirns  einwirken.  Das  Stamm- 
ganglion schildert  C.  im  Wesentlichen  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Ref.;  bei  den  Teleostiem 
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unterBcliddet  er:  ^istriatiim.  wo  dergrOsstelliea 
des  basmlen  VorderiümbOndfils  emtspm^ea  sdL 
Striatam  imd  HypoBtriatiiiiL  ktzteras,  wieeB  scheimt. 
identiacfa  mit  dem  hinteren  Riedila|^>en  imd  dem 
Nndeiis  taieniae^  Die  Abthw'lnngen  des  Stuun- 
gmn^onB  derSelachier  kaaen  achmitdengkidien 
bei  den  Teleoetiem  nodi  niebt  Toilglindig  homo- 
logisiren.  C.  nntarBcfaeidet :  Regio  ktenlis.  wo 
die  sekundäre  Riechbthn  endet,  Bagio  bsedis,  wo 
die  Fasern  des  medialen  Böndds  entspringen,  und 
Bagio  dorsalis,  in  deren  mittlerem  Abschnitt  das 
Medianbündel  endigt,  ans  deren  lateralem  Theile 
Fasern  des  BasalbOndels  ent^inngen.  Dieses  lets- 
tere  BQndel  enthält  zweifdlos  anf-  nnd  absteigende 
Bahnen,  die  ersUaren  stammen  aus  dem  Inüondi- 
bolom  nnd  kreozen  nun  Theil  im  rentralen  Ab- 
schnitte der  Commissnra  anterior.  Das  Vantal- 
bfindel,  das  zum  dOTSocandalen  Abschnitte  des 
Yorderhims  bei  den  Selachiem  zidit,  gelangt  in 
die  Lobi  inferiores  und  endigt  da  direkt  nnd  ge- 
kreozt  Im  Epithalamns,  wohin  die  genannten 
BQndel  rerfolgt  werden,  sollen  auch  Opticasfiuem 
enden,  die  einen  Theil  der  Commissora  habenu- 
laris  aasmachen.  C.  fisst  alle  Kreaznngrai  in  der 
Gommissnrenplatte  des  Mesencephalon  als  Com- 
missnra posterior  zusammen,  in  der  er  dann  7  Bündel 
▼erschiedener  Abkunft  unterschddet  Es  folgt  die 
Beschreibung  des  Corpus  geniculatum,  der  tiefen 
Opticusfisam  und  des  Nuqleus  praetectalis,  aus 
dessen  grossen  multipolaien  Zellen  die  Achsen- 
cylinder  nicht  nur  zur  Commissura  posterior,  son- 
dern auch  zur  Basis  des  Mesencephalon  ziehen. 
Der  Nucleus  anterior  thalami,  der  den  Tractus 
mammillo-thalamicuB  abgiebt,  soll  auch  Fasern  aus 
dem  Opticus  empfangen.  Die  beiden  Nuclei  rotundi 
sind  durch  eine  mächtige  horizontale  Commissur 
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unter  einander  verbunden  und  stehen  im  Wesent- 
lichen zum  Tractus  strio-thaiamicus  in  Beziehung, 
ausserdem  erhalten  sie  Fasern  aus  dem  Genicu- 
latum  und  werden  von  einem  Zug  der  Decussatio 
postoptica  inferior  durchbrochen.  Im  Hypothalamus 
liegen  die  bekannten  Commissuren,  die  nfther  be- 
schrieben werden;  bei  den  Selachiern  auch  die 
Kreuzung  der  Mantelbündel.  Die  Lobi  inferiores 
werden  genau  beschrieben.  Für  die  Fasern,  die 
da  entspringen  oder  enden,  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden,  zumal  C.  hier  viele  Einzel- 
angaben bringt,  ohne  sich  über  Alles  ganz  sicher 
auszusprechen.  Weniger  genau,  aber  immer  noch 
besser,  als  in  den  meisten  früheren  Beschreibungen, 
wird  das  Mittelhirn  geschildert  Aus  dem  Torus 
longitudinalis  gehen  Fasern  in  die  Opticusschicht 
hinein,  wie  es  auchRamön  y  Cajal  beschrieben 
hat  Die  Achsencylinder  aus  dem  Torus  semi- 
circularis  verbreiten  sich  weithin  zwischen  den 
Zügen  aus  dem  Tectum.  Es  gelangen  sogar  Fasern 
bis  in  den  Hypothalamus  und  Nucleus  praeteotalis. 
Dem  dorsalen  Längsbündel  ist  ein  Bündel  aus  dem 
Tectumdach  beigemischt,  es  soll  auch  Fasern  aus 
den  sensorischen  Kernen  der  Oblongata  enthalten. 
Das  laterale  Längsbündel  enth&lt  Fasern  sam 
Rückenmark  und  aus  ihm.  Man  wird  in  der  Arbdt 
noch  viele  Notizen  über  die  Kerne  der  Himnerven, 
über  die  Valvula  cerebelli  und  dessen  Pedunculi 
und  die  Pedunculi  cerebelli  finden,  doch  sind  diese 
Theile  nicht  mit  der  Ausführlichkeit  behandelt  wie 
das  Yorderhirn.  Genauer  werden  der  Ursprung  des 
Oculomotorius,  der  Nucleus  ruber,  dann  die  Fasern 
in  der  Valvula  cerebelli  beschrieben.  Schliesslich 
werden  die  Stiele  des  Kleinhirns  und  ein  Theil  der 
Oblongata  geschildert.  Das  Cerebellum  hat  frontal- 
Avärts  3  Züge:  a)  aus  dem  Thalamus  und  Qeni- 
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•julatum ,  bj  aus  dem  Hypothalamus,  cj  gekreuzt 
aus  der  Valvula  zur  G^end  des  Oculomotonus- 
kemes.  Caudalwftrts  bestehen :  a)  Fasern  aus  dem 
Bulbus  und  dem  Bückenmark,  die  als  Moosfasern 
in  der  EOmerschicht  enden  und  wahrscheinlich  in 
direkter  Beziehung  zu  den  Kernen  der  sensiblen 
Nerven  stehen,  b)  Achsencylinder  [aus  Purkinje'- 
sohen  Zellen?]  zum  antefolateralen  Theile  des 
Bflckenmarkes.  Zwischen  diesen  frontalen  und 
caudalenKleinhimarmen  kommt  noch  ein  mittleres 
Bflndel  vor :  1)  Fasern  aus  den  Purkinje  'sehen 
Zellen,  die  in  einer  unregelmässigen  Zellenmasse 
an  der  Basis  der  Oblongata  enden  (Olive),  und 
2)  eentrifugale  Fasern  aus  dem  Bulbus,  die  als 
Eletterfasern  um  die  Purkinje 'sehen  Zellen 
enden. 

Ariens  Eappers  (598)  hat  an  einigen Sela- 
chiem  und  Teleostiem,  vorzugsweise  an  Hustelus 
und  Lophius,  die  Oehimbahnen  untersucht  Im 
ventralen  Abschnitt  des  Yorderhims  (Hustelus), 
da  wo  die  Commissura  interhemisphaerica  ent- 
springt, liegt  eine  als  Nucleus  olfactorius  bezeich- 
nete Oanglienmasse.  Aus  ihr  entwickelt  sich  ein 
dicht  neben  dem  medianen  Mantelbündel  (Tractus 
oortico-mammillaris)  verlaufender  Zug  caudalwftrts, 
ebenso  entspringt  hier  ein  Zug  zum  Epistriatum 
(Tractus  cortice -epistriaticus).  Die  anderen  hier 
endenden  Bahnen  stehen  in  Beziehung  zum  Riech- 
apparat und  zu  der  erwähnten  Commissur.  In 
dieser  selbst  unterscheidet  E.  vielerlei  verschieden 
kreuzende  Bündel.  Weiterhin  beschreibt  er  von 
Hustelus  den  Tractus  olfacto-habenularis,  das  basale 
Vorderhimbündel  und  die  Commissura  anterior; 
die  letztere  soll  besonders  Fasern  zwischen  bdden 
Striata  enthalten.  Olfaktorische  Elemente  fehlen 
ihr  bei  den  Rochen  fast  ganz,  bei  Lophius  sind 
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solche  vorhanden.  Am  Stammganglion  der  Tele- 
ostier  kann  E.  mit  Bef,  gegen  Hall  er  keine  Ele- 
mente finden,  die  als  Rindenaequivalente  gedeutet 
werden  könnten,  eben  so  wenig  wie  da  irgend  ein 
Bündel  entspringt,  das  man  dem  Medianbündel 
der  Selachier  gleichstellen  könnte.  Das  Zwischen- 
hirn wurde  nur  bei  den  Selachiem  untersucht 
Ausser  dem  Ganglion  habenulae  und  einem  in  den 
Tractus  olfaoto-habenularis  eingebetteten  neuen 
Oanglion  werden  noch  der  Nucleus  praetectalis 
und  das  Oanglion  lentiforme  beschrieben.  Aus 
der  Ck)mmissura  habenularis  soll  ein  Zug  in  den 
Sehnerv  gelangen ;  der  Tractus  cortioo-habenulariB 
fehlt  natürlich  bei  den  Teleostiem.  Bei  Selachiem 
und  Teleostiem  wird  der  Nucleus  anterior  thalami 
unterschieden,  ebenso  das  Corpus  geniculatum 
laterale,  aus  dem  Fasern  nicht  nur  in  die  Gommis- 
sura  posterior,  sondern  auch  rückwärts  in  den 
Bindearm  gerathen  sollen.  Die  anderen  Eeme  des 
Teleostierthalamus ,  auch  der  Nucleus  rotundus 
konnten  bei  Selachiem  nicht  sicher  wiedergefun- 
den werden,  wo  eine  mehr  diffuse  Zellenmasse 
sie  zu  ersetzen  scheint.  In  dieser  Masse  endigen 
wenigstens  die  strio- thalamischen  Fasern,  die 
Bindearme,  die  Tractus  spino-thalamiciunddiesum 
Corpus  mammillare  in  Beziehung  stehenden  Fasern. 
Hier,  wie  in  der  Beschreibung  des  Infundibulum, 
steht  E.  durchaus  in  Uebereinstimmung  mit  des 
Bef.  Arbeiten.  Catois'  Commissura  postohias- 
matica  soll  eine  Ereuzung  der  basalen  Opticus- 
wurzel  sein.  Die  Nerven,  die  Bef,  zum  Saccus 
▼asculosus  ziehen  sah,  sollen  aus  einem  kleinen 
Oanglion  des  nahen  Infundibulum  stammen.  Aus 
dem  gleichen  Oanglion  stammen,  durch  die  frühe 
Markbildung  unterschieden,  dorsalwärts  gehende 
Fasern.   Reichliche  Angaben  über  die  Commissura 
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hypothalamica  posterior,  kurze  Beschreibung  der 
Oblongata  von  Lophius  und  Mustelus  und  des  Cere- 
bellum  von  Mustelus,  specielle  Untersuchungen 
des  Ursprungsgebietes  von  Acusticus,  Vagus  und 
Facialis,  namentlich  auch  seiner  Beziehungen  zum 
Nervus  Y.  Die  Pars  posterior  cerebelli  (Mustelus) 
nimmt  fast  nur  Bahnen  aus  sensiblen  Nerven  auf. 
Zu  dem  Bautenohr  stehen  im  Wesentlichen  die 
Fasern  in  Beziehung,  die  Kleinhirn  und  Bücken- 
mark verbinden,  üeber  kreuzende  und  nicht  kreu- 
zende BQndel  im  Yelum  in  der  Pars  anterior  cere- 
belli zum  Mittelhim  und  zum  Thalamus  siehe  das 
Original. 

Die  Sehnerven  bei  Syngnathus  bestehen,  wie 
bei  vielen  anderen  Fischen,  aus  gewellten  Bän- 
dern, aber  es  spalten  sich  zwischen  Chiasma  und 
Auge  hier  die  Sehnerven  in  viele  Einzelbündel,  sie 
vereinigen  sich  an  der  Papille  wieder.  Stud- 
nicka(608). 

Die  Abbildungen,  die  Pedaschenko  (613) 
vom  Mittelhim  junger  Embryonen  von  Zoaroes 
giebt,  zeigen,  dass  hier  viele  eigenthümliche  pris- 
men-  und  pyramidenartige  BiShren  das  Oewebe 
zusammensetzen.  Bef,,  der  dieses  Gehirn  gut 
kennt,  hat  an  P.'s  Bildern  durchaus  den  Eindruck 
erhalten,  dass  es  sich  zum  grossen  Theile  um 
Eunstprodukte  handelt  Der  bei  diesen  Thieren 
weite  Hohlraum  des  Mittelhims  erscheint  auf  den 
Abbildungen  mit  jenen  Prismen  ganz  gefüllt  [ob 
es  sich  nicht  um  zersprengte  Einbettungsmasse 
handelt?],  ausserdem  aber  zeigen  diese  Abbil- 
dungen in  dem  feinen  Oewebe,  das  zwischen  Dach 
und  Basis  an  vielen  Stellen  liegt,  einzelne  Ein- 
buchtungen, die  vielleicht  nicht  ganz  als  Eunst- 
produkte aufzufassen  sind,  möglicherweise  mit  der 
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mehrfach  beschriebenen,  z.  B.  neuerdings  genau 
von  Aichel  (614)  verfolgten  Segmentirung  des 
Mittelhimdaches  zu  thun  haben. 

Edinger  (618)  hat  das  Kleinhirn  von  Scyl- 
lium  canicula  monographisch  untersucht  Ausser 
der  Beschreibung  von  Form  und  Schichtung  bringt 
die  Arbeit  Angaben  über  die  Eigenfasem  des  Cere- 
bellum,  über  die  Verbindungen  des  Kleinhirns  mit 
anderen  Himtheilen  und  über  Fasern,  die  direkt 
in  Beziehung  zu  den  sensorischen  Himnerven 
stehen.  Von  Verbindungen  werden  unterschieden : 
ein  Tractus  cerebello-thalamicus  cruciatus,  dn 
Tractus  cerebello  -  mesencephalicus ,  ein  Tractus 
cerebello  -  spinalis ,  ein  Tractus  cerebello -teotaUs 
zum  Mittelhimdach  und  Bündel  zur  Decussatio 
veli,  die  möglicherweise  in  das  Rückenmark  ge- 
langen. Während  diese  Resultate  vielen  gef&rbten 
Präparaten,  die  E.  abbildet,  entnommen  sind, 
beruhen  seine  Behauptungen  über  Beziehungen 
des  Kleinhirns  zu  den  Himnerven  auf  Degenera- 
tionbildern, die  nach  Durchschneidung  der  Nerven 
durch  die  Marchi- Methode  erlangt  sind.  Es 
hat  sich  herausgestellt,  dass  aus  aüen  sermUm 
Himnerven  so  mächtige  Bahnen  in  das  Kleinkim 
gelangen,  dass  man  diesen  Himtheil  im  Wesens 
liehen  als  die  EndsUUte  der  direkten  sensorisehen 
Bahn  ansehen  muss,  neben  der  alle  anderen  Fasern 
nur  eine  kleine  räumliche  Rolle  spielen.  Im  Klein- 
hirn wird  noch  ein  einziger  Eigenkem  beschrieben. 
In  dem  Anhange  deünirt  E.  den  dorsolateralen 
Abschnitt  der  Oblongata  als  das  „sensible  Wurxd- 
feid",  weil  er  nur  aus  Bestandtheilen  der  sensiblen 
Nerven  zusammengesetzt  ist  Hier  findet  man  die 
auf-  und  absteigenden  Wurzeln  und  hier  liegen 
die  Kleinhimbahnen  zu  den  sensiblen  Nerven  des 
Kopfes  und  des  Rumpfes.    Die  Einthdlung  will 
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R  nicht  nur  fQr  die  Selachier,  sondern  für  alle 
Wirbelthiere  benutzt  wissen. 

Stephen  R.  Williams  (617)  hat  am  Schä- 
del und  Oehirn  die  Veränderungen  verfolgt,  die 
bei  jungen  Schollen  auftreten,  wenn  allmählich  die 
Augen  die  bekannte  Verlagerung  einnehmen.  Es 
ist  nicht  möglich,  ohne  die  vielen  und  schönen 
Abbildungen,  die  W.  bringt,  den  Inhalt  dieser 
Arbeit  kurz  wiederzugeben. 

Der  Bßf.  hat  früher  schon  mitgetheilt,  dass 
au8  den  Epithelzellen,  die  die  Himventrikel  um- 
geben, bei  den  niederen  Vertebraten,  besonders 
deutlich  bei  den  Haien,  gut  färbbare  Sekretströme 
in  die  Ventrikel  hineingehen,  deren  bei  verschie- 
denen Härtungen  unregelmässige  Gestalt  wohl 
viel&ch  bekannt  ist.  Sargent  nimmt  (siehe 
frühere  Berichte)  an,  dass  der  Reissner'- 
8ohe  Faden,  der  bei  Fischen  im  Ventrikel  des 
Rückenmarkes  gefunden  wird,  nicht  etwa  ein 
solches  Gerinnungsprodukt  sei,  sondern  er  hält 
ihn  für  einen  Nervenfaden.  In  einer  neuen  Mit- 
theilung (609)  hat  S.  auch  die  erwähnten  Sekret- 
Btrüme,  die  aus  den  Zellen  herauskommen,  sehr 
schön  abgebildet  und  gezeigt,  wie  sie  sich  zum 
Faden  susammenschliessen.  Er  ist  aber  der  Mei- 
nung, dass  es  sich  hier  um  die  Ausläufer  von 
Zellen  des  grosszelligen  Mittelhirndachkemes  han- 
dele. Da  diese  Zellen  durch  Fortsätze  einerseits 
nahe  an  die  Opticusendigungen  reichen,  anderer- 
aeits  ihre  Achsencylinder  in  der  Richtung  nach 
dem  Kleinhirn  senden,  so  sieht  er  in  dem  Reiss- 
ner 'sehen  Faden,  der  ja  bis  an  das  caudale  Ende 
des  Bückenmarkes  verfolgt  werden  kann,  ein  ganz 
neues  und  sehr  merkwürdiges  System  des  Gehirns, 
das  die  optischen  Eindrücke  auf  das  Kleinhirn 
und  auf  die  Vorderwurzeln  des  Rückenmarkes 
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übertragen  soll.  Er  hat  die  Entwickelung  des 
Fadens  bei  Amia,  Selachiem  und  Cydostomen 
untersucht,  ja  er  hat  ihn  am  lebenden  Thier  durch- 
schnitten und  will  danach  eine  mangelhafte  moto- 
rische Reaktion  auf  optische  Beize  beobachtet 
haben.  [Ref.  E.  muss  auch  nach  den  S.'8chen  Bil- 
dern an  der  Meinung  festhalten,  dass  der  Faden 
nur  ein  Oerinnungsprodukt  ist] 

Das  peripherische  Ende  der  Riechzellen  Ton 
Esox  (Hecht)  geht  nach  den  Untersuchungen  von 
Jagodowski  (611)  theils  in  die  bekannten  koni- 
schen, zapfen-  und  stäbchenförmigen  Verdickungen 
über  (Schnitze,  Dogiel),  zum  Theil  bildet  ee 
geisselfOrmige  Fortsätze,  die  sich  bis  in  oberflioh- 
lichste  Schleimhautlagen  verfolgen  lassen. 

Romano  (150)  hat  die  Zellen  desLobus  eleo- 
tricus  bei  Raja  und  Torpedo  in  verschiedenem 
Alter  und  von  verschiedenen  .Arten  untersucht 
und  dabei  neben  den  von  Apäthy,  Betheund 
Anderen  angegebenen  Methoden  Fixation  in  „flflB- 
siger  Luft'^  und  monochromatisches  Licht  zur  mög- 
lichsten Vermeidung  von  Artefakten  bei  der  Diflfo- 
renzirung  angewandt  An  einzelnen  Stellen  konnte 
er  ein  extracelluläres  Netzwerk  aus  Neuriten-,  Den- 
driten- und  Oliaverästelungen  nachweisen.  Die 
Arbeit  bringt  genaue  Einzelheiten  über  Plasma- 
struktur. Ein  endocellul&res  Netzwerk  (Oolgi) 
sah  R.  nicht  Es  existiren  in  den  Lobi  eleotrici 
vier  verschiedene  Zellarten,  die  näher  beschrieben 
werden.  Die  typischen  elektrischen  Lobuszellea 
des  Torpedo,  die  sich  auch  im  Rückenmarke  der 
Rajaarten  wiederfinden,  können  weder  mit  centralen 
Zellen,  noch  mit  Zellen  von  Qanglien  verglichen 
werden. 

Mencl  (132)  hat  Anastomosen  rein  cytoplis- 
matischer  Natur,  ohne  nervöse  Verbindung,  iwi- 
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sehen  je  zwei  Oanglienzellen  im  Lobus  electricus 
Ton  jungen  Torpedo- Exemplaren  gesehen  (dieselbe 
Beobachtung  machte  er  auch  bei  anderen  niederen 
Vertebraten,  selbst  in  der  Oblongata  des  erwach- 
senen Menschen  und  im  Yorderhorne  von  Neu- 
geborenen, und  hält  sie  für  das  vorletzte  Stadium 
der  Zeilentheilung).  Ausser  destruirenden  Leuko- 
cyt^i  konnte  M.  destruirende  und  nicht  destruirende 
Kernvacuolen  und  einen  in  eine  fremde  Zelle  hinein- 
wachsenden Neuriten  nachweisen.  Intracelluläre 
Capillaren  hat  er  nicht  gefunden. 

Schacherl(616)  hat  das  Rückenmark  eines 
australischen  Kochen,  Myliobatis  aquila,  unter- 
snoht  Es  hat  im  Allgemeinen  den  Typus  des 
Plagiostomen- Rückenmarks,  bietet  aber  einige  Be- 
aondorheiten. 

Ramsay  (622)  hat  das  Oehirn  des  blinden 
Fisches,  Amblyopsis  spelaeus,  untersucht.  Die 
Augen  sind  absolut  atrophisch,  ein  Opticus  und  ein 
Tnustus  opticus  wurden  auch  auf  Schnitten  nicht 
gefunden.  Die  angewandten  Färbungen  reichen 
nicht  aus,  das,  was  über  den  Bau  des  Mittelhirn- 
daehes  mitgetheilt  wird,  sicher  zu  stellen.  Be- 
hauptet wird,  dass  die  oberflächliche  und  die  tiefe 
Opticusschicht,  welche  Krause  im  Goldkarpfen- 
gehim  beschrieben  hat,  fehlten;  das  tiefe  Mark 
war  natürlich  erhalten.  Doch  fehlten  ihm  zu  dor- 
salven  Schichten  aufsteigende  Fasern.  Im  All- 
goneinen  scheint  das  ganze  Mittelhimdach  atro- 
phisch. Eine  erneute  Untersuchung  speciell  mit 
der  Marksoheidenfärbung  und  mit  Oolgi  wäre 
recht  erwünscht. 

d)  Amphibien,  Eepiüien,  Vögel, 

619)  P  h  i  1  i  p  p  8  0  n ,  M.,  Les  groupes  cellolaires  de  la 
oorae  anterieure  de  la  moelle  des  Sauriens.  Bull,  de  T Acad. 
loyale  de  Belg.  (Classe  des  sciences)  Nr.  1.  p.  161. 1903. 
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(Die  Blindschleiche  besitzt  keine  wesentliche  Ver- 
äDderuDg  in  der  ganzen  Länge  des  Rückenmarkes,  die 
Eidechse  hat  natürlich  Hals-  und  LambalansohweUiuig 
für  ihre  Glieder.  Bei  der  Eidechse  lassen  sich  in  den 
Anschwellungen  bestimmte  ZeUengmppen  abscheiden.) 

620)  Dale,  H.H.,  Observations  chiefly  by  thedege- 
neration  method  on  possible  efferent  fibres  in  the  doraal 
nerve  roots  of  the  toad  and  frog.  Journ.  of  PhysioL 
XXVn.  1901. 

621}  Bonne,  C,  Sor  les  ^uttelettes  degraisseä 
ezistence  temporaire  des  ganglions  spinaox  de  la  gre- 
nooille.  Compt.  rend.  See.  biol.  1111.16.1901.  6  Figuren. 

622)  R  a  m  s  e  y ,  B.,  The  optic  lobes  and  optic  tiaots 
of  amblyopsis  spelaeus  de  Kay.  Joom.  comp.  neoroL  XX 
1.  1901.    2  Tafeln. 

623)  Kölliker,  A.  V.,  üeber  einen  noch  nnbekaon- 
ten  Nervenzellenkem  im  Rüokenmarke  derYögeL  Akad. 
Anzeiger  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  XXV.  1901. 

624)  Kölliker,  A.  v.,  üeber  die  oberflächlichen 
Nervenkeme  im  Marke  der  Vögel  u.  Reptilien.  Ztschr. 
f.  wissensch.  Zool.  LXXII.  1.  p.  126.  1902.    5  Tafek. 

625)  Kölliker,  A.  v.,  Weitere  Beobachtungen  über 
die  ^o/mann'schen  Kerne  am  Marke  der  Vögel.  Anat 
Anzeiger  XXI.  3.  p.  81.  1902.    1  TafeL 

626)  Berliner,  K.,  Die  ^o/fTiann'schen  Kerne 
(v.  Kölliker)  im  Rückenmarke  des  Hühnchens.  (Ans  der 
entwickelungsgeschichtl.  Abtheil,  der  Breslaner  anatooL 
Anstalt)    Anat.  Anzeiger  XXI.  10  u.  11.  1902. 

627)Retziu8,  Gustaf,  Zur  Kenntniss  der  ober- 
flächlichen ventralen  Nervenzellen  im  Lendenmarke  der 
Vögel.  Biolog.  untersuch.  XI.  N.  F.  Stockholm  o.  Jena 
1902. 

628)  Wallenberg,  Adolf,  Der  ürsprimg  des 
Tractus  isthmo-striatus  (oder  bulbo-striatus)  der  fiiube. 
Neurol.  Centr.-Bl.  Nr.  3.  1903.    Mit  5  Abbildungen. 

Am  Rüokenmarke  der  Vögel  sind  von  Tersohie- 
denen  Forschern  (Zaohi,  Oaskell,  Brandia, 
S  0  h  a  p  e  r)  gelegentlich  ganz  peripherisoh  gelegene 
Zellengruppen  beschrieben  worden.  Kölliker 
(623 — 625)  hat  sie  nun  zum  Gegenstände  eingehen- 
der Studien  gemacht.  Er  nennt  sie  zu  Ehren  seines 
Qehülfen,  der  ihn  zuerst  auf  sie  aufmerksam  machte, 
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die  Hoffm an n 'sehen  Kerne.  Sie  liegen  in  seg- 
mentaler Anordnung  gegenüber  der  lateralen  Vorder- 
homecke  (etwa  an  der  Stelle  des  Helweg-Bech- 
terew 'sehen  Bündels  beim  Mensehen)  und  stehen 
mit  dem  Ligamentum  dentieulatum  in  enger  Ver- 
bindung. K.  unterseheidet  „Qrosskerne"  im  Lumbo- 
sacndmarke  von  den  „Kleinkemen'^  im  übrigen 
Bfiokenmarke.  Die  gleichen  Kerne  sah  0  a  s  k  e  1 1 
bei  Beptilien.  Er  hielt  sie  für  homolog  den  Spinal- 
ganglien. Berliner  (626)  bestätigt  im  Wesent- 
lichen KOlliker's  Besehreibung.  Mikroskopisch 
bestehen  die  Grosskerne  aus  einem  Qlianetze,  ähn- 
lieh dem  des  Sinus  rhomboideus.  Auf  der  einen 
Seite  ragen  sie  in  die  weisse  Substanz,  auf  der 
anderen  sind  sie  von  Pia  überzogen.  In  diesem 
Bchwammartigen  Oewebe  finden  sieh  Nervenzellen 
etwa  vom  Charakter  der  Vorderhornzellen  (10  bis 
20  auf  einem  Querschnitte).  Die  Kleinkeme  über- 
ragen den  äusseren  Umfang  des  Markes  nicht; 
ihre  Zellen  sind  kleiner,  seltener  multipolar  und 
liegen  näher  aneinander  in  weniger  Glia  ein- 
gebettet. Bei  Beptilien  (Alligator,  Lacerta  agilis 
und  ocellata  und  Anguis  fragilis)  fand  K.  längs 
des  Rückenmarkes  eine  Reihe  segmentärer  Ge- 
bilde, die  den  Hof  mann 'sehen  Kleinkernen 
gleichen,  nirgend  aber  eine  besondere  Ausbildung 
erreichen. 

Beim  Huhn  liegen,  wie  Retzius(627)  gefun- 
den hat,  solche  Zellen  um  den  ganzen  ventralen 
Umfang  des  Lendenmarkes ;  es  gelang,  sie  vital  zu 
färben ;  dabei  stellte  sich  heraus,  dass  die  grossen, 
multipolaren,  reich  verzweigten  Gebilde  ihre  Axonen 
in  die  vordere  Commissur  senden.  Bef.  erinnert 
daran,  dass  schon  vor  Jahren  S.  und  P.  R  a  m  6  n 
^  C  a  j  a  1  einen  Randplexus  mit  multipolaren  Zellen 
im  Froschrückenmarke  beschrieben  haben. 
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Der  von  Wallenberg  (628)  früher  besdirie- 
bene  aufsteigende  Faserzug  im  ventralsten  Theile 
des  Brachium  oerebri  ventrale  der  Taube  entartete 
doppelseitig,  wenn  der  cerebrale  Pol  des  grossen 
sensiblen  Quintuskemes  angestochen  war,  bis  zur 
frontalen  Himbasis.  Kleinhirn -Lftsionen  fOhrten 
keine  Entartung  des  Bündels  herbei  W.  schUigt 
vor,  den  bei  Gänsen  und  Enten  sehr  stark  ent- 
wickelten Faserzug  „Tractus  quinto-frontalis''  zu 
nennen. 

Dale  (620)  hat  bei  derBufo  die  Dorsalwurzeln 
durchschnitten  und  das  penpherisohe  Stück  nach 
Osmiumbehandlimg  zerzupft  Nicht  eine  Faser  in 
ihm  war  degenerirt,  während  das  ganze  centrale 
Stück  nur  entartete  Fasern  enthielt  Methylen- 
blaufärbung ergab  keine  marklosen  Fasern  in  den 
Dorsalwurzeln.  Bei  der  &Ote  sind  also  in  den 
Dorsalwurzeln  jedenfalls  keine  enthalten,  die  im 
Rückenmarke  entspringen. 


Leipzig,  AV alter  WTigand's  Baohdrackerei. 
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Es  waren  wesentlich  zwei  Gebiete,  auf  die  sich 
in  der  Berichtzeit  das  Interesse  der  meisten  Arbei- 
tenden concentrirt  hat  Die  Lehre  von  der  Mark- 
isßenmg  im  Grosshime,  die  lange  nur  wenig  geför- 
dert worden  war,  ist  —  wesentlich  durch  die 
Anregungen,  die  sie  durch  Flechsig 's  Arbeiten 
empfing  —  ein  gutes  Stück  voran  gekommen.  Die 
Struktur  der  Ganglienzelle  ist  dann  von  sehr  vielen 
Autoren  in  Arbeit  genommen  worden,  nachdem  es 
endlich  gelungen  ist,  mehrere  Methoden  zu  finden, 
die  den  Nachweis  der  Fibrillen  ermöglichen.  S.  R 
Bamön  y  Cajal  und  Bielschowsky  müssen 
hier  als  Diejenigen  genannt  werden,  die  auf  diesem 
Gebiete  endlich  ein  wirkliches  Voranschreiten  er- 
möglichten. Bereits  häufen  sich,  wie  gewöhnlich 
nadi  Auffindung  neuer  Methoden,  die  Einzelarbeiten 
wieder  stark,  bereits  erkennt  man  wieder,  wie  zur 
Zeit  alsdieGolgi- Methode  kam,  dass  die  leichte 
Ausbeute  Unerfahrene  zur  Frühpublikation  von 
allerlei  kleinen  Mittheilungen  besonders  anreizt. 

Die  Lehre  von  der  Furchung  des  Grosshimes 
ist  ebenfalls  vielfach  gefördert  worden,  namentlich 
werden  ganz  neue  Ausgangspunkte  in  der  Deutung 
gesucht  und  man  ist  von  Neuem  bestrebt,  die  ver- 
gleichend anatomisch  auffindbaren  Grundlinien  zu 
Studiren.  Ebenso  hat  man  in  gleicher  Weise  nim 
audi  die  äussere  Form  des  Kleinhirnes  in  Arbeit 
genommen. 

£ding«r  und  Wallenberg,  Bericht  n.  1 


Der  Thalamus -Aiifl^aii  erliielt  eine  neue  grund- 
legende Beschreibung  dui«h  S.  Ramön  y  Cajal. 
Die  Entdeckung  der  Trigeminussohleife  aus  dvm 
frontalen  sensiblen  Quintuskerae  füllt  eine  LQcke 
in  unserer  Ken ntnifla  von  den  sekundären  sensiblen 
Bahnen  aus.  Unser  "Wissen  von  der  feineren  Struk- 
tur der  Hirnnerveu  und  von  den  Muskelcenlren  im 
Vorderhorn  des  Rüeki?nniarkes  macht  erfreuliche 
Fortschritte,  bedingt  aber,  wie  Qberall,  bei  zuiieh- 
meader  El&rung  neue  FragesteUungen. 

Auf  vergleichend  auatomischetn  Qebiete  dftrfte 
die  ««idliuhe  Elarstellung  der  einxdiieo  Theite  de» 
Vogelvorderhimes  und  der  'la  entspringandea  Buh- 
nen zu  erwäbneu  sein. 

Nebrai  80  manchem  Gewinne,  den  die  Bencht- 
periode  gebraclit  hat,  steht  ein  groeaer  Veriust. 
Karl  Weigert  ist  am  5. August  1EH)4  gestoiten. 
Wer  immer  in  den  letzten  25  Jahren  Hiroanstomio 
getrieben,  der  weiss,  wae  er  dem  Manne  schaldet. 
der  seine  beste  Kraft  an  die  SnttWkung ,  Aus- 
arb^tiuig  und  Sicherung  von  Methoden  gceebtt  hat. 
die  es  uns  heute  ermOgUeben,  g»t  zu  hSiteo  —  Wei- 
gert hat  die  Gliroms^h&rtimg  u.  A.  verbessert, 
die  Erwäiinuiig  eingeführt  —  Mcher  2U  schncitieQ  — 
Weigert  hat  das  erste  exakte  SGhBtt«iuni' 
mit  Scliame  construirt  —  grosse  So^itte  » 
zu  behandeln  —  Weigert  hat  die  CloeMfHipiar-  J 
methodö  erfunden  —  auf  den  Objektlt^nni  b 
zu  fOrbeu  —  Weigert  gali  die  FBrbuag  i 
zwei  CoUodiumplattiMi  au,  <lie  heute  i 
goQbt  wird —  und  vor  Allem  elektiTgufl 
Weigert  auf  den  Plan  trat,  liatte  i 
Canuin  und  in  einigen  AnilinfarlMloUeD ,  Amlin- 
schwarz  besonders ,  Farben ,  die  durch  InteosilU 
die  einzetnea  Oewebe  verschieden  Gkrbteu. 
war  es  vorbehalten,  in  harter  Arbeit,  bei  dl 


sich  nie  genug  thun  konnte,  Methoden  zu  erfinden, 
die  es  gestatten,  die  markhaltigen  Nervenfasern 
elektiv  zu  tingiren  und  Methoden,  die  nur  Glia  und 
Zelleokeme  färben.  Er  hat  auch  als  Erster  ge- 
zeigt, dass  man  Bakterien  im  Ghewebe  färben  kdnne, 
er  hat  Methoden  für  Fibrin,  für  elastische  Fasern 
erdadit,  die  heute  allgemein  geübt  werden.  In 
allgftmflin  pathologischen  Dingen  von  weitestem 
Blicke,  hat  er  uns  zuerst  gelehrt,  dass  die  Processe 
im  Nervensystem,  bei  denen  Fasern  untergehen, 
zumeist  primärer  Natur  sind,  dass  die  Wucherung 
von  Glia  oder  Bindegewebe  immer  nur  sekundär 
erfolgt,  in  die  durch  Resorption  der  geschädigten 
Easem  und  Zellen  leer  werdenden  Räume  hinein. 
Damit  hat  er  für  eine  ganze  Reihe  pathologischer 
Untersuchungen  einen  neuen  Ausgangspunkt  ge- 
schaffen. Mitten  in  der  Arbeit,  mitten  im  Bestreben 
seine  GHiamethode  noch  zu  verbessern,  ist  er  durch 
eine  Coronarthrombose  dahingerafft  worden.  Die 
ffimanatomie,  die  ihm  so  viel  verdankt,  wird  sein 
Andenken  immer  ehren  müssen. 


I.  Lehrbfichef,  Atlanten  u.  s.  w. 

1)  We  rn  i  c  k  e ,  C,  Atlas  des  Gehirns.  Schnitte  durch 
das  menschliche  Gehirn,  in  photographischen  Originalen, 
henreagegeben  mit  Unterstützung  der  königl.  Akademie 
der  "Wwsensch.  in  Berlin.  AbtheU.  EU:  Foerster,  0., 
21  Sagittalschnitte  durch  eine  Grosshimhemisphäre.  Bres- 
lau 1903.  Verlag  der  psychiatr.  Klinik. 

2)  Ramon  yCajal,  S.,  Textura  del  sistemaner- 
vioBO  del  hombre  y  de  los  vertebrados.    Madrid  1904. 

3)  Marburg,  0.,  Mikroskop.-topograph.  Atlas  des 
meoschL  Centralnervensystems  mit  Text  Vorwort  von 
K  Oberstewer.    Wien  1903.    Mit  5  Abbild,  u.  30  Tafehi. 


4)  Edinger,  Yorlesimgeii  über  den  Bau  der  ner- 
vösen Centralorgane  des  Menschen  u.  der  Thiere.  7  Aufl. 
I.  Bd.  Leipzig  1904.  Mit268Abbüd. 

5)  Panizza,  M.,  Compendio  di  morfolooa  e  fisio- 
logia  oomparate  del  sistema  nervoso.  Roma  1903.  (Dem 
Bef.  nicht  zugänglich.) 

6)  Spalteholz,  W.,  Handatlas  der  Anatomie  des 
Menschen.  UI.  Bd. :  Eingeweide,  Qthim,  Nerven,  Sinnes- 
organe. Leipzig  1903.  S.  HirzeL 

(Sehr  klare  Abbildungen  in  reicher  Menge.    Bei 
der  DarsteUung  der  äusseren  Form  wird  viel&uih 
sehwache  Yergrösserung  benutzt,  wodurch  Yieles 
plastischer,  klarer  in  die  Erscheinung  tritt     Man 
vergleiche  z.  B.  die  Abbildung  der  Jffimbasis  mit 
der  gleichen  in  dem  photographischen  Atlas  von 
Rüdinge r.     Den  Windimgsbildem  sind  einfadLe 
Schemata  beigednickt,  die  ihr  Verstehen  wesent- 
lich erleichtem.   Vom  Rückenmarke  bis  zum  Mittel^ 
hime  sind  auch  Schnittbilder  g(^eben.     Es  wftr^ 
zweckmässig  solche,  auch  nicht  vei^grösscrte,  vom. 
(Jrosshim  dem  Lernenden  zu  bieten.     Die  Abbil- 
dungen sind  meist  trefflich,  vielfach  auch  durch- 
den  angewendeten  Farbendruck,  der  einzelne  Bahnen, 
einzeichnet,  besonders  lehrreich.     In  einzelne  ist 
zuviel  hineingeheimnisst.   Völlig  imeingeschränktes- 
Lob  verdienen  die  Abbildimgen  der  peripherischeiE 
Nerven  und  der  Sinnesapparate.) 

7)  Wilder,  Burt  G.,  The  Brain  of  theSheep  being" 
partIV,  revised,  of  Physiology  Practicums.  Explicitdirec' 
tions  for  examining.   Autors  Verlag.    1903. 

8)  Symington,  J.,  Observations  on  the  relations 
of  the  deeper  parts  of  the  brain  to  the  surface.  Joum.  of 
Anat.  a.  Physiol.  XVU.  1903. 

(Lage  der  Ventrikel  u.  s.  w.  zum  Schädeldache  u.  s.  w.) 

8)  Dexler,  H.,  Beiträge  zui*  Kenntnis.s  des  feineren 
Baues  des  Centralnervens\'stems  der  Ungulaten.  46  Figg. 
Morpholog.  Jahrb.  XXXÜ.  2.  1904. 

(Monographie  des  Pferdegehimes.  Aeussere  Formen, 
genaue  Schüdeiimgen,  zahlreiche  Abbildungen.) 


0)  M  a  r  t  i  n ,  Lehrbuch  der  Anatomie  der  Haussäuge- 
thiere.  2  Bde.  Stuttgart  1904. 

(Enthält  eine  sehr  gute  Darstellung  derHimanatomie, 
besonders  des  Pferdes.) 

10)  Ziehen,  Th.,  üeber  den  Bau  des  Gehirnes  bei 
Halbaffen  u.  bei  Galeopithecus.  Anatom.  Anzeiger  XXII. 
1903. 

(Bringt  eine  Beschreibung  der  äusseren  Form,  wesent- 
lich des  Grosshimes  und  seiner  Furchung  bei  Tarsus, 
Nycticebus  und  Galeopithecus.  Auch  die  Eleinhim- 
foichung  ist  berücksichtigt  Ohne  Abbildungen  nicht 
referirbar.  Reiches  Matenal.  Ton  jedem  Thiere  standen 
4,  bez.  6  Exemplare  zur  Verfügung.) 

11)  Ziehen,  Th.,  Der  Fasen-erlauf  des  Gehirnes 
von  Galeopithecus  volans.  Mon.-Schr.  f.Neurol.  u.  Psych. 
XIV.  1903. 

(Enthält  eine  durch  zahlreiche  Querschnitte  illustrirte 
Beschreibung  von  der  Py ramidenkreuzung  bis  zrmi  Vorder- 
hune.) 

Der  Wernicke'sche  (1)  Atlas,  dessen  Tafeln 
fortwährend  an  Vollendung  gewinnen,  giebt  in 
der  diesmaligen  Lieferung  eine  grosse  Beihe  von 
Sagittalschnitten  durch  das  ganze  menschliche  Oe- 
him  (Markscheidenfärbung).  Sie  werden  auf  lange 
hinaus  eine  Unterlage  für  topographische  Studien 
bieten  können. 

Der  Atlas  von  M  a  r  b  u  r  g  (3)  bringt  im  Licht- 
druck Schnitte  (Markscheidenfärbung)  in  frontaler 
Hichtung  vom  Conus  bis  zur  Tkalamushöhe,  dann 
Horizontalschnitte  vom  Thalamus  bis  zum  Rücken- 
markanfang,  Sagittalschnitte  durch  den  Himstamm, 
ferner  eine  grosse  Anzahl  von  Schnitten  durch  das 
(^TOBshim  in  allen  drei  Richtungen  in  trefflichem 
Eupferdrucke.  Die  Originalien  sind  Zeichnungen 
und  Photographien,  die  Bezeichnungen  sind  ein- 
geschrieben. Ein  klarer  Text,  der  vielfach  Eigenes, 
namentlich  auch  einige  Schemata  enthält,  be- 
gleitet das  für  den  Unterricht  sehr  brauchbare 
Werk. 


Das  grosse,  in  diesen  Berichten  wiederholt  er- 
wähnte  Werk  von  Ramön  y  Cajal  (2)  hat  nun 
seinen  Abschluss  gefunden.  Auch  die  LieferangeQ, 
die  sich  mit  den  Kernen  der  Zwischenschicht  und 
denjenigen  des  Thalamus  beschäftigen,  bringen 
wieder  viel  Neues  und  geben  zweifellos  die  voll- 
ständigste und  originellste  Darstellung,  die  wir  in 
langen  Jahren  von  diesen  Gegenden  erhalte  haben. 
Auf  nicht  weniger  als  328  Seiten  wird  der  fdnere 
Bau  der  Hirnrinde  in  der  ganzen  Säugerreihe,  der- 
jenige der  Amphibien,  Reptilien  und  Yögel  und  die 
Histogenese  der  Rinde  behandelt  Die  monogra- 
phischen Vorarbeiten  zu  diesen  Abschnitten  sind 
in  diesen  Berichten  wiederholt  besprochen  worden. 
Es  wird  Niemand  in  Zukunft  über  die  normale 
Anatomie  der  Hirnrinde  arbeiten  können,  ohne  diese 
geradezu  klassische  Darstellung  zu  berücksichtigi^. 
Die  neuen  Fibrillenmethoden  (siehe  Abschnitt  II) 
sind  bereits  überall  angewandt.  Am  Schlüsse  des 
Bandes  giebt  der  Vf.  eine  theoretische  Uebersicht 
über  den  Bau  des  gesammten  Nervensystems,  Neu- 
rone, Contaktfragen  u.  s.  w.,  er  schüesst  mit  einer 
Darstellung  des  Sympathicus,  die  nicht  nur  dessen 
Ganglienkette,  sondern  auch  die  Organinnervation, 
Darm  u.  s.  w.,  wenigstens  zum  Theil  berücksichtigt 
In  diesem  trefflichen  Werke,  das  jetzt  in  2  dick^ 
Bänden  abgeschlossen  vor  uns  Hegt,  sind  alle 
Methoden  der  Technik  ausgiebig  verwandt,  es  ist 
reicher  als  irgend  eines,  das  je  bisher  über  das 
Nervensystem  erschienen  ist,  an  originalen  Arbeiten 
imd  neuen  Daten.  Die  Neurologie  darf  sich  wohl 
zu  seinem  Besitze  beglückwünschen. 

Die  7.  Auflage  von  Edinger's  (4)  Lehrfoodi 
unterscheidet  sich  von  den  vorherigen  sehr  wesent- 
lich. Sie  zerfällt  in  2  Bände,  deren  erster  aoBBer 
der   Einführung    in    die  Anatomie   der   nerWtaen 


Gaitudorgttne  leiiie  sp^ieU^  Antatotnie  des  Sftuger- 
g^hitn^  mit  besonderer  Berückeichtigutig;  des 
menschlichen  Gehirnes  bringt.  iDieser  Band,  der 
^twa  den  umfang  des  ganzen  früheren  Werkes  hat, 
wird  mehr  als  die  früheren  Auflagen  den  Anforde^ 
rangen  gerecht,  die  man  an  ein  Buch  stellen  soll, 
das  wes^iüich  für  den  auf  dem  Gebiete  der  Nerven- 
krankheiten arbeitenden  Arzt  geschrieben  ist  Des'- 
halb  sind  die  klinischen  imd  praktisch  wichtigen 
Verhältnisse  besonders  berücksichtigt  Natürlich 
ist  der  rein  anatomische  Gesichtspimkt  für  die  Ge- 
sammtdarstellung  nicht  aufgegeben,  er  ist  vielmehr 
gerade  durch  die  Aufnahme  der  Darstellung  des 
Säugergehimes  überhaupt  wesentlich  erweitert. 
Die  Zahl  der  Abbildimgen  ist  ebenfalls  vermehrt 
und  namentlich  sind  ausser  den  Abbildungen  Ton 
Thiergehimen  vergrösserte  Abbildungen  einzelner 
Odiimbldcke  gegeben,  an  deren  frontalem  oder 
caudalem  Ende  das  Bild  des  mikroskopisdien  Quer- 
schnittes eingezeichnet  ist  Dadurch  wird  das  be- 
kanntlich immer  schwierige  Beziehen  der  Quer- 
schnittdarstellung  auf  die  seit  dem  ersten  anato- 
mischen Unterricht  gut  bekannten  äusseren  Formen 
voraussichtlich  erleichtert.  Oefter  ist  Gebrauch  von 
Mehr-Farbendruck  gemacht. 

Der  zweite  Band  des  gleichen  Werkes,  der  die 
Anatomie  der  niederen  Thiergehime  enthält,  stimmt 
mit  der  6.  Auflage  überein,  weil  es  noch  nicht  mög- 
hch  war,  diese  Anatomie  so  ausführlich  wie  der 
Vf.  es  wünschte,  neu  darzustellen. 

Anhang:   Geioicht. 

12)  W eigner,  K.,  Ein  Beitrag  zur  Bedeutung  des^ 
Odiimgewichts  beim  Menschen.  Sond.-Abdr.  aus  d.  anat. 
Heften^  heraasgeg.  von  Fr.  Merkel  in  Oöttingen  u.  R,  Bonhti 
in  GmfgwaW  XXIU.  71.  1Ö03. 
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13)  Pf  ister,  H.,  üeber  das  Gewicht  des  Gehirns  a. 
einzelner  Himtheile  beim  Säugling  u.  älteren  Kinde. 
Sond.-Abdr.  aus  Neurol.  Centr.-Bl.  Nr.  12. 1903. 

14)  Pf  ister,  H.,  Neue  Beiträge  zur  Eenntniss  des 
kindlichen  Himgewichts.  Arch.  f.  Kinderhkde.  XXXVIL 
3  u.  4.  p.  239.  1903. 

15)  P  f  i  8 1  e  r ,  H.,  Theilwägungen  kindlicher  Gehirne. 
Arch.  f.  Kinderhkde.  XXXVH.  3  u.  4.  p.  243.  1903. 

16)  Spitzka,  £.  A.,  Bndn-Weigths  of  Animais 
with  Special  Reference  to  the  Weigth  of  the  Brain  in  the 
Macaque  Monkey.    Joum.  of  Comp.  Neurol.  1903. 

17)  Spitz ka,  £.  A.,  The  Brain- Weight  of  the  Japa- 
nese. Repr.  from  Science  N.  S.  XVlU.  455.  p.  371. 
Sept.  18. 1903. 

18)  S  p  i  t  z  k  a ,  £.  A.,  A  study  of  the  Brain- Weigtiis 
of  Men,  notable  in  the  professions,  arts  and  sciences. 
Philad.  med.  Joum.  May  2.  1903. 

19)  B  0 1  k ,  L.,  Beziehungen  zwischen  Himvolum  u. 
Schädelcapacität ,  nebst  Bemerkungen  über  das  Him- 
gewicht  der  Holländer.  Overdruk  uit  „Petrus  Camper^ 
Bd.  n.  1904. 

20)  Matiegka,  H.,  Ueber  die  Bedeutung  des  Hlm- 
gewichts  beim  Menschen.  Anat.  Hefte,  XXlU,  hierzu 
Bemerkung  zu  vorstehendem  Aufsatz  von  K»  Wei^ner, 
1903. 

21)  Tricomi-Allegra,  G.,  Sul  peso  dell'encefalo 
umano.    Atti  Accad.  Peloritana  XIK.  1903. 

22)  Z  i  e  h  e  n ,  Gehimgewichte.  Mon.-Schr.  f.  Psych. 
u.  Neurol.  13.  14.  15.  1903—1904. 

(Kurze  sachliche  Mittheilungen  einzelner  Thierhim- 
gewichte.) 


n.  Methoden  der  üntersaehung. 

Lehrbücher,  ModeüCy  Schneiden,  Conserviren,  Repro- 
duktionen u.  8.  w. 

23)  D  i  e  t  e  r  i  c  h  s ,  K. ,  Mikroskopische  Technik  des 
Centralnervensystems.   Ztschr.  f.  angew.  Mikrosk.  8. 1902. 

24)  Böhm,  Alexander,  u.  Albert  Oppel, 
Taschenbuch  der  mikroskopischen  Technik.  Kurze  An- 
leitung zur  mikroskopischen  Untersuchung  der  Gewebe  u. 


Oisane  der  Wirbelthiere  u.  des  Menschen,  unter  Berück- 
si<£tigang  der  embryonalen  Technik.  Mit  einem  Beitrag 
(Beconstniktionsmethoden)  von  0,  Barn.  5.  durchges.  u. 
▼enn.  Auflage  von  Alex,  Böhm,  München  1904.  Olden- 
buig.  VI  u.  271  S.  8. 

25)  B  a  y  0  n ,  T.  G.,  Die  histologischen  üntersuchungs- 
methoden  des  Nervensystems.  Würzburg  1905. 

(In  dieser  sehr  reichhalti^n  Zusammenstellung  fehlt 
leider  ziemlich  regelmässig  die  Angabe,  wie  eine  citirte 
Methode  sich  praktisch  bewährt  hat.  Zu  viel  Stoff, 
zu  wenig  kritische  Auswahl.  Dabei  sind  ganz  allgemein 
gebrauchte  Methoden  ausgelassen,  die  Closetpapierserien- 
methode  z.  B.,  das  direkte  Copiren  von  Schnitten  auf 
photogr.  Papier,  das  Schneiden  grosser  Schnitte  unter  dem 
Fapierblatt  weg  und  vieles  Andere.  Eine  spätere  Auflage 
wird  Manches  streichen  und  Besseres  an  die  Stelle  setzen 
müssen.) 

26)  Pollack,  Bernhard,  Die  Färbetechnik  für 
das  Nervensystem.  3.  Aufl.  Berlin  1905.  Karger. 

(Die  Neuauflage  des  guten  kleinen  Buches  ist  durch 
kritische  Auswahl  erprobter  Methoden  vervollständigt. 
Kann  sehr  empfohlen  werden  als  Führer  bei  der  prak- 
tischen Arbeit) 

27)  Anton,  G.,  Gehimvermessung  mittels  des  CJom- 
p^isations-Polar-Planimeters.  1  Abbildung.  Wien.  klin. 
Wchnschr.  Nr.  46.  1903. 

(Das  Instrument,  dessen  genauere  Beschreibung  im 
Original  einzusehen  ist,  giebt  die  Möglichkeit  einer  ge- 
naueren Flächenbestimmung  von  Hirnschnitten,  der  Rin- 
den- und  Markmasse  und  ihrer  gegenseitigen  Verhältnisse.) 

28)  Reich,  F.,  Ein  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Gehimvolumens :  Cerebrovoluminimeter.  Neurol.  Oentr.- 
Bl.  p.  839.  1904.    (Eintauchverfahren.) 

29)  Petzy,  U.  Popovits,  Ein  weiterer  Beitrag 
zur  Bestimmung  des  Gehirnvolumens.  1  Abbild.  Neurol. 
Gentr.-Bl.  p.  1040.  1904.  (Verbesserung  des  Eintauch- 
▼erfahrens.) 

30)  Jacobsohn,  L.,  Demonstration  eines  Gips- 
modelles  der  menschlichen  Grosshimhemisphäre.  Berl. 
Geeellsch.  f.  Psych,  u.  Nervenkrankh.  Sitzung  v.  12.  Jan. 
1903.    Ref.  in  Berl.  klin.  Wchnschr.  1903.  p.  748. 

(Ausguss  der  Furchen  nach  Abzug  der  Pia  mit 
flöasigem  Paraffin  (50 — 60°),  Üebergiessen  der  Oberfläche 
mit  K  r  ö  n  i  g  'schem  Lack,  der  schnell  erstarrt  Heraus- 
nahme   der  Hemisphäre,  Ausgiessen  des  entstandenen 


ä 
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Negativs  mit  kalt  angerührtem  Oipabrei,  AuflÖsang  des 
Panffiiis  und  Lacks  in  heissem  Wasser.) 

31)  Brodmann,  K.,  Zwei  neae  Appante  aar 
Paraffinserientechnik.  Joom.  f.  Psych.  a.Nettrol.  5. 190S. 
2  Abbildungen.  Ref.  in  Centr.-Bl.  f.  norm.  u.  pathcl 
Anat.  1.  p.  31.  1904. 

(„Makiotom^^  zur  Herstellung  planparalleler  Scheiben 
und  ,,Mikrotom^^  für  lückenlose  Paimffinserien  durch 
grosse  Objekte,  z.  B.  Himhemisphiren.  Beide  InstnuMoto 
von  A.  Becker  in  Göttingen  construiit.) 

32)  Onuf  (Onufrowicz),  B.,  Amethod  ofsecaring 
fixation  and  hardening  of  the  central  nervous  svstem 
before  the  autopsy.  2  Figg.  Med.  Record  LXVI.  2.  p.52. 
1904. 

33)  Hewson,  Addinell,  Description  of  amethod 
for  preparing  brains  used  in  class  demonstrations.  Amer. 
Joum.  of  Anat.  III.  1904.  Proceed.  Amer.  Assoc.  Anat 
(Dom  Ref.  nicht  zugänglich.) 

34)  Jelgersma,  De  bedekking  van  praeMiaten. 
Psych,  en  neur.  bladen  p.  370.  1902.  Ref.  in  Neurol. 
Ccntr.-Bl.  p.  624.  1903. 

(J.  empfiehlt  statt  der  Deckgläser  das  Aoftropfen  Ton 
,,Zapon"  [=  Nitrocellulose  in  Aceton  +  Amylacetat  ge- 
lost, chemisch  =^  Collodium,  aber  besser  durchscheinend 
und  in  Alkohol  und  Aether  unlöslich]  am  besten  in 
lOproc.  Lösimg  mit  Zusatz  von  200  g  Colophoniom  auf 
1  liter.  Vor  dem  Auftropfen  werden  die  Schnitte  mit 
96proc.  Alkohol  übergössen.  Anilinfarben  werden  atts^ 
gezogen.  In  Zapon  eingehüllte  Schnittpräparate  lassen 
sich  vom  Objectivträger  in  Wasser  ablösen  and  cou- 
serviren.) 

35)  Vogt,  0.,  Die  himanatomische  Abtheilung  des 
Berliner  Neurologischen  Universitätslaboratoriums,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  ihrer  bisherigen  Resoltate 
auf  dem  Gebiete  der  Reproduktionstechnik.  Yerhandl.  d. 
anat  Gesellsch.  auf  d.  18.  Versammlung  in  Jena  vom 
18.— 21.  April  1904.  Anat.  Anzeiger  XXV.  Eiig.-H.  p.79. 
1904. 

36)  Warncke,  Beiträge  zum  Studium  des  Hin- 
stammes.  I.  Zur  Methodik  u.  Technik  zelltopographisoher 
Untersuchungen  im  Gebiet  des  Himstammes.  (Mit  7  Tai.) 
Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  II.  1904. 

(Darstellung  der  im  Neurobiolog.  Institut  der  Uni- 
versität Berlin  angewandten  Methoden  zur  Photographie 
von  N  i  B  s  l  -  Färbungen  des  Himstammes.) 
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37)  Berg,  Walther,  Beiträge  zur  Theorie  der 
Fixation  mit  besonderer  Berücksichtigang  des  ZellkeniB 
Q.  seiner  Eiweisskörper.  3  Figg.  Inaag.-Diss.  Berlin 
19(^. 

(Sorgfältige  NachprüfuDg  und  Weiterführung  dar 
Yon  Fischer  [s.  d.  Ber.  1ö95/96]  begonnenen  Unter- 
SQchungen  über  die  Wirkung  histologischer  Fixirungs- 
mittel  auf  chemisch  isolirte  Stoffe  des  pflanzlichen  und 
thienschen  Körpers,  besonders  auf  die  Nucleine  und 
Nucleinsäuren.  Die  auch  für  die  histologische  Färbe- 
technik wichtigen  Kesultate  lassen  sich  im  Beferat  nicht 
wiedergeben.  Es  sei  das  Original  zum  Studium  dringend 
empfohlen.) 

Strukturfarbung  der  Zelle,  vitale  Färbung. 

38)  Hatai,  Shinkishi,  The  finer  structure  of  the 
neurones  in  the  nervous  System  of  the  white  rat.  2  Tafeln. 
Univ.  of  Chicago  X.  1903. 

(Frisches  Material,  nicht  grösser  als  5  mm',  kommt 
24  Stunden  in  250  ccm  Essigsäure-Pikrin-FormalinlÖsung 
+  50  ccm  gesättigter  wässriger  Säurefuchsinlösung,  Zupf- 
piapaiate  in  Glycerin.  Nur  achromatische  Zellensubstanz 
gefärbt  Dauerpräparate  erfordern  Paraffin-Eänbettung 
nach  der  flurbung  und  Wiederfärbung  auf  dem  Objekt- 
üäger.) 

39)  Turner,  John,  On  the  primary  staining  of  the 
latB  brain  by  methylene  blue.   6  Fi^.  Brain  1904. 

40)  Donaggio,  Arturo,  Azione  della  piridina  sul 
tefiButo  nervoso  e  metodi  per  la  colorazione  elettiva  del 
retioolo  fibrillare  endocellulare  e  del  reticolo  periferico 
della  cellula  nervosa  dei  vertebrati.  Annali  di  Nevrolog. 
XXn.  1  e  2.  p.  1.  1904. 

41)  Pighini,  Giacomo,  Nuovi  metodi  e  nuove 
ricerche  sul  primo  differenziamento  delle  cellule  e  delle 
fibie  nervöse.    Monitore  Zool.  Ital.  XIY.  9.  p.  223. 1903. 

42)  Lugaro,  £.,  Sulla  tecnica  del  metodo  di  Nissl. 
Monitore  Zool.  Ital.  XVI.  1.  p.  11.  1904. 

(Besonders  elektive  Färbung  der  ZellkÖmuxig  erhält 
man  durch  Färbung  des  in  Alcoh.abs.  1(X),  Acidnitr.  5  ge- 
härteten Materials  in  einer  1 : 2 — 3(X)0  Toluidinblaolösung. 
Die  Paraffinschnitte  werden  kurz  in  H,0  abgewaschen 
und  in  einer  4proc.  Lösung  von  molybdänsaurem  Ammo- 
niak 2 — 3  Minuten  fixirt,  ehe  sie,  abermals  gewaschen,  in 
Canada  kommen.) 
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43)Luzzatto,  A.  M.,  Sulla  colorazione  a  fresoo 
della  cellula  nen^osa.  Arch.  Sc.  med.  XXVIL  2.  p.  205. 
1903.    (Dem  Ref,  nicht  zugänglich.) 

Bethe  (109)  empfiehlt  zur  „primären"  i^bung  der 
Ganglienzellen  und  Neurofibrillen  1)  eine  Aethermethode : 
Frisches  Gewebe  in  Aether  absolutus  (durch  Behandlung 
mit  metallischem  Natron  gewonnen) ;  Xylol,  Paraffin ;  die 
mit  Wasser  aufklebten  Schnitte  in  Xylol,  Aether, 
Wasser ;  Färbung  mit  Toluidinblaulösung  (1 :  3000)  24  Stun- 
den, Ammoniummolybdat  u.  s.  w.;  2)  eine  Ammoniak- 
methode :  Fixirung  in  Alkohol  7 — 10,  Ammoniak  1,  Ein- 
betten und  Färben  wie  oben. 

Turner  (39)  hat  seine  „pseudo- vitale"  Keaktion  (s.  d. 
vor.  Bericht)  in  folgender  Weise  modificirt:  Das  Thier 
oder  das  Gehirn  bleibt  24  Stunden  bei  25— 30*  C.  im 
Wärmeschrank,  dann  6 — 7  Tage  in  der  ebenso  wannen 
Farbflüssigkeit:  Iproc.  Methylenblaulösimg  40 com,  Acid. 
lactic.  2  "fropfen,  lOproc.  Wasserstoffeuperoxyd  4 com; 
12 — 24 Stunden  in  lOproc.  Ammoniunmiolybdat,  Waschen, 
Alkohol,  Paraffinschnitte. 

Donaggio  (40)  hat  nach  langjährigen  Yeisuchen 
als  bastes  Härtungs-  und  Fixirmittel  für  die  StückfiLrbung 
mit  Anilinfarben  das  zuerst  von  D  e  S  o u z a  empfohloie 
Pyridin  angewandt.  Nach  der  Fixation  färbte  er  zwei 
Tage  in  ViQooo—V'isoooThioninlösung,  fixirte  die  Fiui>e  wie 
Bethe  mit  Ammon.  molybd.  und  Salzsäurezusatz;  Aus- 
waschen in  Wasser.  Durch  Modifikationen,  die  den  Zeit- 
punkt und  die  Dauer  der  Pyridineinwirkung,  der  Färbung, 
etwaige  Wiederholungen  einzelner  Proceduren  betreffen 
und  oue  im  Original  nachzulesen  sind,  ist  es  D.  schon  vor 
Ramon  y  Cajal  gelungen,  in  den  verschiedensten 
Regionen  des  Centralnervensystems  ein  endocelluläres 
Fibrillennetz  und  peripherische  lange  Fibrillen,  Nissl- 
Körper  und  Achencylmder  peripherischer  und  centraler 
Nervenfasern  darzustellen  (vgl.  das  Capitel  „Histologie"). 
Seine  Resultate  entfernen  sich  nicht  wesentlich  von  den 
späteren  Ergebnissen  Ramon  y  Cajal's.  Da  die  Fär- 
bung nur  mit  Thionin  gelingt,  muss  sie  nicht  allein  als 
elektive,  sondern  geradezu  als  specifische  bezeichnet 
werden. 

Pighini  (41)  empfiehlt  zum  Studium  der  ersten 
Differenzirungsvorgänge  des  Nervensystems  Fixirung  in 
2proc.  Subhmatlösung,  wiederholtes  Auswaschen  in  Aqu. 
destillat.  und  Aqu.  jodata,  2 — SStimden  in  3proc.  Ammon. 
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molybd.  LoBimg,  gat  auswaschen,  rasch  in  Alkohol,  Xylol^ 
Xylol-Paraffin ;  Färbung  der  Schnitte  in  Iprom.  Lösong 
Ton  Methylenblau  oder  Thionin;  Controle  durch  das 
Mikroskop.  Kurz  in  Wasser  aaswaschen,  einige  Standen 
in  4proc.  Ammon.  molybd.,  oft  aaswaschen,  rasch  in 
steigenden  Alkohol,  Xylol,  Balsam.  Salzsäurezusatz  ver- 
küizt  die  Bauer  des  Aufenthalts  im  Ammoniummolybdat. 

Imprägnationen  mit  Metallsalxen. 

44)  Romero,  G.,  II  tachiolo  Patemo  nella  tecnica 
del  metodo  di  Gk)lgi.  BoU.  Soc.  Zool.  Ital.  Annoll  (1902), 
m.  1903.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

45)  Bielschowsky,  Max,  DieSilberimprägnation 
der  Neurofibrillen.  5  Figg.    Neurol.-Centr.-BI.  1903. 

46)  Derselbe,  Ein  neues  Imprägnationsverfahren 
zur  Djurstellung  der  Neurofibrillen.  Berl.  GeseUsch.  f. 
Psych,  u.  Nervenkrankh.  Sitzung  vom  8.  Juni  1903.  Ref. 
in  Neurol.  Centr.-Bl.  1903.  p.  643. 

47)  Derselbe,  Zur  Silberimprägnation  der  Neuro- 
fibriUen.  4  Tafeln.  Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  IQ. 
p.l69. 1904.  (B&mBef,  nicht  zugänglich.  Ref.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  1904.  p.  892.) 

(B.  verwendet  jetzt  Aethylendiamin  statt  Ammoniak 
zur  Bildung  der  Silber-Ammoniak-Salze  und  vermeidet 
dadurch  Achsencylinderquellungen.) 

48)  Derselbe  u.  Bernhard  Pollack,  Zur 
Eenntniss  der  Innervation  des  Säugethierauges.  (Vor- 
läufige Mittheilung.)    Neurol.  Ontr.-Bl.  1904. 

49)  Derselbe,  Neue  Imprägnationsverfahren  und 
die  von  ihnen  gelieferten  Bilder  aus  der  normalen  und 
pathologischen  Histologie  der  Centralorgane.  76.  Vers, 
deutscher Naturf.  u.  Aerzte.  Breslau  18. — 24.  Sept.  1904. 
Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  1904. 

50)  Ramön  y  Caj al,S.,  Sobre  un  sencillo  proceder 
de  impregnacion  de  las  fibnll&s  interiores  del  protoplasma 
nervioso.  Arch.  lat  de  Med.  et  de  Biol.  I.  20.  Oct.  1903. 
Ref.  in  Centr.-BL  f.  norm.  u.  pathol.  Anat.  1904.  L  p.  31. 

51)  Derselbe,  Un  sencillo  metodo  de  coloracion 
selectiva  del  reticulo  protoplasmico  y  sus  efectos  en  los 
diverses  organos  nerviosos.  (con  38  grabados.)  Trabajos 
del  laborat.  de  investigac.  biolögic.  de  la  universidad  de 
Madrid  U.  4.  28.  Dec.  1903. 

52)  D  e  r  s  e  1  b  e ,  Methode  nouvelle  pour  la  coloration 


/ 


14 

des  netirofibriües.    Gompt  md.  de  la  800.  de  BioL  LV. 
36.  p.  1505. 1903. 

53)  Derselbe,  Trois  modificaäons  poor  des  ii8a|BB 
differents  de  ma  methode  de  ooloration  des  neorofifarifiiBs 
par  Targent  rednit  Gompt  rend.  de  la  Soc.  de  BioL  LVL 
a  p.  368.  1904. 

54)  Derselbe,  Asociacion  del  metodo  del  nitralDde 
plata  con  el  embrionario  para  el  estodio  de  los  foces 
motores  y  sensitivos.  12  Figg.  Trabajos  del  laborator. 
de  investigaciones  biolog.  de  la  üniveis.  de  Madrid  lU. 
2  y  3.  p.  65.  Junio  y  Sept.  1904. 

55)  Derselbe,  iJgunos  metodos  de  coloracioD  de 
los  cilindros-ejes,  neorofibrillos  y  nidos  nervioeos.  Tnbajos 
del  laborator.  de  investigac.  biolog.  de  laUniYers.  de  Madrid 
m.  p.  1.  1904.  —  Uebersetzt  Ztschr.  f.  wiss.  MikrosL 
XX.  1904. 

56)  Derselbe,  Notas  preventivas  sobre  algunos 
metodos  de  coloracion  de  los  ciUndros-ejes  y  ciertas  varia- 
ciones  normales  y  patologicas  de  las  neurofibrillas.  4  Figg. 
Madrid  1904.  Impr.  y  libr.  d.  Nicolas  Moya 

57)  Derselbe,  La  methode  ä  Taigent  reduit  assode 
ä  la  methode  embryomiaire  pour  Tetude  des  noyaiix  mo- 
teurs  et  sensitifs.  12  Figg.  Bibliogr.  anatom.  XHL  5. 
p.  242.  1904. 

58)  li  c  n  h  0  s  s  e  k ,  M.  v  0  n,  Bamdn  u  Qyal's  neoe 
Fibriüemnethode.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  593.  1904. 

59)  V.  T  e  1 1  y  e  s  n  i  c  z  k  y ,  Demonstration  von  Präpa- 
raten, nach  Ramon  y  CajaX%  neuer  Fibrillenmethode  her- 
gestellt u.  zur  Demonstration  eingesandt  von  M.  r.  hm- 
hoasik  in  Budapest.  Yerhandl.  d.  anatom.  Gesellsch.  auf 
d.  18.  Versamml.  in  Jena  vom  18.  bis  21.  April  1904. 
Anatom.  Anzeiger  XXV.  Erg.-H.  p.  183.  1904. 

(Tönung  der  nach  Ramon  y  Cajal  behandelten 
Schnitte  im  Goldbade.) 

60)  Joris,  Hermann,  Nouvelles  recherches  snr 
les  rapports  anatomiques  des  neurones.  7  Tafeln  mit 
47  Figg.  Memoire  couronne  et  public  par  TAcad.  royale 
de  Med.  de  Belgique.  Bruxelles  1903. 

61)  Joris,  Hermann,  A  propos  d*nne  noavelie 
methode  de  coloration  des  neurofibrUles.  Structuie  et 
rapports  des  cellules  nerveuses.  10  Tafebi.  Bnll.  de 
l'Acad.  royale  de  Med.  de  Belgique.  Seance  du  30.  Avril 
1904. 

62)  Lugaro,  Sui  metodi  dl  dimostrazione  delle 
neurofibrille  (con  dimoHtrazione  di  preparati).    XIL  Con- 
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gnm»  deOaSocietft  frenistmitaHaBaGenoTa^  IS.— 22.  Ott. 
1904.    Riiist.  di  PatoL  iieiTo&  e  meat  p.  549.  1904. 

63)  LngAro.  £^  üb  metodo  di  oolonBone  delle 
naMoCbriDe  mediante  Taigento  colktdale.    Monitore  loo- 
ItaluDoXT.  11.1904. 

&4>  De  Nabias.  M..  KooTeUe  methodedeooloratiozi 
du  WTSäteme  nor^ecix  aa  chlomre  d*or.    BibÜogr. 
Xm.  4.   1904.    (Dem  Ä<.  nicht  zugfagjich. 
Bei  in  Ann  di  Xent^  XXTT.  3.  p.  325.  1904.) 

65)  De  Nabias,  IL,  XonreUe  mediode  an  düoniiv 
Cor  poor  la  oolantion  rapide  du  Systeme  nerreox.  Compt, 
nnd.  de  la  Soc.  de  BioL  LVL  9.  p.  426.  Beim.  bioL  Bor- 
dflnxl904. 

66)  Nabias,  Sor  une  noavelle  coloration  rapide  par 
le  cUonire  d'or  poor  Tetade  du  Systeme  nerveox.  Beonion 
biolo^  de  Bordeaox  1.  Mars  1904.  Oompt.  lend.  de  la 
8oe.  de  BioL  IXL  9.  p.  426.  1904.  (Dem  Ref.  nicht  zu- 
gii^lich.    Bef.  in  Bevne  neoroL  p.  1009.  1904.) 

(Paraffinscfanitte  ans  Alkohol  allmählich  in  Aqu. 
destilL^,  Gram 'sehe  Losong.  Iproc.  GoMchloridlösang, 
itch  Auswaschen  in  Aqn.  dest  Beduktion  in  Anilin- 
waoocr  1 :  40.  Aqu.  dest^  Alkohol,  Balsam,  fibiillen  nnd 
Acbsoieylinder  bis  in  die  letzten  Endignngen  gefilrbt) 

67)  Quaife,  C,  Some  methods  for  the  permanent 
weeervadon  of  Ootgi  preparations  nnder  a  coyer-glass. 
RepcntB  from  the  patiiol.  laboratory  of  the  Lonacy  depart- 
ment,  New  South  Wales-Govemement  L  1.  Sidney  1903. 

(Umwandlang  des  Xiederschlages  bei  den  SnbÜmat- 
Methoden  in  Qnecksilber-Sulphit  oder  metallisches  Gold, 
hei  den  Silber-Färbongen  in  Silber-Sulphit  oder  metal- 
liechee  Silber.  Einzelheiten  sind  im  Originale  einzusehen.) 

68)  Bnf  f  ini,  A.,  Un  metodo  di  reazione  al  cloruro 
Coro  per  le  fibre  e  le  espansioni  nervöse  periferiche. 
Atti  della  R  Accad.  d.  Fisiocrit.  in  Siena  IV.  14.  1902. 
Bef.  in  Bivist.  di  PatoL  nerw  e  ment.  p.  124.  1903. 

(Grosse  frische  Stücke  10—30  Minuten  in  20^25proc. 
wiaeeiige  Ameisensäurelösung,  fleissig  schütteln;  trock- 
nen; 20 — 30  Minuten  im  Dunkeln  in  Iproc.  Lösuag  von 
krystallisirtem ,  reinstem  Goldchlorid  oder  eines  seiner 
Doppelsalze,  4—5  Minuten  schütteln;  trocknen;  24  Stun- 
den wieder  in  die  Ameisensäurelösung  (im  Dunkeln), 
trocknen,  mindestens  8  Tage  in  reinstem  Glycerin,  stei- 
seiMler  Alkohol,  Celloidin  oder  Paraffin.  Nicht  für  patho- 
brache  Präparate.) 
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69)  W  ar n  c  k  e ,  Zur  Barstellmig  der  Achsencytinder- 
fibrillen  in  den  markhaltigen  Fasern  des  Gentnilnerven- 
Systems,  nebst  Bemerkungen  zur  Histologie  des  AcAsen- 
cylinders  im  Allgemeinen.  1  Tafel,  .^h.  f.  Psych. 
XXXVm.  1.  p.  156.  1904. 

(W.  empfiehlt  zum  Studium  der  post  mortem  sehr 
rasch  vergänglichen  Fibrillenstruktur  der  Achsencylinder 
centraler  Fasern  mit  der  Mönkeberg-Bethe'schen 
Methode  das  Rückenmark  kleiner  Fische.) 

Bereits  im  vorigen  Berichte  konnte  auf  eine  Beihe 
von  Versuchen  hingewiesen  werden,  die  feinere  Struktur 
der  Nervenzellen  und  Achsencylinder  mit  Hülfe  der  für 
die  Photographie  maassgebenden  Principien  darzustellen. 
Simarro  gab  für  centrale  Zellen  und  8.  Bamon  y 
Cajal  (der  übrigens  bereits  1900  ein  Formalmsilber- 
verfahren  für  die  Achsencylinderfärbung  beschrieben  hat) 
für  Achsencylinder  und  Markscheiden  Methoden  an,  die 
anscheinend  recht  brauchbare  Eesultate  lieferten.  Alle 
diese  Methoden,  denen  auch  die  Verfahren  von  Fa j er- 
st ain  (siehe  den  vorigen  Bericht)  und  das  ältere  von 
Bielschowsky  für  Achsencylinderfärbung  anzureihen 
wären,  sind  nun  in  der  Berichtzeit  weiter  ausgebildet 
worden  und  haben  in  den  Händen  von  Bielschowsky 
und  von  Ramon  y  Cajal  zu  überaus  wichtigen  Resul- 
taten geführt.  Fast  zu  gleicher  Zeit  haben  die  beiden 
genannten  Autoren  uns  mit  dem  lang  ersehnten  Färbe- 
verfahren für  intra-  und  extracelluläre  Fibrillen  beschenkt, 
das  nicht  nur  deren  Darstellung  leicht  und  sicher  ermög- 
licht, sondern,  eben  weil  es  sich  um  Fibrillenfärbung  han- 
delt, endlich  auch  nackte  Achsencylinder  isolirt  zur  Dar- 
stellung bringt. 

Bereits  wird  gestritten,  wem  der  beiden  Autoren  die 
Pahne  gehört  für  das  reiche  Geschenk,  das  sie  der  Neuro- 
logie dargebracht.  Wir  wollen  aber,  um  ein  Goethe'sches 
Wort  zu  variiren,  uns  freuen,  „dass  wir  zwei  solche  Kerle 
haben.'^ 

Die  beiden  Verfahren  sind  nach  des  Ref,  Erfahrungen 
für  Vertebraten,  soweit  speciell  histologische  Zwecke  in 
Frage  kommen,  wohl  gleichwerthig,  an  Evertebraten  ist 
bisher  nur  (mit  bestem  Erfolge)  das  Ramon  yCajar- 
sche  Verfahren  geprüft.  Bei  der  Untersuchung  niederer 
Gehirne,  Petromyzon  z.  B.,  die  ganz  aus  marklosen  Bah- 
nen bestehen,  hat  sich  dem  Ref.  das  Bielschowsky - 
Verfahren  deshalb  besonders  bewährt,  weil  es  an  den  \m 
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Stock  gefiirbten  Gefaimen  Üickenloe  dorchgelärbte  Schnitte 
ensö^clit  Immeriun  sdieint  ihm  in  dieser  Hinddit  das 
Bftmön  y  Cajarsohe  Ver^duen  mit  Anunoniiü»lkohol 
tet  ^eichwerüiig,  während  dasjenige  direkter  Silber- 
imporignirong  aof  histologischem  Boden  Glänzendes  leistet. 

Seit  Ramon  y  Cajal  in  London,  Retzins  and 
▼.L6nhoss6k  (d9)  anf  dem  Anatomencongresse  die  ersten 
Prttpurafce  gezeigt  haben,  hat  sich  zumal  das  Ramon  y 
Ca]  al 'sehe  Verfahren  schnell  in  allen  Laboratorien  ein- 
gelmgert  Damals  war  das  Bielsch owsky 'sehe  noch 
etwas  umständlich.  Dem  ist  aber  schnell  abgeholfen 
woiden  (48.  49)  und  non  erfreuen  wir  uns  beider  Ver- 
hüllen zur  Wahl. 

8.  Ramon  y  Cajal  (50)  legt  frische,  höchstens 
3— 4  mm  dicke  Stüolw  in  reichliche  Mengen  (ca.  200  g  für 
3—4  Rüekenmarkstücke  des  neugeborenen  Kaninchens) 
einer  Silbemitratlösung,  deren  Ooncentration  bei  Everte- 
bnien ,  sowie  für  dicke  Stucke  und  zur  Schnellfiirbang 
(Bückenmark  und  Oblongata)  6%i  ^^  erwachsene  Verte- 
ilen zur  f^bung  der  pencellulären  Endverzweigongen 
3*/m  für  Embryonen  und  Neugeborene,  sowie  zur  Fibrillen- 
fibmng  1 — l^/,7o)  ^  dünne  Membranen  und  einige 
niedere  Vertebiaten  0.5 — 0.757»  beträgt.  Sie  bleiben  im 
Dunklen  4—6  Tage  und  eventuell  darüber  bei  30—35^  C. 
im  Bmtsdiranke  (unnöthig  bei  Zimmertemperatur  von  25^, 
werden  dann  1 — 2  Minuten  in  Aqu.  destill,  abgespült  und 
dann  24  Stunden  bei  Tageslicht  und  Zimmertemperatur  in 
eine  Lösung  von  Acid.  pyrogallic.  (oder  Hydrochinon)  1  g, 
Aqo.  destill.  l(X)ccm,  Foimol  5 — 15ccm  gelegt;  kurzes 
Abqmlen  in  Wasser,  Alkohol,  Paraffin-  oder  Celloidin- 
embettnng,  feine  Schnitte,  Canadabalsam  oder  Damar- 
han. 

Auf  den  Vorschlag  seines  Assistenten  L.  Bakay  hat 
T.  Lenhossek  (58)  imAnschluss  an  Bielschowsky's 
Methode  (siehe  unten)  den  3  Akten  des  Ramon  y  Cajal'- 
sciien  Verfahrens  noch  einen  4.  hinzugefügt,  neulich  das 
Tönen  der  Schnitte  im  Goldbade  (Iproc.  Goldchloridlösung 
ioon,  Aqu.  destill.  150  ccm,  je  nach  der  Schnittdicke  10  bis 
60  Minuten)  mit  nachfolgendem  Fixiren  in  3 — 5proc. 
Hziniatronlösung  (5  Minuten),  Auswaschen  (10  Minuten) 
in  öfter  gewechseltem  Wasser ;  Entwässern,  Aufhellung, 
Canadabalsam. 

S.  Ramon  y  Cajal  (56)  hat  später  seine  Methode, 
besonders  für  die  Darstellung  der  Fibrillen  innerhalb 
oentnler  und  peripherischer  Nervenfasern,  dadurch  modi- 
Sdinger  und  Wallenberg,  Bericht  n.  2 
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ficirt,  dass  er  die  Stücke  vor  der  Silberemwirkang  in 
Alkohol  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Ammoniak  härtet  Von 
den  zahlreichen  Vorschriften,  die  er  in  der  Folge  aal- 
gestellt hat,  seien  nur  die  folgenden  hier  angeführt: 

1)  Fibnllenfärbung  in  dicken  markhalti^ai  Azonen,  in 
den  Körben  um  die  Purkinj ersehen  Zellen  u.  s.  w.: 
3 — 5  mm  dicke  Stücke  1 — 3  Tage  in  95proo.  Alkohol,  Thei- 
lung  in  2 — 2.5mm  dicke  Scheiben,  Aqu.  destilL  einige 
Minuten,  4  Tage  in  1 — 1.5proc.  Arg.  nitr.-Lösong  bei 
30 — 35^0.,  rasch  auswaschen  in  Aqu.  destill.,  24  Stmiden 
in  Pyrogallussäure  (oder  Hydrochinon)  1 — 2  g,  Aqu.  deet 
100  ccm,  Formol  5ccm,  Natr.  sulphit  0.25---O.5;  nedi 
auswaschen,  Celloidinschnitte.  Kein  Bergamottöl,  even- 
tuell  Verstärkung  in  Aqu.  destill.  100,  Ammon.  solpho- 
cyanür  3,  Natr.  hyposulphur.  3,  auf  je  10  ccm  Zusatz 
einiger  Tropfen  Iproc.  Goldchlorürlösung. 

2)  Zur  Färbung  feiner  markhaltiger  und  markioser 
Fasern  und  zur  Fibnllenfärbung  (nicht  wesentlich  ver- 
schieden von  der  bei  Anwendung  der  Methoden  von 
Bethe  und  Donaggio  erhaltenen):  höchstens  3i^mm 
dicke  Stücke  1 — 3  Tage  in  95proc.  Alkohol  l(X)ccm  und 
Ammoniak  einige  Tropfen  bis  1  ccm,  kurz  auswaschen  in 
mehrmals  erneuertem  Aqu.  destill.,  3 — 5  Tage  in  1.5iiroc. 
Arg.  nitr.-Losung  bei  3(>— 35^0.,  24  Stunden  in  fiisdi 
bereitetem  Formol  5,  Acid.  pyrogallic.  2,  Aqu.  destiU.  100, 
Gelloidineinbettung,  Balsam,  eventuell  Verstärkung  im 
Goldbade. 

3)  Zur  Färbung  der  Nervenfaserendigungen  (z.  B. 
cerebellare  Körbe,  Moosfaserverzweigungen,  Endplatten 
und  Endkolben  der  grauen  Substanz):  1 — 2  Tage  Foimol 
25  ccm,  Aqu.  destill.  100  ccm,  Ammoniak  einige  Tropfen 
bis  Iccm;  6 — 12  Stunden  auswaschen,  3  Tage  in  1 — 3proc. 
Arg.  nitr. -Lösung,  das  übrige  wie  in  2. 

Für  das  Studium  der  Retina  hat  R  am  6 n  y  Cajal 
(220)  neuerdings  Receptformeln  gegeben,  die  nur  un- 
wesentliche Modifikationen  der  Originahnethoden  dar- 
stellen. Auch  für  das  Studium  der  Reifung  des  embryo- 
nalen Nervensystems  konnte  er  (54. 57)  seine  Silberfärbung 
als  glückliche  Ergänzung  der  von  Weigert,  Golgi 
und  Ehrlich  benutzten  Verfahren  nutzbar  machen 
(Ammoniak- Alkohol,  1 — l.Öproc,  Arg.  nitr.-Lösung,  Alko- 
holzusatz zrmi  Reduktiomnittel). 

Mit  Hülfe  dieser  Methoden  gelingt  es  nun,  dieNeuro- 
f ibrillengeflechte  in  der  Zelle  mit  allen  ihren  Ausläufern 
imd  die  pericellulären  Eudapparate  in  schwarzbrauner  bis 
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tie&chwarzer  Farbe  gegen  die  naheza  farblos  bleibende 
Grandsabstanz  abzuheben  und  aach  die  fibrilläre  Struktur 
der  Achsencylinder  markhaltiger  und  markloser  Nerven 
mit  Terblüffender  Deutlichkeit  darzustellen. 

Bei  den  Ck)ngre6sen,  bei  denen  die  ersten  Bilder  ge- 
»igt  worden,  herrschte  allgemeine  anerkennende  Be- 
geisterung. 

Die  Methode  ist  auch  in  gewissem  Sinne  sonst  noch 
elaktiY.  Es  scheint  nämlich  (54),  dass  sich  verschieden- 
weriliige  Zellen  beim  neugeborenen  Thiere  zu  verschie- 
deoaen  Zeiten  imprägniren  lassen,  dass  also  hier  noch  ein 
neaer,  sehr  verf olgungswerther  üntersuchungsweg  gegeben 
ist  Beim  Huhne  werden  am  10.  bis  12.  Brutti^e  zuerst 
die  motorischen  Zellen,  die  dann  gerade  ihre  ersten  Den- 
driten entwickehi,  &rbbar,  besonders  im  Achsencylinder. 
Im  Allgemeinen  entwickeln  sich  alle  Neurone  eines  Kernes 
^eichzeitig,  doch  bleiben  gelegentlich  (Hypoglossuskem 
z.  B.)  einzelne  Zellengruppen  länger  zurück,  vielleicht 
weil  hier  eine  funktionelle  Differenz  vorliegt.  Ziemlich 
gleichzeitig  werden  die  sensiblen  Wurzelelemente  mark- 
mJtig,  die  sich  dann  zwischen  dem  dipolaren  und  dem 
pseodomonopolaren  Stadium  befinden.  Auch  hier  ent- 
wickeln sich  die  Antheile  eines  Kernes  gleichzeitig.  Erst 
am  17.  Bruttage  lassen  sich  vom  Sympathicus  die  prä- 
ganglionären i^m  färben,  die  sensiblen  Antheile  noch 
mftter.  Alle  anderen  Elemente  entwickeln  sich  nach  den 
WuTzelantheilen.  Zunächst  die  grossen  Associationzellen, 
dann  die  mittleren  und  zuletzt  erst  die  kleinen  Zellen  in 
der  SabstantiaRolando  imd  im  5.  Kerne.  Erst  zu  der  Zeit, 
wo  die  Markfaserung  eintritt,  lassen  sich  die  CoUateralen 
and  die  Endverzweigungen  der  Achsencylinder  im- 
prigniren. 

üeber  die  Einzelheiten  der  schönen  Bilder,  die  uns 
durch  die  Silbeiimprägnation  enthüllt  worden  sind,  über 
ihr  Yerhältniss  zu  den  von  Bethe,  von  Donaggio, 
Bielschowsky  u.  A.  beschriebenen  Strukturen  soll  im 
Gapitel  „Histologie^^  Näheres  berichtet  werden,  an  dieser 
Stelle  sei  nur  auf  einzelne  Verhältnisse  aufmerksam  ge- 
macht, die  8.  Ramon  y  Cajal  (54)  nicht  entgangen 
sind.  Die  Methode  färbt  marklose  Fasern  nur  schwach 
and  versagt  bei  der  Darstellung  von  Endverzweigungen 
der  weissen  Substanz  in  Rückenmark,  Himstamm  und 
Vorderhim,  der  pericellulären  Netze  des  rothen  Hauben- 
kemes,  des  Deiters*schen  Kernes  und  anderer  End- 
bftumchen,  sie  färbt  alle  gleichartigen  Elemente  im  Schnitte 
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gleichzeitig,  deshalb  sind  mögiichat  dünne  Sofanitte  and 
möi^^ichst  junge  Thiere  nothwendig;  sie  ßa\si  ferner  das 
Centnun  der  Stöcke  zu  sohwadi,  &  Peripherie  zu  stuk. 
Dieser  letzte  Fehler  läset  sich  venneiden,  wenn  dieStncke 
in  dünne  Scheiben  zeriegt,  bis  zur  Redaktion  im  DttnUen 
aufbewahrt,  in  Gelatine,  Bhit  o.  dgL  eingebettet  werden 
und  der  Procentgehalt  der  Silberlösong  allmählidi  ver- 
ringert wird.  Zur  Yerf  c^gung  einzelner  Faeein  auf  meh- 
reren Schnitten  macht  Ramon  y  Caj  al  unter  Anderem 
auch  den  Vorschlag,  photographische  Aufnahmen  der  Sem 
mit  dem  Einematographen  zu  reproduoiron.  Das  eorsta 
Verfahren,  das  Bielschowsky  (45)  dir^t  ans  seiner 
im  vorigen  Berichte  geschilderten  Achsencylindermethode 
ableitete,  war  noch  ziemlich  complidrt  Es  gestattete 
auch  nur  Qefrierschnitte  (allerdings  prachtvoll)  zu  firfoen. 
Er  hat  es  später  wesentlich  vereinfacht  und  anoh  für 
Paraffinschnitte  tauglich  gemacht  Ref,  (E.)  tohuBidet 
ganze  Fischgehime,  die  trefflich  durchimprämrt  sind. 
Nur  das  verbesserte  Verfahren  sei  referirt.  Spiteetens 
24  Stunden  post  mortem  entnommene  dünne  Stacke  wer- 
den in  12proc.,  möglichst  säurefreiem  Formol  fixirt 
Nachdem  die  Stücke  dann  einige  Stunden  in  Aqo.  destilL 
verweilt  haben,  werden  dünne  Gefrierschnitte  angefertigt^ 
die  aus  Aqu.  destill,  auf  24  Stunden  in  2proc.  Arg.  nitr.- 
Lösung  kommen,  dann  Durchziehen  der  nun  bräimlichen 
Schnitte  durch  Aqu.  destill,  und  Uebertragen  in  die  fol- 
gende Silbersalzmischung  für  2 — 30  Mmuten:  20ocm 
einer  2proc.  Arg,  nitr. -Lösung  werden  mit  2 — 3  Tropfen 
sehr  reiner  40proc.  Natronlauge  versettt  Der  zunächst 
entstehende  Niederschlag  wird  durch  tropfenweises  Zxk* 
setzen  von  Ammoniak  gelöst  Nach  abennaligem  Ab* 
spülen  in  Aqu.  destill.  12 — 24  Stunden  20proc.  Foimc^- 
lösung  (mit  Leitungswasser  heigesteUt).  Für  Daaerprapa- 
rate  Vergoldung  (Wasser  lOccm  und  Iproc.  Goldchkxrid- 
lösung  2 — 3  Tropfen,  mit  Eisessig  schwach  angeeSnert, 
oder  eines  der  gebräuchlichen  Tonbäder  für  CSilorBilber- 
papier) ;  Fixation  in  5proc.  Fiximatron,  mit  Sulphitlangen- 
lösung  angesäuert,  oder  stark  verdünntes  photographisdieB 
Fixirbad,  Alkohol  steigend,  Alcohol.  absolut,  uurbolxylol, 
Canadabalsam.  Die  Methode  stellt  intracelluläre  FibriUen, 
Achsencylinder  und  Gollateraien  bis  zu  ihrem  wirUichen 
Ende,  auch  marklose  Fasern,  ausserdem  Golgi- Netze 
dar.  An  einzelnen  Stellen  (z.  B.  Eleinhimrinde)  fiirbt 
sich  eine  Art  Netzwerk  zwischen  den  Zellen.  Zur  Ver- 
meidung   der  Achsencylinder -Quellung  ersetzt  Biel- 
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fichowsky  (47)  jetzt  den  Ammoniak  durch  Aethylen- 
diamiii.  Die  der  GeMerscfanittmethode  anhaftenden  Mängel 
hiben  B.  veranlasst,  in  Verbindung  mit  Pollak  (48)  ein 
Terfaliren  anszuarbeitea,  da&.  wenigst^is  für  das  iJige, 
Fanffinainbettang  gestattet:  1)  Fixation  in  12proo.  For- 
mel; 2)  2proc.  Arg.  nitr.-Lösung  1—2  Tage;  3)  nach 
flohnellRm  Durchziehen  durch  Aqn.  destilL  ^L — 1  Stunde 
und  darüber  in  frischer  2proc.  Arg.  nitr.-Lösunf  und 
40pit>c.  Natronlauge  (2 — 3  Tropfen  auf  je  20ccin)  und 
Aramoniakzusatz  bis  zum  Verschwinden  des  A^O-Nieder- 
Schlags;  4)  20proc.  Formollösung  12—24  Stunden  (vorher 
Durchziehen  durch  Aqn.  destill.) ;  5)  steigender  Alkohol, 
Xylol,  Paraffin ;  6)  Schnittserien  mit  Eiweissglycerin  auf 
Objektträger  befestigt,  Xylol,  Alcohol.  absol.,  Spiritus, 
flsmes  Ooldbad  (2 — ^3  Tropfen  Iproc.  Qoldchloridlösung  in 
lOocm  Wasser,  mit  Eraigsäure  angesäuert);  7)  5proc. 
Fizimatronlösung,  mit  saurem  schwefelsauren  Natron  an- 
miaart;  8)  Auswaschen,  steigender  Alkohol,  Oarbolxylol, 

De  Nabias  (64.  65)  färbt  die  Fibrillen  mit  Gfold- 
Chlorid  und  Joris  (60.  61)  benutzt  das  Aurum  coUoidale 
la  diesem  Zwecke.  Da  seine  Resultate  sich  in  Bezug 
md  den  Zusammenhang  der  Neurofibrillen  verschiedener 
QangUenzellen  wesenthch  von  denen  RamonyOajaTs 
aalieiBcheiden  (siehe  das  Capitel  „Histologie^^) ,  mag  die 
Metiiode  hier  ausführlichere  Beschreibung  finden :  Fizi- 
rung  frischer  dünner  Stücke  in  allen  gebräuchUchenIHzir- 
mitteln,  ausser  Osmiumsäure  und  Eauumbichromat.  Die 
besten  Resultate  ergiebt  4— östündiges  Verweilen  in  Acid. 
■oetic.  5ccm,  Aqu.  destillat.  100  ccm  und  Sublimat  7 — 8  g 
(Auswaschen  in  jodirtem  Wasser)  oder  248tündiger  Auf- 
sntfaalt  in  Formel  10,  Acid.  nitr.  6,  Aqu.  destiUat.  100. 
Die  fizirten  Stücke  werden  nach  raschem  Auswaschen  in 
Wasser  8 — 12  Stunden  in  5proc.  Ammoniummolybdat  ge- 
legt; Auswaschen,  steigender  Alkohol,  7 — 12^  dicke 
Paralfinschnitte  mit  Aqn.  destillat.  aul^klebt,  nach  Ent- 
Innimg  des  Paraffins  mindestens  1  Stunde  gründlich  in 
m^ixfach  gewechseltem  Aqu.  destillat  gewaschen,  10  Min. 
in  Annmi  colloidale  1.5  g,  Aqn.  destillat.  100  g  ge&rbt  (die 
LSsimg  ist  erst  nach  24  Stunden  brauchbar).  Auswaschen, 
Alkohol  u.  s.  w.  Kein  Deckglas.  Die  Zellen  färben  sich 
hellroth,  die  Neurofibrillen  dunkel  purpurroth,  die  intra- 
ealhdiren  be^er  als  die  extracellullü^n.  Eventuell  Nach- 
^ürbuDg  mit  Hämatoxylin.  Jodlösungen  zerstören  die 
Reaktion. 
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Lagaro  (63)  schlägt  vor,  statt  des  oolloldalen  Gol- 
des das  coUoidale  Silber  mit  nachtrSglicher  Qoldverst&r- 
kung  anzuwenden:  Er  fixirt  in  6proc.  Add.  nitr.  oder 
lOproc.  Fonnol  (auch  Sublimat  oder  PikrimBäare)  24  Stan- 
den (Dicke  der  Stücke  3  mm);  Auswaschen,  5proc.Ammo- 
niunmiolybdat  1 — 2  Tage,  Paraffinschnitte  nach  Aus- 
waschen in  H,0  V» — 1\V  Stunden  in  3 — iproc.  GoUaigol- 
lösung,  Auswaschen,  Verstärkung  in  2pronL.  Aurum 
chlorat.  1,  2proc.  Sulfocyanör  2,  Aqu.  destülat  8ccm 
(eventuell  mit  Zusatz  vonfUmatron);  Waschen,  Alkohol, 
Balsam.  Die  Methode  &rbt  nur  die  intracellolären  Fibrillen 
und  weist  überall  Anastomosen  nach. 

Eine  vergleichende  Prüfung  aller  Fibrillenmethoden 
ergab  Lugaro  (62),  dass  sich  m  Bezug  auf  die  Darstel- 
lung der  feineren  Fibrillenstruktur  in  der  Zelle  and  ihren 
Ausläufern  folgende  Reihenfolge  aufstellen  iSsst:  Die 
gröbsten  Bilder  giebt  Bethe's  Methode,  bessere  die 
Bamon  y  Gajal'sche,  noch  höher  steht  Don  äff  gio 's 
Pyridinfärbung ,  die  modificirte  Joris'sche  (CoUargol- 
fcG-bung)  und  eine  von  Lugaro  bisher  nicht  publiorte 
Ghlor-Molybdän-Methode. 

Rossi  (172)  bringt  3-^mih  dicke  Stücke  1— 2TBge 
in  2proc.  Arg.  nitr. -Lösung,  dann  in  7«proc.  Ooldchlorid- 
lösung;  kurz  auswaschen  in  Aqu.  destillat,  stdgender 
Alkohol,  Paraffineinbettung.  Die  Fibrülennetze  in  denk 
Gan^enzellen  lassen  sich  mit  dieser  Methode  sehr  schön 
zur  Darstellung  bringen. 

Soukhanof  f  (165)  benutzt  wie  Kopsch  Osmium- 
säure zur  Darstellung  des  intracellulären  Netzes  der 
Spinalganglienzellen :  Frische  Spinalganglien  (Kaninchen) 
werden  im  Dunkeln  3  Wochen  in  2 — 2^/,  ccm  2proc. 
Osmiumsäurelösung  aufbewahrt,  schnell  abgewaschen, 
95proc.  Alkohol,  absoluter  Alkohol,  Xylol,  Paraffin,  8  ^ 
dicke  Schnitte. 

Markscheidenfärbung. 

70)  Ben  da,  C,  Markscheidenfärbung  des  periphe- 
rischen Nerven.  Berl.  Gesellsch.  f.  Psych,  u.  Nerven- 
krankh.  Sitzung  vom  12.  Jan.  1903.  (Ref.  im  Nearol. 
Centr.-Bl.  p.  139. 1903.) 

71)  Fraenkel,  Eugen,  Ueber  eine  neue  Mark- 
scheidenfärbung.   Neurol.  Centr.-Bl.  p.  766. 1903. 

72)  K  0  z  0  w  8  k  y ,  A.  D.,  Zur  Färbungsmethodik  der 
Nervenfasern  des  Centralnervensystems.  Neurol.  Centr.- 
Bl.  1904. 
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73)  Streeter,  George  L.,  Ueberdie  Verwendung 
der  Paraffinembettiing  bei  Markscheidenlärbung.  Arch. 
f.  mikroskop.  Anat  n.  Entw.-Oesch.  LXII.  1903. 

74)  Strong,  Oliver  S.,  Notes  on  the  techniqae  of 
Wtigeir^i  method  for  staining  medullated  nerve -fibers. 
Jonm.  of  comp.  Neurol.  XHI.  1903. 

75)  Pavlow,  W. ,  Einige  Bemerkungen  über  die 
>zylinfärbung  der  Nervoofasem  des  Centralnerven- 

systams.    Ztschr.  f.  wissenschaftl.  Mikrosk.  21.  1904. 

76)  Eilermann,  Y. ,  Untersuchungen  über  die 
MariEBcheidenfärbungen  mit  Beiträgen  zur  Chemie  der 
Myelinstoffe.  Skand.  Arch.  f.  Physiol.  XIV.  1903.  (Dem 
Uef,  nicht  zugänglich.) 

(Diese  Arbeiten  bringen  nichts  wesentlich  Neues.  Es 
handelt  sich  um  geringe  Modifikationen  des  Weigert- 
Verfahrens.  Benda  benutzt  Böhmer'sches  Häma- 
toxylin,  Kozowsky  differenzirt,  was  Weigert  schon 
empfohlen  hatte,  mit  Liquor  ferri  und  Franke!  empfiehlt 
wieder  das  schon  von  Sahli  vorgeschlagene  Methylen- 
Mau  statt  des  Hämatoxylin.  Man  muss  dann  mit  Gerb- 
säure differenziren,  übrigens  Färbung  und  Differenzirung 
2mal  ausführen,  um  gute  Bilder  \Itef,  E.  hat  solche  bei 
Weigert  gesehen]  zu  erhalten.  Streeter  zeigt,  dass 
man  kleine  Stücke  in  Weigert'schem  Hämatoxylin 
durchfärben  und  nach  dem  Schneiden  diff erenziren  kann 
und  Strong  berichtet  über  eine  lange Experimentirreihe, 
die  ermitteln  sollte,  welche  Modifikation  des  Weigert'- 
sehen  Verfahrens  die  beste  ist  Es  sind,  wieiZe/'.E.  weiss, 
nngefiihr  die  gleichen  Versuche,  die  W.  selbst  anfängUch 
aoßgeführt  hat,  aber  die  Schlüsse  sind  nicht  die  gleichen. 
Strong  empfiehlt  Härten  in  Formol,  Beizen  in  Eupfer- 
bicfaromat  und  Nachbeizen  mit  Kupferacetat.  Werden 
die  hämatoxylingefärbten  Schnitte  vor  der  Differenzirung 
einen  Moment  in  Ueberosmiumsäure  gebracht,  so  wider- 
stehen sie  besser  dem  Paldifferenziren  und  geben  etwas 
brillantere  Bilder.  Btf.  E.,  der  mit  Weigert  nicht  nur 
dessen  Versuche  mitgemacht,  sondern  auch  ziemlich  alle 
Modifikationen  probirt  hat,  bleibt  bei  der  älteren  W.'schen 
Vorschrift,  weil  er  nie  Besseres  gefunden  hat  Natürlich 
mosB  diese  exakt  befolgt  werden.) 

77)  Wittmaack,  K.,  Ueber  Markscheidendarstel- 
lung u.  den  Nachweis  von  Markhüllen  der  Ganglienzellen 
im  Acusticus.  2  Figg.  Archi.  f.  Ohrenhkde.  LXI.  1  u.  2. 
p.  18.  1904.    Pem  Bjtf,  nicht  zugänglich.) 

78)Borchert,  Max,  Ueber  Markscheidenfärbung 
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bei  niederen  Wirbelthieren.    YerliandL  d.  phjrsiol.  Oes. 
zu  Berlin  1903—1904  V.  12.  25.  1904. 

79)  Borchert,  Max,  üeber  die  Anwendui^  der 
Osmiomsäare  aof  das  Centralnerrensystemiiiedfifer  Wirbel- 
thiere.  2  Tafeln.  Joom.  f.  FsychoL  tu  Nearol.  UL  p.  127. 
1904. 

(B.  empfiehlt  im  Anschlösse  an  die  Pa  räche  Modifi- 
kation der  Schultze-Exner'scheo  Osminrnfilrbimg 
eine  Vorbehandlung  in  lOproc.  Formalin  [2 — 3  mm  did» 
Scheiben],  Iproc.  C^niumsäure  24Standfln,  Aqn.  destillat, 
steigender  iJiohoL,  Pal  *8die  Differenzinmg  derPaniffiii- 
schnitte,  mehrere  Stunden  in  fliessendem  Wasser  waacbeB, 
Alkohol,  Balsam.  Die  Markfasem  in  Oehimen  niedeiw 
Yertebraten  färben  sich  besser  als  bei  Anwendang  der 
Weigert-Pal 'sehen  Methode.) 

Marchi 'Verfahren,     Ncu^iweis  von  Fhser^ 

degenerationen. 

80)  D  0  n  a  g  g  i  0 ,  A.,  Colorazione  positiva  deile  fibi« 
nervöse  nella  Uae  iniziale  della  degenerazione  primaiia  e 
secondaria,  sistematica  o  diffusa,  del  sistema  neiroao  cen- 
trale. 1  Tafel.  Biv.  speriment  di  Freniatr.  XXX.  1. 
1904. 

81)  Kamon  y  Cajal,  S.,  Motodo  para  colorear  la 
mielina  en  las  preparaciones  del  metodo  de  Marehi.  Tra- 
bajos  del  laboratoho  de  investigac.  Biolog.  de  la  üniTeis. 
de  Madrid  H.  1—3.  p.  93.  1903. 

(Zur  Färbung  normaler  markhaltiger  Fasern  in 
Marchi-  Präparaten  benutzt  B.  eine  Modifikation  seiner 
schon  im  vorigen  Berichte  erwähnten  Hydrochinon-SUber^ 
nitrat-Methode :  Dünne  Schnitte  kommen  für  24  Stasditt 
nach  Auswaschen  in  Aqu.  destill,  in  I  HydrodiizKm  4  g, 
Aqu.  100,  Acid.  acetic.  crystallisat.  5.  Rasch  answasohen, 
dann  10  Minuten  in  II  Arg.  nitr.0.5 — 1,  Aqu.  100,  Ammo- 
niak 1  Tropfen  (Fajersztayn's  Lösung,  siehe  den 
vorigen  Bericht).  Wechsel  der  Flüssigkeit,  wenn  IMbun- 
gen  sich  zeigen,  Wiederholung :  2 — 5  Minuten  in  I,  rasch 
abspülen,  5— 10 Minuten  inll,  Auswaschen;  differenziren 
in  Ferricyankali  1,  Wasser  200,  Kai.  carb.  0.5  (oder 
weniger  bei  dünnen  Schnitten)  2 — 5  Minuten,  dann  fixiren 
inl2proc.Natriumhyposulfitlösung(2 — 5  Minuten).  Oleich- 
zeitige  Differenzirung  und  Fixirung  nicht  ratfasam ;  Aus- 
waschen (2—3  Minuten),  Alkohol  (90proc.  und  absoluter), 
Bergamottöl,  Damarharz ;  keine  Metallnadeln !  Markfasem 
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fiohwBrz  oder  donkdbnum,  alles  Uebrige  hellgelb.  Eyen- 
tueU  Wiederholung  der  Differenzirung  und  fuimiig. 
Didce  Schnitte  zur  Yenneidong  starker  Ent&bong  vor 
dem  SilbeiiMuie  in  die  Fixirlösnng  zu  tauchen.  Eventuell 
YevBt&rkung  im  Goldbade.) 

82)  Opin,  Note  sur  quelques  points  de  technique 
lelatifs  ä  t'examen  du  nerf  optique  par  la  methode  de 
Manihi.  1  TWel.  Arch.  d'Ophthahnol.  XXIV.  1.  p.  38. 
1904.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

83)  Stransky,  Erwin,  Bemerkungen  über  die  bei 
JfiirdW-Färbung  auftretenden  artefidellen  Schwärzungen. 
4  FSffi.    Neurol.  Centr.-BL  p.  658.  1903. 

bi)  Spielmeyer,  Walther,  Die  Fehlerquellen 
ö«r  Hore^t'schen  Methode.  0entr.-61.  f.  Nervenhkde.  u. 
I^Tch.  p.  457.  1903. 

(8  p.  empfiehlt  zur  Vermeidung  fehlerhafter  Bilder 
bei  der  Marchi- Methode  das  ursprünglich  angegebene 
Yerfidiren  und  verwirft  mehr  oder  weniger  alle  späteren 
Modifikationen.  Selbst  Formolzusatz  zur  Müller  'sehen 
FlttBsigkeit  wirkt  ungünstig  durch  Auftreten  zahlreicher 
arteficieller  Schwärzungen:  Vorsichtig  herausnehmen, 
öfterer  Wechsel  der  Müller  'sehen  Lösung,  dünneSchei- 
ben,  viel  Flüssigkeit,  kurzer  Gelloidin-  und  Alkohol-Auf- 
entiialt,  eventuell  Schneiden  ohne  Einbettung.) 

85)  Ramon  y  Cajal,  S.,  Un  consejo  ütU para evitar 
los  inoonvenientes  de  la  friabilidad  y  arrollamiento  de  los 
oortes  en  los  preparados  de  Öolgi  y  Marchi,  Trabajos 
del  laborator.  de  investigac.  Bioi.  de  la  ünivers.  de  Madrid 
n.  1—3.  p.  99.  1903. 

(Das  Brüchigwerden  und  die  Einrollung  der  Golgi- 
jmd  Marchi- Schnitte  lässt  sich  durch  grössere  Winkel- 
staDong  des  Messers,  ähnlich  der  bei  Paraffin-Einbettung, 
Tenneiden.) 

86)  Brodmann,  E.,  Bemerkungen  zur  ünter- 
«ndnmg  des  Nervensystems  im  polarisirten  licht.  Joum. 
L  Pgyoh.  u.  Neurol.  U.  5.  p.  211.  1903.  Ref.  im  Centr.- 
BL  f.  norm.  u.  pathol.  Anat.  p.  31. 1904. 

(Br.  empfiehlt  pathologisches  Nervenmaterial  durch 
fbanolfixirung  ftir  die  Untersuchung  mittels  der  optischen 
MeÜiode  [nach  dem  Vorgänge  von  Schiff]  zugängUch  zu 
naoben.) 

Kapp  er  s  (260)  empfiehlt  als  einzige  brauch- 
bne  Methode  für  embryologische  Studien  über  die 
Markscheide  wieder  die  Fixirung  mit  Osmiumaäure. 
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DieAnfangstadien  der  Degeneration  markhaltiger 
Fasern  lassen  sieli  nach  Donaggio  (80)  beiEbEar 
tion  in  Kali  bichromicum  und  Hämatoxylin&bung 
darstellen,  wenn  gleichzeitig  oder  nach  der  iUrfoung 
Zinn-,  Eisen-,  Kupfer-  oder  Aluminium-Salze  an- 
gewandt werden.  Die  degenerirten  Theile  wider^ 
stehen  dann  der  Entfärbung  mehr  als  dienonnalen. 
D.  giebt  3  Modifikationen  an. 

1)  20 — 30^  dicke  Schnitte  kommen  aus  Alkxdid 
einige  Sekunden  in  Aqu.  destill,  und  10 — 20  IGnuten  in 
folgende  Farblösung:  Einer  20proc.  wässerigen  Löming 
von  ammoniakalischem  Chlorzink  wird  langsam  die  gleiche 
Menge  einer  heiss  bereiteten  und  völlig  erkalteten  Iproc. 
wässerigen  Hämatoxylinlösung  zugesetzt  (im  Dunkeln  und 
offen  aufzubewahren);  rasch  auswaschen,  Entfärbungnach 
Pal,  Alkohol,  Xylol,  Canadabalsam.  2)  10—20  Ifinnien 
in  0.5-— Iproc.  wässeriger  Hämatoxylinlösung  firben, 
30  Minuten  in  gesättigter  neutraler  Eupferacetatiösong 
(Imal  erneuert).  Sonst  wie  1.  3)  Färbung  wie  in  2, 
dann  in  10 — 20proc.  wässeriger  Lösung  von  Liquor  fern 
sesquichlorati.  Auswaschen,  angesäuerter  Alkohol,  Alkohol 
absolutus,  Xylol,  Canadabalsam;  eventuell  Entfiü'bung 
nach  Pal. 

Lewandowsky  (s.  d.  Cap.  „Lange  Bahnen) 
ersetzt  bei  Anwendung  der  M  a  r  c  h  i  -  Methode  sehr 
zweckmässig  die  Celloidineinbettung  durch  einfaches 
Aufkleben  der  Scheiben  mit  Collodium.  E2r  benutzt 
vielfech  wie  van  Gebuchten  (285)  die  retro- 
grade (ccUulipetale)  Degeneration,  um  Faseroomplexe 
bis  zu  ihrem  Ursprünge  zu  verfolgen. 

Stransky  (83)  beschreibt  sehr  eingehend  die 
Marchi- Bilder  der  post  mortem  gequetsditoi 
Nerven  und  hält  eine  Unterscheidung  der  dadnrch 
hervorgerufenen  Yeränderungen  von  den  wirklidien 
Degenerationen  für  leicht  durchführbar. 

In  älteren  Degenerationen  gelingt  nach  Collier 
und  B  u  z  z  a  r  d  (s.  d.  Cap.  „Rückenmark")  der  Nach- 
weis von  Endabschnitten  langer  Neurone  nicht 
mehr  mit  der  M  a  r  c  h  i  -  Methode. 
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NeurogliorFörbung. 

86)  Van  Wart,  Roy  McL,  On  a  r^id  metiiod  of 
Btaming  neoroglia.  BuU.  of  the  Johns  Hopkins  Hosp.  XIV. 
p.  246.  S^t  1903. 

(Modifikation  der  M  a  1 1  o  r  y  'sehen  Farbong :  Frische 
Stacke  [dnnn]  in  lOproc.  Foim^in  fixirt,  Parafilnschnitte 
auf  dem  Objektträger  2  Minaten  in  gesättigte  Pikrinsäure- 
losong,  Auswaschen  in  Wasser,  2  Minuten  in  lOproc. 
wissmge  Ammon.  bichrom.-Lösungbis  zom  Verschwinden 
der  gelben  Farbe,  Auswaschen,  IlLrbung  5  Minuten  in 
8  Theilen  gesättigter  alkoholischer  r95proc.]  Lösung  von 
Krystall -Violett  -j-  42  Theilen  Anilinwasser  ffrisch  be- 
reite^, Auswaschen,  Abtrocknen,  5proc.  Jodkaliumlösung 
mit  Jod  gesättigt,  1  Minute,  Waschen,  Trocknen,  Diffe- 
renziren in  Anilinöl  -f-  Xylol  ana,  Auswaschen  in  Xylol, 
Balsam.) 


m.  Histologie. 

A.  Gangiienzelle  und  Nervenfaser. 

a)  Allgemeines,  Hypothetisches,  Kritisches. 

87)  H  a  e  n  e  1 ,  (bedanken  zur  Neuronfrage.  Deutsche 
med.  Wchnschr.  XXTK.  6.  7.  1903. 

(Nur  die  funktionelle  Einheit  des  Neurons  ist  heute 
noch  aufrecht  zu  erhalten.  £s  wird  daher  der  Name 
^firfpn^''  statt  „Neuron^^  für  das  morphologische  und  phy- 
adogische  Bauelement  des  Nervensystems  vorgeschlagen.) 

88)  Haenel,  Hans,  Gedanken  zur  Neuronäage. 
Beri.  klin.  Wchnschr.  XL.  1903. 

89)  H  a  e  n  e  1 ,  H.,  lieber  den  heutigen  Stand  der  Neu- 
ronenlehre.  Jahresber.  d.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilkde. 
Dresden  1902/03,  München  1904. 

90)  Schneider,  Karl  Camillo,  Die  Neuronen- 
theorie.  Wien.  klin.  Rundschau  XVUI.  p.  651.  1904. 
(Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

91)  Schief  f  erdeck  er.  F.,  Nerven-  u.  Muskel- 
fibiiüen,  das  Neuron  u.  der  Zusammenhang  der  Neuronen. 
Niederriiein.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilkde.  in  Bonn.  Sitzung 
Tom  12.  Dec.  1904.  Ref.  in  Deutsche  med.  Wchnschr. 
XXXI.  1905.  (Steht  ganz  auf  dem  Boden  der  Neuronen- 
theorie.) 
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92)  Dejerine,  J^  Quelquaa  oonsideiations  sor  li 
theorie  da  neurone.    Revue  neuioL  5. 1904. 

(Die  Neuronenlehre^ besteht,  wenigstens  als  anato- 
misch-histologischer Begriff,  zu  Recht  Ram 6 n  y  Ca  j  al's 
neuere  Resultate  haben  sie  glänzend  best&tigt) 

93)  Dogiel,  A.  S.,  üeber  d.  Neryenendjgan^  in 
den  Orandry'Bchßn  u.  Eerbsfach&D.  Körperchen  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Frage  der  Neuronentheorie.  Mit 
10  Abbildungen.    Anatom.  Anzeiger  25.  f.  558. 1904. 

94)Levi,  Giuseppe,  Nuoyi  fatti  pr5e  contra  la 
teoria  ael  neurone.  Rivista  sinteüea  e  ciitica.  Monitor. 
Zoolog.  Itahan.  XV.  4.  p.  130.  1904. 

75)  Mills,  Wesley,  The  neurones  andtheneozone 
concept  considered  from  the  anatomical,  physiological, 
patholQgical  and  psychological  point  of  view.  Montreal 
med.  Joum.  Dec.  1903. 

(Die  Neuronentheorie  kann  mit  einigen  Modifikationen 
beibehalten  werden.) 

96)  Donaggio,  A.,  Le  fibrille  nella  cellula  nervosa 
dei  mammiferi.    Bibliogr.  Anat.  XTT.  5.  1903. 

97)  Donaggio,  A.,  Nota  critica  sulle  presunti  ana- 
stomosi  dl  fibnUe  nervöse  al  reticolo  periceUulare.  Riv. 
speriment.  di  Freniatr.  XXVHI.  1.  1902. 

(Der  Nachweis  einer  Verbindung  nervöser  HbriUeo 
mit  dem  pericellularen  Netzwerk  ist  bisher  noch  nicht  ge- 
lungen.) 

98)  Donaggio,  A.,  8u  speciali  apparati  fibrillahii 
elementi  cellulari  nervosi  di  alcuni  centri  dell'acastioo 
(gauglio  ventrale,  corpo  trapezoide).  Riv.  speriment.  dt 
Äeniatr.  XXIX.  1—2. 1903. 

99)  Donaggio,  A.,  üna  questione  istofisiologioa 
riguardante  la  trasmissione  nervosa  per  contatto  dalla 
terminazione  acustica  dol  Held  alle  oeUule  del  nodeo  dal 
corpo  trapezoide.  Riv.  speriment.  di  Freniatr.  XXIX. 
1—2. 1903. 

IQO)  Donaggio,  A.,  Sul  retioolo  fibriUare  eodo- 
cellulare  degU  elementi  nervosi  dei  vertebrati  superiori,  e 
SU  alcune  questioni  istofisiologiche  in  rapporto  alla  stratton 
della  cellula  nervosa  (con  dimostrazionedipreparatiniioio- 
scopid).  Relazione  sul  VI.  Ck)ngresso  intemazionale  dei 
Fisiologi  in  Bruxelles  dal  30.  Agosto  al  3.Settembre  1904. 
Arch.  di  Fisiol.  11.  1.  p.  156.  1904. 

101)  Ram  6  n  y  Ca  ja  1,8.,  Consideraciones  oritioas 
sobre  la  teoria  de  A.  Bdhe  acerca  de  la  estructura  y  oon- 
exiones  de  l&s  celulas  nerviosas  (con8grabados).  Trajbtiot 
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del  laboritoT.  de  investigae.  Biol.  de  la  Univere.  de  Madrid 
IL  1—3.  p.  101. 1903. 

102)  CaTalie,  M.,  Note  snr  les  oonnexioiis  eotre 
leg  neurones.  Gompt.  rend.  de  la  Soc.  biol.  I.  55.  p.  487. 
1903.    (Dem  Ref,  nicht  zugänglich.) 

103)  Herrick,  C.  Jndson,  The  doctrine  of  nerve 
ooMponeiits  and  some  of  üs  applications.  Jonm.  of  comp. 
Ntnrol.  Xm.  4.  p.  301. 1908. 

104)  Bommel aere,  Discnssion  da  rs^port  de  la 
eommisBion  k  laqnelle  k  ete  renvoye  Texamen  des  me- 
moirea  tnnamis  au  ooncours  sur  les  neurones.  Bull,  de 
TAcmL  de  Med.  de  Bekique  4.  S.  XVU.  5.  p.  261. 1903. 
(fkm.  Ref,  nicht  zugin^ich.) 

105)  Oehuchten,  A.  van,  Gonsid^rations  sur  la 
•tnactore  interne  des  oellules  nerveuses  et  sur  les  con- 
nezions  anatorniques  des  neurones.  1  Tafel.  NeyraxeYT. 
I.pi81. 1904. 

106)  Lugaro,  £.,  Sullo  stato  attuale  della  teoria  del 
nearoiie.  Ardi.  di  Anat.  e  di  Embriolog.  IQ.  2.  p.  412. 
1904. 

107)  Lugaro,  Sammelreferat  über  die  Neuronen- 
theorie.    Riv.  di  PatoL  nerv,  e  ment.  p.  448. 1904. 

108)  Lugaro,  Una  prova  decisiva  nella  questione 
deUa  ligeneradone  dei  nervi  (con  dimostrazione  di  pre- 
unati).  Xn.  Congresso  della  Societa  freniatrica  Italiana. 
Kit.  dl  PatoL  nerv,  e  ment  p.  550.  1904. 

109)Bethe,  Albrecht,  Allgemeine  Anatomie  u. 
Fliysiologie  des  Nervensystems.  Leipzig  1903.  Thieme. 
487  8.  mit  95  Abbild,  im  Text  u.  2  Tafehi. 

110)  Bethe,  Albrecht,  Der  heutige  Stand  der 
Nenronentheorie.  3  Figg.  Deutsdie  med.  Wchnschr. 
XXX.  33.  1904. 

111)  Bethe,  A.,  Die  historische  Entwickelung  der 
Oandienzellenhypothese.  Ergebnisse  d.  Physiol.  III.  2. 
p.  195. 1904. 

112)  Durante,  G.,  Le  neurone  et  ses impossibilites. 
OoBoeption  catenaire  du  tube  nerveux,  agent  actif  de  la 
tnaaniasion  nerveuse.    Revue  neurol.  22.  1903. 

11^  Durante,  G.,  A  propos  de  la  theorie  du  neu- 
rone.   Revue  neurol.  12. 1904. 

114)  Durante,  G.,  Considerations  generales  sur  la 
atructure  et  le  fonctionnement  du  Systeme  nerveux.  Joum. 
delV^dioL  norm.  etPathol.  2->3.  1904.  (PemlUf,  nicht 
«iginglich.    Ref.  in  Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.  448. 
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115)  Raffini,  Angelo,  Im  fine  «niifcr>inla  M 
tessuto  neiTOflo  in  r^^porto  aUa  teoiia  dri  nemoDe  e  del 
dicnito  chinso.  Atti  Aocad.  Ksiocntioi  Siena  4.  8.  15. 
1903.    (Dem  Bef.  nicht  zngan^idL) 

11^  Grasset,  J.,  Gnuidear  et  decadenoe  du  neu- 
rone. L'annee  psychol.  X.  1904.  (Dem  Brfi  nidit  xa- 
gf^\rh    Ref.  in  Biv,  diPatoL  nerv,  e  ment  p.  449. 1904.) 

117)  Bord oni,  O>ntrolateoria del neonme.  CSUnica 
modema  X.  8. 1904.    (Dem  Ref.  nicht  angfogiioh.) 

118)Godlewski,  Emil,  0  odkryciach  8.  Apa- 
thyego  ew  zakresie  histologii  nerwow^.  (Sor  los  deoon- 
yertes  de  S.  Apathy  se  rapportant  äFhiBtologie  da  Systeme 
nerveux).  WrzechSwiat,  Waiszawa  XXL  1902.  (Dem 
Bef,  nicht  zogängiich.) 

119)  Debray,  Quelques  deductions  pntiqaes  do  la 
refutation  du  neurone.  Joum.  de  Neurol.  6. 1904.  (Dem 
Bef.  nicht  zugänglich.  Sef.  in  Riv.  di  Fatol,  nerv,  e  ment 
p.  449. 1904.) 

120)  Borst,  Neue  Experimente  zur  Frage  nach  der 
Regenerationsfähigkeit  des  Gehirns.  Physik.  -  med.  Ges. 
zu  Würzburg.  Sitzung  vom  5.  Nov.  1903.  Ref.  in  BeiL 
klin.  Wchnschr.  XL.  1903. 

(Li  kleine,  feinporöse  Gelloidinstückchen,  die  in  das 
Gehirn  von  Kaninchen  eingeführt  wurden,  wachsen  aoaser 
Glia  noch  markhaltige  Nervenfasern  hinein,  die  oft  mit 
ausserhalb  der  Poren  hegenden  Ganglienzellen  in  Ver- 
bindung standen.  Eine  Gan^enzellenvermehrang  durch 
Mitose  fand  nicht  statt.) 

121)Tagliani  Giulio,  Per  la  rigenerazione  delle 
cellule  nervöse  dorsali  (Hinterzellen)  nel  midoUo  spinale 
caudale  di  triton  cristatus.  1  Fig.  Monit  zool.  Ital.  XY. 
11.  p.  345.  1904. 

122)  Personali,  8.,  Sulla  rigenerazione  del  oer- 
vello  nel  tritone.  Giom.  d.  R.  Accad.  di  Med.  di  Tomio 
Nr.  1.  1903.    pem  Bef  nicht  zugänglich.) 

123)  Langley,  J.  N.,  and  H.K.Anderson,  Some 
experiments  on  autogenetic  regeneration  of  nerve-fibeis. 
Relazione  sul  VI.  O)ngresso  intemazionale  dei  fisiologi  in 
Bruxelles  dal  30.  Agosto  al  3.  Settembre  1904.  Arch.  di 
FLsiol.  n.  1.  p.  120.  Nov.  1904. 

124)  D u  r an  t  e ,  M.  G.,  Regeneration  autogene  chez 
rhomme  et  la  theorie  du  neurone.  XIH.  Congres  de  med. 
allen,  et  neurolog.  de  France  et  des  pays  de  langue  fran^. 
(Bruxelles  1. — 8.  Aoüt  1903).  Ref.  in  Revue  neuroL 
p.  843.  1903. 
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(Der  reeeciite  N  ems  iiiediiiiiB  hsne  in  seines  peri- 
ten  Ende  jnn^  mmiiiip  Nerventemi  geWdK. 


YfL  hilten  eine  EntsteliiiDg  ron  aDdeien  Xerren  her 
für  aoseescfalossen  und  gfauben  die  Thttache  im  Sinne 
B  e  t  h  es  und  anderer  Forscher  [von  der  mefarzefligen  Ent- 
glriianff  der  peiqiheziscfaeD  Nerren  und  gegen  diie  Xeo- 
Tonenmeorie]  verweitfaen  za  können.) 

125)  Darante.  G.,  Nerronie  adipenx  diffos  dn 
ftw**!»"  Regeneration  autogene.  Beme  nenioL  p.  1122. 
1903. 

126)  Bethe,  Albrecht.  Die  Aatoregenersdon 
pei^herer  Nerven.  Belazione  sol  TL  Oongresso  inter- 
nazio.  deiFisiolog.  BrnxeUes  dal  dO.  Agosto  alS.Settembre 
1904.    Arch.  dl  f^oL  IL  1.  p.  110.  Xov.  1904. 

1 27)  B  r  a  a  s ,  H.,  Autogene  Xenrenentstehong  in  trans- 
pitntiiten  GliedmaassenanJagen.  Belazione  sol  VL  Gon- 
gresBO  internazion.  dei  Flsiologi  in  Broxelles  dal  30.  Agosto 
al  a  Settembre  1904.  Arch.  di  FisioL  IL  1.  p.  111.  1904. 

128)  Gehachten.  A.  van,  Gontribation  a  TeCiKie 
de  rantoregeneration  des  nerfs.  Belazione  sol  VI.  Gon- 
gresBO  intemazionale  dei  Fisiologi  in  Broxelles  dal  30.  Agosto 
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delirium  tremens  ot  le  delire  aigu.  Paris  1904.  Bailliera 
etFils.   3Tafehi. 

143)  Carrier,  Henri,  Etüde  eritique  sur  quelques 
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154)  Studniöka,  F.E.,  Beitrige  zur  Kenntniss  der 
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kanäle  in  den  Nen'enzellen.)  1  Taf.  Voprosy  Nervno- 
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endocelluläre  e  del  reticolo  i)eriferico  basati  suU'azione 
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165)Soakhanoff ,  Serge,  Ck)ntribation  ä  Tetude 
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1904. 
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Nota  preventiva.  Trabajos  del  Laborator.  de  investigac. 
biol.  de  la  univers.  de  Madrid  E.  4.  1903. 

(T.  hat  in  den  spinalen  imd  bulbären  Zellen  über- 
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eeollsoh.  auf  d.l8.Voisamml.  tu  Jena  vom  1&- 
1904,    Anatom.  Anzeiger  XXV.  Erg,-H.  p.  2. 
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(Erwiderung  aof  die  Diskussionsreden  anlässlich  des 
Vortrages  im  April  1904.) 

260)  Xappers,  C.  ü.  Ariens,  Reoherches  sur  le 
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1904.  Renn.  biol.  Nancv.   (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 
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m.  3.  p.  229.  1904.    (Dem  Bef,  nicht  zng&nglich.) 

292)  Capobianco,  F.,  De  la  pai%cipation  meso- 
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304)  Sterzi,  G.,  Sviluppo  delle  meningi  midollari 
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305)  Dennstedt,  Arno,  Die  Sinus  durae  matris 
der  Haussäugethiere.  3  Taf.  u.  3  Figg.  Anatom.  Hefte 
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Allgemeines,  Hypothetisches,  Kritisches, 

Do:  Kampf  um  den  Neuronen-Begriff  tobt  mit 
unTerminderter  Heftigkeit  fort  und  es  ist  während 
der  Berichtzeit  von  beiden  Seiten  her  ein  gewaltiges 
Material  herbeigeschafft  worden,  das  unsere  Kennt- 

Edinger  und  Wallonberg,  Bericht  n.  4 
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niss  yon  der  feineren  Struktur  des  Nierrensystems 
in  erfreulicher  Weise  bereichert  hat,  wenn  es  auch 
wegen  der  unvermeidlichen  Fülle  rein  subjektiyer 
Deutungen  nicht  immer  zurElfirung  derfondanKen« 
talen  Frage  beitragen  konnte.  Mit  Freude  ist  es 
zu  begrüssen,  dass  auch  die  Zahl  der  Autoren 
wftchst,  denen  die  Neuronen-Theorie  kein  starres 
Schema  ist  Mit  wenigen  Ausnahmen  stehen  alle 
auf  dem  Standpunkte,  dass  auch  die  neueren  Er- 
fahrungen dem  biologischen  Begriffe  des  Neorons 
keinen  Eintrag  thim  können  und  dass  die  Auf- 
fassung des  Neurons  als  anatomischer  Einheit,  viel- 
leicht mit  einigen  Modifikationen,  die  für  den  Be- 
griff selbst  unwesentlich  sind,  ebenfalls  weiter 
beizubehalten  ist  Speciell  die  letztere  Seite  der 
Frage  hat  eben,  während  dieser  Bericht  in  Druck 
gehen  soll,  in  überaus  klarer  Weise  Retzius  be- 
handelt. In  einer  Arbeit :  Punktsubstanz,  nervöses 
Orau  imd  Neuronenlehre  (Biol.  Untersuch.  XIL 
1905)  stellt  er  Alles  zusammen,  was  bisher  diskutiit 
worden  ist,  soweit  die  Fibrillen  in  Frage  kommen, 
die  das  Nervensystem  durchziehen.  An  keinem 
Orte  hat  er  bisher  etwas  Anderes  als  Auftheilungen, 
niemals  Aufzweigungen  zu  Netzen  gesehen,  einerlei, 
welche  Methode  er,  der  technisch  so  erfahrene, 
überaus  geschickte  Histolog,  angewendet  hat.  Die 
Einwände  kritisch  überlegend  kommt  er  zu  dem 
Schlüsse,  dass  kein  Gnmd  zum  Aufgeben  des 
Neuronen-Begriffes  vorhanden  ist,  selbst  wenn  maa 
das  Durchziehen  von  Fibrillen  duix4i  weite  Com- 
plexe  annimmt.  Hier  soll  zunächst  die  Stellimg 
der  einzelnen  Forscher  zu  den  strittigen  Fragen 
wiedergegeben  werden.  Einzelheiten  folgen  sx)äter 
bei  den  Abschnitten,  die  von  der  Struktur  der  Zelle 
den  Fibrillen,  der  Ent^^ickelung  clor  Zellen  und 
Fasern  handeln. 
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Dem  im  vorigen  Beridite  ausführlich  gewürdig- 
ten Antinemonen- Werke  Nie  sTs  hatBethe(109) 
ein  Lehrbuch  mit  rachem,  viel&ch  anregendem 
Inhalte  nadifolgen  lassen,  in  dem  er  hauptsächlich 
die  Resultate  eigener  Forschungen  zusammen&sst 
mid  auf  breiter  Basis  seine  Lehre  von  dem  Aufbau 
und  der  Funktion  des  Nervensystems  errichtet 
So  viel  auch  im  Einzelnen  gegen  die  Beweiskraft 
der  Plripaiate  eingewandt  werden  mag,  so  kann 
dodi  nicht  genug  die  Klarheit  und  objektive  Zu- 
rückhaltung, die  geschickte  Fragestellung  imd  ihre 
ezpenmentdle  Beantwortung  hervorgehoben  wer« 
den.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  ausführlich  auf  den 
beaonders  interessanten  physiologischen  Theil  des 
Werkes  dnzugehen ;  es  m()gen  die  folgenden  An- 
deutongen  aus  dem  ersten  Theile  genügen,  um 
lom  Studium  des  Originals  anzuregen.  Oegen  die 
Neuron^ehre  sprechen  nach  Bethe  1)  Anato- 
misdie  Gründe :  Die  Neurofibrille  gelangt  aus  dem 
Neunten  durch  Qanglienzellen  und  Dendriten  hin- 
durch in  eine  neue  Zelle  hinein.  Sie  ist  das  einzige 
leitende  Element  des  Centralnervensystems ,  der 
einzige  Bestandtheil ,  der  durch  die  Ranvier'- 
schen  Schnürringe  der  Nerven  tritt.  2)  Phylo- 
genetische Gründe :  Die  älteste  Form  des  Nerven- 
systems ist  das ,  Jfervennetz"  der  Medusen,  Aktinien, 
Ktenophoren,  dessen  Ganglienzellen  breite  plas- 
matische  Yerbindungsbrücken  und  endocellulfire 
Fibrillengitter  besitzen.  Bei  Vertebraten  finden  wir 
es  noch  in  der  Wand  der  Blutgefösse.  Bei  Hiru- 
dineen  gesellt  sich  den  endocellulären  ein  extra- 
oellalftres  Fibrillengitter  hinzu,  das  bei  Vertebraten 
so  hoch  entwickelt  ist,  dass  die  endooellulÄren 
Fibrillennetze  dagegen  zurücktreten  und  sich  zum 
perioellulären  G  o  1  g  i  -  Netz  umwandeln.  3)  Onto- 
genetische   Gründe:   Die  Nervenfasern   entstehen 
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nicht  durch  Auswachsen  aus  der  central^i  Zelle, 
sondern  aus  dem  Protoplasma  einer  Zellenkette, 
deren  Kerne  spftter  zu  Kernen  der  Schwann'- 
sehen  Scheide  werden.  4)  Trophische  Gründe : 
Es  folgen  die  schon  im  voiigen  Berichte  erwähnten 
Versuche,  deren  Besultate  Bethe  zur  Annahme 
einer  ^^Autoregeneration"  des  von  seiner  Ursprung- 
zeUe  völlig  getrennten  peripherischen  Nerven  ge- 
führt hatten.  Die  an&uags  eintretende  D^;en6ration 
des  abgeschnittenen  Nerven  ist  nur  durch  lokale 
Schädigung  der  betroffenen  Stelle  bedingt  Bethe 
hat  auch  mannigfach  varürte  Versuche  über  die 
Anheilung  durchtrennter  Nerven  (gleicher  und  ver- 
schiedener) angestellt  Bedingung  für  das  Ver- 
wachsen der  beiden  Enden  ist  ihre  entgegengesetzte 
Polarität  üeber  die  ,^  i  s  s  1  -  Säure",  „Hbrillen- 
säure"  und  deren  Bedeutung  für  die  Funktion  der 
Nervenfaser  siehe  weiter  unten.  In  der  Deutsch^i 
medicinischen  Wochenschrift  hat  B  e  t  h  e  (110)  dann 
noch  einmal  das  eben  erwähnte  Material  g^^en  die 
Neuronenlehre  zusammenge&töst ,  will  aber  den 
Namen  Neuron  für  den  Complex:  Ckmglienzelle, 
Dendriten  imd  Achsenfortsatz  als  Lehrschema  bei- 
behalten. Von  diesen  verschiedenen  Einwänden 
hat  schon  aus  praktischen  (Gründen  derjenige  der 
Autoregeneration  von  Nerven  ohne  Zusammenhang 
mit  centralen  Ganglienzellen  das  meiste  Interesse 
und  häufige  Nachprüfung  angeregt.  Bethe  selbst 
demonstrirte  in  Brüssel  (126)  Präparate  autoreg^ie- 
rirter  Nerven  nach  Ausreissen  des  Nerven  sammt 
den  Wurzeln  und  nach  Amputation  des  centralen 
Theiles,  femer  regenerirte  sensible  Wurzeln  nach 
Exstirpation  der  Spinalganglien  und  regenerirte 
Hinterstränge  des  Rückenmarkes. 

B  rau  8  (1 2  7)  transplantirte  bei  Amphibienlarven 
die  Extremitätenanlagen   und    sah  die  Nerven  in 
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den  transplantirten  Gliedmaassen  sich  ebenso  wie 
in  gesunden  entwickeln,  obwohl  die  Verbindung 
mit  dem  centralen  Nervensystem  an  der  Verwach- 
sungBtelle  sehr  dünn  und  ungeeignet  für  das  Durch- 
passiien  der  peripherischen  Nervenäste  war.  B. 
schliesst  daraus  auf  eine  autogene  Entstehung  der 
Nerven  aus  den  Anlagen  der  transplantirten  Ex- 
tremisten selbst  Van  öehuchten  (105),  der 
die  anatomische  Selbständigkeit  der  Neuronen  un- 
angetastet wissen  will,  glaubt,  obwohl  die  mikro- 
skopische Untersuchung  noch  aussteht,  eine  Auto- 
r^generation  peripherischer  Nerven  nach  Experi- 
menten am  Hunde-Ischiadicus  wie  B  e  t  h  e  erhalten 
zu  haben.  Wenn  nun  auch  alle  diese  Versuche, 
fiedls  sie  eindeutig  wären,  nur  bewiesen,  dass  die 
jugendlidie  Nervenfeser  noch  genügende  Wachs- 
thumenergie  mitbringt,  um  sich  unter  den  er- 
wähnten umständen  zu  regeneriren  und  keineswegs 
gerade  g^en  die  Neurontheorie  verwendbar  wären, 
so  haben  doch  schliesslich  die  sorgfältigen  Ver- 
suche von  Lugaro  (108)  und  vonLangley  und 
Anderson  (123)  gezeigt,  dass  es  sich  immer  um 
ein  Eiiiwachsen  anderer  Fasern,  nie  um  eine  Regene- 
ration handelt.  Hindert  man  dieses  —  Lugaro 
hat  vor  der  Durchschneidung  des  Ischiadicus  alle 
ihm  zugehörigen  Spinalgangüen  und  die  entsprechen- 
den vorderen  Wurzeln  entfernt,  Langley  und 
Anderson  resecirten  sorgsam  alle  benachbarten 
Nervenstämme  — ,  so  kommt  keine  Regeneration 
des  getrennten  Stückes  mehr  zu  Stande. 

Auf  einem  anderen  Punkte  müssen  wir  wohl 
unsere  Anschauungen  ändern.  Die  Entstehung  der 
Nervenfaser  aus  einer  einzigen  Zelle  ist  wohl  nicht 
mxia  für  alle  Fasern  aufrecht  zu  halten.  Die 
Arbeiten,  die  eine  pluricelluläre  Entstehung  der  Ner- 
venfaser ausserordentlich  wahrscheinlich  machen, 
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mehren  dch.  So  liegen  heuer  solche  von  Schnitze 
(258),  Pighini  (41.  267),  Durante(112.  113) 
undBe8ta(258.254)u.A.TQr.  Naoh  Jori8(252) 
hat  der  peripherische  Nerv  einen  doppettai  Ur- 
sprung aus  centralen  Neuioblasten  und  aus  peri- 
pherischen Zell^oketten.  Dabei  wird  sofort  die 
Frage  erhoben,  wie  die  Fibrillen  in  die  Zellen  ge- 
langen. Soweit^/',  sieht,  acceptirt  nur  Levi  (34) 
die  Apäthy 'sehe  Ansicht,  dass  sie  sekunder  ans 
anderen  ZeÜen  einwandern,  in  einer  kritischen 
Studie  über  die  ganze  Neuronlehre.  G^en  die 
Neuronlehre  würde  es  auch  sprechen,  wenn  in  der 
That  die  Fibrillen  (vorausgesetzt,  dass  sie  das  ,4^- 
tende  Mement^^  sind),  ein  von  den  Zellen  un- 
abhängiges Netzwerk  bildeten,  das  ausseriialb  und 
innerhalb  von  Zellen  vorkommend  überall  im  Zu- 
sammenhange steht  Das  wird  in  der  That  mehr- 
fach behauptet  Von  der  Zelle  unabhängige  Fibrülen 
sahen  Prentiss  (178)  beim  Blutegel  und  Krebs, 
Donaggio  (96.  98.  99.  100)  und  Ansalone 
(167)  in  der  peripherischen  Zone  vieler  (Ganglien- 
zellen. Continuirliche  Verbindungen  der  ^do- 
ceUulären  Fibrillen  mit  pericellulären  Netzen  und 
Endknöpfchen  wurden  von  Donaggio,  Ansa- 
lone, Auerbach  (179),  Held  (180),  Tur- 
ner (213),  Bielschowsky  (45.  48.  212)  be- 
schrieben. 

Joris  (60.  61)  sieht  einen  continuirlichen 
Zusammenhang  der  leitenden  Elemente  in  extra- 
cellulären  Fibrillennetzen  und  direkten  fibrillären 
Verbindungen  zwischen  den  Dendriten  zweier 
Zellen,  aber  nicht  in  Golgi- Netzen.  Die  Resul- 
tate seiner  durch  grossen  Fleiss  imd  umfassende 
Literaturangaben  ausgezeichneten  Arbeiten  decken 
sich  sonst  im  Wesentlichen  mit  denen  von  Bethe, 
Apäthy  imd  Nissl. 
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Kach  Durante  (112.  113)  sprechen  Ana- 
tomie und  Pathologie  für  eine  Continuität  der 
Nerveneleinente,  die  celluläre  Einheit  dee  Neurons 
ist  daher  nidit  aufredit  zu  erhalten,  statt  dessen 
mofis  eine  physiologische  Einheit  in  Form  primi- 
tiTer,  aus  mehreren  Neuroblasten  entstandener 
^eorules*^  angenonmien  werden,  analog  den  Drü- 
seoll^pchen,  der^i  Zellen  individuelles  Leb^i  be- 
aitasen,  doch  von  einem  das  ganze  Läppchen  treffen- 
den Beiz  abhängig  sind. 

Zu  ganz  ähnlichen  Folgerungen  ist  Dogiel 
(93)  gelangt:  Morphologisch  und  physiologisch 
gleichwerthige  Zellen  sind  durch  eng  mit  einander 
verbondene  geschlossene  Neurofibnllennetze  zu 
Gruppen  oder  Colonien  vereinigt,  deren  gemein- 
sames Fibnllennetz  mit  dem  anderer  Ck)lonien  nicht 
suBammenhängt 

O^gen  die  Angriffe  Bethe's  auf  die  Neu- 
rommtheorie  ist  S.  Ramön  y  Cajal  (101)  auf 
desm  internationalen  medicinischen  Congresse  in 
Madrid  1903  aufgetreten.  Seine  geistreichen,  bis 
in's  Detail  logisch  durchgearbeiteten  Ausführungen 
gipfelten  in  folgenden  Thesen:  1)  „Die  Neurofibrillen 
von  Bethe  entsprechen  den  Primitivfibrillen  von 
Schnitze  und  Flemming.  2)  Die  Neuro- 
fibrillen sind  kein  allgemeines  Strukturelement  des 
Nervenprotoplasma ,  in  Folge  dessen  auch  nicht 
oder  nicht  allein  der  Sitz  der  Nervenfunktion,  son- 
dern bilden  wahrscheinlich  einen  spedellen  Eigen- 
appaiat  gewisser  Neuronen.  3)  Das  pericelluläre 
Netz  und  das  interstitielle  Netz  der  grauen  Sub- 
stanz sind  Gerinnungsprodukte  von  Eiweisskörpem^ 
die  sich  innerhalb  derpericellulärenundperidendri- 
tiscben  lymphatischen  Räume  in  LGsung  befinden. 
4)  Bethe 's  Methode  eignet  sich  nicht  zum  Stu- 
dium der  feineren  Struktur  der  grauen  Substan:^ 
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und  zum  Studium  der  Yerbindungen  zwischen  dea 
Nervenzellen,  denn  sie  färbt  nicht  die  GoUatenden 
und  Endverftstelungen ,  andererseits  färbt  sie  das 
Fibrin  und  die  geronnenen  Eiweisskörper.  5)  Der 
von  Bethe,  S.  Meyer  undNissl  angenommene 
Zusammenhang  zwischen  den  Nervenfasern  und 
dem  (arteficiellen !)  pericellulären  Netz  und  zwischen 
diesem  und  den  Neurofibrillen  (Bethe!)  sind  rein 
willkürliche  Hypothesen.  6)  Das  Studium  Bethe '- 
scher  Präparate  erschüttert  nicht,  sondern  be- 
festigt die  Neuronentheorie.  7)  Die  Neuronen- 
theorie,  die  sich  nur  auf  klare  und  exakte  Beobach- 
tungen von  Nervenendigungen  (Golgi,  Ehrlich, 
C  0  x)  stützt,  ist  die  einzige,  welche  mit  allen  That- 
sachen  der  Physiologie  und  Pathologie  des  Nerven- 
systems übereinstimmt" 

Ein  halbes  Jahr  später  konnte  S.  Ramön  y 
Cajal  (50)  dann  durch  das  Resultat  eigener 
Fibrillen-Studien  mittels  seiner  Silbermethode  (siehe 
das  Capitel  Technik)  die  vorstehenden  rein  kriti- 
schen Ergebnisse  ergänzen  und  vertiefen.  Nach- 
dem schon  vor  Jahren  D  o  n  a  g  g  i  o  (siehe  d.  vor. 
Berichte,  ausserdem  96 — 100)  angegeben  hatte, 
dass  die  centralen  Fibrillen  innerhalb  der  Zellen 
ein  Netzwerk  bilden,  gelang  R.  y  C.  der  Nachweis, 
dass  vielmehr  alle  Fibrillen,  die  der  Zelle  durch  die 
Dendriten  zuströmen  und  die  sie  mit  dem  Neuriten 
verlassen  (,,primäre  Fibrillen")  im  Innern  der  Zelle 
(durch  „sekundäre Fibrillen")  netzartig  miteinander 
verbunden  sind.  Bethe^s  Methode  fiürbt  nur  die 
primären  Fibrillen.  Die  Dendritenfibrillen  durch- 
ziehen demnach  die  Zelle  nicht  unabhängig,  wie 
Bethe  glaubt,  sondern  können  ihre  Erregungen 
auf  das  ganze  intracellulare  Netz  und  von  dort  aus 
auf  den  Neuriten  übertragen.  Auf  der  Oberfläche 
der  Zelle   enden   peripherisch  aufgezweigte  Neu- 
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lonen  theils  mit  Verdickungen  (motorische  Zellen 
des  Bückenmarkes,  grosse  Strangzellen),  theils 
durch  einfaches  Anlegen  der  Fibrillen,  die  mit  einer 
durchsichtigen  Scheide  bekleidet  sind  (Purkinje*- 
Bche  Zellen,  Trapezkörper  u.  A.).  Die  pericellulären 
Netze  von  Auerbach  und  Held  entstehen  durch 
ungenügende  Methodik.  Nimmt  man  diese  freien 
Rbrillenendigungen  an,  so  müsste  die  Leitung  ent- 
weder via  Zellenmembran  imd  Spongioplasma  oder 
durch  eine  Art  Femwirkung  zu  Stande  kommen, 
wie  R  y  C.  früher  annahm.  Auch  bei  Wirbellosen 
giebt  es  keinen  continuirlichen  Uebergang  eines 
Neurons  in  das  andere,  das  Apäthy'sche  Eüe- 
mentargitter  ist  ein  Geflecht,  kein  Netz. 

V.  Lenhoss6k(58)  schüesst  sich  in  seinem 
schönen  Referat  (siehe  ,,Technik")  dieser  Schluss- 
folgerung an:  Die  Neuronentheorie  ist  auch  ana- 
tomisch durch  die  neuesten  Untersuchungen  nicht 
widerlegt  ,  Jls  ist  bisher  nicht  gelungen,  Fibrillen- 
brücken  zwischen  den  Dendriten  der  Nachbarzellen, 
den  Uebergang  einer  Neurofibrille  aus  einem  Neuron 
in  das  andere  nachzuweisen.^^ 

Lugaro  (106. 107)  kommt  auf  Grund  lunfassen- 
der  Literaturstudien  und  eigener  Untersuchimgen 
zu  dem  Resultate,  dass  zwar  der  Ursprung  peri- 
pherischer Nerven  möglicher  Weise  ein  pliuicellu- 
larer,  die  Unicellularitat  des  Neurons  demnach 
fraglich  ist,  dass  aber  auf  jeden  Fall  die  anato- 
misdie  Einheit  des  Neurons  als  Elementarorgan 
des  Nervensystems  gesichert  erscheint.  Den  von 
Joris  (60.  61)  versuchten  Nachweis  eines  Ueber- 
ganges  von  Neurofibrillen  aus  einem  Neuron  in  ein 
anderes  konnte  Lugaro,  wenigstens  bei  Verte- 
biaten,  nicht  bestätigen.  Das  Gesetz  von  der 
reeeptorischen  Funktion  der  Dendriten,  der  fort- 
leitenden des  Neuriten  bleibt  erhalten,  ebenso  der 
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Neuronbegriff  als  pathologische  Einheit  Alle 
Fibnllenmethoden ,  die  er  vergleichend  geprOft 
hat  (siehe  „Technik^),  haben  mit  grösserer  oder 
geringerer  Evidenz  dasselbe  Resultat  ergeben: 
flbnllennetze  in  der  Zelle,  Fibrüleimetze  in  den 
Dendriten,  wahrscheinlich  auch  in  den  Neuiiten, 
keine  Spur  einer  Communikation  von  FibnUen 
zweier  2iellen. 

Ramön  y  Cajars  neuen  Beweis  von  der  Ein- 
heit und  Unabhängigkeit  der  Neuronen  haben  van 
Oehuchten(105),Ro8si(171.172),Hichotte 
(145),  Hatai  (170),  Dejerine  (92),  Hills 
We8ley(95),  Herrick  (103)  im  Wes^tlichen 
bestätigt.     (Näheres  weiter  unt^.) 

Wolf  f  (233)  tritt  in  einer  ausführlichen  Arbeit 
über  die  Anordnung  und  den  feineren  Bau  des 
Nervensystems  bei  den  Coelenteraten  sehr  für  den 
Neuronbegriff  im  Sinne  Verworn's  ein.  Bethe 
schilderte  in  seinem  Buche  die  Fibrillen  im  Nerven- 
system der  Quallen  geradezu  als  die  Träger  des 
vielgesuchten  intercellulären  Fibrillenwerkes.  W^ 
der  dieselben  Dinge  beschreibt,  vermisst  jenet 
FibrillenwerL  Es  handelt  sich  offenbar  um  eine 
verschiedene  Auffassung  der  gleichen  Sache.  Für 
W.  ist  das  Nervensystem  überall  nur  nach  der 
von  Qegenbaur  und  Häckel  vertretenen  Auf- 
fassung zu  verstehen,  nach  der  die  Anfiuigs  im 
Ektoderm  liegenden  Nervenapparate  von  Anfang 
an  mit  ihren  Endpunkten  durch  celkiläre  Stränge 
verbunden  sind.  Das  Hyaloplasma  leitet  von  ZeUe 
zu  Zelle,  die  Neurofibrillen  sind  nur  als  Stüts- 
organe  in  die  reizleitenden  iotercellulären  Struk- 
turen eingebaut 

Levi  (94)  kann  sich  in  Bezug  auf  den  Zusam- 
menhang der  einzelnen  Neuronen  weder  für  Bethe 
noch  für  Ramön  y  Cajal  entscheiden,  sieht  aber 
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kernen  Grund  zur  Annahme  eines  ,^ervfiBen  Grau^' 
im  Sinne  von  Nissl  (aiehe  d.  vor.  Berichte). 

Die  Besultate,  die  Prentiss  (229)  bei  der 
UnterBuchong  der  ventralen  Ganglien  des  Blutegels 
und  des  Baudistranges  von  Astacus  erhielt,  decken 
sich  zwar  im  Wesentlichen  mit  denen  vonApäthj 
mid  Bethe.  Aber  die  Existenz  von  völlig  sym- 
metrisch gelegenen  und  mit  allen  ihren  Fortsätzen 
c(mgraenten  Gkmglienzellen  bei  Astacus  spricht 
g^gen  das  Vorhandensein  eines  diffusen  interoellu- 
Ifiren  Fibrillennetzes.  Es  giebt  femer  zwar  Neuro- 
fibrillen, die  unabhängig  von  der  Nervenzelle  sind, 
von  einer  CoUaterale  via  Hauptfortsatz  zu  einer 
anderen  zieh^  aber  es  ist  möglich,  dass  die  Fibrillen 
des  Neuropils  unabhängig  von  einander  entstdien 
und  erst  sekundär  in  Verbindung  treten.  Deshalb 
können  diese  Befunde  die  Neuron theorie  nicht  stür- 
zen, sondern  lediglich  modificiren,  wenn  auch 
misere  heutigen  Methoden  nicht  unanfechtbar  den 
Beweis  zu  führen  im  Stande  sind,  dass  das  Nerven- 
system aus  Zelleneinheiten  und  aus  nichts  anderem 
wie  Zelleneinheiten  besteht 

Eronthal  (132)  hat  seine  schon  im  vorigen 
Beridite  beschriebene  Vorstellung  von  der  Ctoese 
und  Funktion  der  Nervenzellen  folgendermaassen 
prfkdsirt:  Die  Nervenzellen  sind  als  Orte  zu  be- 
trachten, an  denen  schnell  absterbende,  aus  den 
Hixncapillaren  ausgewanderte  weisse  Blutkörper- 
chen zusammenfliessaa  imd  durch  die  Aufhebung 
der  Isolirung  zwischen  den  von  ihnen  umflossenen 
Fibrillffli  die  Uebertragung  von  Erregung^i  ver- 
mitteln. 

Entioickdungsgeschichtliches, 

G^en  die  vonFragnito,  Bechterew  U.A. 
(siehe  die  früheren  Berichte)  aufgestellte  Theorie 
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von  der  Entstehung  der  Oan^enzelle  durch  Zu- 
sammenfluss  mehrerer  Neuroblasten  wendet  sieh 
Besta  (254.  254).  Die  Nervenzelle  geht  beim 
Hühnchen  aus  einem  Neuroblasten  hervor.  Dieser 
tritt  in  Verbindung  mit  (ausserhalb  des  Neuro- 
blasten) aus  Zellsträngen  entstandenen  Fibrillen, 
und  l&ngs  dieser  Fibrillen  geht  die  Bildung  d^ 
Zellenfortsätze  vor  sich.  Die  chromatische  Sub- 
stanz erscheint  zuerst  in  der  Peripherie  der  ZeUe. 
Die  Spinalganglienzellen  sind  als  die  letzten  Glieder 
von  Zellenketten  anzusehen,  die  aus  dem  dorsalen 
Theile  des  Medullarrohres  zur  Bildung  der  peri- 
pherischen sensibeln  Nerven  auswandern. 

Joris  (252)  nimmt  einen  pluriceUularen  Ur- 
sprung der  Ganglienzellen  an :  Sie  entstehen  aus 
einem  einzigen  Kern  oder  embryonalen  Neuroblast^ 
(contra  Fragnito),  während  die  Neurofibrillen 
sich  aus  einer  variablen  Anzahl  von  Zellen  bilden, 
von  denen  die  einen  in  den  Centren,  die  anderen  in 
den  Geweben  liegen  (conform  mit  Ap&thy).  Der 
Kinfluss,  den  die  embryonalen  Zellen  s^nmdär 
auf  die  Fibrillen  ausüben,  reicht  nicht  bis  zu  dm 
Achsencylindem  der  Nerven.  Die  Bildung  der 
Zellenfortsätze  geschieht  nach  Joris  (conform  mit 
Besta)  durch  Yorfliessen  des  Zellenplasmas  längs 
der  früher  angelegten  Fibrillen. 

Eronthal  (133)  nimmt  im  G^egensatze  zu 
Fragnito  an,  dass  die  zur  Nervenzelle  ver- 
schmolzenen Leukocyten,  die  sich  längs  derflbrillen- 
Bahnen  ausdehnen,  nicht  leben,  die  Ganglienzellai 
also  biologisch  mit  Syncytien  nichts  gemein  haben. 
Der  Neurit  ist  auf  einen  Reiz  vorgeflossenes  Proto- 
plasma. Die  peripherischen  Nerven  bilden  sich 
nach  K.  an  Ort  und  Stelle,  also  unabhängig  von  d^ 
Ganglienzelle. 

Der  pluricellulai-en  Genese  der  peripherischen 
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Nenren,  die  sich  als  Resultat  der  Forschungen 
von  Beard,  von  Wyhe,  Balfonr,  Dohrn, 
Xnpffer  und  Bethe  ergeben  hatte,  ist  in 
Schnitze  (258.259)  ein  rühriger Yorkämpf er er- 
slandai :  Das  peripherische  Nervensystem  ist  nach 
Seh.  hervorg^ang^i  ans  pery^herischtn  Nenro- 
Uaaten,  diese  wieder  sind  die  Beste  der  phylogene- 
tisch ältesten  Form  des  Nervaosystems ,  nämlich 
der  diffos^i  Zellennetze.  Während  des  Drockes 
efBchien  (Arch.  L  mikr.  Anat.  1905)  die  genanere 
Arbeit,  siehe  den  nächsten  Bericht 

Besta  (253.  254)  hat  bei  Hühnerembryonen 
die  Kldnng  der  peri^^ierischen  sensibeln  Nerven 
aus  ZeUoiketten  gesehen,  die  als  NenroUasten  ans 
dem  MeduUairohre  answandem.  Nach  Pighini 
(41.  267)  besteht  beim  Hühnchen  von  den  ersten 
Botwickdungstadien  an  eine  oontinoirüche  Yerfain- 
düng  der  Neoroblastoi  des  Medullarrohres  mit  der 
Peiiphene.  Die  motorischen  Nerven  entstehen  ans 
den  Zelloiketten^  die  sieh  zwischen  Medullarrohr 
imd  Mesoderm  (Muskelplatten)  ausspannen,  die 
sensibehi  ans  Zell^ireihai  rwischen  MeduUarrohr 
und  Ejndermis.  Die  Spinalganglien  und  Kopf- 
gMigKmi  treten  erst  später  innerhalb  der  sensibeln 
Herrenzell^iketten  auf,  dann  erfolgt  die  Umwand- 
hmg  der  centralen  Kettenglieder  zu  hinteren  Wur- 
KhLf  der  peripherischen  zu  sensibeln  Nerven.  Aus 
den  Kernen  der  Zellenketten  bilden  sich  wahr- 
acheinlich  die  Kerne  der  S  c  h  w  a  n  n 'sehen  Scheide. 

Graham-Kern(262|,  der  sehr  frühe  Stadien 
von  Lepidosiren  par.  untersuchen  konnte,  gelangte 
zorüeberzengung,  dass  mindestens  die  motorisdiai 
Nerven  ^eichzeitig  und  coniinuirlich  mit  den  Mus- 
keln entstehen :  erst  später  legt  sieh  eine  mesenchy- 
malOse  Scheide,  die  aus  protoplasmenreiehen  mit 
Dotter  bdadenen  Zellen  stammt,  um  sie  herum. 
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Langsam  erscheinen  dann,  ohne  dass  man  sagen 
kann  woher,  die  fibnllen.  Zahlrache  Abbildungen 
und  Mikrophotogra^^tL 

Joris  (252)  hat  an  menscblichen  Embryonen, 
Kaninchen,  Katzen,  Hühnerembryonen  aus  ver- 
schiedenen Entwickelungstadiai  die  Genese  spiniter 
Nerven&hsern  studirt  und  glaubt  einen  doppelt«! 
Ursprung  der  embryonalen  Nerven  annehmen  zu 
müssen :  Die  aus  centralen  Neuroblast^i  stammech 
den  Mbrill^  treten  mit  den  vorderen  Wurzdn  ans 
imd  verbinden  sich  auf  ihrem  Wege  mit  andesm 
Ilbrillen,  die  an  Ort  imd  Stelle  aus  Zell^i  hervor- 
gegangen sind,  zur  Anlage  des  Nerven.  Beide 
Hbrillenarten  emandpiren  sich  allmählich  von  Ihren 
Ursprungzellen. 

Diesen  Anschauungen  von  der  pluricellularen 
Genese  derNervenfesem  gegenüber  betont  v.Köl- 
liker  (206),  dass  er  an  der  von  His  vertretenen 
Theorie  des  Fasemursprunges  aus  Qangliensellen- 
fortsätzen  festhält.  Die  Kerne  der  Schwann '- 
sehen  Scheide  entstehen  aus  dem  Mesoderm.  In 
der  Diskussion  über  dieses  Thema  bei  dem  Ana- 
tomen-Ck)ngre8s  in  Jena  1904  sprach  sich  die  grosse 
Mehrzahl  in  gleichem  Sinne  aus.  Auch  Bardeen*8 
(256)  Beobachtungen  an  Embryonen  von  Hühnern, 
Meerschweinen  und  MÄusen  bestätigen  die  An- 
gaben von  H  i  s  über  das  Auswachsen  der  Achsen* 
cylinder  peripherischer  Nerven  aus  centralen  Zellen 
und  die  Resultate  von  Gurwitsch  über  die  vom 
Nerven  imabhÄngige,  seinem  Ursprung  erst  nach- 
folgende Bildung  der  Schwann 'sehen  Sdieide. 
Die  Markscheide  entsteht  durch  den  EinfliiR^  des 
Achsencylinders  auf  das  lungebende  Stroma  (ver- 
gleiche Kap  per  8  weiter  unten). 

Neal  (269),  der  die  Histogenese  der  ventralen 
Rückenmarkwurzeln     bei     Selachier  -  Embryonen 
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nntersuchte ,  kam  zu  ganz  Ähnlichen  Besultaten. 
Die  aufi  dem  Rückenmarke  auswandernden  Zellen 
büden  keine  Achsencylinder,  sondern  lediglich  die 
Neniüemmhüllen,  während  Epineurium  und  Peri- 
neurium im  Wesentlichen  dem  benachbarten  Mesen- 
diym  «itstammt.  Die  Neuraxonen  der  ventralen 
Wnnelfasem  entstehen  nur  aus  Rückenmarkzellen. 

Um  den  Antheil  der  Schwann 'sehen  Zellen 
an  der  Bildung  peripherischer  Nerven  zu  bestimmen, 
igt  Harrison  (264.  265)  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen, bei  jungen  Froschembryonen  die  Gan- 
^enleiste  auf  der  einen  Seite  des  Medullarrohres 
zu  entfernen.  8  Tage  später  tödtete  er  die  Thiere 
imd  fend  bei  der  Untersuchung  auf  der  operirten 
Seite  die  motorischen  Wurzelfasem  ausgebildet  und 
leitangsfittiig ,  aber  nackt,  ohne  Schwann 'sehe 
Scheiden ;  es  entwickeln  sich,  falls  der  Eingriff  an 
gich  nicht  störte,  also  die  motorischen  Wurzeln  nur 
SOS  dem  Rückenmark,  die  Schwann  'sehen Zellen 
«Hfl  der  Qanglienleiste.  An  dem  Nervenplexus 
der  Schwanzflosse  jimger  Triton-Larven  konnte 
Harrison  ein  allmähliches  centrifugales  Hinein- 
wadisen  der  Schwann 'sehen  Zellen  in  die  aus 
den  Rohon-Beard 'sehen  „Hinterzellen"  und 
ans  den  Spinalganglien  stammenden,  anfangs  ganz 
nackt  verlaufenden  Hinterwurzelfasern  beobachten. 
Br  hat  auch  bei  Froschlarven  imter  dem  Mikroskop 
die  centrifugale  Wanderung  der  Schwann  'sehen 
Zellen  verfolgt.  Die  jungen  Nervenfasern  wachsen 
erst  allmählich  ihi'en  Endorganen  entgegen,  sind 
also  nicht  von  Anfang  an  mit  ihnen  verbunden. 

Kappers  (260)  hat  mit  zahlreichen  Methoden 
umfassende  Studien  über  die  Markscheidenentwicke- 
lung  der  peripherischen  Nerven  (Ischiadicus)  von 
Sdiafembryonen  angestellt.  Von  dem  reichen 
Inhalte  des  Werkes  seien  hier  nur  einige  Andeu- 
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tungen  gegeben,  die  das  Stadium  dee  OrigiDals 
nicht  ersetzen  können,  üeber  die  Entwickelung 
der  Schwann  'sehen  Scheide  konnte  E.  Folgendes 
feststellen:  In  den  ersten  Entwickelimgstadien 
bilden  die  Nerven  nackte  Fibrillenbündel  ohne 
Kerne,  umhüllt  von  einer  perifascikulären  kern- 
reichen  Scheide.  Aus  den  Zellen  dieser  Scheide 
dringen  dann  Protoplasmafortsätze  und  weiterhin 
auch  die  Kerne  zwischen  die  Fibrillenbündel  ein,  es 
folgt  lebhafte  Mitose  der  eingewanderten  Kerne  und 
intrafascikul&re  Bildung  von  Zellen,  die  durch  Ana- 
stomosen ihrer  Protoplasmafortsätze  ganze  Plasma- 
Lamellen  um  die  Iibrillengruppen  hervorgehen 
lassen.  Die  Zellenkeme  liegen  zuerst  im  gleichen 
Niveau  mit  den  Lamellen,  rücken  aber  später  nach 
aussen  und  werden  zu  Nemilemmkemen.  Die  Zellen 
der  perifascikulären  Scheide  nehmen  an  Zahl  ab,  die 
intrafascikulären  Lamellen  schliessen  sich  röhren- 
förmig imd  bilden  die  Schwann  'sehen  Scheiden, 
von  denen  jede  eine  kleine  Fibrillengruppe  um- 
ßchliesst  Von  diesem  Zeitpunkte  ab  beginnt  auch 
die  Entstehung  der  R  a  n  v  i  e  r  'sehen  Einschnürun- 
gen. In  das  Protoplasma  der  Zellen,  aus  denen  die 
Schwann 'sehen  Scheiden  hervorg^en,  sind  die 
Achsencylinder  eingebettet,  aber  sie  schwimmen 
nicht  darin,  wie  Gurwitsch  auf  Ghrund  des 
Studium  stark  retrahirter  Präparatenbilder  be- 
hauptet hatte.  Auch  das  Struktumetz  des  Neuro- 
keratins,  die  „M  a  u  t  h  n  e  r  'sehe  Membran"  und  das 
,^eurilenmia  intemum"  sind  als  Protoplasmareste 
Schwann  'scher  Zellen  anzusehen,  die  durch  Ein- 
wii'kung  von  Reagentien  sich  retrahirt  haben. 

Aus  dem  Protoplasma  der  Schwann 'sehen 
Zellen  entwickelt  sich  das  Mark  der  peripherischen 
Nerven,  zuerst  in  einer  dünnen  periaxialen  Sdiicht, 
die  nicht  bis  ziu*  Ran  vi  er 'sehen  Einschnürung 


i 


65 

racht  In  dem  zwischen  periaxialer  Schicht  und 
Neurilemm  befindlichen  Zellen-Protoplasma  treten 
Marktröpfchen  auf,  am  zahlreichsten  in  der  N&he 
der  Kerne  und  Einschnürungen.  Die  prim&re 
Markscheidenbildung  geht  nur  von  der  periaxialen 
Schicht  aus,  erst  später  betheiligen  sich  auch  die 
MarktrSpfchen  an  ihrer  Entwickelung.  Gleich- 
zeitig mit  der  Markscheidenbildung  verdickt  sich 
der  Achsencylinder  an  einzelnen  Stellen,  wird  varicös, 
und  das  Neurilemm  schlägt  sich  brückenförmig 
von  einer  Verdickung  zur  anderen  hinüber.  Beim 
weiteren  Auswachsen  der  Nerven  schieben  sich 
zwischen  die  Schwann 'sehen  Zellen  imd  ihre 
Derivate  andere  ovale  Zellen  ein,  die  alle  Umwand- 
lungen der  Schwann  'sehen  Zellen  durchmachen 
und  ebenfaUs  zur  Markbildung  beitragen  (,4nter- 
calftre^^  Zellen  und  Segmente).  Der  Achsencylinder 
verliert,  je  mehr  die  Markscheide  sich  ausbildet, 
die  Fähigkeit,  sich  mit  Osmiiunsäure  zu  schwärzen 
und  wird  dünner.  Er  hat  seine  definitive  Struktur 
erst  in  dem  Moment  gewonnen,  wenn  die  Mark- 
scheide voll  entwickelt  ist.  Dieser  ganze  Vorgang 
deutet  darauf  hin,  dass  das  Mark  aus  dem  Proto- 
plasma der  Schwann 'sehen  Zelle  unter  Mit- 
wirkung des  Achsencylinders  entsteht  In  den 
Centralorganen  lässt  sich  der  Ursprung  der  Mark- 
scheide auf  eine  periaxiale  Differenzinmg  desProtor 
plasma  der  ursprüngHchen  Nervenröhren  zurück- 
führen, der  erst  später  Tropfenbildung  zum  Zwecke 
des  Dickenwachsthums  folgt.  Die  den  Nerven- 
rOhren  aufliegenden  Zellen  haben  mit  der  Mark- 
bildung wahrscheinlich  nichts  zu  thun. 

Die  unter  Leitung  von  Schaper  durch  Gold- 
stein (250)  untemonmienen  Versuche  an  lebenden 
Larven  von  Fröschen  und  Tritonen  lassea  darauf 
schliessen,   dass   die   normale  Entwickelung  der 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  n.  5 
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Muskeln  und  die  R^^eration  im  Stadium  der 
„organbildenden  Entwickelung"  (Roux)  v^ttüg  un- 
abhAngig  vom  Centralnervensystem  vor  sidi  geht, 
dagegen  übt  das  Centralorgan  im  späteren  Stadium 
der  „funktionellen  Entwickelung'^  einen  deutlichen 
Einfluss  auf  beide  Vorgänge  aus.  Die  verschie- 
denen Organe  verhalten  sich  dabei  verschieden. 
Die  Entwickelimg  und  Regeneration  der  Muskulatur, 
bei  der  wohl  die  trophische  Wirkung  des  funktio- 
nellen Reizes  (Roux)  in  Frage  kommt,  leidet  unter 
der  Zerstörung  des  Nervensystems  zuerst,  die  des 
Enochensystems  zuletzt,  weil  hier  der  funktionale 
Reiz  wegfällt.  Gegen  diese  Annahme  hat  sich 
Neumann  (249)  gewandt,  dessen  Gh^gengründe 
Goldstein  (251)  zu  entkräften  sucht. 

Nach  S.  Ramön  y  Cajal  (54),  der  seine 
Fibrillenmethode  auch  zum  Studium  der  Reifung 
des  embryonalen  Nervensystems  benutzt  (siehe 
„Technik^^),  ist  das  Fibrillennetz  bei  kleinen  Säugern 
in  der  letzten  Fötalzeit  und  gleich  nach  der  Geburt 
nur  in  motorischen  und  sensiblen  Neuronen  (Oblon- 
gata  und  Rückenmark)  der  Silberimprägnation  zu- 
gänglich, erst  später  in  den  Associationneuronen. 
Zuerst  erscheint  es  in  den  motorischen  Axonen  (in 
markhaltigen  früher  als  in  marklosen),  dann  in 
motorischen  Zellen  imd  etwas  später  in  sensiblen 
Zellen.  Alle  Zellen  eines  Kernes  erhalten  gleich- 
zeitig ihre  Fibrillen  -  Färbbarkeit  Unter  den  viel 
später  darstellbaren  Fibrillennetzen  des  Association- 
systems  (Strangzellen,  interstitielle  Zellen  der  For- 
matio  reticularis)  färben  sich  zuerst  die  der  grossen 
ZeUen. 

V.  Leonowa  -  v.  Lange  (Arch.  f.  Psychiatr. 
XXXVni.  p.  862. 1 904)  kommt  auf  Grund  der  Beob- 
achtung  eines  Falles  von  Cyklopie,  Mikro-  und  Arrhin- 
encephalie  zu  dem  Schlüsse,  dass,  wenn  der  Endkem 
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gewisser  Fasersysteme,  deren  ürspnmgskem  vor-» 
handen  ist,  sich  nichtoder  mangelhaft  entwickelt  hat, 
diese  Systeme  sich  zwar  entwickeln,  aber  morpho- 
logisch nie  normal  erscheinen  können.  Mit  dem 
Ans&ll  gewisser  Fasersysteme  fällt  auch  die  gela- 
tinOse  Chrondsubstanz  der  Endverzweigungen  aus. 

Aehsencylinder,  FärriUen,  Netze  u.  s.  w. 

Im  vorigen  Berichte  wurde  bedauert,  dass  über 
die  im  Titel  genannten  Gebilde  zwar  viel  theoreti- 
sirt,  aber  wenig  wirklich  Thatsächliches  beigebracht 
worden  sei.  Das  hat  sich  geändert,  weil  wir  end- 
lich eine  gute  Methodik  erhalten  haben. 

Bethe(109)  hat  einen  bedeutenden  Fortschritt 
in  der  Kenntniss  der  chemischen  Natur  der  Neuro- 
fibrillen durch  den  Nachweis  angebahnt,  dass  ihre 
„primäre"  Färbbarkeit  (vgl.  unten  Nissl- Körper) 
durch  basische  Farbstoffe  auf  der  Anwesenheit 
einer  „Fibrillensäure"  beruht,  die  B.  rein  darstellen 
konnte :  Sie  ist  eine  amorphe  Substanz,  in  Wasser, 
Aether,  Petroläther,  in  verdünnten  Mineralsäuren 
und  Eisessig  unlöslich,  leicht  löslich  in  Alkohol, 
besonders  in  saurem,  bildet  in  Wasser  leicht  lös- 
liche AlkaUsalze  und  mit  Toluidin  und  Methylen- 
blau ein  in  Wasser  unlösliches,  in  Alkohol  unter 
Dissociation  leicht  lösliches  Salz.  Sie  giebt  keine 
Biuretreaktion.  Es  ist  nun  B.  gelungen,  nach- 
zuweisen, dass  diese  Fibrillensäure  ein  für  den 
Lebensvorgang  des  Nerven  imgemein  wichtiger 
Körper  ist.  Er  sah  die  durch  sie  bedingte  Färb- 
barkeit beim  Beginne  der  Degeneration,  bez.  Lei- 
tungsunföhigkeit  verschwinden,  bei  Regeneration, 
bez.  Wiederherstellung  der  Leitungsfähigkeit  wie- 
der auftreten.  Die  elektrische  Reizung  des  Nerven 
führt  zur  Abnahme  der  Fibrillensäure  an  der  Anode, 
zur  Anhäufung  an  der  Kathode.    Narcotica  lähmen 
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diese  Bewegungafthigkeit  An  das  Yarbandenfleui 
der  Fibrillensfture  ist  demnach  die  Ldtongsfthig^ 
keit  und  Funktion  des  Nerven  geknüpft 

Sobald  wir  in  den  Besitz  befriedigender  Fi- 
brillen&rbungen  gekommen  waren,  wurde  natOr- 
lich  von  allen  Seiten  die  Frage  neu  au^penommen, 
wie  sich  diese  flbrillen  innerhalb  der  Zellen  ver- 
halten, wie  sie  zu  den  Fibrillen  ausserhalb  der 
Zellen  in  Beziehung  treten  und  welche  Bolle  etwa 
die  mehrfoch  beschriebenen  in-  und  extraceUulfiren 
Netze  spielen.  Die  wichtigste  Frage  ist  die,  ob 
Fibrillen  von  aussen  her  via  Netze  in  die  Zellen 
hinein  gelangen  oder  ob  die  ältere  Annahme  zu 
Recht  besteht,  dass  sich  solche  Fäserchen  nur  an 
die  Zellen  (mit  oder  ohne  Endverzweigungen)  an* 
legen,  ohne  mit  ihren  inneren  Fibrillen  in  Beziehung 
zu  treten. 

Eine  überaus  wichtige  Arbeit  von  Ramön  j 
Cajal  (238.  239)  hat  zunächst  gezeigt,  dass  die 
Fibrillen  gar  nicht  immer  gleichartig  beschaffen 
sind.  Nicht  nur  die  aus  Lyssarückenmarken  stam- 
menden Ganglienzellen  hatten  veränderte  Fibrillen, 
es  gelang  auch  nachzuweisen,  dass  bei  Blutegeln, 
Kaninchen  und  Hunden  in  der  Wärme  die  Fibrillen 
der  Zellen  dünner  und  zahlreicher,  in  der  Kälte 
dicker,  an  Zahl  geringer  werden.  Im  letzteren  Falle 
waren  sie  bündeiförmig  angeordnet 

Tello  (187),  ein  AssistentS.  Ramön  y  Cajal 's, 
hat  dann  nachgewiesen,  dass  bei  winterschlafenden 
Eidechsen  die  Fibrillenanordnimg  und  Stärke  sehr 
wesentlich  anders  ist  als  bei  wachenden.  Seine 
Untersuchungen  finden  sich  in  einer  Arbeit,  die 
überhaupt  zum  1.  Male  die  Fibrillenanordnimg  im 
ganzen  Nervensysteme  der  Vögel,  der  Reptilien, 
Batrachier  luid  einiger  Rsche  (Torpedo  el.  Organ 
ist  hier  geschildert)  behandelt.     Bei  der  schlafen- 
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den  Natter  und  der  Eidechse  sind  die  Fibrillen  in 
der  Zelle  enorm  dick.  Sie  spalten  sich  beim  Er- 
i^achen  im  Frühjahre  zu  ausserordentlich  feinen 
Zügen  auf,  alle*üebergangstadien  lassen  sich  dann 
in  der  einzelnen  Zelle  nachweisen.  Auch  bei  allen 
diesen  Thieren  ist  es  nie  gelungen,  Fibrillen  aus 
der  Zelle  heraustreten  zu  sehen,  sie  gehen  nur  in 
die  Dendriten  und  den  Achsencylinder.  Es  scheint, 
dass,  ähnlich  wie  es  längst  für  Hirudineen  nach- 
gewiesen ist,  auch  bei  diesen  niederen  Yertebraten 
der  perinucleäre  Fibnllenapparat  (im  Gegensätze  zu 
den  Säugern)  der  mächtigereist.  Nach  S.  Ramön  y 
Cajal  ist  auch  bei  dem  hungernden  ruhenden 
Himdo  der  Fibnllenapparat  sehr  verdickt,  ebenso 
beim  ruhenden  verdauenden  Thiere.  Es  verdünnten 
mch  die  Fasern,  wenn  man  das  Thier  erwärmte  oder 
hild  nach  dem  Fressen.  Hungert  es  länger,  so  zer- 
iaHea  die  Fibrillen  und  werden  zum  Theile  reeorbirt. 

Marinesco  (186)  hat  die  Zellen  des  Hypo- 
glossuskemes  nach  Durchschneidung  des  XII. 
Stammes  mit  Ramön  y  CajarsFibriUenmethode 
studirt  und  konnte  beobachten,  wie  in  einem  grossen 
Theile  während  der  ersten  Stadien  der  Reaktion 
und  Reparation  das  Fibrillennetz  verschwindet,  die 
Kbrillen  sich  bündelförmig  oder  streifenförmig  an- 
ordnen, dass  dann  später  das  Netz  zuerst  wieder 
central  (um  den  Kern  herum)  erscheint,  unter  gleich- 
zeitiger Verdickimg  der  Fibrillen  (Vermehrung  des 
Beduktionvermögens  der  Fibrillen).  Aehnliche 
Bilder  sah  M.  auch  in  den  Spinalganglienzellen 
nach  Durchschneidimg  des  Ischiadicus  (Kaninchen), 
nur  traten  sie  früher  ein  und  verschwanden  später. 

Nach  Ramön  y  Cajal  (220)  beginnt  die 
Differenzirung  der  Fibrillen  in  den  Zellen  der  Retina 
innerhalb  der  Plasmazone,  von  der  die  Dendriten 
ausgehen,  und  zwar  erst  mit  dem  Beginne  der  Funk- 
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tion:    Sie   werden   durch   die  Funktion  aus  dem 
Zellenprotoplasma  herausgearbeitet 

S.  Ramön  y  Cajal  (50),  Boss!  (173),  Hi- 
chotte  (145),  Lugaro  (106.  107)  g^beo,  dass 
alle  flbrillen  innerhalb  der  Zelle  sidi  an  der  Nelat- 
bildung  betheiligen,  und  dass  die  perioelluUbenEad- 
apparate,  seien  es  Netze  oderEadkeuleo,  keine  Ver- 
bindung mit  dem  intracellulfiien  Fibrilleonetoe  be- 
sitzen. 

Hichotte  (145)  unterscheidet  2Zellentypen: 
einen  „primären"  embiyonalen,  zu  dem  bei  Er- 
wachs^ien  auch  die  Zellen  der  bulbftren  Eenie  ge- 
hören, und  einen  „sekundären^' ,  der  die  meisten 
Zellen  des  erwachsenen  Centraloigans  in  sich  be- 
greift In  beiden  T3rpen  giebt  es  Zellen  mit  „netz- 
artiger^' und  solche  mit  „fibrillftr-netzartigar^  An- 
ordnung des  FibriUenapparates.  Jene  gehöTKi  yor- 
wi^end  dem  sensiblen  Apparate  an,  diese  dem  Typ 
der  motorischen  Zellen  und  „üebergangszellen". 

Das  von  Hatai  (170)  in  den  Nervenxelloi 
weisser  Hatten  gefundene  Fibrillennetz  ist  wohl 
identisch  mit  dem  vor  Jahren  von  Held  beBciirie^ 
benen.  Die  Fibrillen  bestehen  aus  „Neuroeomen^S 
Nach  Joris  (61)  bUdet  ein  Theil  der  Fibrilloi 
intracellulftre  Netze,  ein  anderer  durchquert  die 
Zelle  selbständig,  bildet  ausserhalb  der  Zdlen- 
grenzen  allgemeine  exüacellrilftre  Netze  oder  tritt 
nach  kürzerem  oder  längerem  Verlauf  e  in  den  Fort- 
satz einer  zweiten  Zelle  über. 

Die  allermannigi^ichsten  Meinungen  bestehen 
aber  noch  über  den  Zusammenhang  von  Ganglien* 
Zellen  mit  ausserhalb  Uzenden  Fasern,  ffier  wor- 
den bisher  vielfeu^  die  feinen  pericellulären  Netze 
als  besonders  wichtig  studirt  Zunächst  sind  aller- 
dings noch  manche  Autoren  der  Meinung,  dass  jene 
„Ool  gl -Netze"  überhaupt  mit  den  Fibrillen  sdbBt 
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nichts  zu  thun  haben  (8.obenS. Ramön  y  Cäjal). 
Bielschowsky  (45)  z.  B.,  der  sie  mit  seiner 
Silbermethode  nicht  als  zarte  engmaschige  Gitter, 
sondern  als  dichte  filze  oder  gefensterte  Membranen 
daigestellt  hat,  hält  sie  mit  Bethe  für  eine  Modifi- 
kation der  Perifibrillärsubstanz.  Gegenüber  Cirkula- 
tionstOrungen  sind  sie  empfindlicher  als  die  Fibrillen 
und  die  anderen  Zellenbestandtheile.  Held  (289), 
Turner  (39)  und  öoldschmidt  (232)  halten 
die  pericellulftren  G o lg i- Netze  für  Endzweige 
▼on  Gliazellen.  Joris  (61)  leugnet  ihre  Existenz. 
Nach  Ramön  y  Cajal  (50)  und  yan  Gebuchten 
(168)  finden  sie  an  der  Zellengrenze  ihr  Ende.  Ein 
von  Held  zwischen  den  Endkeulen  gefundenes 
Netz  bestehtnach  van  Gebuchten  (falls  es  über- 
haupt existirt),  nicht  aus  Fibrillen,  sondern  aus 
homogenem,  nicht  leitendem  Protoplasma. 

Ziemlich  allgemein,  auch  von  Ramön  y  Cajal, 
wild  zugegeben,  dass  Fibrillenbündel  aussen  an  die 
Zellen  sich  mit  breiten  Endknöpf chen  (Held  hat 
sie  zuerst  beschrieben  und  S.  Ramön  y  Cajal 
bildet  besonders  schöne  Präparate  ab)  anlegen.  Es 
ist  nun  die  Frage,  ob  aus  diesen  Endknöpfchen 
wieder  Fasern  austreten,  um  eines  der  beschriebenen 
perioellulären  Netze  zu  bilden  und  dann  wieder 
wird  diskutirt,  ob  jene  mit  den  endocellulären  Netzen 
zusammenhängen.  Auerbach  (179)  behauptet, 
dass  die  Endknöpfchen  nicht  homogen  sind,  son- 
dern aus  fibrillennetzen  bestehen,  sich  zwischen 
ein  von  fremden  Neuriten  gebildetes  pericelluläres, 
feinmaschiges  Netz  und  die  Zellenperipherie  hinein- 
drängen und  hier  mit  dem  intraceUulären  Fibrillen- 
netze  in  Verbindung  stehen.  Verbindungen  zwi- 
schen Endknöpfchen  imd  intraceUulären  Fibrillen, 
sowie  zwischen  den  Endknöpfchen  selbst  hat  auch 
Held   (180)   gesehen.     Wolff   (181)  hält  das 
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Fibiillennetz  innerhalb  der  Endfüsse  ffir  identisch 
mit  Maschen  des  Golgi-Bethe 'sehen  perioella- 
lären  Netzes. 

Die  Darstellung  eines  intracelkUären  Fibrillen- 
netzes  war,  wie  oben  erwfthnt,  Donaggio  bereits 
vor  Jahren  gelungen.  Mit  seinen  Pyiidin-Methoden 
(siehe  „Technik^')  hat  er  während  der  Berichtzdt 
dieses  Netz  in  Ganglienzellen  aus  allen  Theilen  des 
Nervensystems  studirt  (96 — 100)  und  beschreibt 
2  Arten  von  Zellen:  In  den  einen  treten  die 
Fibrillen  lediglich  als  endocelluläres  Nets  auf,  das 
um  den  Kern  einen  Ring  (Korb)  bildet  und  in  den 
Neuriten  übergeht,  die  anderen  besitzen  ausser 
diesem  centralen  Netzwerke  noch  peripherisch  ver- 
laufende lange  Fibrillen,  die  sich  nicht  an  der  Netz- 
bildung betheiligen,  sondern  während  ihres  Durdi- 
ganges  durch  die  Zelle  ihre  IndividuaUtftt  bewahren. 
In  den  Zellen  des  Trapezkemes  stehen  die  Trapez- 
faserendigungen  mit  dem  endocellulftren  Fibrillen- 
netze  in  ununterbrochener  Verbindung. 

Ansalone  (167)  konnte  beide  Arten  von 
Fibrillen  und  ihre  Verbindung  mit  der  Zellen- 
lungebung  bestätigen. 

An  den  Korbhüllen  um  die  Purkinje  'sehen 
ZeUen  betheiligen  sich  nach  Bielschowsky  und 
Wolf  (212)  neben  den  KorbzeUenaxonen  auch 
centripetale  Elemente  der  Kömerschicht  und  Ver^ 
bindungsfäden  zwischen  den  einzelnen  Körben.  Die 
Körbe  sind  wirkliche  Netze  und  hängen  mit  den 
Fibrillen  der  Purkinje  'sehen  Zellen,  sowie  durch 
eine  plasmatische  PerifibriUär  -  Substanz  mit  dem 
Zellenplasma  zusammen,  das  wiederum  als  Axo- 
plasma  die  Neuritenfibrillen  begleitet  Die  nets- 
förmige  Zeichnimg  an  der  Zellenoberfläche  ist  zwar 
(Ramön  y  Cajal)  das  Resultat  von  Gerinnungs- 
vorgängen, besitzt  aber  trotzdem  wichtige  leitende 
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Funktion.  Die  Eletterfasem  bilden  um  die  Den- 
driten der  Purkinje  'sehen  Zellen  ähnliche  Netze, 
wie  die  Korbzellen  um  die  Körper.  Die  Neuriten 
der  ,y3temzellen"  und  ,,Korbzellen"  in  der  Molekular- 
sohidit  sind  von  Dendritensubstanz  wie  von  einer 
Markscheide  umhüUt.  Die  krallenförmigen  Dendriten 
der  KGmerzellen  bilden  mit  den  Enden  der  Mark- 
fwem  „Olomeruli  cerebellosi",  deren  Maschen  eine 
homogene  Substanz  ausfüllt. 

Die  Heldischen  Becher  um  die  Trapezkem- 
Zellen  sind  nach  Vincenzi  (vgl.  den  vorigen  Be- 
lichi)  und  Tricomi-Allegra  (216)  streng  zu 
trennen  von  einer  pericellulflren  Membran  einer- 
seits, von  einem  diffusen  intercellulAren  Flecht- 
werke andererseits.  Nach  Vincenzi  (215)  setzt 
sidi  das  Centrum  der  Held  'sehen  Trapezfaser  in 
das  Netzwerk  der  Becher  fort,  während  der  peri- 
pherische Mantel  in  die  pehcelluläre  Membran  über- 
gcixL  Tricomi-Allegra  hat  die  von  Vin- 
cenzi und  V  e  r  a  1 1  i  (siehe  die  vorigen  Berichte) 
gefnndenen  Verbindungen  Heldischer  Fasern  mit 
Qeftsswftnden  nicht  bestätigen  können. 

Monopolare  Zellen  haben  in  der  Oblongata  weder 
Vincenzi  (214.  215),  noch  Tricomi-Alle- 
gra (216)  gefunden. 

Bielschowsky  und  Pollak  (48)  konnten 
mit  Bielschowsky 's  Silbermethode  (siehe  „Tech- 
nik") in  der  Retina  verschiedener  Säuger  ein  von 
Zellenplasma  umhülltes  FibriUennetz  darstellen, 
das  continuirlich  von  der  Opticusschicht  bis  zu  den 
Anssenfortsätzen  der  inneren  Kömer  reicht.  Da 
letztere  wieder  wahrscheinlich  mit  einem  Reticulum 
zwischen  den  Horizontalzellen  zusammenhängen, 
besteht  ein  fibrilläres  Continuum  in  der  ganzen 
Oehimschicht  der  Retina.  Sala  (218),  der  mit 
Ramön  y  Cajal's  ilbrillenfärbung  die  Fortsatz- 
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enden  aus  Zellen  der  ZwischenkGmerschicht,  die 
er  mit  Ramön  y  Cajal^s  ,^oiizontalzelleD" 
identificirt ,  eich  um  Capillaren  wickeln  sah,  be- 
zweifelt (contra  Bielschowsky)  das  Bestehen 
von  Anastomosen  zwischen  den  einzelnen  Elementen 
und  Ifisst  die  Frage  nach  der  Natur  der  Hoiizontd- 
zellen  (Nerven-  oder  Oliazellen)  unentschieden. 

S.  Ramön  y  Cajal  (220)  hat  neuerdings  die 
Fibrillenstruktur  in  den  (Ganglienzellen  der  OpticDfi- 
schicht,  in  den  Spongioblasten  (amacrinen  Zellea) 
imd  in  den  Horizontalzellen  der  Retina  studirt  Er 
konnte  überall  das  Fibrillennetz  im  Zellenleibe,  und 
in  den  grosseren  Elementen  der  Ganglienxdlen- 
schicht  auch  die  Anastomosenbüdung  der  Fibrillen 
innerhalb  der  Dendriten  nachweisen.  Die  too 
Dogiel  imd  Greef  beschriebenen  Anastomose 
zwischen  je  2  Ganglienzellen  hat  er  nicht  gesehen. 

Kolmer  (219)  fand  mit  Bielschowsky's 
Silber-Formol-Färbung  excentrische  fachen  inner- 
halb der  AussengUeder  von  Stäbchen  und  Zapfen, 
die  in  das  Netzwerk  des  Innengliedes  verfolgt  wer^ 
den  konnten.  Held  (180)  hat  ähnliche  G^nlde 
auch  in  HaarzeUcn  des  Corti 'sehen  Organes,  der 
Macula  und  Crista  acustica  von  Föten  und  Neu- 
geborenen gesehen. 

In  den  sensiblen  Endapparaten  des  Enten- 
schnabels  (Grandry'sche  und  Herbst'sche 
Körperchen)  bilden  nach  Dogiel  (93)  die  xu- 
führenden  Nervenfibrillen  ähnliche  Netze  um  die 
Endzellen  wie  an  der  Muskelfaser  und  an  centralen 
Endstätten  der  Achsencylinderfibrillen. 

Tello  (188,  s.o.)  hat  die  Ramön  y  Cajarsche 
Fibnllenmethode  bei  Vögeln,  Reptilien,  Amphibien 
und  Fischen  angewandt.  Auch  hier  beschrftnkoi 
sich  die  Neurofibrillen  auf  die  Zelle  mit  ihren  Aus- 
läufern.  Das  perinucleare  Fibrillennetz  ist  in  kleinen 
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Zellen  niederer  Yertebraten  vielmehr  ausgebildet 
als  das  oortiJkale,  demnach  wahrscheinlich  phylo- 
genetisch und  ontogenetisch  Slter  als  dieses. 

Die  von  Leuckart,  Rohde  und  Anderen 
stadirten  radiärgestreiften  Ganglienzellen  im  Nerven- 
system vonAscaris  bestehen  nach  Goldschmidt 
(232)  aus  einer  inneren  feinschaumigen  Plasma- 
schidit,  einer  äusseren  grobmaschigen  Mantelschicht 
und  einer  Gliakapsel,  von  deren  äusserer  Wand 
ladifire  Fortsätze  in  den  Zellenleib  eindringen.  Die 
Zelle  ist  gleichsam  in  einer  Gliakapsel  aufgehängt. 

S.  Ramön  y  Cajal(230)  hat  die  Neiux)glia 
und  die  Nervenzellen  von  Lumbricus  mit  seiner 
FibriUenmethode  studirt  und  konnte  im  Wesent- 
lichen ältere  Angaben  vonRetzius,  Apäthy, 
Ho  Imgren  und  Anderen  bestätigen  und  erwei- 
tem. 

Geier  (192)  fand  an  den  Dendriten  der  Vor- 
derhomzellen ,  Strangzellen  und  Hinterhomzellen 
bei  neugeborenen  Meerschweinchen  einen  weit 
grosseren  Reichthum  an  Domen  als  bei  älteren 
Thieren.  Vielfach  nimmt  auch  Zahl  und  Länge 
der  Dendriten  selbst  mit  dem  Alter  ab.  Turner 
(39)  halt  die  Domen  nicht  für  integrirende  Theile 
der  Dendriten. 

Zeüengranida,  Kanälchen  und  Verwandtes. 

Carrier(142. 143)  hat  eingehend dieNissl- 
Bilder  von  Ganglienzellen  in  verschiedenenen  Sta- 
dien der  normalen  Funktion  imd  im  pathologischen 
Zustande  beobachtet.  Er  hält  die  Nissl -Körper 
für  normale  Bestandtheile  der  lebenden  Zelle.  Sie 
besitzen  wahrscheinlich  mehr  funktionelle  als  nutri- 
tive Bedeutung.  Chenzinski  (141)  hält  die 
Nissl-Kömer  für  optische  Querschnitte  von  ge- 
wellten  Längsstreifen   oder  (beim  Menschen)  von 
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Ketten,  die  wahrscheinlich  aus  EGmchen  bestdieii 
(,,Ni 8 8 1- Streifen"  und  „Nissl- Ketten"). 

Zu  ähnlichen  Resultaten  waren  früher  Kron- 
thal und  Jakimo  witsch  gelangt 

Bethe  (109)  ist  es  gelungen,  die  Nissl- 
Schollen  „primär",  das  heisst  ,4n  frischem  oder  nur 
durch  Wasserentziehung  verändertem  Zustande"  mit 
basischen  Farbstoffen  zu  &ben  und  diese  IMMmu^ 
keit  auf  das  Vorhandensein  einer  „N  i  s  s  1  -  Säure  (?)" 
zurückzuführen,  die  ,4n  Wasser  leicht,  in  Alkdud 
schwer  löslich  ist,  mit  Alkalien  leicht  lösliche  Salie 
bildet  und  aus  ihrer  Lösung  durch  Zusatz  von 
Alkali  gefällt  wird.  Sie  ist  stickstoffhaltig  und 
giebt  keine  Biuretreaktion".  Sie  rein  darzustellen, 
ist  B.  bisher  nicht  gelimgen. 

Nach  Held  (180)  sind  die  Nissl- Körper  von 
einem  feinsten  FibrUlennetz  durchzogen,  das  mit 
dem  des  übrigen  Zellenkörpers  in  enger  Verbin- 
dung steht 

Die  Frage  nach  der  Bedeutung  dieser  Körper 
scheint  nun  endgültig  gelöst  Sie  müssoi  irgend- 
wie die  Unterlage  für  die  Funktion  abgeben.  Nor 
so  lassen  sich  die  Ergebnisse  der  folgenden  Arbeit«i 
verstehen.  H  o  1  m  e  s  (237)  hat  Frösche  untersucht, 
die  von  Verworn  methodisch  mit  Sttychnin  ver- 
giftet worden  waren.  Man  hatte  lange  und  wieder- 
holt die  Krämpfe  dadurch  zum  Aufhören  gebradit, 
dass  man  die  Thiere  mit  Kochsalz  durchspülte. 
Schliesslich  aber  blieben  sie  lahm,  trotz  grosser 
Stiychningaben.  In  ihrem  Rückenmarke  konnte, 
je  nach  der  Dauer  des  Krampfes,  eine  sehr  deut- 
liche Verminderung  der  Granula  nachgewiesen 
werden,  bis  zum  fast  völligen  Schwunde.  Die 
Frage,  ob  diese  Zellen  Veränderung  durch  die 
Qiftwirkung  des  Strychnins  selbst  oder  durch 
die   osmotische  Wirkung   des   künstUchen  Kreis- 
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lauf  es  oder  durch  Ueberanstrenguiig  der  Zelle  ohne 
genügenden  Nährmittelersatz  entsteht,  hat  Hol- 
mes (237)  in  einer  eben  so  klaren,  wie  scharf- 
sinnigen Yersuchsanordnung  zu  entscheiden  ver- 
sudit:  Es  wurden  FrOsehe,  denen  die  doppelte 
tOdtlidie  Strychnindosis  einverleibt  worden  war,  in 
Bswasser  gesetzt  und  auf  diese  Weise  die  teta- 
nisdien  Contraktionen  verhindert.  Trotz  der  enor- 
men Giftmenge  zeigten  die  Vorderhomzellen  dieser 
Frösche  bei  der  Nissl- Untersuchung  nahezu  nor- 
male Bilder.  Daraus  folgt,  dass  nicht  die  Strychnin- 
vergiftung,  sondern  die  diux^h  gesteigerte  sensible 
Erregbarkeit  bedingte  üeberanstrengung  der  Zellen 
das  wesentlichste  Moment  für  die  chromatolytische 
ZeUenveränderung  bildet.  Diese  Veränderung  ist 
irreparabel,  die  Zelle  erschöpft,  wenn  die  üeber- 
anstrengung nicht  durch  Ersatz  des  Verbrauchten 
ausgeglichen  wird. 

Birch-Hirschf eld  (236)  hat  Kaninchen, 
denen  ein  Auge  verbimden  war,  der  Einwirkung 
verschiedener  Lichtarten,  mit  Einschluss  der  Rönt- 
gen- und  Radiumstrahlen,  ausgesetzt  und  deutliche 
Nissl -Veränderungen  in  den  entsprechenden 
Netzhautzellen  gefunden  (Abnahme  des  Chroma- 
tins,  Zunahme  des  Zellenvolumens  und  anderes), 
ülteaviolette  Strahlenwirkung  zeigte  sich  nur,  wenn 
die  linse  vor  der  Bestrahlung  entfernt  war. 

L  e  V  i  hatte  früher  gefunden,  dass  die  Zahl  der 
sogenannten  „fuchsinophilen"  oder  „oxyneutro- 
philen'^  Kömchen  der  Ganglienzellen  bei  der  Th^ 
tigkeit  im  Kerne  abnimmt,  im  Zellplasma  wächst 
imd  sdiloss  daraus  auf  eine  Auswanderung  vom 
Kern  in  das  Plasma.  Motta-Coco  und  Lom- 
barde (196 — 198),  die  diese  Kömchen  in  den 
SjönalgaDglienzellen  bei  Fröschen  und  Kaninchen 
in  verschiedenen  Funktionstadien  imtersucht  haben, 
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kamen  zu  etwas  abwmchendeQ  ReBultsten :  Die 
Körnchen  vermehren  sich  während  der  Thftti^eit 
zuerst  im  Kern,  gleich  darauf  auch  im  Zellplasma, 
imd  verschwinden  bei  (andauernder  oder  über- 
mfissiger)  Erschöpfung  gleichzeitig  im  Plasma  und 
Kern.  Die  Stärke  der  Vermehrung  während  der 
Thfitigkeit  und  der  Abnahme  im  Stadium  der  Er- 
schöpfung verringert  sich  mit  zunehmendem  Alter. 

Die  senile  Involution  der  Ganglienzell^i  ist 
nach  Garrier  (143)  keine  rein  physiologische  Er- 
scheinung imd  geht  nicht  parallel  dem  Alter  des 
Individuum.  Hereditäre,  pathologische,  besonders 
toxische  Einflüsse  spielen  mit  Sie  tritt  theils  als 
einfache  progressive  Atrophie,  theils  als  Atrophie 
mit  pseudo  -  pigmentärer  (zuweilen  auch  fettiger) 
Entartung  auf,  wird  nie  rückgängig  und  endet  mit 
dem  Untergange  der  Zelle. 

Leichenveränderungen  der  Nissl- Körper  treten 
nach  Garrier  sehr  spät  nach  dem  Tode  auf  und 
sind  so  charakteristisch,  dass  sie  mit  pathologischen 
Zellenbüdem  nicht  verwechselt  werden  können. 

Holmgren(147)  hält  die  von  ihm  inspinalai 
Zellen  von  Lophius  gefundenen  intracellulären  Fäden, 
die  er  früher  (s.  d.  vor.  Berichte)  als  mit  den  cap- 
sulären  Fortsätzen  zusammen  in  die  Zellen  ein- 
dringende Nervenfasern  ansah,  jetzt  für  fildige 
(gliöse?)  Umwandlungsprodukte  von  intracellulären 
Kapsel-Fortsätzen.  Mit  den  von  Solger  (s.  d.  vor. 
Bericht)  im  Lobus  electricus  des  Torpedo  beschrie- 
benen Fäden  haben  sie  nichts  zu  thun.  H.  (148. 
149.  150)  konnte  femer  nachweisen,  dass  diese 
bei  Evertebraten  und  Vertebraten  (mit  K  o  p  s  c  h  's 
Osmiimi^bung  auch  in  centralen  Ganglienzdlen 
von  Säugern)  immer  wieder  in  principiell  gleicher 
Weise  gefimdenen  „Trophospongien"  überall  die 
Fortsätze  von  intracapsulären  Zellen  mit  dem  Cha- 
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rakter  der  Oliazellen  sind,  die  in  die  Oanglienzellei 
und  ihre  Fortsätze,  auch  den  Neuriten,  eindringen, 
zum  Theil  fädig  bleiben,  zum  Theil  aber  durch 
oentrale  Verflüssigung  zu  intracellulären  Eanälchen 
mcb.  umwandeln.  Oolgi's  „apparato  reticolare  in- 
temo'^  (siehe  d.  vor.  Berichte)  entspricht  wahr- 
scheinlich sowohl  den  f^en,  wie  den  Eanälchen. 
Soukhanof  f  (165)  und  Misch  (156.  157)  da- 
gegen bestreiten  diese  Identität.  Die  von  anderen 
Autoren  beschriebenen  ,,pericellulären  lymphatischen 
Bäume^^  hält  Holmgren  mit  Nissl  für  Eunst- 
produkte. 

Rohde  (139)  hat  bereits  vor  Holmgren  bei 
Evertebraten ,  namentlich  bei  Gkistropoden ,  enge 
Beziehimgen  benachbarter  Zellen  zum  Ganglien- 
zellenleibe gefunden  (vgl.  d.  Bericht  1895/1896), 
deutet  die  „Trophospongiumzellen"  als  Gliiazellen, 
g^bt  aber  im  Gegensatze  zu  Holmgren,  dass 
sie  nicht  erst  sekundär  in  die  Ganglienzellen  hinein- 
wachsen, sondern  an  der  Bildung  der  Ganglien- 
zellen wesentlich  betheiligt  sind. 

Frau  Pewsner-Neufeld  (152)  hält  die 
Zellenkanälchen  (gegen  Holmgren)  für  wan- 
dungslose Lymphspalten  des  Zellenplasma,  die  in 
perioelluläre  rinnsalartige  Lymphräume  einmünden. 

Misch  (156.  157)  hat  das  intracelluläre  Netz 
von  Golgi  bei  Amphibien,  Reptilien,  Vögeln  und 
Säugern  vergleichend  studirt  und  ist  dabei  im 
Wesentlichen  zu  gleichen  Resultaten  wie  Golgi 
gelangt.  Allen  Vertebraten  gemeinsam  ist  das  Be- 
stehen einer  peripherischen  netzfreien  Zellenzone, 
die  allseitige  Eem-Umhüllung,  die  centrale  Lage 
der  mit  einem  solchen  Netz  versehenen  Zellen  und 
die  annähernde  üebereinstimmung  der  Netzform 
mit  der  Zellenform.  Säuger,  Reptilien  und  Am- 
phibien haben  perinukleäre  netzfreie  Räume  und 
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annähernd  gleiche  Fadeadicke  dee  nach  aiueen  hin 
scharf  abgeschlossenen  Netzes,  das  oft  lobnlftre  Aus- 
buchtungen besitzt,  während  für  die  Vögel  die 
Abwesenheit  perinukleärer  netzfreier  Bäume  und 
die  Feinheit  der  Netzfäden  charakteristisch  sind. 
Soukhanoff  (193)  betont  auch  wieder,  wie 
Golgi,  den  vollständigen  Abschluss  des  Netzes 
nach  der  Zellenperipherie  hip. 

Kömer,  Pigment,  Kern,  Centrosom,  Krystaüe, 

Marinesco  (194)  hat  in  den  Zellen  der  oere> 
bralen,  spinalen  und  sympathischen  (Ganglien,  des 
Locus  caeruleus,  der  Substantia  reticularis  und  des 
Locus  niger  die  schon  von  Le  vi  (siehe  den  Bericht 
1895/96)  als  „fuchsinophile  KQmchen",  von  01- 
m er  als  „oxyneutrophile  KGmchen^^  bezeichneten 
Gebilde  innerhalb  des  Zellenleibes  gesehen,  die,  an 
Zahl,  Form  und  Volumen  wechselnd,  sich  stets  mit 
sauren  Farben  imd  neutralen  Farbgemischen  färben 
lassen.  Sie  nehmen  bis  zu  einem  gewissoi  Alter 
zu,  sind  aber  vom  2.  bis  zum  17.  Lebensjahre  ver- 
banden. Marinesco  schildert  genau  ihre  Ver- 
theilung,  ihr  Verhältniss  zu  anderen  Zellenbestand- 
theüen,  besonders  zu  den  Pigmenten,  hält  die 
neutrophilen  Kömchen  für  Modifikationen  deracido- 
philen,  schliesst  einen  Zusammenhang  mit  Held 's 
,,Neurosomen"  aus  und  glaubt,  dass  die  £6mchfiii 
beim  Wiederaufbau  (Ersatz)  der  durch  die  normale 
Funktion  zerstörten  Moleküle  der  Zelle  eine  BoUe 
spielen.  Motta-Coco  und  Lombarde  (196 — 
198)  identificiren  sie  mit  H  e  1  d  's  Neurosamen  und 
konnten  funktionelle  Veränderungen  an  ihnen  be- 
obachten (siehe  oben). 

Obersteiner  (199.  200)  hat  dem  hellgelben 
„Fottpigment^*  der  Nervenzellen  zwei  inhaltreiche 
Arbeiten  gewidmet.   Es  lassen  sich  nach  der  Anord- 
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wmg  dieser  Figmentart  bestimmte  Zellentypen  in 
Ähnlicher  Weise  aufstellen  wie  nach  der  Configara- 
tion  der  N  i  s  s  1  >  Körper.  Die  einzelaen  Zellenarten 
des  Nervensystems  werden  nach  dieser  Hinsicht 
eingehend  geschildert.  Bei  den  Säugern  verhalten 
sich  im  Qanzen  homologe  Zellentypen  in  Bezug 
auf  das  fettähnliche  Pigment  wie  beim  Menschen. 
Bei  erwachsenen  Individuen  lassen  sich  ,4ipophobe" 
Zellen  (Purkinje-Zellen,  Zeüeaa.  der  Edinger- 
Westphal 'sehen  Kerne)  von  ,^pophilen"  SicUen 
unterscheiden.  In  den  letzteren  drängt  sich  das 
Pigment  entweder  häuf  enf  örmig  zusammen  ( Vorder- 
hom,  Pyramidenzellen)  oder  vertheilt  sich  mehr 
gleichmässig  (Clarke'sche  Säulen,  imtere  Oliven, 
die  meisten  kleineren  Zellen).  0.  hält  das  Pigment 
für  nicht  abgeführte  Stoffwechselprodukte  und  weist 
ähnliche  Substanzen  inGliazell^  Zellen  des  Plexus 
chorioideus,  Ependymzellen  der  Himventrikel,  Epi- 
thelzellen des  Centralkanals,  femer  in  der  Adven- 
titia  der  Himgefässe  nach.  Normale  Nervenfasern 
enthalten  nur  geringe  Mengen  fettähnlicher  Sub- 
stanzen. 

Nach  C  a  r  r  i  e  r  (142)  ist  dieses  „gelbe  Pigmenf  * 
ein  Pseudopigment,  das  stets  pathologischen  Ch^ 
rakter  besitzt,  bei  Intoxikationen  und  Autointoxi- 
kationen sich  stark  vermehrt  imd  aus  einem  Zer- 
falle von  Nissl- Körpern  und  anderen  Bestand- 
theilen  des  Zellenprotoplasma  hervorgeht.  Diese 
„pseudopigmentäre  Degeneration"  durchläuft  drei 
Stadien:  ein  feinkörniges,  ein  grobkörniges  und 
eines  der  fettigen  Umwandlung. 

Marinesco  (205)  hat  in  einem  Falle  von 
hypertrophischer  Pachymeningitis  im  SicUenproto- 
plasma  der  kleinen  und  mittleren  Pyramidenzellen 
der  Hirnrinde  Krystalle  gefunden,  die  er  für  modi- 
ficirtes  Hämatoidin  hält  (sie  waren  auch  in  Capü- 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  n,  6 
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laren,  Ghliazellen  und  EndotheLzellen  nadiweifibar). 
AehDÜche  Gebilde  sassen  in  den  Zellen  des  Locus 
niger  bei  Paralytikem.  Kolmer  (206)  beschreibt 
Krystalle  in  Ganglienzellen  von  Hirado,  die  er  fflr 
Eiweiss  h&lt. 

Der  Kern  der  Zellen  im  Locus  niger  und  Locus 
caeruleus  enthält  nach  Mar  in  es  co  (194)  zuweilen 
blasse,  gelbliche  Körnchen  neben  dem  Nucleolus, 
die  weder  aus  Fett,  noch  aus  Lecithin  bestehen  und 
im  Alter  an  Zahl  zunehmen. 

Peripherischs  Faser,  Nervenmark, 

Michotte  (281),  der  mitRamön  j  Cajars 
SUbermethode  die  Fibrillen  in  den  markfaaltigeD 
Nerven  der  SpinalgangUen  untersucht  hat,  konnte 
dieAngaben  von  Lugaro  und  van  Gehuchten 
bestätigen,  dass  die  Fibrillen  der  peripherischen 
Nerven  erst  in  den  centralen  Stamm  eintreten,  die 
SpinaJganglienzelle  also  durchqueren  müssen,  bevor 
sie  in  die  Hinterwurzel  gelangen.  Wolff  (181) 
hat  unter  Leitung  von  Held  granuläre  Strulrtareii 
in  den  motorischen  Endplatten  des  Frosches  und 
der  Ringelnatter  und,  im  Bereiche  der  Ran  vier'- 
schen  Schnürringe,  in  der  Zunge  des  Frosches  ge- 
funden, auch  „Neurosomen"  im  terminalen  Plasma- 
netze ebenso  wie  im  Achsencylinder  (wie  Held). 
DasperilibriUäreHyaloplasma(Leydig,  Nansen 
=  „neurosomenführendes  Neuroplasma"  Held), 
das  W.  für  die  eigentlich  leitende  Nervensubstanz 
hält,  geht  unmittelbar  auch  von  der  motorischen 
Endplatte  in  das  Muskelplasma  über  und  pasedrt 
(contra  Bethe  und  Mönckeberg)  neben  den 
Fibrillen  die  Ran  vi  er 'sehen  Schnürringe  ohne 
Continuitätunterbrechung  (siehe  oben). 

Das  Neurokeratin  der  peripherischen  Nerven- 
fasern bildet  nach  Hatai  (277)  eine  peripherische 
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Sdiicht  an  der  Seh  wann  'sehen  Seheide  und  eine 
centrale  um  den  Aehsencylinder.  Beide  stehen 
durdi  Trichter  in  Verbindung,  besitzen  Netzstruktur 
mit  variabler  Masehengrösse  und  setzen  sich  ohne 
Unterbrechung  durch  die  Ran  vier 'sehen  Ein- 
schnürungen hindurch  fort  Hatai  bestätigt  also 
im  Wesentlichen  die  von  Ewald  und  Kühne 
erlialtenen  Resultate. 

Donaldson  undHoke  (280)  fanden  bei  ver- 
gleichenden Messungen  an  peripherischen  Nerven 
niederer  und  höherer  Vertebraten,  dass  von  den 
Cyklostomen  aufwärts  Volumen  und  Querschnitt 
des  Achsencylinders  in  einem  bestimmten  Verh&lt- 
niss  zu  denen  der  Markscheide  stehen.  Nur  bei 
einigen  Fischen  war  das  Mark  weniger  entwickelt 
(üebergänge  zu  den  marklosen  Fasern  der  Cyklo- 
stomen und  Acranier). 

Rebizzi  (276)  hat  mit  einer  Modifikation 
der  Fajersztain-Bielschowsky'schenSüber- 
methode  in  der  Markscheide  peripherischer  Nerven 
eine  Ähnliche  alveoläre  Struktur  und  becherförmige 
Verdickungen  gesehen  wie  Hatai  und  Kaplan 
(siehe  den  vorigen  Bericht),  will  sie  aber  von  dem 
Ewald-Kühne  'sehen  Neurokeratingerüst  ge- 
trennt wissen.  Die  ehemische  Natur  der  Alveolen- 
wände  ist  nicht  sieher  zu  bestinmien,  Fett  enthalten 
sie  jedenfalls  nicht. 

Die  von  Adamkiewiez  als  „Nervenkörper- 
ch^S  von  Rosenheim  und  Benda  als  „Mast- 
zellen" des  Nerven  bezeichneten  Gebüde  sind  nach 
Beich(287. 288)  identisch  mitdenZellen  der  Ran- 
vier 'sehen  oder  R  e  m  a  k  'sehen  Kerne.  Sie  ent- 
halten basophile  Granulationen  von  wahrscheinlich 
protagonähnliehem  Charakter  und  aeidophile  Kömer 
(wohl  modificirtes  Myelin  oder  Lecithin).  Kern 
und  Kömer  slad  in  ein  feines  wabiges  Netz  ein- 
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gebettet,  das  in  die  innerste  Nerrenscheide  über- 
geht. 

Ranson  (286)  beobachtete  bei  jungen  weissen 
Ratten  nach  Läsion  des  Balkens  eine  yOlIigeNeufail- 
dung  (nicht  Regeneration)  markhal tiger  Fasern,  die 
aus  der  Narbe  zur  gesunden  ^emisphfire  hinüber- 
zogen. 

van  Gebuchten  (285)  glaubt,  dass  die 
sogenannte  „retrograde"  (cellulipetale)  Degeneration 
nach  Durchtrennung  gewisser  Fasersysteme  da- 
durch entsteht,  dass  die  Ursprungzellen  primär 
durch  das  Trauma  leiden  und  die  Faserdegeneration 
sich  dann  sekundär  erst  anschliesst,  also  eine 
cellulifugale  ist,  ganz  im  Sinne  der  Wal  1er 'sehen 
D^eneration.  Er  nennt  sie  darum  ,4ndirekte 
Wal  1er 'sehe  Degeneration".  Sie  tritt  erst  vom 
15.  bis  20.  Tage  nach  dem  Trauma  ein  imd  lässt 
sich  von  da  ab  nicht  sicher  von  der  direkten  Waller  '- 
sehen  Degeneration  abtrennen.  Marinesco  hat 
schon  1897  ganz  ähnliche  Ansichten  geäussert 

Nach  Bethe  (109)  befördert  die  faiadische 
Reizung  des  durchschnittenen  Frosch-Ischiadicus 
noch  die  Degeneration ;  Compression  des  gesundes 
Nerven  führt  trotz  zunächst  erhaltener  Leitung»- 
fähigkeit  ziu*  Degeneration,  andererseits  löst  lokale 
Einwirkung  von  Ammoniakdämpfen,  die  dielieitung 
aufhebt,  keine  Degeneration  aus;  folglich  ist  der 
funktionelle  Zusammenhang  der  peripherischen  Faser 
mit  der  Ganglienzelle  nicht  nothwendig  z\ir  Erhal- 
tung der  Integrität.  Das  Trauma  ist  nach  Bethe 
allein  Ursache  der  Degeneration.  Prengowski, 
Hoche,  La  quer  imdKohn  stamm  bekämpften 
in  der  Diskussion  diese  Schlussfolgerungen  aus 
Bethe 's  Versuchen. 
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Netsroglia. 

Held  (289)  hat  in  einer  gross  angelegten  und 
«of  Onind  eines  reichen  Materiales  mit  Hülfe  einer 
bisher  noch  nicht  publicirten  Färbungsmethode 
durchgeführten  Arbeit  Struktur  und  Entwickelung 
der  Neuroglia  behandelt  und  auch  die  Frage  nach 
dem  Yerhftltniss  der  Neurogliazellen  zu  den  Neuro- 
gliafasem  auf's  Neue  erörtert.  Die  Neim)glia  be- 
sitzt als  rein  ependymäres,  also  ektodermales  Ge- 
bilde ebenso  wie  das  Nervensystem  scharf  e  Grenzen 
gOgen  das  Mesoderm.  Je  nach  der  Lage  und  dem 
Verhältnisse  zYrischen  Neurogliazellen  und  ihren 
Oliafosem  unterscheidet  Held  eine  ,^euroglia 
oentralis^^  cerebralis  und  spinalis  („ependymäre  und 
subependymäre")  von  einer  ,^euroglia  diffusa" 
(der  grauen  und  der  weissen  Substanz)  und  einer 
,^earoglia  marginalis",  die  an  der  freien  und  an 
der  inneren  Oberfläche  des  Gehirns  die  Grenze 
gegen  den  ,^icerebralraum",  bez.  die  „perivasku- 
lären Räume^'  bildet.  Jeder  von  diesen  3  Ab- 
schnitten (deren  genauere  Lokalisation  bekanntlich 
durch  Weigert  erschöpfend  dargestellt  worden 
ist)  besitzt  charakteristische  Eigenschaften,  die 
von  Held  eingehend  beschrieben  werden,  sich 
aber  in  einem  kurzen  Heferate  nicht  wiedergeben 
lassen.  Die  Gliafasem  sind  intracellulär  entstandene 
Gebilde,  die  sich  mehr  oder  weniger  von  dem 
Protoplasma  der  Zellenfortsätze  emancipiren  können, 
auch  chemisch  sich  von  ihm  unterscheiden,  aber 
keine  zellenunabhängige  Intercellularsubstanz  bil- 
den (contra  Weigert).  Die  Weigert 'sehe  Glia- 
filrbung  &bt  nur  Glia^em,  nicht  aber  das  Zellen- 
protoplasma, kann  also  die  Frage  nach  der  Eman- 
dpation  der  Fasern  vom  Plasma  nicht  entscheiden. 
Sind  die  Gliazellen  in  frühen  Stadien  netzförmig 
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durch  Plasma- Anastomosen  verbunden  (Opticus  der 
Maus),  so  entstehen  Gliafasem,  die,  mehreren  Zellen 
gemeinsam  zugeordnet,  aus  dem  Zellenplasma  aus- 
treten und  in  das  einer  anderen  Zelle  wieder  ein- 
treten. Die  Entwickelung  der  (marginalen)  Olia 
durchläuft  folgende  Stadien:  a)  AuslAufer  der 
Centralkanal-Epithelien  (embryonale  Ependym- 
zellen) ;  b)  sekundäre  zell%e  Glia  mit  reinen,  bez. 
reducirten  i3pendymzellen,  differencirtenEpendym- 
zellen  und  Astrocyten ;  c)  Gliafaserbildung  („sekun- 
däre zellig  faserige  Neuroglia^^).  Den  H  i  s  'schai 
„Eandschleier^S  ^^^  ^^  Nervensystem  nach  aussen 
begrenzt,  bedeckt  eine  feine  continuirliche  „Mem- 
brana limitans  medullans  superficialis^^  ^^^  direkt 
an  die  vom  Mesoderm  gebildete,  die  Gef ässsprossen 
enthaltende  „Membrana  limitans  meningea"  (His) 
grenzt.  Auch  nach  dem  Eindiingen  der  Qefites- 
sprossen  in  das  (Jehimrohr  bildet  eine  gliöse  „Mem- 
brana limitans  perivascularis"  die  Ghrenze  gegen 
das  Mesenchym.  Beide  Qrenzmembranen  (super- 
ficialis und  perivascularis)  persistiren  auch  im  er- 
wachsenen Centralorgan  und  bestehen  aus  durch 
Kittiinien  verbundenen  „öliafOssen**  mitGlia&uem. 
Zwischen  den  Fortsätzen  der  Qliazellen  und  den 
Gliafasem  spannt  sich  ein  feines  Netzwerk  („Olia- 
reticulum")  aus,  dasHeld  mitBethe's„Füllnet2" 
identificirt ,  und  das  um  die  Ganglienzellen  zu 
Golgi- Netzen,  an  den  Ranvier'schen  Ein- 
schnürungen der  Markfasem  zu  „Gliaschnürringen^^ 
sich  verdichtet.  Aehnliche  Bilder  erhielt  Held 
auch  bei  Hirudo  officinalis.  Die  Glia  besitzt  ausser 
ihrer  Funktion  als  stützende  Zwischensubstanz  fflr 
Nervenzellen  und  Nervenfasern  auch  nutritive  Be- 
deutung durch  ihre  Verbindung  mit  den  Oefites- 
wänden  imd  den  lymphatischen  Räumen. 

Marinesco  hatte  nach Liäsionen der achroma- 
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twehen  NeoErenzellensubetanz  beobachtet,  dass  be- 
nachbarte Gliazellen  sich  vermehrten,  hypertrophir- 
ten,  in  die  Nerv^izellen  eindrangen  und  das  alterirte 
Plasma  verzehrten  (,^euronophagie^').  Cerletti 
(130)  leugnet  auf  Grund  vielfacher  Studien  an  nor- 
malen und  pathologischen  Objekten  diephagocytäre 
Rolle  derOliazellen  und  glaubt,  dass  durch  Einlage- 
rung von  Oliakemen  in  normale  und  pathologische 
Höhlungen  des  Oanglienzellenkörpers  der  Anschein 
entstehen  kann,  dass  es  sich  um  intracelluläre  Glia- 
keme  handelt 

Bjpendym, 

Im  Rückenmarke  junger  Säuger  (besonders 
neugeborener  Hunde)  hatPen8a(295)  einen  .,sub- 
ependymalen^'  und  ,4ntercellulÄren"  Plexus  von 
vermeintlichen  [??  Bef,  (W.)]  Nervenfasern  inner- 
halb des  Centralkanalependyms  dargesteUt 

Memngen. 

Die  medullären  Meningen  entstehen  nach  S  t  er  z  i 
(304)  bei  allen  Säugern  in  gleicher  Weise:  Das 
perimedulläre  Mesenchym  differenzirt  sich  in  die 
primitive  Meninge  und  das  perimeningeale  Gewebe, 
dazu  tritt  später  der  perimeningeale  oder  peridurale 
Baum.  Die  primitive  Meninge  theilt  sich  in  die 
Dura  mater  und  die  sekundäre  Meninge,  beide  ge- 
tränt durch  den  intraduralen  Baum.  Die  sekun- 
däre Meninge  endlich  differenzirt  sich  in  die  Pia 
mater  und  die  Arachnoidea  (dazwischen  der  intra- 
arachnoideale  Baum).  Aehnliche,  wenn  auch  ge- 
ringere Veränderungen  erleidet  auch  das  Mesenchym 
um  die  Nervenwurzeln.  Die  EpineuraLscheide  der 
peripherischen  Nerven  setzt  sich  central  in  die 
Dura  fort,  die  Peri-  und  Endoneuralscheide  in  die 
Pia,  die  Arachnoidea  und  in  das  intraarachnoideale 
Gewebe. 
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Aeltere  Üntei8uchimgea  mit  neuen  Mitteln  auf- 
nehmend hat  Retzius  (298)  wieder  gefunden, 
dass  die  ganze  äussere  Oberflfidie  dernerv(y8enCeQ- 
tralorgane,  mindestens  bei  Cyklostomen,  Fischen 
und  Amphibien,  von  einer  zusammenhAngenden 
Schicht  bedeckt  ist,  die  aus  den  mosaikartig  zu- 
sammengefügten Endplatten  der  äusseren  Forts&tze 
der  Ependym-  und  Neurogliazellen,  hier  und  da 
auch  aus  den  Zellenkörpem  selbst  besteht  Die 
Eittleisten  dieser  Platten  lassen  sich  gelegentlich 
mit  Silber  darstellen. 
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Die  Monographie  vonWilh.  His  (308)  enthält 
im  Wesentlichen  eine  Nachprüfung  und  Ergänzung 
derThatsachen,  dieH.  im  Laufe  der  Jahre  in  Einzel- 
untersuchungen  über  die  Entwickelung  des  mensch- 
lichen Gehirns  in  den  ersten  Monaten  veröffentlicht 
hat  Der  1.  Abschnitt  behandelt  die  Entwickelung 
des  Centralnervensystems  bis  zum  Ende  des  ersten 
Monates.  Es  wird  eingehend  die  Ausgestaltung  des 
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Markrohres  und  seine  histologiBche  Differenzirang 
besprochen.  Die  1.  Stufe  der  Entwickelung  stellt 
die  Bildung  des  Markgerüstes  dar,  in  das  sp&ter 
Zellen  und  Fasern  hineinwachsen.  Für  die  innere 
Organisation  der  einzelnen  Markstellen  ist  die  Bil- 
dung und  ümlagerung  der  Nervenzellen  das  eine 
bestimmende  Moment  Ein  anderes  liegt  in  der 
Entwickelung  der  Faserbahnen.  Für  die  Ent- 
stehung der  Keimzellen  hältH.  nicht  mehr  an  seiner 
früher  vertretenen  Anschauung  fest,  dass  sie  in 
ununterbrochener  Reihenfolge  auseinander  hervor- 
gehen, sondern  giebt  für  gewisse  Partien  die  Ent- 
stehung aus  indifferenzirten  Markzellen  zu. 

Der  zweite  grössere  Abschnitt  ist  der  Ent- 
wickelung der  Grosshimhemisphftren  gewidmet 
Nachdem  die  Abgliederung  und  früheste  Gestaltung 
der  Hemisphären  besprochen  ist,  wird  besonders 
die  ümbildimg  der  medialen  Hemisphfirenwand  be- 
handelt. H.  vertritt  noch  jetzt  die  Echtheit  der 
sogen.  Bogenfurche  imd  unterscheidet  eine  vordere 
(Fissura  prima),  mittlere,  hintere  (Fissura  hippo- 
campi)  imd  eine  accessorische  Bogenfurche.  Der 
zwischen  Fissura  prima  und  Schlussplatte  liegende 
Theil  der  medialen  Hemisphärenwand  ist  das  Trapez- 
feld; der  jenseits  des  Thalamuswinkels  folgende  Ab- 
schnitt, der  bis  in  den  Schläfenlappen  reicht,  ist  die 
Bogenzone(Limbushemi8phaericus).  Andemlimbus 
unterscheidet  H.:  1)  einen  Bezirk  mit  Rindenbelag, 
den  Rindensaum  L.  corticalis ;  2)  einen  rindenfreien, 
markhaltig  werdenden  Bezirk,  Marksaum,  L.  medul* 
laris ;  3)  den  medullären  Uebeigangsaum,  Taenia ; 
4)  die  ependymale  Wandplatte,  die  sich  in  die 
Schlussplatte  und  die  L.  choriodei  undinfrachoriodei 
gliedert. 

Im  Bereiche  des  L.  medullaris  und  corticalis 
liegt  die  mittlere  und  hintere  Bogenfurche;   ein 
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darüber  gelegener  Faltenzug  grenzt  die  eigentliche 
Bogenfurche  gegen  die  darüber  liegende  aoceeso- 
lische  Bogenfurche  ab.  Aus  der  mittleren  Bogen-» 
imche  wird  die  Fissura  corporis  callosi,  aus  der 
hinteren  die  Fissura  hippocampi.  Letztere  bewirkt 
die  Einrollung  der  Wand  zur  Hippocampusbildung. 
Der  L.  hemisphaericus  ist  das  Ursprungsgebiet  von 
Balken  und  Fomix. 

Im  erbiete  des  Trapezfeldes  kommt  es  zurAus- 
bfldung  der  Conmiissura  anterior  und  der  ersten  Ent- 
Wickelung  des  Balkens,  indem  die  beiden  Trapez- 
platten verwachsen  und  die  Commissurenfasem  von 
einer  Hemisphäre  zur  anderen  durch  diese  Yer- 
WBchsung  hinübertreten.  Die  ersten  auftretenden 
Balkeni^tsem  gehören  dem  Mittelgebiete  des  späteren 
Balkenkörpers  an,  stellen  nicht,  wie  andere  Autoren 
meinen,  den  ganzen  Balken  dar.  Der  weiteren  Yer- 
grOsserung  des  Balkens  geht  eine  von  vom  nach 
hinten  fortschreitende  Yerwachsimg  derLimbi  vor- 
aus. Die  Balkenstrahlung  entstammt  einem  Oebiete, 
daB  in  der  Nähe  des  Yentrikels  hegt,  und  stellt  die 
erste  Produktion  der  Rindenpyramidenzellen  dar. 
Ein  grösseres  Capitel  ist  der  histologischen  Ent- 
wickelung  der  Hemisphärenwand  bis  zum  4.  Monate 
gewidmet. 

Der  dritte  Abschnitt  giebt  eine  Schilderung  ein- 
zelner intramedullärer  Faserbahnen,  insbesondere 
ihres  ersten  Auftretens. 

Goldstein(311)  betont  gegenüberdenHis'- 
sdien Ausführungen,  dass  die  von  Hochstätter, 
R  6 1  £  i  u  s  und  Mall  beschriebenen  Oehime,  sowie 
das  von  ihm  selbst  veröffentlichte,  tadellose  Oehim 
keine  Bogenfurchen  aiifweisen,  und  dass  man  diese 
deshalb,  wo  sie  gefunden  werden,  als  Eunstprodukte 
betrachten  muss.  Auch  Mall  hält  diese  Furchen 
aUe  für  Eunstprodukte.     Schliesslich  sind  auf  dem 
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letzten  Anatomenoongresse  Hochstfttter  und 
Schaper(310.  312)  der  H  i  s  *8cheii  Annahme  von 
echten  Bogenfurchen  entgegengetreten.  In  der  (he- 
gend der  ,,Yorderen  Bogenfurche"  weist  das  Oehim 
allerdings  eine  leichte  Einsenkung  auf,  die  aber  nicht 
durch  Einstülpung  der  Wand  zu  Stande  kommt, 
sondern  durch  äussere  BeliefverhUtnisse  gebildet 
wird.  Es  handelt  sich  keines&dls  um  eine  Total- 
furche im  Sinne  der  Himanatomie  (Fissuia) ;  man 
ist  höchstens  berechtigt,  von  einem  Sulcus  oder 
einer  Fovea  ol&ictoria  zu  sprechen.  In  demselben 
Aufsatze  vertheidigt  Gold  stein  seine  schon  frOher 
besprochenen  Anschauungen  über  dieEntwickelung 
der  Capsula  interna  und  des  Balkens.  Er  hftltdann 
fest,  dass  die  Entwickelung  dieser  beiden  Gebilde 
beim  Menschen  nicht  an  eine  vorherige  Yerwach- 
sung  der  zu  verbindenden  ursprünglich  getrennten 
Himparüen  gebunden  ist,  und  dass  die  Fasern  ihien 
Weg  durch  die  primären  Yerbindungen  der  Gehim- 
massen nehmen.  Goldst  ei  n'sandere  Arbeit  (309) 
ist  im  Wesentlichen  im  vorigen  Berichte  nadi  der 
vorläufigen  Mittheilung  referirt  Doch  sei  noch  Fol- 
gendes hervorgehoben.  Beim  Embryo  des  4.  Monates 
lässt  die  mediale  Hemisphärenwand  in  ihrem  ober» 
Abschnitte  5  Schichten  unterscheiden :  1)  Ependym, 
2)  eine  ziemlich  zellenreiche  Schicht,  3)  die  eigent- 
liche Markschicht,  4)  eine  breite  zellenreiche  Schicht 
(eigentliche  Kinde),  5)  eine  schmale,  weisse  Schidit 
Die  2.  Schicht  stellt  den  ürsprungsort  der  Balken- 
fasem  dar,  imd  ist  auch  noch  bei  älteren  Embryonen 
als  Zellenanhäufung  zwischen  dem  Ependym  und 
dem  Markweiss  zu  erkennen  (Balkenursprungzone). 
Die  auswachsenden  Balken-  und  Fomixfasem  be- 
wirken im  Gebiete  des  Randbogens  eine  Verdrän- 
gung eines  Theiles  der  2.  imd  der  4.  Schicht  nach 
aussen  und  oben,  die  allmählich,  je  weiter  man  in 
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das  Gebiet  des  Sdilftfenlappens  kommt,  zu  einer 
vfüligen  ümrollung  der  lÜnde  führt.  Diese  ein- 
gerollte Binde  stellt  die  erste  Anlage  der  Ammons- 
fonnation  dar,  die  also  nicht  durch  Yerbiegung  der 
Wand  in  Folge  der  Einstülpung  durch  dieAmmons- 
fnrche,  sondern  durch  Wachsthumprocesse  inner- 
halb der  Wand  selbst  zu  Stande  konmit.  Der  Balken 
ist  in  diesem  Stadium  schon  in  allen  seinen  Theilen 
Yoriianden,  und  erfährt  seine  Yergrösserung  durch 
Eoilagerung  neuer  Fasern  zwischen  die  alten. 

Ueber  die  Betheiligung  des  Gehirns  an  derEnt- 
wickelung  des  Olfactorius  bestehen  bekanntlich  noch 
Meinungsdifferenzen.  Bedford  (319),  der  sehr 
sorgfiltig  Schweineembryonen  untersucht  hat, 
kommt  wieder  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  ganze 
Nerr  ans  Epithelzellen  derKiechschleimhaut  stammt, 
deren  Endfäden  er  bildet.  Einige  dieser  Zellen 
bleiben  nicht  in  der  Nase  liefen,  sondern  wandern 
himwftrts,  so  zwischen  die  Hiechfäden  eingeschaltet, 
aber  prindpiell  den  Sinnesepithelien  der  Nase  gleich. 
ISn  anderes  Ganglion  olfactorii  giebt  es  also  nicht. 
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des  Pferdes  vom  Cerx-icalmark  bis  zum  Riechh^ppen.  Die 
meisten  Präparate  sind  Formolhärtungen  in  situ.  Das 
vonD.  hier  unternommene  Werk  kommt  in  der  That  einem 
Bedürfnisse  entgegen.) 

354)  Caradonna,G.,  Ricerche  originali  sulla forma 
normale  de  cervello  del  cane  ed  i  suoi  rapporti  cx>l  cranio, 
(*on  la  etä  col  sesso,  con  la  estensione  della  superficie 
cerebrale,  con  lo  sviluppo  del  lobo  frontale  e  con  aicune 
particolarita  delle  scLsvSure,  solchi  e  circonvoluzioni  cere- 
bral].    Ann.  Facolta  med.  Perugia  3.  S.  II.  1902. 

355)  Beddard,  Frank  E.,  Note  on  the  brain  of 
the  Potto  (Perodicticus  potto)  and  the  Slow  Loris  (Nycti- 
cebus  tardigradus) ,    with  some  observations  upon  the 
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tatmes  of  Üie  biain  in  oertBinPnimites.  4Figg.  Plnooeed. 
of  ihe  ZooL  8oc  London  p.  157. 1904. 

366)  Levi,  G.,  Morpholoda  e  mmuta  struttura 
deDlppocampo  dorsale.  Arch.  m  Anat.  e  EmbryoL  IIL 
1904. 

Im  letzten  Berichte  wurde  dee  treffliche  Kata- 
loges  gedacht,  den  Elliott  Smith  von  den  Oe- 
himen  des  Hunter 'sehen  Museums  gegeben  hat 
Bei  der  Durchsicht  dieser  reidien  Oehimsazumlung 
hat  er  die  sdiwadie  Begründung  vielfach  erkannt, 
auf  der  unsere  bisherige  Benennung  der  Furchen 
beruht  Er  hat  eine  neue  Eintheilung  gegeben  und 
Mgt  nun  (320—327)  die  Begründung  für  diese 
in  den  Arbeiten  über  das  Lemurengdiim  nach. 
Gerade  das  Prosimiergehim  schien,  weil  seine 
Furchen  am  r&thselhaltesten  verlaufen  und  doch 
lelatiT  einfach  sind,  besonders  geeignet  zu  einem 
Ausgangspunkte  für  weitere  Studien  über  das 
Siugergehim.  Die  meisten  bishmgen  Arbeiten 
fehlen  darin,  dass  sie  direkte  Vergleiche  zwisdien 
sehr  spedalisirten  Säugergehimen  suchen.  Sm. 
veii^eicht  die  ein^hsten  und  am  häufigsten  vor- 
kommenden Typen  bei  irgend  einer  Art  mit  den 
niedrigsten  Formen  bei  anderen  Arten  und  benutzt, 
wo  immer  möglich,  Schfidelausgüsse  fossiler  Formen. 
So  gelingt  es  ihm,  wenigstens  einige  Fiuxihentypen 
mit  Sidierheit  überall  aufzufinden.  Der  grösste 
Theil  der  Abhandlungen  beschäftigt  sich  mit  der 
Morphologie  des  Sulcus  calcarinus  und  der  Fissura 
Sylvii.  Im  menschlichen  Gehirn  besteht  der  Sulcus 
calcarinus  aus  zwei  genetisch  ganz  verschiedenen 
Abschnitten.  Der  vordere  Abschnitt  entwickelt 
ach  aus  einer  Furche,  die  die  Sehsphäre  von  einem 
Oyrus  mit  wahrscheinlich  olfactorischer  Funktion 
tsrennt;  der  hintere  Abschnitt  ist  nur  eine  Falte  in 
der  Sehrinde  selbst,  er  ist  nicht  so  beständig  wie 
der  vordere,  wechselt  in  seiner  Form  leicht  und 

Edingerund  Wall enberg,  Bericht  n.  7 
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wird  im  Gegensatze  zum  Siilcus  caLcarinus  als  Sulcus 
retrocalcannus  bezeidmet  Diese  fast  nur  bd  den 
Primaten  vorkonmiende  Furche  entwickelt  sich  bei 
den  Lemuren  so  ausserordentlich,  dass  sie  die  echte 
CaLcarinafurche  förmlich  verschluckt  Das,  was 
man  früher  am  Lemurengehim  Parieto-occipital- 
Furche  nannte,  verdient  diesen  Namen  nicht;  Sm. 
nennt  es  Sulcus  paraKsalcarinus  und  zeigt  in  einer 
anderen  Arbeit  (324),  dass  bei  d^i  Prosimiem 
dieser  Sulcus  die  Sehrinde  nicht  begrenzt ;  wahr- 
scheinlich ist  er  der  caudalste  einer  Gruppe  von 
Furchen,  die  beim  Menschen  in  eine  Grube,  ge- 
wöhnlich fissura  parieto-ocdpitalis  medialis  ge- 
nannt, versenkt  werden. 

Auf  der  Aussenseite  des  Gehirns  grenzt  der 
Sulcus  calcarinus  extemus  (S.  occipitalis  superior 
bisher)  die  RiechsphAre  ab  und  frontal  verlftuft  von 
ihm  der  Sulcus  lunatus  (die  „Aifenspalte'*).  Diese 
Thatsachen  stehen  so  fest,  dass  sie  wahrscheinlich 
die  lange  Erörterung  über  die  Identifikation  der 
hauptsächlichen   occipitalen  Furchen  abschliessen. 

Was  wir  beim  Menschen  und  Affen  als  Sylvi'- 
sche  Spalte  kennen,  giebt  es  nur  bei  Primaten, 
wohl  aber  können  die  drei  Sulci,  die  die  Insula 
Reilii  begrenzen,  imd  das  Homologon  der  Insel  selbst 
in  jeder  Säugethierordnung  vorkommen.  Näheres 
B.  Original. 

Die  beiden  Abschnitte  des  Sulcus  intraparietalis 
bei  den  Primaten  können  zweifellos  in  dem  Sulcus 
lateralis,  der  den  meisten  übrigen  Himformen  zu- 
kommt, wieder  gefunden  werden.  Die  GentraL- 
f urche  der  Affen  geht  zum  Theil  mindestens  aus 
dem  ganz  allgemein  vorkommenden  Sulcus  coronalis 
hervor.  Sein  caudaler  Abschnitt  bildet  ihr  ventrales 
Segment,  sein  frontaler  wird  Sulcus  principalis, 
aus  dem  dann  wieder  durch  Spaltung  der  Sulcus 
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frontalis  inferior  und  der  Sulcus  praecentralis 
inferior  henrorgehen. 

Spätere  Untersuchungen  haben  Sm.  gezeigt, 
dass  die  in  der  Abhandlung  behauptete  Identität  des 
Sulcus  cruciatus  mit  dem  oberen  Theil  der  Central- 
spalte  bei  den  Primaten  irrthümlich  ist.  Die 
Crudalfurche  liegt  fsßt  ganz  innerhalb  der  moto- 
risdien  Sphäre,  der  obere  Theil  der  Centralspalte 
aber  begrenzt  jene  hinten.  Campbell  hat  neuer- 
dings die  Yermuthung  ausgesprochen,  dass  der 
obere  Theil  der  Centralfurche  bei  den  Camivoren 
durch  eine  ganz  unbedeutende  kleine  Furche,  den 
Sulcus  ansatus  accessorius  dargestellt  wird.  (Auto- 
referat) 

Eine  besonders  wichtige  Umbenennimg  schlägt 
Sm.  für  die  allgemein  acceptirte„Ammonswindung^' 
vor  (325).  Sie  gehört  nicht  zu  den  übrigen  Ge- 
bilden derAmmonsformation,  ist  vielmehr  ein  Theil 
dessen,  was  er  (s.  vor.  Bericht),  als  Neopallium  von 
jedem  Archipallium  abtrennta  Als  Gyrus  para- 
dentatus  möchte  S  m.  sie  bezeichnen.  Diese  Win- 
dung wird  an  ihrem  frontalen  Ende  (üncusg^end) 
durch  eine  beim  Menschen  nur  ganz  seichte  Furche, 
den  Best  der  Fissura  rhinalis,  von  einem  kleinen 
ffimtheile  getrennt,  den  zuerst  Ketzius  als  Best 
des  Lobus  pyriformis  der  Säuger  erkannt  hat  Ein 
Höcker  medial  von  diesem  Pyriformisrest  wird 
durch  den  hier  an  der  Basis  vortretenden  Nucleus 
amygdalae  gebildet 

Das  sind  im  Wesentlichen  die  Grundzüge  der 
Sm.'8chen  Hauptarbeiten.  Er  hat  sich  aber  noch 
sehr  rege  an  den  Diskussionen  betheiligt,  die  während 
der  Berichtzeit  lebhafter  als  je  über  die  Furchung 
besonders  des  Ocdpitalhimes  geführt  wurden. 

Bekanntlich  haben  alle  seit  30  Jahren  vorge- 
nommenen Versuche  die  Windungen  desMenschen- 

7* 
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und  des  Äff «ngehimes  voUkamm^  so  hcunologinreii 
bisher  zu  kemem  sicheren  Resultate  gefOhitL  Nament* 
lieh  bereitet  der  oodpitale  Abschnitt,  das  Gebiet 
des  Sulcxis  parieto-ocdpitalis  besondere  Schnieng«- 
keiten.  üeber  das,  was  man  hier  j^Aflenspalte^ 
beim  Menschen  nennen  soll,  ja  Über  die  betreffende 
Spalte  bei  den  Affen  selbst,  gehen  die  Meurangen, 
wie  besonders  die  Abhandlung  vonZnckerkandl 
(328)  zeigt,  stark  auseinander.  Z.  hat  bei  einer 
sehr  grossen  Artzahl  Affen  die  üebergangswindon- 
gen  in  der  Tiefe  der  medialen  oodpitalen  ffimflAche 
sehr  genau  untersucht  imd  in  einer  speciellen 
Arbeit  über  die  vergleichende  Anatomie  des  Ood- 
pitallappens  (329)  gerade  das  parieto-ocdpitale 
Rindengebiet  des  Menschen  mit  demjenigen  ameri- 
kanischer Affen  verglichen,  weil  bei  diesen  das 
unter  der  zweiten  üebeiigangswindung  liegende  Oe- 
biet  einfacher  als  beim  Menschen  ist,  es  sich  also, 
wie  Z.  meint,  leichter  ermittehi  Iftsst,  welche  Theile 
der  Affenspalte  sich  am  menschlichen  Oehim  er- 
halten haben.  Die  sehr  reich  illustrirte  und  auf 
ein  grosses  Material  gestützte  Arbeit  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  keine  Furche  des  M^sohenhimes 
als  Aequivalent  der  Affenspalte  anges^en  w^erden 
darf.  Ihr  Inhalt,  ebenso  wie  die  auf  ein  an  Arten 
imd  besonders  an  Individuen  reiches  Material  ge- 
stützte Arbeit  von  Kohlbrugge  (330)  wird 
schon  alsMaterialsammhuig  immer  besondero  widi- 
tig  bleiben,  denn  wir  besitzen  nun  vomAffengehini 
bald  so  viel  Abbildimgen  als  vom  menschlichen 
Gehirn.  K.  speciell  hat  auch  die  Variationen  inner- 
halb der  Art  behandelt  imd  Vieles  abgebildet  Die 
Äff cnspalte  sieht  er  in  einem  dorsalwärts  gerichteten 
Zweige  der  Fissura  interparietalis,  die  beim  Men- 
schen durch  ein  Operculum  von  der  Hirnhaut  ge- 
trennt ist.     Versinkt  dieses  durch  besondere  Rand» 
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entwiokelung  in  die  Tiefe,  dann  entsteht  die  den 
Band  einschneidende  Affenspalte,  die  also  durch 
€m  Plus  an  Entwickdung  zu  Stande  käme. 

Von  ganz  anderen  Gesichtspunkten  aus  sucht 
EUiott  Smith  (326.  327)  die  Frage  zu  lösen. 
Er  hat  gefunden,  dass  bei  den  Affen  die  hintere 
lippe  der  Affenspalte  immer  den  lateralsten  Aus- 
lAufer  des  Oennari'schen  Streifens  enthält.  Bei 
fiehr  vielen  menschlichen  (Gehirnen,  regelmässig  fast 
an  den  von  Sm.  imtersuchten  Afrikanergehimen, 
findet  man  eine  Furche  an  der  Aussenseite  des 
Ocdpitallappens ,  Sulcus  lunatus,  die  genau  der 
,yAffenspalte^^  des  Gorilla  entspricht.  Es  fand  sich 
nun,  dass  an  solchen  Gehirnen  der  Gennari'sche 
Strdf  bis  in  die  caudale  Lippe  des  Sulcus  lunatus 
gebt  und  so  war  ein  Weg  gefunden  den  Sulcus 
lunatus  immer  zu  identificiren.  Der  Sulcus  lunatus 
entstdit  immer  durch  das  zungenförmige  Yer- 
wachfi^i  des  den  Gennari 'sehen  Streifen  ent- 
haltenden Rindentheils.  Dabei  kann  er  mit  mancherlei 
Furchen  besonders  mit  dem  Caudalabschnitt  der 
Interparietalfurche  zusammenfallen.  Auch  die  Fis- 
sura  calcarina  und  die  Gegend  caudal  von  ihr,  Regio 
retrocalcarina,  erscheinen  in  neuem  Lichte  (325), 
wenn  man  sie  mit  Bezug  auf  die  Ausbreitung  der 
Gennari 'sehen  Formation  studirt.  Die  Furche 
mitstdiit  nämlich  durch  die  verschiedene  Ausdeh- 
nung, die  zwei  benachbarte  Areale  von  verschiedener 
physiologischer  Bedeutung  nehmen. 

HolTs  (332)  Untersuchungen,  die  audi  das 
früher  anderweitig  veröffentlichte  Material  mit  be- 
nutzen, führen  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Insel  des 
Deljtoigehims  ebenso  wie  der  Insel  der  Cami- 
voren,  Ungulaten,  Affen,  Anthropoiden  und  des 
Menschen  eine  Bogenwindung  zu  Grunde  liegt,  die 
sich,  um  die  Tiefe  des  Sylvi'schen  Spaltes  schlagend. 
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radiär  einfurcht  (Oyri  breves  insulae).  Beim  Men- 
schen kommen  sehr  verschiedenartige  Inselforchmi- 
gen  vor,  ja  die  Windmigen  sind  kaum  je  auch  nur 
rechts  und  links  gleich.  Immerhin  ist  audi  hier 
der  radiäre  Furchungstyp  deutlich.  Früher  schon 
hat  Holl  Inseln  beschrieben,  die  sehr  an  die  der 
Anthropoiden  in  der  Furchimg  erinnerten.  Jetzt 
(333)  beschreibt  er  eine  ähnliche,  aber  durch  be- 
sondere Ausbildung  desSulcus  centralis  abweichende 
Form,  und  diskutirt  von  Neuem  die  einschlagenden 
Fragen,  besonders  die  Bedeutung  des  Sulcus  cen- 
tralis und  retrocentralis.  Für  Holl  wird  der  Insel- 
bogen erst  sekundär  durch  die  Opercula  bedeckt 
und  in  der  Form  bestinmit.  Quanjer  (331),  der 
an  5 1  Hemisphären  die  bilateralen  und  individuellen 
Variationen  des  Inselreliefs  studirte,  meint,  dass 
die  ganze  Inselform  eben  durch  die  Opercula  selbst 
erzeugt  werde.  Aus  den  vielen  Einzelangab^ 
(Opercula,  Gyri,  Sulci)  sei  hervorgehoben,  dass  das 
vordere  Läppchen  meist  rechts  imd  Ikiks  sym- 
metrisch war.  Bestand  Assymetrie,  so  war  die 
linke  Seite  reicher  gefurcht. 

Elliott  Smith  (351)  hat  Schftdelausgüsse 
der  eocaenen  Walgruppe  der  Archäocoeti  unter- 
suchen können.  Das  Yorderhim  ist  klein  und 
ganz  ähnlich  etwa  einem  Reptilienvorderhime.  Ist 
schon  das  Gehirn  der  fossilen  Säuger  überhaupt 
klein,  so  hat  hier  noch  die  allen  Walen  eigen- 
thümliche  Atrophie  des  Riechapparates  wohl  mit- 
gewirkt. Noch  auffallender  an  diesen  Zeuglodon- 
ausgüssen  ist  die  enorme  Entwickelung  des  Cer^ 
bellum.  Diese  auffallende  abnorme  Cerebellai> 
entwickelung  ist  früher  schon  von  Sm.  bei  einem 
fossilen  Edentaten,  Glyptodon,  beschrieben  worden. 
Ursache  in  beiden  Fällen  ist  vielleicht  die  ge- 
waltige zu  versorgende  Muskelmasse  bei  den  Riesen- 
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Üiieren.  Im  Ganzen  erinnert  doch  die  abnorme 
Breite  des  Zeuglodongehims  an  den  Waltyp.  Auf- 
fallend ist  die  ganz  reptilienartige  frontale  Yer- 
Iftngerung,  die  dem  Riechlappen  entspricht.  Aehn- 
liches  ist  bei  fossilen  Lemuren  beobachtet.  Das 
Gehirn  darf  wohl  dem  der  lebenden  Wale  angereiht 
werden,  wenn  man  bedenkt,  dass  diese  wahrschein- 
lich ihren  Riechapparat  sehr  spät  erst  verloren 
haben.  Beim  Narwal  haben  z.  B.  die  Embryonen 
noch  Riechlappen,  wo  die  Erwachsenen  ein  leeres 
Feld  zeigen. 

Besonders  viel  ist  diesmal  über  Individual- 
gehime  gearbeitet  worden. 

Ret zi US  (340)  vermehrt  die  Sammlmig  von 
Gehirnen  bekannter  Männer  durch  eine  Reihe  pracht- 
voller Abbüdungen  vom  Gehirn  eines  hervorragend 
tüchtigen  und  harmonischen  Staatsmannes. 

Kar  plus  (341)  hat  an  einem  grossen  Mate- 
riale  sehr  sorgfältige  Untersuchungen  angestellt, 
um  zu  ermitteln,  ob  zwischen  den  Gehirnen  ein- 
zelner Familienmitglieder  —  er  hat  mehrfache 
Vertreter  für  aUe  Grade  der  nächsten  Verwandt- 
schaft—  irgendwelche  Aehnlichkeitengesetzmässig 
bestehen.  Zunächst  veröffentlicht  er  das  Resultat, 
das  er  betreffs  der  Grosshirnfurchen  erhalten  hat. 
Aehnliche  Untersuchungen  sind  bisher  katun  vor- 
genommen worden,  nur  S  p  i  t  z  k  a  (342)  hat  in  den 
Gehirnen  dreier  als  Mörder  hingerichteter  Brüder 
auffallende  Aehnlichkeiten  der  Gesanmitphysiogno- 
mie  und  auch  einzelner  Furchungsbildungen  be- 
sdirieben.  Es  hat  sich  nun  an  dem  Earplus'- 
schen  Materiale  (19  Gruppen  mit  86  Hemisphären) 
ergeben,  dass  in  der  That  der  gesanunte  Habitus 
ein  ähnlicher  sein  kann  imd  dass  auch  Varianten 
bei  mehreren  Mitgliedern  der  gleichen  Familie 
gleichartig  vorkommen.  In  sehr  sorgfältigen  Tabellen 
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fOr  jedes  einzelne  Qohim  sind  die  Haapthmdiai 
unter  einander  verglichen.  Bekanntlich  and  die 
baden  Hemisphären  in  ihren  Windungen  nieDiils 
gleich.  Da  ist  es  nun  merkwürdig«  dass  Eigen- 
thümliohkeiten  der  rechten  Hemisphftre  bei  einem 
FamilienmitgUede  sich  zuweilen  bei  dem  anderen 
wieder  auf  der  rechten  Hemisphftre  finden  und 
Eigenthümlichkeiten  der  linken  links.  DieEarplus'- 
sehe  Arbeit  ist  mustergültig  für  die  objektive  Dar- 
legung und  sorg&ltige  Untersuchung  der  oft  recht 
verwickelten  Verhältnisse. 

Im  vorigen  Berichte  wurde  es  beeonders  be- 
griisst,  dass  endlich  Gehirne  verschiedener  Völker- 
schaften beschrieben  werden.  Flashmann  (345) 
hat  die  ihm  gebotene  Gelegenheit  benützt,  4  Ge- 
hirne australischer  Ureinwohner  zu  beschreiben  und 
orthogonal  abzubilden.  Er  hat  auch  speciell  die 
parieto-occipitale  Fissur  studirt,  die  gerade  bei 
seinen  Australiern  besondere  Abweichungen  bietet 
Sergi  (343)  berichtet  über  ein  Javanergehim, 
Bolck  (344)  bringt  die  Beschreibung  eines  Päpna- 
geliims,  an  dem  nicht  nur  die  Furchenarmuth,  son- 
dern auch  die  reiche  mdirfache  Ueberbrückung  der 
unteren  Stirnfurche  und  die  Verschiedenheit  der 
beiden  Paar  Interparietalfurchen  aufÄllt 

Wir  besitzen  eine  ganze  Literatur  über  die 
Deutung  der  frontalen  Ausläufer  der  Ammons- 
formation.  Bei  den  Aplacentaliem,  wo  der  Balk«i 
fehlt,  ist  die  Deutung  nicht  schwer,  wohl  aber  erhebt 
sich  für  die  Placentalier  immer  wieder  die  Frage, 
aus  welchen  Theilen  des  Ammonshomes  der  Gyrus 
supi-acalloaus  und  die  kleine  Windung  direkt  unter 
dem  Splenium,  der  Gyrus  subcallosus,  Gyrus  A.  Retzii, 
hervorgehen.  Die  selir  sorgfältige  Untersuchung, 
die  L  e  V  i  (356)  an  Vertretern  der  Hauptordnungen 
<ler  placentalen  Säuger  angestellt  hat,  führt  ihn  zu 
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durch  reiche  Ablnldungen  und  besonders  durch 
klpre  Schemata  wohlbewiesenen  Schluss,  dass  der 
Gyros  dentatus  sicher  mit  keiner  der  beiden  Win- 
dungen etwas  zu  thun  hat,  dass  vielmehr  derGyrus 
sopnicallosus,  der  auch  mikroskopisch  dem  Hippo- 
campus  gleichgebaut  ist  und  dessen  Fasern  homolog 
den  Alveusfasem  in  das  Psalterium  dorsale  ein- 
gehen (einige  auch  in  den  Fomix  longus),  nichts 
anderes  ist,  als  eine  Erhebung  der  ersten  Lamina 
desHippocampus,  die  sich  nicht  mehr  in  die  Pissura 
hippocampi  einstülpt  Sie  entsteht  wahrscheinlich 
dadurch,  dass  das  Splenium  der  weiteren  Ent- 
wickelung  des  Hippocampus  einen  Riegel  vorschiebt. 
Der  Gyrus  8upra(Ällosus,  Fasciola  cinerea  u.  s.  w. 
ist  die  Fortsetzung  der  zweiten  Lamina  aus  der 
TiMnina  terminalis  des  Hippocampus.  Der  Gyrus 
dentatus  atrophirt  oben  auf  dem  Balken  und  es 
bleibt  die  nun  ausgestreckte  Lamina  involuta  als 
dünne,  in  ihrem  mikroskopischen  Bau  nicht  mehr 
durchaus  mit  der  Ammonsrinde  vergleichbareSchicht 
übrig.  Wahrscheinlich  hängen  die  beiden  Processe 
mechanisch  in  irgend  einer  Weise  zusammen.  Die 
Markfaserung  dieses  Hippocampus  dorsalis  verläuft 
im  Fomix  longus. 


Y.  Histologie  der  Binde. 

357)  Ramon  y  Caj  al,  Stadien  über  die  Hirnrinde 
des  Menschen.  Heft  4.  Leipzig  1903.  Joh.  Ambr.  Barth. 

358)  Vogt,  Oskar,  Zur  anatomischen  Gliederung 
des  Cortex  cerebri.  5  Taf.  u.  2  Fig.  Joum.  f.  Psych,  u. 
Neurol.  II.  1903.    (Nicht  zum  Referat  geeignet.) 

359)  Brodmann,  K.,  Beiträge  zur  histologischen 
Lokalisation  der  Grossbimrinde.  3  Mittheilungen.  Joum. 
i  Psych,  u.  Neurol.  11— IV.  1903—1905. 
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360)  Derselbe,  Die  Inseliypen.  Arck.  f.Psyoh.iL 
Nervenlurankh.  ^ITYIT  p.  1332. 1905. 

361)  Hermanides,  S.  R.,  a.  M.  Koppen,  üeber 
die  Forcnen  n.  über  den  Bau  der  Orosshimrinde  bei  den 
Lissencephalen ,  insbesondere  über  die  Lokalisation  des 
motorischen  Gentroms  u.  der  Sehregion.  Axch.  f.  PsycL 
XXXVn.  1904. 

362)  F ar  r  a r ,  G 1.  B.,  On  the  motor  oortex.  Amer. 
Joum.  of  Insanity  LEX.  3.  1903. 

(literarisch  kiitische  üebersicht,  eigene  oontroliraide 
Untersuchungen.  Wesentlich  Bestätigung  der  R  a  m  ö  n  y 
C  a  j  a  1  'sehen  Befunde.) 

363)  Moorhead,  T.  G.,  A  study  of  the  oerebnl 
cortex  in  a  case  of  congenital  absence  of  the  leftupper 
limb.  1  Taf.  Joum.  of  Anat  a.  PhysioL  N.  8.  xVU. 
1903—1904.    (Dem  Ref.  nicht  zugändioh.) 

364)  Schaff  er,  Karl,  üeber  Markf aseigehalt  eines 
normalen  u.  eines  paralytischen  Gehirns.  NeuroL  Centr.- 
Bl.  Nr.  17. 1903. 

365)  Brückner,  E.  L.  F.  S.,  Zur  weiteren  Kennt- 
niss  des  Beiohthums  der  Grosshimiinde  des  Menschen  an 
markhaltigen  Nervenfasern.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  Neu- 
rol.  Xm.  3.  1903. 

366)  C  h  a  t  i  n ,  J.,  Les  myelocytes  du  bulbe  ol&ctif. 
Compt  rend.  Acad.  Sc.  CXXXVII.  13.  1903. 

367)  S  c h  1  ap  p ,  M.  G.,  The  microscopio  structore  of 
cortical  areas  in  man  and  some  mammals.  4  Taf.  Amer. 
Joum.  of  Anat.  11. 2. 1902.  (Vgl.  die  gleiche  Arbeit  deutsdi 
im  vor.  Bericht.) 

368)  Turner,  John,  Notes  on  the minute structore 
of  the  human  caudate  nucleus  and  optic  thalamus.  Bnun 
ein.  1903.  (Beschreibung  einzelner  Zellentypen.  Golgi- 
Methode.) 

369)  Turner,  John,  Some  new  features  in  the 
intimate  stmcture  of  the  human  cerebral  cortex.  1  Tal 
u.  1  Fig.    Joum.  of  ment.  Sc.  1903. 

370)  Wiedersheim,  Bemerkungen  zur  Anatomie 
des  menschlichen  Amjnonshoms.  Anat.  Anzeiger  XXY. 
1904. 

371)  Levi,  Gius.,  A  proposito  della  oomunict- 
ziono  di  Wiedershetm :  „Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des 
menschlichen  Ammonshomes.^^  Anat  Anzeiger  XXV. 
1904. 

(Nach  Härtung  in  4proc.  Formollösung  kann  man  am 
Ammonshome  nach  Wiedersheim  [370]  leicht  das 
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Stratmn  laconosnin  trennend  die  ganze  dorsale  und  ven- 
trale Alvensplatte  ablösen.  Der  bleibende  graue  Kern 
zeigt  mehrfache  Kerben  und  Höcker,  die  Wiedersheim 
als  Andeatongen  kleiner  Subgyri  innerhalb  der  Ammons- 
windong  anffassi 

Levi  erinnert  daran,  dass  G.  Oiacomini  und  aach 
C  a  r  t  h  y  diese  Foimation  schon  beschrieben  haben.) 

Ueber  die  wichtigen  Arbeiten  S.  Ramön  y 
Cajal's  zur  Rindenanatomie  ist  früher  bereits 
berichtet  worden.  Es  muss  aber  ausdrücklich  her- 
vorgehoben werden,  dass  das  neue  Handbuch  des 
Autors  zweifellos  die  vollkonmienste  Darstellung 
der  Hirnrinde  bringt,  die  wir  bisher  erhalten  haben. 
Ohne  Abbildungen  ist  das  "Wesentliche  nicht  wieder- 
zugeben; die  Grundlinien  sind  früher  nach  Er- 
sdieinen  der  entsprechenden  Monographien  bereits 
hier  angezeigt  worden.  Man  erkennt  nun  von 
Neuem  wie  überaus  complicirt  der  Apparat  ist,  der 
hier  vorliegt  und  dass  imsere  fortgeschrittene  Tech- 
nik, die  auf  dem  kleinsten  Baume  schon  ein  Faser- 
gewirr aufdeckt,  dessen  Herkunft  \md  dessen  Weiter- 
verlauf  gar  nicht  zu  ermitteln  ist,  hier  täglich  mehr 
Probleme  aufgiebt  als  sie  gelöst  hat.  Yermuthlich 
wird  uns  die  hohe  Eenntniss  der  Detailbilder,  die 
jetzt  mOglich  ist ,  erst  dann  viel  nützen ,  tun  das 
Principielle  zu  finden,  wenn  einmal  Aufi^allbilder 
der  Rindenstruktur  so  studirt  werden,  wie  heute 
Ausfallbilder  in  den  Faserbahnen. 

Am  leichtesten  sind  noch  die  Zellentypen  in 
den  einzelnen  Regionen  festzustellen.  Das  haben 
seit  den  Untersuchungen  von  BevanLewis,die 
unverdient  in  der  Literatiu*  vernachlässigt  werden, 
viele  gethan.  Zuletzt  namentlich  S.  Ramön  y 
Cajal  und  dann  Brodmann  (359).  Der  Letz- 
tere, der  grosse  Paraffinschnitte  vom  Menschen  stu- 
diren  konnte,  möchte  folgende  Typen  im  Schichten- 
bau vorschlagen : 
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L  Lamina  sonalis  (Mokknlanohklit  der  Avtoion). 
II.  Lamina  granolaiis  externa  ntoflBereKönienohioht  oder 

kleine  gedrängte  Pyramiden), 
in.  Lamina  pyramidalis  (vereinigt  die  Sduchtan  der  mitt* 

leren  und  grossen  Pyramiden  der  Antomi). 
lY.  Lamina  granolans  interna  (innere  KömecBGhioht  oder 

Eömeiionnation  M  e  y  n  e  r  t  's), 
y .  Lamina  ganglionaris   (tiefe ,   grosse  Pyramiden  der 
Autoren,  Gan^enschieht  nach  Hamm  arber  g, 
Lewis  and  Clarke). 

Brodmann  betont,  dass  beim  Erwadisenen 
die  vordere  und  die  hintere  Centralwindung  ver- 
schieden gebaut  sind.  Nur  die  hintere  hat  dne 
Kömerschicht,  ihr  fehlen  aber  die  nur  in  der  vor- 
deren vorhandenen  Riesenp3nramiden.  Die  Grenze 
liegt  etwa  in  der  Tiefe  der  Centralfurche.  Diese 
Differenz  der  Struktur  setzt  sich  über  den  ffim- 
rand  weg  in  den  Paracentrallappen  fort,  wo  also 
von  nun  an  ein  Frontalabschnitt  von  einem  Caudal- 
theile  zu  unterscheiden  wäre.  Die  ideale  Yer- 
längerung  der  Centralfurche  über  die  Himkante 
weg  bis  zum  Sulcus  calloso-marginalis  bildet  die 
Grenze  beider  Abtheilungen. 

Der  Calcarinatypus  zeigt  in  Schicht  4,  wo  der 
Gennarische  Streif  liegt,  eine  dreifache  Schichtung 
von  einander  abweichender  Zellen  und  auch  in 
Schicht  5  lassen  sich  mehrere  Unterabtheilungea 
machen.  Er  erstreckt  sich  mit  breiter  Basis  ood- 
pital  endend  als  langgestrecktes  Dreieck  nach  vorn, 
wo  er  mit  dünner  Spitze  beiderseits  die  Wftade  der 
Fissura  calcarina  auskleidet.  Bei  3  von  4  Ge- 
hirnen erreichte  er  etwas  die  Aussenseite  des  Ge- 
hirnes, bei  einem  lag  er  nur  an  der  Medialseite. 
Der  Uebergang  in  den  Strukturtypus  der  Nachbar- 
schaft erfolgt  überall  ganz  plOtzHch ;  die  getheilten 
Schichten  (s.  o.)  sclüiessen  wieder  zu  den  ein- 
facheren des  Grundtypus  zusammen. 
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In  der  Amklehniiiig  dieetf  Studien  aal  Coco- 
pähecuB,  MacacoB  und  Hapale  wtude  dann  anch 
bei  diesen  Affen  eine  anf&dlend  grosse  Zahl  durch 
ihre  Zeilenanordnang  von  einander  abwddiendor 
Rindenregionen  gefund^i,  die  sich  mit  den  Win* 
dimgen  zumeist  nicht  decken,  bei  Hapale  natCIrlich 
ganz  ohne  Beziehung  zu  solchen  sind.  Ja,  es  han- 
delt sich  in  den  meisten  fWen  um  horizontal  oder 
gar  coronal  die  Hemisphäre  umfassende  Bänder, 
auch  um  Galotten,  die  dem  Frontal-  und  Oodpital- 
pde  au&itzen.  Die  Grenzen  sind  manchmal  ganz 
scharf  zwischen  den  einzelnen  Typen.  Irgendetwas, 
das  an  Rindenfelderung  im  Sinne  von  Flechsig 
erinnert,  wurde  nicht  gefunden.  Ein  solches  coro- 
nales  Band  verläuft  von  der  Insel  bis  in  den  Qyrus 
calloeo-marginaiis  medial,  lateral  den  Fundus  der 
Kasuis  centralis  einnehmend. 

Beim  8monat  Fötus  lassen  sich  nach  Brod- 
mann  (360)  in  der  Insel  mindestens  3  Areale 
untersdieiden,  die  später  allerdings  mehr  und  mehr 
verwaschen  werden,  ein  frontales,  ein  dorso-caudales 
und  ein  ventrales  Gebiet  Das  letztere,  das  wohl 
in  besonderer  Beziehung  zum  Biechapparate  steht 
[Betzius  hat  gezeigt,  dass  es  sich  hier  um  den 
Best  desLobus  pyriformis  der  Säuger  handelt  Bef,]y 
weidit  am  meisten  von  dem  sonst  nachweisbaren 
aUgemeinen  Bindentypus  ab.  Es  bleibt  auch  mit 
dem  Olaustrum,  das  wohl  nur  eineünterabtheilung 
der  innersten  Cortexschicht  ist,  in  Zusamm^ihang. 

Die  Untersuchungen  von  Hermanides  und 
Koppen  (361)  bestätigen,  was  längst  Bevan 
Lewis,  Nissl  u.  A.  gefunden  haben,  dass  auch 
bei  Kaninchen,  Batte,  Maus  und  Maulwurf  an 
bestimmten  Stdlen  bestimmte  Bindentyi)en  wech- 
sehL  Bei  allen  diesen  Thieren  konnten  H.  u.  K. 
einen  motorischen  Typ,  einen  Typ  der  oberen  Ocd- 
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pitalniide,  einen  der  Sehregion  und  einen  der  Biedi- 
rinde  unterscheiden  und  sie  benutzen  wie  EUiöt 
Smith  (320—327)  gelegentlich  das  Yeiftndam 
des  Bindentypus  zur  Identificirung  der  einen  oder 
anderen  Furche  (F.  ocdpitalis,  calcarina,  rhinalis). 

Noch  immer  besitzen  wir  mckt  genügend  aus- 
reichende Kenntnisse  vom  Markfasergehalt  der 
Rinde  an  verschiedenen  Stellen  des  (Gehirns.  Eb 
ist  deshalb  sehr  zu  begrüssen,  dass  neuerdings 
Schaff  er  (364)  wieder  das  Qehim  eines  34jfihr. 
in  dieser  Richtung  genauer  untersucht  hat  Eb 
geschah,  weil  er  Yergleichsprftparate  fOr  ein  para- 
lytisches Gehirn  brauchte. 

Noch  ausführlicher  und  gleichzeitig  ein  Beitrag 
zur  Ethnologie  des  (Gehirns  sind  die  sehr  eingehen- 
den und  mühevollen  Untersuchungen  von  Brück- 
ner (365),  der  an  Schnitten  durch  ein  Suahdi- 
gehim  auch  zahlreiche  Messungen  der  einzehieii 
Rindenschichten  vornahm.  Natürlich  lassen  sich 
die  letzteren  Untersuchungen  niu:  als  die  Einleitung 
zu  weiteren  über  die  G^ehime  der  niederen  Mensdien- 
rassen  betrachten. 

Turner  (39.  369)  beschreibt  in  der  1.  und 
2.  Schicht  der  Grosshimrinde  xmd  imAmmonshom 
li^ende  dunkle  Zellen,  die  er  für  SchaltzeUen 
zwischen  zu-  und  abführenden  Rindenbahnen  hUt 
Sie  sind  viereckig,  fünfeckig  oder  oval  gestaltet 
und  haben  neuritenähnliche  Protoplasmafortsfttze, 
die  zusammen  mit  den  NeuritencoUateralen  der 
Pyramidenzellen  peiicelluläre  Netze  lun  die  Pjrr»- 
midenzellen  bilden. 

Stahkranz,  Commissuren. 

372)  Vogt,  C.  u.  0.,  Die  Markreifung  des  Ejnder- 
gehirns  während  der  ersten  4  Lebensmonate  u.  ihr? 
methodologische  Bedeutung.    [Neurobiologische  ArbeiteO' 
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Hemsgeg.  von  0.  Yogi]  Bd.  I.  2.  lief.  1.  Mittheil. 
Jena  1904.  —  Dasselbe.  Bd.  11.  Atlas  1.  Theil.  1.  Fort- 
80troiig.  Text.  Tafel  1—124.  Jena  1904. 

(^hluss  des  im  vorigen  Berichte  angezeigten  Atlasses. 
Die  Arbeit  über  die  Markreifung  bringt  eine  genaue  Be- 
sdireibung  der  auf  den  Tafeln  abgebildeten  Schnitte.  Da 
jede  Zusammenfassung  fehlt,  ist  es  nicht  möglich,  zu 
sagen,  was  im  Text  oder  den  Abbildungen  neu  und  was 
bereite  bekannt  ist.  Hoffentlich  setzen  dieVff.  uns  hierzu 
gpftter  in  die  Lage.) 

373)  Bianchi,  L.,  Su  la  dottrina  di  Flechsig  de  le 
sone  peroettivi  e  le  zone  associative.  Istii  psich.  e  neuro- 
piitoL  della  R.  Univers,  di  Napoh  1904. 

374)  Flechsig,  P.,  Einige  Bemerkungen  über  die 
üntersuchungsmethoden  derGrosshimrinde,  insbesondere 
des  Menschen.  Aus  d.  Ber.  d.  mathemat.-phys.  Klasse  d. 
kön.  Ges.  d.  Wiss.  z.  Leipzig.  Jan.  1904. 

375)  Forli,  y.,  Sulla  mielinizzazione  del  lobo  fron- 
tale. Ann.  dell'Ist  Psich.  della  R.  ünivers.  di  Roma  U. 
1902—1903. 

376)  Flechsig,  Paul,  Weitere  Mittheilungen  über 
die  entwickelungsgeschichtlichen  (myelogenetischen)  Fel- 
der in  der  menschlichen  Grosshimrinde.  Neurol.  Gentr.- 
M.  XXn.  5.  p.  202. 1903. 

377)  V.  Bechterew,  Ueber  die  Verbindungen  der 
Himrinde  mit  dem  Nucleus  lenticularis.  Wissensch.  Yer- 
sammL  d.  Aerzte  d.  St.  Petersburger  Klinik  f.  Nerven-  u. 
Geisteskranke.  Sitzung  vom  21.  Sept  1900.  —  Neurol. 
Oentr.-Bl.  p.  236. 1903. 

(Es  giebt  Fasern  zwischen  Rinde  und  Schwanzkem. 
Sie  verlaufen  im  Fase,  nuclei  caudati.  Degeneration  der- 
selben in  einem  Falle  ausgedehnter  Hemisphärenerwei- 
chnng  bis  in  den  Schwanzkem  hinein.) 

378)  Probst,  M.,  Zur  Kenntniss  der  Grosshim- 
&serung  u.  der  cerebralen  Hemiplegie.  7  Taf.  Aus  d. 
Bitz.-Ber.  d.  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  [mathemat.- 
natorwiss.  Kl.]  CXIl.  3.  1903. 

379)  R  e  d  1  i  c  h ,  £.,  Zur  vergleichenden  Anatomie  der 
Associationsysteme  des  Gehirns  der  Säugethiere.  Arb.  a. 
d.  neurol.  Inst,  an  d.  Wiener  Univers.  Heft  10. 1903. 

380)StarokotIitzki,  N.,  Das  untere Läugsbündel 
des  menschlichen  Grosshims.  Breslau  1903.  (Dem  Ref. 
nicht  zugänghch.) 

381a)  Hösel,  üeber  die  Markreifung  der  sogen. 
Körperfühls-Sphäre  u.  der  Riech- u.  Sehstrahlung  des  Men- 
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sehen.  2Taf.  Aich.  f.  Psych.  Q.NenreikknBikh.XXXDL 
p.  195. 1904. 

381)y.  Nissl-Mayendorf,  ftadcahn  longitqtf- 
nalis  inf .  Arch.  f.  Fäych.  u.  Nervmkmikh.  XJLX,VS.19Q8. 

382)Rioht6r,  A.,  DieBalkeostndüiiQgdeBmeDSQh- 
liehen  Qehims  nach  frontalen  Schnitteii  derrechtenHeBi- 
gphäre  einer  7  Jahre  alten  Schnssverietning.  Mit23Abhiid. 
Berlin  1903. 

383)  Banchi,  Artaro,  Stndio  amrtomioo  di  an 
cervello  senza  corpo  calloso.  Arch.  di  AnaL  e  di  AnbrioL 
ni.  1904.  ~  Siehe  audi :  Sperimenlale  LYUI.  1904. 

384)Flashman,  Fronde  J.,  Eztemal  featores  of 
the  brain  of  a  microcephalio  Idiot  showinf  aboenoe  ^ 
corpus  callosnm.  Rep.  from  the  pa^i.  Ubor.  of  the 
New  South  Wales  Lunacy  Dep.  1. 1. 1903. 

(Aeussere  Formen  eines  bal^enloeen  Mikn>oq[ihalai- 
gehimes.) 

385)  Arndt,  M.,  n.  F.  Sklarek,  üeber  Balken- 
mangel im  menschlichen  Oehim.  2  Taf .  Arch.  f.  Psych. 
u.  Nervenkrankh.  XXXVII.  3. 1903.  —  Siehe  vor.  Bericht 

386)  Smith,  Elliot,  Zuckeitandl  on  Übe  phylo- 
geny  of  the  corpus  callosum.  Anat  Anzeiger  Xmi.  1903. 

387)  Zuckerkandl,  E.,  Die  Rindenbttndel  des 
Alveus  bei  Beutelthieren.  3  Figg,  Anatom.  Anaeiger 
XXni.  2  u.  3.  p.  49.  1903. 

388)  Ranson,  Wm  Retrograde  degeneratioii  in  the 
corpus  callosum  of  the  white  rat  Joum.  of  comp.  NeonL 
a.  Psychol.  XIV.  5 ;  Sept.  1904. 

(Histologisches  über  die  Veränderungen  in  den  BaUraoi* 
fasern  nach  Anstechen  und  nach  Durchtrennen.  Kein 
präcises  Resultat.  Die  verwendete  W  e  i  g  e  r t  'sehe  Methode 
ist  hier  ungenügend.) 

389)  Lo  Monaco  e  G.  Genuardi,  Sulle  degei»- 
razioni  consecutive  alFasportazione  dellasuperficieintenia 
del  cervello.  Arch.  di  Farmacol.  sperim.  e  Sc.  affini  m. 
1904.  —  Ann.  med.  navale  X.  1904. 

(Verletzungen  des  Gyrus  marginalis  und  des  Qyriis 
fomicatus  (Hund)  erzeugen  Balkendegeneration.  Solchen 
der  ersteren  Windung  folgen  ausserdem  Degenerationen  Im 
in  dos  Rückenmark.) 

390)  Ziehen,  Th.,  Der  Faserverlauf  des  Gehirns 
von  üaleopithecus  volans.  6  Figg.  Mon.-Schr.  f.  Psych. 
n.  Neurol.  XIV.  4.  p.  288.  1903. 

391)  Gebuchten,  A.  van,  Contribution  ä  Tetude 
des  voies  olfactives.    Le  Nevraxe  VI.  1904. 
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392)  Amabilino,  B.,  Sülle  prime  vie  olfactive. 
Riv.  sper.  di  fren.  XXIX.  1903. 

(Balbosdarchschneidungen  an  Hunden  und  Kanin- 
cfaen.  Resultate  der  M  a  r  c  h  i  -  Degeneration  identisch 
mit  den  Löwenthal  'sehen  und  späteren.) 

393)  Probst,  M.,  Ueber  die  Rinden-Sehhügelfasem 
des  Riechfeldes,  über  das  Qewölbe,  die  Zwinge,  die  Rand- 
bogen&sem,  über  die  Schweifkernfaserung  und  über  die 
Vertheilung  der  Pyramidenfasem  im  Pyramidenareal. 
Ardi.  f.  Anat.  u.  Physiol.  (anat  Abth.]  1903. 

Ueber  die  Reihenfolge  der  Markscheidenent- 
wickelung  im  Grrosshime  ist  in  der  Berichtzeit  viel 
Neues  beigebracht  worden. 

"Wenn  wir  absehen  von  den  Vogt  'sehen  Arbei- 
ten.  (372),  die  zunächst  nur  Material  vorlegen,  das 
ohne  die  führende  Hand  des  Arbeiters  selbst  nicht 
zu  übersehen  ist,  so  sind  es  im  Wesentlichen  Arbei- 
ten von  Flechsig  (374.  376)  und  seiner  Schule, 
die  während  der  Berichtzeit  über  die  Markscheiden- 
entwickelung  uns  belehrten.  Flechsig  hat  an- 
lässlich einer  Londoner  Conferenz  zur  Begründung 
gemeinsamer  Himforschung  die  bisherigen  Ergeb- 
nisse seiner  Arbeit,  eine  Fülle  neuer  an  grossem 
Materiale  genau  beobachteter Thatsachen, zusammen- 
gestellt. Es  ist  schwer,  im  Raiune  eines  kiu^en 
Referates  auch  nur  annähernd  das  wiederzugeben, 
was  die  durch  Jahrzehnte  gehende  Arbeit  dieses 
Forschers  zu  Tage  gefördert  hat.  Wenn  auch 
früher  gelegentlich  über  das  Eine  oder  das  Andere 
berichtet  worden  ist,  so  wird  es  doch  lohnen,  nun, 
wo  eine  Uebersicht  über  das  Ganze  gegeben  werden 
kann,  das  Wichtigste  ziLsammenzustellen. 

Die  Markentwickelung  im  Grosshim  beginnt 
beim  34  cm-Foetus.  Von  da  bis  ziu*  Geburt  treten 
annäheriid  gleichzeitig  in  die  Markscheidenbildimg 
die  primordialen  myelogenetischen  Rindenfelder, 
wirkliche  Einheiten  in  dem  Sinne,  dass  jedes  ein- 
zelne  ziemlich  gleichzeitig  sein  Mark   bekommt. 

Edinger  and  Wallenberg,  Boricht  II.  g 
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Bald  treten  mehrere  solche  Primordialen  zu  ,^nden- 
zoneu''  zusammen.  Zmn  Beispiel  b^nnt  in  den 
Centralwindungen  zunächst  das  obere  Drittel,  dann 
folgt  das  mittlere,  das  untere  hinkt  erheblich  nach. 
Noch  später  tritt  das  Mark  auf  im  Fusse  der  ersten 
Stimwindung.  In  der  Zone  des  Öyrus  Hippocampi 
beginnt  der  Uncus,  etwas  später  folgt  das  Ammons- 
hom  mit  dem  Subiculum  und  erst  zuletzt  wird  die 
Innenfläche  des  Temporalpoles  markhaltig.  Die 
normale  Geb\ui;zeit  trennt  den  Entwickelungs- 
process  in  2  annähernd  gleichgrosse  Hälften.  Gegen 
Ende  des  4.  Lebensmonates  findet  man  alle  unter- 
scheidbaren Faserzüge  im  Wesentlichen  markhaltig. 
Wirklich  gi-öbei-e  Bündel  entstehen  später  nicht 
mehr.  Natürlich  geht,  das  haben  sdion  Unter- 
suchungen von  K  a  e  8  gezeigt,  die  Markumscheidimg 
noch  Jahrzehnte  weiter.  Bis  ziu*  Zeit  der  Geburt 
werden  der  Reihenfolge  nach  die  folgenden  Felder 
markhaltig : 

1)  Lamina  perforata  anterior  und  Trigonum  olfac- 
torium, 

2a)  hintere  Centralwindung  und  hinterer  Abhang 
der  vorderen  Centralwindung,  oberes  Drittel,  Lobulus 
paracentralis, 

2b)  mittleres  Drittel  der  hinteren  Centralwindung, 
später:  der  zugehörige  convexe  Abschnitt  der  vorderen 
Centralwindung  (motorische  Zone), 

3)  Septum  pellucidum  mit  Bandelette  diagonale 
Broca,  primäres  Cingulum  Flechsig,  corticopetale 
Fasern  des  Fomix  inferior, 

4a)  Uncus  (Gyrus  Hippocampi),  innere  Riech- 
windung, 

4b)  Subiculum  comu  Ammonis, 

5)  Lippen  der  Fissura  caicarina,  Polus  occipitalis, 
Gyrus  descendens,  unteres  Drittel  der  hinteren  Central- 
windung (2c  und  5b), 

6)  Gyrus  fomicatus,  hintere  Hälfte,  untere  Fläche, 
Fornix  longus, 

7a)  Querwindung  das  Schläfenlappens, 

7b)  [V]  hintere  Windung  der  Insel,  obere  Hälfte, 
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8a)  TfS  «ivri  frontalis  1, 

8b)  anstossender  Theil    des  Gyrus  fomicatus   in 
ganzer  Breite, 

9)  oberer  Abschnitt  des  Cuneus, 

10)  Innenfläche  des  Peius  temporalis, 

11)  Querwindung  des  Stimlappens  (Flechsig),  Pars 
orbitalis  der  3.  Stimwindung,  äusserer  Theil, 

12)  Oyrus  subangularis  (Flechsig), 

Der  iPoitere  Fortschritt  der  Ummarkung  voll- 
zieht sich  in  folgender  Ordnung : 

13)  der  Gyras  supraangularis, 

14)  die  erste  Temporalwindung  in  ihrer  ganzen  Länge 
und  der  üebergang  der  ersten  zur  zweiten  Temporal- 
windung im  vorderen  Drittel  des  Schläfenlappens, 

15a)  der  Gyrus  fomicatus  zwischen  Feld  8b  und 
Balkenknie, 

15b)  der  angrenzende  Abschnitt  der  ersten  Stirn- 
windung; besonders  an  der  Innenfläche, 

16)  die  erste  Parietalwindung  hinter  dem  oberen 
Drittel  der  hinteren  Centralwindung, 

17)  die  Umgebung  des  Feldes  Nr.  5  imCuneus,  Gyrus 
lingualis,  die  Umgebung  des  Polus  occipitalis  nach  aussen 
(1.  Occipitalwindung,  mittlerer  Abschnitt), 

18a)  der  Fuss  der  2.  Stimwindung, 
18b)  der  Fuss  der  3.  Stimwindung, 

19)  der  Gyrus  supramaiginalis, 

20)  3.  Occipitalwindung,  vordere  Hälfte,  angrenzende 
Abschnitte  des  Gyras  occipito-temporalis, 

21)  der  hintere  Abschnitt  der  ersten  Parietalwindung 
neben,  bez.  vor  Feld  9, 

22)  der  grösste  Theil  der  Insel  vor  dem  Feld  7b  mit 
Ausnahme  eines  basalen  Abschnittes, 

23)  der  Gyrus  occipito-temporalis  und  eine  angren- 
zende Fläche  des  Gyrus  Hippocampi  hinten. 

Nach  Ummarkung  dieser  Felder  sind  haupt- 
tik^hlich  (ausser  dem  basalen  Inselfeld)  noch  4 
gritesere,  bez.  grosse  Zonen  marklos : 

a)  eine  innen  meist  im  Gyrus  fomicatus  gelegene, 
zum  Theil  den  Praecuneus  bildende  (33), 

b)  eine  äussere  parietale  (34  und  24), 

c)  eine  frontale  (35  und  27), 
^    d)  eine  temporale  (36), 

24)  die  2.  Occipitalwindung, 

8* 
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25)  Oyrus  fomicatos  hinten  unten  (sehr  klein), 

26)  die  Umgebung  der  Felder  11  vom  und  innen  an 
der  Basis  des  Stimlappens,  Gyrus  rectus, 

27)  die  dritte  Frontalwindung,  Mittelstück, 

28)  der  Poltheil  der  ersten  Stimwindung, 

29)  der  Rest  des  Gyrus  supramaiginalis, 

30)  die  zweite  Frontalwindung  oben, 

31)  die  üebergangswindung  von  der  zweiten  Occi- 
pital-  zur  zweiten  Temporalwindung  oberhalb  12, 

32)  der  untere  Theil  der  Insel, 

33)  der  Gyrus  foruicatus  im  Bereich  des  Praecuneas, 

34)  (iyrus  angularis, 

35a)  innere  fläche  der  ersten  Stimwindung,  innere 
Abtheilung  und  anstossender  Theil  des  Gyrus  fomicatus, 

35b)  Gyrus  frontalis  II, 

36)  Temporaiis  II/TII,  wobei  Nr.  13—20  bei  über- 
reifen Früchten  schon  markhaltig  sein  können. 

In  jedem  Lappen  unterscheidet  Flechsig 
nach  der  Zeit  der  Markseheidenbildimg :  Primor- 
dial-, Intermediär-  und  Terminalgebiet  In  den 
Primordialgebieten  endigen  zimächst  die  „Primär- 
systeme", alles  cortieopetale  Fasern  aus  sub- 
cortikalen  Centren.  „Diese  subcortikalen  Centren 
sind  der  Bulbus  olfactorius  (1,  4),  der  innere  (7) 
und  äussere  (5)  Kniehöcker  und  (2,  6  und  8)  der 
Thalamus  opticus,  bez.  Globus  pallidus  und  hiernach 
sind  Feld  Nr.  1  und  4  Endstätten  der  Biechstrah- 
lung,  Nr.  5  der  Seh-  und  Nr.  7  der  Hörstrahlung, 
während  2  und  8  allem  Anschein  nach  zu  sensiblen 
Haut-  imd  Muskel-(Gelenk-)Ncrven  in  Bezi^ung 
stehen."  Deshalb  werden  diese  Felder  von  Fl.  als 
primäre  Sinncssphären  bezeichnet  Die  sich  später 
ummarkenden  Fasern,  Sekundär-  imd  Tertiärsysteme 
der  Primordialgebiete,  sind  nicht  in  allen  Feldern 
von  der  gleichen  Beschaffenheit. 

So  entstehen  z.  B.  aus  der  hinteren  Central- 
windung  später  die  ccDtriiugalen  Pyramidenbalmen, 
in  dritter  Linie  Balkenfasom,  noch  später  horizon- 
tale Bindcnfasem  und  Fibrae  arcuatae  und  zuletzt 
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mit  entfernten  Hindenbezii-ken  in  Verbindung  tre- 
tende Bahnen. 

Gegen  Monakow,  Vogt  und  Andere  hftlt 
F 1.  daian  fest ,  dass  in  jedem  emxelnen  myeh- 
genetischen  Felde  zuerst  die  sensiblen  und  dann  die 
motorischen  Bahnen  entstehen.  Abgesehen  von  der 
Pyramidenbahn  treten  überhaupt  alle  motorischen 
Bündel  erst  auf,  wenn  die  Sinnesleitungen  mark- 
haltig  geworden  sind. 

Wesentlich  andere  Verhältnisse  in  Bezug  auf 
Reihenfolge  der  Faserentwickelung  zeigen  die  nach 
der  Geburt  reifenden  Rindenfelder.  In  den  meisten 
entwickeln  sich  zuerst  Balkenfasem.  In  einige 
wachsen  kurze  und  lange  Associationsysteme  hinein ; 
nur  die  Felder  13,  1 5a  imd  1 5b  erhalten  vor  anderen 
Bahnen  schon  Stabkranzfasem.  Schon  die  4  letzten 
Primordialgebiete  (9 — 12)  lassen  sich  nicht  ohne 
Weiteres  unter  den  Begriff  von  Sinnessphären  mehr 
bringen,  ebenso  15a,  15b  und  13.  Es  bilden  also 
die  Felder  9 — 13  einen  eigenartigen  Typus  auto- 
nomer Entwickelungsgebiete,  ohne  corticopetale  Pro- 
jektionsysteme von  bekannter  Bedeutung,  aber  des- 
halb nicht  ohne  alle  Projektionsysteme.  F 1.  stellt 
sie  als  zweite  Gruppe  der  Primordialgebiete  den 
die  erste  Grupi)e  bildenden  primären  Sinnessphären 
gegenüber. 

Der  Stabkranz  ist  selbst  bei  überreifen  Neu- 
geborenen noch  bei  Weitem  nicht  fertig  entwickelt 
Es  sind  noch  marklos : 

1)  ein  erheblicher  Theil  der  sekundären  Sehstrahlung 
(Flechsig),  siehe  unten. 

2)  der  hintere  obere  Sehhügelstiel, 

3)  der  vordere  Sehhügelstiel  (mittlere  Etage), 

4)  die  Tractus  fronto-pontini  (Arnold  'sehe  Bündel), 

5)  die  Tractus  temporo-pontini  (die  Türk 'sehen 
Sändel  des  Himschenkelfusses), 

6)  ein  Theil  des  Fomix  inferior. 
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Die  meisten  dieser  Faserzüge  erhalten  erst  zwi- 
schen dem  2.  und  4.  Lebensmonate  durchgehends 
Markscheiden,  aber  sie  stehen  nicht,  wie  man  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  denken  könnte,  zu  späten 
Eindenfeldem  in  Beziehung,  sondern  trotz  ihrer 
späten  Entwiekelung  sämmtlich  zu  Primordial- 
gebieten.  Aus  frühesten  Primordialgebieten  können 
später  Rindenprojektionbündel  hervorgehen. 

In  Bezug  auf  die  übrigen  Centren,  die  nicht 
Sinnessphären  zugehören  (Flechsig  hat  sie  früher 
bekanntlich  Associationsphären  genannt),  sind  die 
Studien  noch  nicht  hinreichend  abgeschlossen, 
namentlich  stehen  noch  Untersuchungen  über  die 
Randzonen  und  dei-en  Centralgebiete  aus. 

Hiemach  würden  sich  die  sämmtlichen  Hinden- 
f eider  eintheilen  lassen  in : 

1)  Primordialgübiete : 

a)  primäre  Sinnessphären, 

b)  autonome  Felder  unbekannter  Bedeutung. 

2)  Spätgebiete : 

a)  zu  la)  und  b)  gehörige  Felder  (15a,  15b,  13,  14?), 

Alle  primären  Sinnessphären  haben  eine  be- 
sondere Bauart  der  Rinde  in  Bezug  auf  Anordnimg, 
der  Ganglienzellen  und  NeiTcnfasem  zu  Schichten 
und  yiirgends  gehen  dk^e  von  Flechsig  genauer 
beschriebenen  Anordnungen  über  die  durch  die  frühe 
Markhildung  herausgehobenen  primären  Sinnes- 
spMren  lieraus.  Fl.  hält  das  fflr  von  grundlegen- 
der Bedeutung  für  die  Frage  nach  dem  Umfange 
der  Sinnessphären  in  der  Rinde.  Er  erblickt  hier 
Wiederholungen  der  peripherischen  Sinnesflächen, 
ja  die  Uebereinstimmiuig  bezieht  sich  nicht  nur  auf 
die  erwälmten  Stniktureigenthümlichkeiten,  sondern 
auch  auf  die  Grössonfläche  imd  die  Ausstattung  mit 
motorischen  Ai)paraten.     CGanz  wie  bei  den  peri- 
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pherißchen  Organen.)  Er  betrachtet  nun  die  ein- 
zelnen Sphären  mit  ihren  Ausstrahlungen  genauer : 
Die  Fasern,  die  sieh  aus  den  primären  Sehcentren 
in  die  Lippen  der  Fissiu»  calcarina,  den  Gyrus 
descendens  imd  einen  dem  Pol  anliegenden  Ab- 
schnitt der  3.  Occipitalwindung  entwickeln,  nennt 
er  „primäre  Sehstraldung^^.  Sie  sind  bis  in  die 
zweitunterste  Rindenschicht  als  markhaltige  Radiär- 
fasern  nachweisbar  und  treten  nicht  in  den  Y  i  c  q 
d '  A  z  y  r  'sehen  Streifen  ein. 

Als  primäre  Hörsphäre  betrachtet  er  die  Quer- 
windung des  Schläfenlappens  (ein  Theil  der  ersten 
Schläfen  Windung).  Die  Fasern  stammen,  wie  Mo- 
nakow zuerst  gezeigt  hat,  aus  dem  inneren  Knie- 
höcker; wo  sie  eindringen,  ist  die  Rinde  mn  das 
Doppelte  dicker,  als  an  den  benachbarten  Gebieten. 
Es  ist  eine  Grenze  von  linearer  Schärfe  da.  Diese 
ermöglicht  eine  scharfe  Trennimg,  obwohl  sich  der 
Rindentypus  in  der  Hörsphäre  (wie  in  der  Tast- 
sphäre) viel  weniger  scharf  von  dem  Typus  der 
Associationcentren  unterscheidet.  Ein  motorisches 
System,  das  bald  nach  der  primären  Hörstrahlung 
markhaltig  wird,  ist  nicht  gefimden.  Es  ist  aber 
sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Querwindung  und  die 
Theile  der  1.  Temporal windung  zu  einer  spät  ent- 
wickelten corticofugalen  Leitung  m  Beziehung 
stehen,  ziun  Tractus  temporopontinus,  der  sich  zur 
primären  Hörsphäre  so  verhält  wie  die  Pyramiden- 
bahn sich  zu  den  Centralwindungen  verhalten.  Die 
linke  Hörstrahlung  ist  erheblich  stärker  als  die 
rechte. 

In  die  Centralwindungen  treten  von  den  Stamm- 
ganglien her  auswachsend  7  verschiedene  Bündel 
ein.  Die  Bedeutung  der  einzelnen  lässt  sich  noch 
nicht  angeben,  wohl  aber  weiss  man  seitTürk, 
dass  die  Zerstörimg  aller  dieser  Bahnen  zusammen 
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beim  Austritte  aus  der  inneren  Kapsel  totale  Hemi- 
anästhesie  zur  Folge  hat  Die  Centralzone  steht 
also  zur  cdlgemmien  KorpersensibüUät  in  enger 
Bexieliung,  Erst  in  zweiter  Linie  entwickelt  sich 
ausschliesslich  aus  den  Ceutralwindungen  und  dem 
Lobulus  paracentralis  die  Pyramidenbahn.  Deber 
die  sehr  interessanten  Einzelheiten  zur  Entwicke- 
lung  der  Markfasenmg  an  den  einzelnen  Theilen 
der  Central  Windungen  vergleiche  man  das  Original 
Auch  hier  tritt  wieder  hervor,  dass  die  Leitungs- 
bahnen sich  feldei'weise  entwickeln,  die  sensiblen 
zuerst,  die  motorischen  später.  Das  gilt  aber  nur 
für  jedes  einzelne  Rindenfeld,  nicht  für  die  Ge- 
sammtheit. 

Was  die  Stniktur  der  Rinde  hier  betrifft,  so  fehlen 
die  Riesonpyrainiden  im  gnissten  Theile  der  hinteren 
Central  Windungen,  besonders  an  vielen  Stelleo,  wo  sich 
sensible  Endvei*zweigungen  in  grösserer  Menge  finden. 
Vorhanden  sind  sie  in  der  vorderen  Centralwindung,  in 
den  Basen  der  1..  2.  und  3.  Stimwindung  und  dem  Lobulus 
paracentralis.  „Die  hintere  Centndwindung  zeigt  unter 
normalen  Verhältnissen,  d.  h.  wenn  sie  nicht  durch  un- 
gew<'>hnliche  Lage  des  Sulcus  Rolandi  und  Sulcus  inter- 
parietalis  sehr  schmal  ausfällt,  in  einem  Theile  der  Längen- 
ausdehnun«:  2  Zonen  verschiedenen  Baues,  am  vorderen 
Abhänge  und  auf  der  Convexität  dem  sensiblen  Plexus,  auf 
dem  hinteren  Abhänge  ausschliesslich  dem  Association^- 
System  aiigehörige  Elemente.'^ 

In  der  liippocanipischen  Zone  entwickelt  sich, 
bald  nachdem  der  Tractus  olfactorius  markhaltig 
gewonleii  ist,  ein  wichtiger  Faserzug  (System  ft 
des  üncus),  der  von  der  Innenfläche  der  Uncus- 
riude  (nach  Retziiis  wohl  Rest  des  Lobus  pyra- 
midalis der  Säuf^er  \Bef.  E.])  als  mächtiges  Faser- 
systeni  in  das  Mai'k  des  Subicidum  imd  des  Alveus 
eintritt,  um  im  Ammonshorn  zu  enden.  Hier  be- 
rühren sich  seine  Fasern  mit  den  Endveraweigimgen 
eines  frühreifen  Bündels  des  Fornix,  das  aus  der 
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Laiaiiia    pertmata    anterior    ^lauuut     (alx.»     W(;lil 

ZuckerkandTs   Riechbündel   [Ref.   E.]).     Das 

System  ft  wird  als  Associationsystem  des  Aimnons- 

homs  aufgefasst    Ueber  die  weitere  Entwickelung 

der  Markbündel  imAmmonshom  u.  s.  w.  vergleiche 

das  Original. 

Im   2.  Theile  seiner  Arbeit  bespricht  Fl.  die 

Ergi^nisse,  die  man  bezü^eh  der  Rindenlaserung 

durch  Verfolgung  der  Degenerationen  bisher  erhalten 

hat     Er  untersucht  die  einzelnen  Bündel,  Pyra- 

mid^i-Sehstrahlungcn  u.  s.  w. ,    und  zeigt,  dass 

schon   durch   die  Grösse   der  meist  vorhandenen 

LAsionen  eine  genaue  Kenntniss  der  End-  oder  ür- 

sprungsfelder  bisher  gar  nicht  zu  erlangen  war. 

Beispielsweise  sind  nach  der  Zerstörung  der  Central- 
windangen,  in  denen  die  myelogenetLsche  Methode  ja 
bisher  so  viele  Abtheiluugen  kennen  gelehrt  hat,  min- 
destens 10  verschiedene  auf-  oder  absteigend  entartende 
I^Bserbündel  gefunden  worden,  nämlich : 

1)  Cortico-spinale  Leitungen,  die  Pyramidenbahn. 

2)  Cortico-bulbäre  Leitungen,  zumTheil  in  der  Haupt- 
schleife (Flechsig)  verlaufend. 

3)  Cortico-pontine  Leitungen  (Arnold  'sehe  Bündel). 
"KB,  1 — 3  setzen  den  Grosshirnschenkelfuss  in  seinen 
inneren  V4  zusammen. 

4)  Cortico-thalamische  Bahnen  (lateraler  Sehhügel- 
kem). 

5)  Thalamo-corticale  Bahnen  (ventro-lateraler  Korn, 
Centralkem,  schalenf önniger  Küriier,  Flechsig). 

6)  Linsenkem  -  Rindenbahnen  (vom  Olobus  pallidus 
ausgehend). 

7)  Bahnen  der  Subst.  nigra  Söm. 

8)  Cortico  -  quadrigemiiiale  Balmcn  (den  Thalamus 
durchquerend). 

9)  Bahnen  des  rothen  Kerns. 

10)  Bahnen  der  Hiuterstrangkeme  auf  dem  Wege  der 
Hauptschleife. 

Herderkrankungon  hinter  dem  Sulcus  post- 
centralis  führen  immer  nur  zur  sekundären  Degene- 
ration  im  Pul\'inar.     Auch   was   die   sekundären 
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Degenerationen  am  Menschen  über  die  Projektioa 
des  Hinterhauptlappens  ergeben  hab^i,  ist  lücken- 
haft, und  es  reichen  die  vorhandenen  Untersuchun- 
gen nicht  aus  zur  Entscheidimg  der  Frage,  ob  und 
m  welcher  Menge  auch  die  Felder  9,  17,  18  b,  20,24 
Stabkranzbündel   enthalten.     Nur  Feld    5    besitzt 
zweifellos  compakte  sensible  und  motorische  Pro- 
jektionsysteme.   Das  Gleiche  gilt  für  die  Hörsphäre^ 
immerhin  lässt  sich  da  feststellen,  dass  der  Tractus 
temporo-pontinus  (T  ü  r  k  'sches  Bündel)  wahrschein- 
lich niu*  dann  entartet,  wenn  etwa  der  mittlere  Ab- 
schnitt der  ersten  Schläfenwindung  entartet     Ge- 
wöhnlich entarten  Hörstrahlungen,  innerer  Knie- 
höcker  und   der   erwähnte  Zug  gleichzeitig.     Es 
handelt  sich  also  wohl  um  ein  gemeinsames  Rinden- 
feld.   Die  Hörstrahlung  stellt  mit  dem  Türkischen 
Bündel   ein    conjugirtes  Strangpaar  dar,   das  zu- 
sammengehört, wie  Schleife  und  Pyramidenbahn, 
vordere  imd  hintere  "Wurzeln  u.  s.  w.     Die  2.  und 
die    3.    Schläfen  Windung   besitzen   wahrscheinlich 
überhaupt  keinen  Stabkranz. 

Das  pathologische  Material  reicht  auch  nicht 
aus,  um  über  die  Felder  am  Stimpole  sichere  An- 
gaben zu  machen.  Der  vonlere  Sehhügelstiel  dringt 
nicht  in  die  Rinde  des  Poles  ein,  sondern  wendet 
sich  zum  kleineren  Theile  in  einer  Curve  aufwärts 
zimi  Cinguhun  (sekimdäres  Cingulum),  wo  er  dann 
mit  den  früh  sich  lunmarkenden  Fasern  aus  dem 
Pedimculus  Scpti  peUucidi  verläuft  Ziun  grösseren 
Theile  gelangt  er  zu  der  frontalen  Abtheilung  der 
Centralzone  des  Thalamus.  Seine  dorsalen  Faser- 
züge stehen  zur  Centralwindung  (5  b),  seine  ven- 
tralen zur  Riechsphäre  in  Beziehimg.  Sehr  schwierig 
sind  aus  pathologischem  Materiale  die  Beziehungen 
des  Gynis  angularis  zu  ermitteln.  Wenn  er  rein 
zerstört  wird,  entai-ten  nur  Faserzüge  in  das  Pulvinar, 


_  ■  ) 


Avie  Fl.  aus  seinem  eigenen  grov^sen  Materielle 
schliesst,  und  zwar  in  denselben  Theil  des  Piüvinar, 
der  auch  bei  Zerstoning  des  Cuneus  leidet.  Es  ist 
jedenfalls  ganz  imsicher,  ob  es  eine  besondere  Ab- 
theilung des  Stabkranzes  zum  Gyrus  angularis 
(Monakow)  giebt 

In  dem  Markgebiete,  das  Fl.  als  oberen  und 
hinteren  Sehhügelstiel  bezeichnet,  verlaufen  Stab- 
kranzbündel, die  wohl  aus  dem  Gynis  fomicatus, 
Hippocampi  und  vielleicht  auch  der  ersten  Occipital- 
winduug  stammen.  Für  den  Occipitallappen  be- 
hauptet FL,  dass  trotz  der  zahlreichen  Untersuchun- 
gen von  Monakow  und  Anderen  der  Stabkranz, 
namentlich  der  Ursprung  seiner  einzelnen  Bündel, 
noch  nicht  genügend  geklärt  sei. 

Das  (ranze  zusammenfassend  schliesst  er,  dass 
in  der  Faserung  des  Himmarkweisses  wissenschaft- 
lich bisher  nur  die  Beziehungen  des  Thalamus  zu 
den  primären  Sinnessphären  ganz  sicher  festgestellt 
seien.     „Was  darüber  hinausgeht,  ist  unsicher." 

Auch  aus  der  Pathologie  lässt  sich  aber  zeigen, 
dass  jede  primäre  Sinnessphäre  mit  einer  oder  meh- 
reren corticopetalen  luid  einer  corticofugalen  Bahn 
ausgestattet  ist.  Im  Einzelnen  betrachtet,  gestalten 
sich  die  Verhältnisse  folgendermaassen : 

1)  Die  Lamina  perforata  ant.  erhält,  ausser  den 
primftren  Bündeln  aus  dem  Globus  pallidus,  Fasern 
des  Tractus  olfactorius  (34  cm).  Sie  entsendet  die 
Taenia  thalami  optici  zum  Ganglion  habenulae 
(40  cm).  Das  Trigonum  olfactorium  nimmt  Olfao- 
toriusfasem  auf  und  entsendet  Bündel  gegen  den 
Globus  pallidus,  deren  weiteres  Schicksal  unbe- 
kannt ist 

2a)  Die  Centralzone  ist  in  ihrer  Rolando'- 
schen  Abtheilung  (indirekt)  Endstation  der  Schleife, 
auch  der  oberen  Kleinhirnstiele  Ausgangspunkt  der 
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Pyramidenbahn  und  der  Arnold 'sdien  Bündd! 
b)  Bezüglich  ihrer  frontalen  Abtheilung  steht  noch 
nicht  fest,  welche  Bahnen  als  motorisch  zu  be* 
trachten  sind.  Es  lassen  sich  zwar  2  verschiedene 
SehhtVgelsysteme,  von  denen  das  frühreifende  seiner 
Entwickelungsrichtung  nach  corticopetal  leitet,  in 
diese  Zone  verfolgen,  doch  ist  der  motorische  Cha- 
rakter speciell  des  spätreifenden  Systems  nicht 
sicher  festgestellt.  Sonach  nimmt  diese  Zone 
(wenigstens  in  Bezug  auf  die  Felder  15a  und  15b, 
Gruppe  I)  möglicher  Weise  auch  anatomisch  eine 
Sonderstelliuig  ein.  Schon  früh  sind  zahlreiche 
markhaltige  Associationfasem  zwischen  15  und  8 
bez.  dem  Lobulus  paracentralis  nachweisbar. 

8)  Uncus  und  Gyinis  hippocampi  besitzen  meh- 
rere coi*ticoi)etale  Systeme  (Tractus  olfactorius  late- 
ralis, Stabkranz  aus  hinterer  innerer  Kapsel),  als 
motorische  Balm  den  Fornix  inferior.  Feld  6  zeigt 
2  Systeme,  ein  frühes  aus  hinterer  innerer  Kapsel 
und  ein  späteres  z\un  hinteren  oberen  Sehhügd- 
stiele.  Auch  der  innere  untere  Sehhügelstiel  ge- 
hört wohl  hierher,  während  Fomix  longus  imd 
System  ß  des  Uncus  morphologisch  Association* 
Systeme  (^•ustelleu. 

4)  Die  Sehsphäi-e  erhält  corticopetale  Fasern 
aus  dem  äusseren  Kniehöcker  und  [?J  Thalamus 
(primäres  Pulvinar)  und  entsendet  ein  corticofugales 
System  zum  vorderen  Vierhügel,  wahrscheinlidi 
auch  ziun  Thalamus  (sekimdäres  Piüvinar),  doch  ist 
es  unsicher,  ob  letzterem  Bündel  die  Bedeutimg 
eines  Projektionsystems  zukommt,  d.  h.,  ob  es  zwi- 
schen Rinde  und  peripherische  Endorgane  ein» 
geschaltet  ist. 

5)  Die  Hörsphäre  verfügt  über  die  Hörstrah- 
lung aus  dem  inneren  Kniehöcker  und  das  moto- 
rische   Türk'sche   Bündel.      Beziehungen    zum 
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Thalamus  sind  niolit  dcheigeetellt,  doch  mög^ch 
(man  könnte  an  Verbindungen  mit  dem  sekundären 
Pulvinar  denken). 

6)  Bezüglich  der  Felder  9—13  fehlt  vorläufig 
der  Nachweis  conjugirter  Strangpaare,  ausgenonmien 
etwa  Nr.  11.  Nimmt  man  an,  dass  der  obere  Seh- 
hügel zur  Centralzone,  der  hintere  zur  Sehsphäre, 
der  hintere  obere  und  untere  innere  zur  hippo- 
campischen  Zone,  der  vordere  Stiel  zur  frontalen 
Abtheilung  der  Centralzone  und  zur  hippocampi- 
sehen  Zone  in  Beziehung  steht,  so  bleiben  Seh- 
hügel&isem  für  andere  Rindenfelder  überhaupt 
nicht  in  gr^Jsserer  Zahl  übrig. 

Der  letzte  Theil  der  Abhandlung  beschäftigt 
sich  mit  dem  Ergebnisse  der  klinischen  ünter^ 
suchungen  am  Gehirn  imd  ihrer  Verwerthung  auch 
für  psychologische  Fragen.  Er  ist  ausserordentlich 
interessant,  voll  von  originellen  Ideen,  esmussaber 
hier  auf  das  Original  verwiesen  werden,  weil  ein 
Referat  nichts  Besseres  thun  könnte,  als  die  ent- 
sprechenden 30  Seiten  abzuschreiben,  und  liierzu 
fehlt  der  Platz. 

Von  Nissl-Mayendorf  (381),  der  an 
Flechsig 's  Präparaten  arbeiten  konnte,  bestätigt 
durchaus  Flechsig's  Meinimg,  dass  es  ein  unteres 
Lftngsbündel  in  dem  Sinne  eines  Tractus  temporo- 
ocdpitalis  nicht  giebt.  Was  man  bisher  dafür  ge- 
halten hat^  sei  die  lateral  von  der  altbekannten  Seh- 
strahlung,  dem  Tractus  occipito  -  thalamicus ,  ge- 
legene Faserung  aus  dem  Thalamus  ziun  Gebiete 
der  Calcarina,  Tractus  thalamo  -  ocdpitalis  also. 
Flechsig  nennt  sie  primäre  Sehstrahlung  im 
Gegensatze  zu  der  erstgenannten,  die  er  als  sekun- 
däre Sehstrahlung  bezeichnet.  Die  Zeit  der  Mark- 
scheidenentwickelimg  ist  eine  verschiedene  für  beide 
Antheile.   Auch  Hösel  (Arch.  f. Psych.  1903),  der 
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die  Markreifimg  untersucht  hat,  kommt  laglidcheia 
Resultate.  Seine  an  16  Gehirnen  vorgenommenen. 
Studien  enthalten  ausserdem  noch  viele  Einzelheiten, 
wie  es  bei  der  sorgfältigen  eingehenden  Arbeit 
natürlich  ist.  Das,  was  man  bisher  Fase,  longit.  inf. 
genannt  hat,  ist  der  Gheniculatumantheil  der  Seh- 
strahlung zur  Rinde. 

Diesen  Angaben  gegenüber  darf  doch  her\'or- 
gehobcn  werden,  dass  Ref,  in  dem  von  ihm  be- 
schriebenen Falle  von  Temporallappenabtragung 
beim  Menschen  deutliche  Entartimg  bis  in  den 
Hinterhauptlappen  gesehen  hat.  Das  sprftche  durch- 
aus für  eine  temporo-occipitale  Bahn.  Auch  sei  er- 
wähnt, dass  Monakow  bereits  in  der  Sehstrah- 
lung Abtheilmigen  aus  dem  Thalamus  imd  solche 
dahin  unterscheidet.  H  ö  s  e  1  sieht  aus  den  Central- 
windungen,  die  am  frühesten  ihr  ]^Iai*k  bekonmien, 
zunächst  folgende  Züge  entstehen,  bez.  da  enden : 
a)  Fasern  aus  dem  lateralen  Kerne  der  Sehhügel- 
rindenschleife ;  b)  eben  solche  aus  dem  medianen 
Kerne,  dem  lateralen  Kerne  und  dem  Felde  H 
V.  Forel,  sowie  dem  Luys 'sehen  Körper  und 
dem  Globus  pallidus.  Aus  dem  gleichen  Rinden- 
felde, das  zuerst  markhaltig  ist,  entwickeln  sich  in 
zweiter  Linie  der  Tractus  cortico-spinalis  und  An- 
theile  der  Tractus  thalamo-corticales  und  cortico- 
rubri.  Ziemlich  gleichzeitig  mit  ihnen  entsteht  der 
Stabkranz  zwischen  oberer  Stimwindung  imd  vor- 
derem Thalamuskerne  und  später  erst  wird  die  Seh- 
strahlung, zuletzt  erst  die  Riechstrahlung,  d.  h.  die 
sekundäre  Riechstrahlung,  markhaltig.  üeber  diese 
hat  H.  dann  noch  specielle  Noten  g^eben.  Im 
sogen.  Olfactoriusgebiete  der  Rinde  lassen  sich 
durch  die  Markreifung  folgende  Systeme  abscheiden : 
1)  Ein  Zug  aus  den  Zollen  des  Gyrus  dentatus  durch 
den  Alveus  hinauf  auf  die  Balkenoberfläche  und  über 
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diese  hinw^  in  das  frontal  vom  Balkenknie  ge- 
legene Areal  des  Gyrus  fornicatus.  2)  Fasern  aus 
der  Substantia  perf .  ant.  über  das  Septum  hinweg 
in  die  Faserung  des  Fomix  luid  mit  dieser  bis  zur 
Spitze  des  Schläfenlappens  gelangend.  [Dieses 
System  ist  wohl  identisch  mit  ZuckerkandTs 
Riechbündel.   Bef.] 

Zu  dem  Systeme  des  Riechapparates  rechnet  H. 
mit  dem  Ref.  auch  die  Taenia,  das  Ganglion  habe- 
nulae  und  den  Tractus  habenulo-peduncularis,  ohne 
dass  gerade  Neues  hierfür  beigebracht  wird.  Die 
ersten.  Bündel,  die  in  der  Commissura  ant.  mark- 
lialtig  werden,  verbinden  die  beiden  Subst.  perf. 
anteriores. 

Von  Forli  (375)  liegt  die  Beschreibung  von 
4  Gtehimen  vor,  die  innerhalb  des  1.  bis  14.Lebens- 
monates  liegen.  Die  gewissenhaft  durchgeführte 
Arbeit  ist  kleinerem  Materiale  als  die  vorigen 
entnommen,  ihre  Resultate  stimmen,  soweit  Ref. 
sieht,  im  "Wesentlichen  mit  denen  von  Flechsig 
tiberein. 

Durch  vergleichend  anatomische  Untersuchun- 
gen wissen  wir,  dass  alle  Yertebraten  ein  Faser- 
system  haben,  das  den  Thalamus  mit  dem  Striatum 
wahrscheinlich  in  doppelläufigen  Bahnen  verbindet 
Ref.  E.  hat  dieses  System  Tractus  strio-thalamicus 
genannt     Er  konnte  es  auch  bei  dem  Hunde  ohne 
Qrosshim  isolirt  erhalten  nachweisen  und  Monakow 
hat  bei  Säugern  imd  Menschen  das  gleiche  System 
d^enerativ  abgeschieden.     Es  fällt  nun  auf,  dass 
Flechsig  sowohl,  als  Hösel  von  dieser  Faserung 
gar  nichts  gesehen  liaben  sollen.     Sie  beschreiben 
aber  mannigfache  Züge  zmn  Stammganglion  und 
zu  den  subthalamischen  Kernen,  die  sehr  wohl  dem 
Tractus  strio-thalamicus  angehören  können.     Ref 
8ah  deutlich  an  Föten  circa  des  7.  Monates,  dass 
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Fasern  zwischen  Thalamus  und  Rinde  markhaltig 
sind,  die  nicht  aus  der  Kinde  kommen,  sondern  sidi 
im  Stammganglion  verlieren.  Es  ist  nicht  möglich, 
dass  ein  bei  allen  Yertebraten  ganz  sicher  nach- 
gewiesenes System  dem  Menschen  fehlt,  viel- 
leicht genügt  diese  Fragestellung,  um  es  noch 
in  den  bereits  beschriebenen  Präparaten  aufzu- 
finden. 

Probst  (378. 393)  hat  an  Serienschnitten  durch 
ein  menschliches  Gehirn  mit  apoplektischer  Zer- 
stöning  der  grossen  Basalganglien  luid  der  Capsulae 
geprüft,  wie  weit  unsere  Anschauungen  über  den 
Aufbau  des  Mark  weiss  zu  Recht  bestehen.  Der 
Fase,  longit.  inf.  war  degenerirt,  obwohl  Occipital- 
und  Temporallappen  normal  waren.  Das  Bündel 
wird  deshalb,  mit  Flechsig,  zmn  Stabkranx 
des  Thalamus  (Tractus  thal.-cortic.)  gerechnet  und 
aus  den  Associationbündeln  gestrichen.  Das  ocd- 
pitalmediale  Sagittalmark  entspringt,  wie  Mona- 
kow zuerst  zeigte,  zu  gutem  Theile  aus  dem 
OccipitaUappeu,  es  war  hier  trotz  Zerstörung  des 
grössten  Theiles  des  Thalamus  erhalten.  Die  ver- 
schiedenen Associationbflndel  des  Occipitallappens, 
vielleicht  mit  Ausnalime  des  Str.  sagittal.  ext[,  sind 
zum  !^Iindcsten  zweifelliaft.  Einstrahlimgen  aus 
dem  Thalamus  in  das  Stimhim,  dann  die  frontiy 
pontinische  Bahn  stehen  fest,  für  eigene  AssociatioD- 
balmen  innerhalb  des  Stimlappens  fehlen  noch 
degenerative  Beweise.  Weder  Fasciculus  undnatos, 
noch  Fase,  arcuatus  sind  durch  Degenerationen  als 
lauge  Bündel  gesichert,  [ife/*.  hat,  si^e  Beridit 
1902 — 1903,  eine  isolirte  Degeneration  des  Faaa 
ai-cuatus  beschrieben.]  Die  Capsula  externa  enthUt 
wahrscheinlich  ausser  den  Callosumbahnen  nur 
Stabkranzbündel.  Ein  langer  Fase,  subcallosus 
existirt  nicht.     Ein  echtes  langes  Bündel  aber  ist 
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das  Cingulum,  wenigstens  zu  gatem  Theile.  Die 
Taenia  entstammt,  ine  übrigens  schon  vor  10  Jahren 
Tom  Bef.  auf  Grund  von  Degenerationbildem  mü- 
getheilt  wurde,  zum  Theil  dem  Kiechfelde,  zum 
Theil  dem  Gangl.  habenulae.  Aus  dem  Stratum 
zonale  und  den  Thalamuskemen  wachsen  ihr 
Fasern  zu. 

Redlich  (379)  hat  die  verdienstliche  Arbeit 
begonnen,  die  Assodationsysteme  des  Grosshims 
vergleichend  anatomisch  zu  studiren.  Die  erste 
Arbeit  behandelt  das  Cingulum  monographisch.  Das 
Bündel  ist  bei  den  S&ugem  mit  entwickeltem  Riech- 
apparate immer  besonders  stark.  Es  besteht  eine 
gewisse  Ausbildungsparallelität  mit  den  medialen 
Striae  Lancisii.  Die  Cinguhunfasem  reichen  auch 
in  die  Marginalwindungen  hinem,  wie  denn  über- 
haupt der  ganze  dorsal  vom  Balken  gelegene  mediale 
Hemisphärenbogen  Faserbeziehungen  zum  Cingulum 
hat  Aus  allen  diesen  Gebieten,  auch  aus  den  Striae 
Lancisii,  gerathen,  den  Balken  durchbrechend,  Fasern 
in  das  Septum  pelluddum.  Diese,  der  Fomix  longus, 
gehören  also  zum  Systeme  des  Cingulum. 

Die  graue  Himmasse  an  der  Basis  und  lateral 
vom  Septum  pellucidum,  die  bei  den  niedersten 
SftQgem  (Igel  z.  B.)  sehr  entwickelt  ist,  muss  nach 
£dinger(4)  als  eigener  Himtheil,  medio-hasaks 
Grau,  abgetr^int  werden.  Die  frontalsten  Fasern 
aus  dem  Cingulum  und  aus  den  Striae  senken  sich 
hier  ein.  Das  ist  besonders  deutlich  bei  allen 
makrosmatischen  Säugern  und  vor  Allem  bei 
Dasypns. 

Das  Cingulum  enthält  also  sagittal  gerichtete 
Fasern  in  der  Hemisphäreninnenwand  und  ventral 
ziehende,  die  mit  jenen  die  basalen  Partien  der 
Hemisphären  in  Verbindung  setzen.  Es  besteht 
wdü  nirgends  aus  ganz  langen,  sondern  überall 

Edinger  and  Wallenberg,  Bericht  II.  9 
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aus  ab-  und  zustromenden  Fasern  und  enthält 
zweifellos  Associationbahnen  zwischen  den  einzelnen 
Rindenabtheilungen.  Der  Foniix  longus  endet  im 
baso-medialen  Grau,  das  wohl  dem  Riochapparat 
angehört.  Da  er  übei-all  Beziehungen  mit  dem 
Cinguliun  liat,  das  Theile  der  Innenwand  der  Hemi- 
sphären unter  einander  verbindet,  so  ist  R  e  d  I  i  c  h 
geneigt,  den  ganzen  im  Cingulum  gegebenen  Apparat 
dem  Riechapparate  zuzuschreiben.  Die  Degene- 
rationen sprechen  dafür,  dass  der  grösste  Theil  der 
.  Fasern  olfacto-cortikaler  Natur  ist,  d.  h.  von  der 
e<5!itralcn  EndaiLsbreitung  des  Olfactorius  nach  der 
Rinde  hinleitct. 

Auch  ül)cr  den  Balken  Ist  wieder  gearbeitet 
wonlen. 

Die  Gesammtergebnisse  der  Richter 'sehen 
Untersuchung  über  die  Balkenstrahlung  (382)  sol- 
len nach  Erscheinen  des  Sclüussheftes  mitgetheilt 
werden.  In  der  vorliegenden  Hälfte  schildert  Vf. 
die  Degenerationen  im  Balkensystem,  die  durch 
Schussverletzimg  einer  Hemisphäre  eingetreten  sind 
(Häniatoxylin,  Frontalserie). 

Das  Gehirn  mit  Balkenmangel,  das  A.  B  a  n  c  h  i 
(383)   besclireibt,    war   sonst   auffallend    normal, 
namentlich  wfirde  aus  der  Grösse  oder  der  Fiu^ 
chung   an   der   lateralen  Seite  Niemand  einen  so 
scliweren   Defekt   vermuthet   haben.      Medial   ist 
dann  natürlicli  die  Furchen verscliiebimg  eingetreten, 
die  in  allen  diesen  Fällen  vorliegt.     Die  sehr  sorg- 
fältige Untersuchung  (Weigert-  Serien  u.  s.  w.) 
fülu-t  den  Yf.  u.  A.  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  doch 
ein  mächtiges  fronto-occipitales  Associationbündcl 
giebt.     Die  Begründung   siehe  im  Original.     Die 
Ariieit  enthält  u.  A.  ein  vollständiges  Verzeichniss 
aller  bisher  beschriebenen  Fälle  von  Balkenmangel 
und  eine  Diskussion  der  dazu  führenden  Ursachen. 
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EUiot  Smith  (386)  vertheidigt  gegenüber 
Zuckerkandl  die  Anschauung,  dass  die  Marsu- 
pialien kein  eigentliches  Corpus  callosum  haben. 
Es  gelingt  nicht,  von  zweifellos  dem  Neopallium 
zugehöriger  Rinde  Fasern  in  den  Alveus  übergehen 
zu  sehen.  Fasern,  die  von  der  sogenannten  Ueber- 
gangzone  zwischen  Neopallium  luid  Hipix)campus 
in  denAlveiLs  treten,  sind  der  Hippocampusfaserung 
zuzurechnen.  Der  Balken  wird  bei  den  Marsu- 
pialien diu'ch  ein  homologes  Bündel  dargestellt,  das' 
von  einer  Hemisphäre  zur  anderen  durch  die  äussere 
Kapsel  und  die  ventrale  Commissur  hinüberzieht. 

Probst  (393)  hat  an  einer  Katze  das  hintere 
Riechfeld  zerstört.  Es  degenerirten  Fasern  ziun 
medialen  Thalamuskem,  zur  Taenia  thalami  und 
die  Fasern  des  basalen  Riechbündels,  die  bis  zur 
Brücke  an  der  Himbasis  verfolgbar  waren.  Sie 
lagen  medial  vom  Pedunc.  corp.  mamiUaris.  Direkte 
Fasern  aus  dem  Felde  via  Fornix  zum  Ammons- 
horn  entarteten  niu-  wenig.  Natürlich  wurden  noch 
andere  gelegentlicli  gemachte  Degenerationen  ge- 
funden :  Fomix  (keine  Kreuzimg),  Cingiüum  {lange 
Bogenbahn),  Corpus  callosum,  Opticus,  Pyramiden, 
Stria  terminalis.  Besondere  Erwähnung  verdient 
es,  dass  die  Verletzung  des  medialen  Nucl.  caudatus 
nur  Fasern  bis  zum  N.  lentiformis  zur  Entartimg 
bringt. 

Die  Untersuchungen  van  Gebuchten 's  (391) 
lehren  wieder,  dass  die  laterale  Riech wurzel  aus 
den  Mitralzellen  entspringt,  um  in  der  Rinde  des 
Lobus  olfact.  zu  enden.  Sie  degenerirt  nach  Ab- 
schneiden des  Bulbus  dorthin.  Die  Commissura 
anterior-Fasem  entarten  nur,  wenn  die  Lobusrinde 
selbst  angeschnitten  ist.  Dann  kann  man  ihren 
d^enerirenden  Zug  bis  in  den  Bulbus  der  anderen 
Seite  verfolgen. 

9* 
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YI».  ZwiseheBhim,  MItteUilni,  Optlew. 

394)  Hamon  v  Cajal,  S.,  Las  fibras  nerviosas  d^ 
origen  cerebral  del  tubercolo  cuadrigemino  anterior  y 
tiiliuno  optico.  10  Figg.  Trabajos  del  labont  de  in- 
vestigac.  biolog.  de  la  ünivers.  de  Madrid  IL  1903. 

395)  Kamon  y  Cajal,  S.,  Estadios  talimicos.  Goa 
20  grabados.  Trabajos  del  laborat  de  investigac.  biolog. 
de  la  Univers,  de  Madrid  U.  1903w 

d96)Ram6n  yCajal,  8.,  Sobre  un  fooo  gris  spe- 
cial relacionado  con  la  cinta  optica.  2  Figg.  Trabajos  del 
laborat.  de  investigac.  biolog.  de  la  Univers,  de  Madrid 
II.  (VII  de  la  „Revista  trimestral")  1—3.  p.  1.  1903. 

397)  Tello,  Francisco,  Disposicion  macnwoopica 
y  estructura  del  cuerpo  geniculado  extemo.  7  Rgg. 
Trabajos  del  laborat.  de  investigac.  biolog.  de  la  Univers. 
de  Madrid  III.  (VIII  de  la  „Revista  trimestral^')  1.  p.  39. 
Marzo  1904. 

398)  Tarner,  John.  Notes  on  the  minnte  stmc- 
ture  of  the  human  caudate  nucleus  and  optic  thalamns. 
4  Figg.    Brain  CHI.  p.  400.  1903. 

399)  Wiener,  Hugo,  Ueber  das  Zwischen-  u. 
Mittelhim  des  Kaninchens  u.  deren  Beziehongen  zu 
anderen  Himtheilen.  Verhandl.  d.  QeseUsch.  deutscher 
Naturf.  u.  Aerzte.  Karlsbad  1902.  2.  Theil.  2.  Hälfte, 
p.  346.  1903. 

400)  Loewenthal,  N.,  Beitrag  zurEenntniss  der 
Beziehungen  der  Taenia  semicircularis.  1  Tafel.  Morphol. 
Jahrb.  XXX.  1  u.  2.  p.  28. 1902. 

401)  Probst,  M.,  Zur  KenntnisB  der  Orosshim- 
faserung  u.  der  cerebralen  Hemipl^e.  Mit  7  Tafeln. 
Aus  d.  Sitz.-Ber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien 
[mathemat.-naturwiss.  Kl.]  CXEL.  3 ;  Dec.  1903. 

402)  Beevor,  E.,  and  V.  Horsley,  On  the 
palliotectal  or  cortico-mesencephalic  System  of  fibres. 
Brain  C.  1902. 

403)  Kohnstamm,  Oscar,  Die  absteigende Tecto- 
spinalbahn,  der  Nucleus  intratrigeminaÜs  u.  die  Lokal- 
zeichen  der  Netzhaut    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  514. 1903. 

404)  Hatschek,  Rudolf,  Zur  Eenntniss  des 
Fedunculus  corporis  mamillaris,  des  Ganglion  tegmenti 
profundum  u.  der  dorsoventralen  Rhaphefaserung  in  der 
Haube.  Mit  7  Abbild,  im  Texte.  Arbeiten  a.  d.  neurol. 
Inst  a.  d.  Wiener  Univers.  (Prof.  H.  Obertteiner)  X.  1903. 
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405)  P  r  0  b  s  t ,  M.,  Ueber  die  Gommissur  von  Ouddeitf 
Meyneri  a.  QwMer  u.  über  die  Folgen  der  Bulbosatrophie 
aaf  die  centrale  Sehbahn.  2  Tafeln.  (Mon.-Sdir.  f.  Psych, 
u.  Neurol.  XVII.  1. 1904. 

Opticus, 

406)  W  i  l  b  r  an  d  u.  S  a  e  n  g  e  r ,  Neurologie  des  Auges. 
Bd.  m.  1.  Wiesbaden  1904. 

(Der  3.  Band  dieses  trefflichen  Werkes  bringt  auf 
162  reich  illustrirten  Seiten  eine  vollständige  Darstellung 
der  Sehbahn  von  der  Retina  bis  zur  Rinde,  die  meist  auf 
eigener  Anschauung  basirt  ist.  Für  Nerv,  Tractus  und 
Chiasma  wahrscheinlich  die  ausführlichste  Darstellung, 
die  wir  besitzen.) 

407)  Marenghi,  Giovanni,  Contributo  alla  fina 
organizzazione  della  retina.  5  Taf .  Atti  d.  R.  Acc.  dei 
lincei  5.  S.  CCLXXXIX.  1901.  —  Memorie  de  Cl.  di  Sc. 
fisiche,  mat.  et  nat.  4.  p.  4.  1904. 

408)  A  u  b  a  r  e  t .  Recherches  sur  les  origines  reelles 
des  fibres  optiques ;  la  papille  et  le  nerve  optique.  These 
de  doctorat.  Bordeaux  1902.  8. 

409)Rochon-Duvign6aud,  Anatomie  de  Tappa- 
reil  nerveux  sensoriel  de  la  vision  (rotine ;  nerf  optique ; 
centres  optiques).  94  Figg.  Evreux,  imprim.  Herissey. 
8.  251  8.  Extr.  de  TEncyclopedie  fran^.  d'ophtalmologie 
1903. 

410)  Dean,  George,  and  C.  H.  Usher,  Ex- 
peiimental  research  on  the  course  of  the  optic  fibers 
(second  communication).  8  Figg.   Brain  CIV.  p.  524. 1903. 

411)Onodi,A.,  Das  Verhältniss  des  Nervus  opticus 
zu  der  Keilbeinhöhle  u.  insbesondere  zu  der  hintersten 
Siebbeinzelle.  9  Figg.  Arch.  f.  Laryngol.  u.  Rhinol. 
XIV.  2.  p.  360.  1903. 

412)  Gerard,  Georges,  Les  voies  optiques  extra- 
cerebrales. Joum.  de  l'Anat.  et  de  laPhysiol.  Nr.l.  p.22. 
1904. 

413)Rebizzi,  Renate,  Non  esiste  una  commis- 
sura  periferica  inter-retinica.  1  Fig.  Rivist.  di  patol. 
nerv,  e  ment.  p.  60.  1903. 

414)  Jacoby,  E.,  Ueber  die  Neuroglia  des  Seh- 
nerven. 76.  Versamml.  deutscher  Naturf.  u.  Aerzte  in 
Breslau  vom  18.  bis  24.  Sept.  1904.  Abtheil.  f.  Augenhkde. 
—  Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  1063.  1904. 

415)  Jacoby,  E. ,  Ueber  die  Neuroglia  des  Seh- 
nerven. 4  Taf.   Klin.  Mon.-Bl.  f.  Augenhkde.  XUn.  1905. 
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416)  Moll,  Neuroglia  u.  Achsencylinder  im  Sehnerv. 
[Eirsehberg' fycha  Festschr.]  Leipzig  1904.  Veit  u.  Co. 
(Dem  Ref.  nicht  zugängHch.) 

417)  Gallemaerts,  Les  centres  optiques  primaires 
apres  renucleation  ouratrophieduglobeocuLaire.  Policlin. 
p.  361.  1903. 

(Nach  Enucleation  eines  Auges  atrophirten  die  1.  bis 
3.  Schicht  [Strat.  zonale,  cinereum,  opticum]  beider  Vier- 
hügeldächer, mehr  auf  der  gleichen,  als  auf  der  gekreuzten 
Seite.) 

418)  Reitmann,  Karl,  üeber  einen  Fortsatz  des 
Chiasma  nervi  optici.  2Figg.  Virchow'sArch.CLXXVII. 
1.  p.  171.  1904. 

419)Saenger,  Ueber  den  Faserverlauf  im Chia.sma 
Nn.  opticorum.  Biolog.  AbtheiL  d.  ärztl.  Vereins  zu  Ham- 
burg. Sitzung  vom  26.  April  1904.  Autorref.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  591.  1904. 

(Mit  Wilbrand  gemeinschaftlich  unternommene 
Untersuchungen  in  Fällen  von  linkseitigerOpticusatrophiö 
bestätigten  im  Wesentlichen  frühere  Angaben  über  die 
I^e  der  gekreuzten  und  ungekrouzten  Fasern  im  Chiasma. 
Eine  Pialleiste  drängt  die  Opticusfasem  vor  dem  Chia'^ma 
medialwärts.) 

420)  R  e  i  c  h  a  r  d  t ,  M.,  Ueber  Pupillarfasem  im  Seh- 
nerv u.  ül)er  reflektorische  Pupillenstarre.  Deutsche 
Ztschr.  f.  Ner\'enhkde.  XXV.  p.  408.  1904. 

(R.  glaubt,  dicke  Opticusfasem,  die  bei  einem  Para- 
lytiker mit  einseitiger  Sehnervenatrophie  und  erhaltener 
Pupillenreaktion,  trotz  Amaurose,  intakt  geblieben  waren, 
für  Pupillarfasem  ansi)rechen  zu  dürfen.) 

421)  Lovinsohn,  Doppelte  Kreuzung  der  centri- 
petalen  Pupillen-  u.  lidbahnen.  Verhandl.  d.  physiol. 
Gesellsch.  zu  Berlin  1903— -1904.  Sitzung  vom  11.  März 
1904   p.  43. 

422)  Ilatschek,  Rudolf,  Sehnervenatrophie  bei 
einem  Delphin.  Mit  1  Abbild,  im  Text.  Arbeiten  a.  d. 
neurol.  Inst.  a.  d.  AViener  Uuivers.  X.  p.  223.  1903. 

(AV  e  i  g  e  r  t  -  Präparate  von  einem  Delphin  mit  ein- 
seitiger Sehnervenatrophie  lehrten,  dass  die  Opticusfasem 
total  kreuzen  und  relativ  geringe  Beziehungen  zum  vorde- 
ren Vierhügel  besitzen.) 

423)  Righetti,  R.,  Contributo  clinico  e  anatomo- 
patologico  allo  studio  dei  gliomi  cerebrali  e  all*anatomia 
delle  vic  otticho  ceiitrali.  16  Figg.  Rivista  di  patol.  nerv, 
e  ment.  p.  241.  1903. 
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424)  Debierre,Ch.,  L'ophthalmocephale.  Trajets 
optiques.  7  Figg.  Journ.  de  l'Anat.  et  de  la  Physiol.  XL. 
6.  p.  590.  1904.     (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

425)  Marburg,  Otto,  Basale  Opticuswurzel  u. 
Tractus  peduncularis  transversus.  5  Abbild.  Arbeiten 
a.  d.  neurol.  Inst.  d.  Wiener  Uniyei*s.  (Prof.  11,  Ober- 
Steiner)  X.  p.  1.  1903. 

426)  Marburg,  0.,  Basale  Opticuswurzel  u.  Tractus 
pedoncularis  transversus.  Centr.-Bl.  f.  Physiol.  XVU.  1. 
p.  30.  1903. 

427)  Walle nberg,  Adolf,  Notiz  zur  Anatomie 
des  Tractus  peduncularis  transversus  beim  Meerschwein- 
chen.   1  Fig.     Anatom.  Anzeiger  XXW.  7.  p.  199.  1903. 

S.  Ramön  y  Cajal  (2)  vertlanken  wir  eine 
neue  übersichtliche  Beschreibung  der  Thalamuß- 
keme.  Er  theilt  den  Sehhügel  (Kaninchen,  Ratte) 
in  drei  Längszoneii  ein :  A.  Die  äussere ;  umfasst 
1)  das  Pidvinai*,  2)  das  Corpus  geniciüatum  mediale, 
3)  das  Coi*pus  geniculatum  laterale,  4)  ganz  frontal 
den  „oberen  Gitterkem"  (=  „dorsalen  Gitterkern'' 
Nissl).  B.  Die  mittlere;  enthält  1)  den  „Gitter- 
kem"  hinter  dem  Corpus  stiiatum,  der,  vonthalamo- 
oortikalen  und  cortico-tlialamischen  Fasern  diuxjh- 
zogen,  einen  Endkem  für  Fasern  aus  dem  Striatiun 
bildet.  Die  Achsencylinder  seiner  Zellen  sind 
wahrscheinlich  centrifugalwärts  gerichtet;  2)  den 
jyNudeus  dorsahs*',  dorsalwärts  dem  Nucleus  angu- 
laris (siehe  unten)  und  der  Stria  thalami  benach- 
bart, eiiönnig,  aus  einem  oberen  kleinzelligen  und 
einem  unteren  grosszcUigen  Kern  zusammengesetzt. 
Hier  enden  die  Fasern  des  Tractus  thalamo- 
mammillaris  ( V  i  c  q  d '  A  z  y  r '  sehen  Bündels)  imd 
Fibrae  cortice  -  thalamicae.  Die  Achsencylinder 
seiner  ZeUen  gehen  in  das  Corpus  striatum ;  3)  das 
„Ganglion  angiüare"  etwas  medial  und  dorsal  vom 
vorigen  (=  ,J^ucleus  lateralis  anterior'*  Nissl, 
„Nudeus  dorsalis''  v.  Kölliker),  ebenfalls  End- 
punkt für  Fascm  des  Y  i  c  q  d '  A  z  y  r  'sehen  Bün« 
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dels  und  für  oortico-thalamiBdie  Bahnen  (via  Gitter- 
kern). Die  Achsencylinder  seiner  Zellen  sind  in 
die  Corona  radiata  zu  verfolgen ;  4)  den  ,^ucleu8 
sensitivus"  (,^ucleus  lateralis"  von  KöUiker, 
,,Nucleas  ventralis".  N  i  s  s  1),  medial  vom  ftosser^ 
Kniehöcker,  ventral  vom  Nucleus  posterior  (sidie 
unten)  und  dorsal  von  der  Schieile  gelegen.  In 
seinem  caudalen  Pole  enden  Schleifenfasem ,  in 
seinem  frontalen  Pole  cerebrale  Fasern  (via  Gitter- 
schicht und  Focus  semilunaris).  Die  Achsencylinder 
seiner  Zellen  bilden  die  sensible  Rindenbahn.  Er 
besitsd;  2  Nebenkeme:  a)  einen  vorderen  (,^ocus 
semilunaris")  vor  dem  Nucleus  sensitivus,  hinter 
der  Gitterschicht,  lateral  vom  Nucleus  dorsaUs. 
Seine  Fasern  konunen  von  der  Lamina  medullaris 
ventralis  thalami  (Trigeminusfasem  ?)  und  aus  dem 
Corpus  striatum.  Der  Verlauf  der  Achsencylinder 
seiner  Zellen  ist  unbekannt  (Corona  radiata?); 
h)  einen  liinteren  Nebenkem  („Focus  trapezoides") 
zwischen  Nucleus  sensitivus  und  posterior.  Er  er- 
hält centripetale  Fascim  aus  der  Tjamina  medullaris 
(wahrscheinlich  Trigeminusfasem)  und  oentrifugale 
von  vorn  her  via  Nucleus  sensitivus.  Die  Achsen- 
cylinder seiner  Zellen  sind  anscheinend  cerebral- 
wärts  gerichtet ;  5)  den  „Nucleus  tlialami  posterior 
vsivo  praegeminalis"  (vielleicht  identisch  mit  E  d  i  n  - 
g  e  r  's  „Nucleus  praetectalis"  ?)  =  „N.  posterior" 
V.  K  ( )  1 1  i  k  e  r ,  „N.  posterior  lateralis"  N  i  s  s  1 ,  vor 
dem  vorderen  Viorhügel,  hinter  dem  Focus  trape- 
zoidos  und  dem  Nucleus  medianus  (siehe  unten). 
Seine  Fasern  konunen  aus  der  Schleif e,  femer  durch- 
ziehen ihn  dicke  Fasern  imbekannter  Herkunft 
( Fibrae  cortico-thalamicae  ?).  Achsencylinderveriauf 
seiner  Zellen  unbekannt.  C.  Die  ifviere  Zone  theilt 
Ranion  y  Cajal  in  einen  lateralen  und  einen 
medialen   oder  centralen  Abschnitt  ein.     C^,   der 
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laterale  Abschnitt  setzt  sich  zusammen  aus :  1)  ,,Nuc- 
leus  internus"  (=  ,J^ucleus  internus  posterior" 
Nissl),  der  von  der  Querebene  des  Nudeus  dor- 
salis  bis  zur  Commissura  interhabenularis  reicht 
und  unterhalb  der  Habenula  liegt.  Es  enden  in 
ihm  Fibrae  cortico-thalamicae,  seine  Neuriten  gehen 
durdi  den  N.  triangularis  und  ovoideus  (siehe  unten) 
via  Corona  radiata  zum  Cerebrum;  2)  „Nucleus 
faldformis  sive  transversalis",  einer  seitlichen  flügel- 
förmigen  Ausbuchtung  des  N.  rhomboidalis  (siehe 
unten);  3)  j^Nucleus  medianus  sive  triangularis", 
der  lateral  an  den  N.  sensitivus  grenzt,  medial  an 
den  Nucleus  ovoideus  (siehe  imten)  und  dorsal  an 
den  N.  falciformis.  Sdin  reiches  Fasemetz  enthält 
oerebropetale  und  cerebrofugale  Fasern.  Letztere 
steigen  aus  dem  Peduncul.  cerebri  auf  imd  theüen 
sich  in  einen  oberen  (äusseren)  Ast,  der  im  N.  tri- 
angularis endet  und  einen  unteren  (inneren),  der 
den  N.  triangularis  und  ovoides  durchquert,  die 
Medianlinie  kreuzt  und  im  N.  triangularis  der 
anderen  Seite  sein  Ende  findet ;  4)  „Nucleus  ovoi- 
deus", neben  der  Rhaphe,  venti-al  vom  N.  falciformis. 
Die  Beziehungen  seiner  Fasern,  die  ein  dickes 
intercelluläres  Netzwerk  bilden,  sind  unbekannt. 
C^,  der  imiere  Abschnitt,  umfasst:  1)  das  Ganglion 
habenulae,  aus  innerem  kleinzelligen  und  äusserem 
Kern  mit  mittelgrossen  Zellen.  Hier  enden  die 
Easem  der  Stria  thalami,  und  es  entspringt  das 
Meynert'sche  Bündel.  AiLsserdem  entstammen 
dem  äusseren  Kerne  Fasern,  die  nicht  sicher  in  das 
M  e  y  n  e  r  t  'sehe  Bündel  verfolgt  werden  können 
^fibrae  thalamo-corticales  ?).  In  der  Commissura 
habeuularis  kreuzt  nui*  ein  Theil  der  Fasern  der 
Stria  thalami  zum  Ganglion  habenulae;  2)  „Focus 
superior  rhaphes",  z>\dschen  beiden  N.  interni,  aus 
sehr  kleinen  Zellen,  vom  Beginn  des  Aquädukts  bis 
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zum  frontalen  Pole  des  Thalamus  reichend  (=»  „Sub- 
stantia  grisea  centralis'*  der  anderen  Autoren).  Seine 
starken  Sagittalfasem  sind  wahrscheinlich  Fibrae 
sensoriales  afferentes.  Die  Achsencylinder  seiner 
Zellen  treten  via  N.  dorsalis  imd  triangularis  in 
den  oberen  und  inneren  Theil  der  Capsula  interna 
ein  (Fibrae  thalamo-corticales  ?).  Zahlreiche  endo- 
gene Axonen,  von  denen  ein  Theil  kreuzt  imd  im 
gegenüberliegenden  Kerne  endigt ;  3)  „Focus  rhom- 
boidalis"  (=  „Nuclcus  lineae  mediae**  N  i  s  s  1)  in  der 
Höhe  der  Nuclei  falciformes.  Bedeutung  und  Ver- 
bindungen unbekannt.  Er  entliält  viele  kreuzende 
Conunissm-enfaseni  aus  der  Rinde;  4)  ,,Nucleus 
comniissuralis  inferior",  imter  3)  in  der  Rhaphe; 
sehr  zartes  nen'öses  Geflecht,  Beziehungen  unbe- 
kannt ;  5)  „Focus  interdorsalis",  in  frontalen  Quer- 
ebenen  des  Thalamus,  vor  dem  Nucleus  rhomboi- 
(leus  und  ovoideus,  in  der  Medianlinie,  unterhalb 
des  Focus  superior  rhaphe^.  Zahlreiche  Querfasem 
enden  hier.  Von  Faserbeziehungen  ist  nur  der 
Urspnmg  absteigender  Axonen  aus  den  Zellen  des 
Ganglion  luid  ihr  Verlauf  in  tlialamo  -  cortikaler 
Richtimg  bekannt. 

Das  Tuber  cinereum  besteht  nach  Ramön  y 
Cajal  (395)  bei  Ratten,  Kaninchen  und  Katzen 
1 )  aus  einem  grossen  ,,Nucleus  anterior*  oder  „prin- 
cipalis",  der  kleine  spindelförmige  Zellen  und  feinste 
^larkfasern  enthält  und  in  eine  aus  sagittalen  Fasern 
bestehende  Markkapsel  eingeschlossen  ist,  die  sich 
der  Fornixsäide  eng  anschliesst  und  ventral  mit  der 
Hyi)ophysis  zusammenhängt.     Die  Kapsel  enthSlt 
auch  Fasern  aus  frontaleren  Himtheilen  (besonders 
Septum  pcllucidum  und  Taenia  semicirculari«)  zur 
Kaf)Sol  des  Corpus  mammiUare  und  zum  eben  be- 
schriebenen Kerne  selbst:  2)  aus  einem  ,J^ueleus 
posterior"  oder  ..acc^essorius"  aus  spindelförmigen 
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Zellen ,  deren  Neuriten  zu  Sagittalfasern  um  den 
Aquaeductus  Sylvii  werden ;  3)  aus  einem  „Nucleus 
superior*'  oberhalb  des  Hauptkemes,  aus  kleinen 
spindelförmigen  und  ovalen  Zellen.  Die  Fomixsäule 
liegt  zwischen  der  äusseren  Kapsel  des  Nucleus  ant. 
und  dem  Nucleus  superior.  Der  ,^ucleus  suprachias- 
maticus^^  (Lenhossek)  gehört  nicht  ziun  Tuber. 
Ramön  yCajal  hält  die  Tuberkenie  für  Schalt- 
stationen   centrifugaler  (motorischer)  Rindenwege. 

Ramön  yCajal (394)  beschreibt  ferner  einen 
besonders  bei  neugeborenen  Katzen  gut  entwickelten 
subthalamischen  Kern,  der  vor  dem  Corpus  L  u  3^  s 
nnd  unterhalb  und  medial  von  dem  ventro-lateralen 
Thalamuskem  gelegen  ist,  von  dem  letzteren  ge- 
trennt durch  die  Zona  incerta.  Der  Kern  empfängt 
zahlreiche  CoUateralen  aus  dem  mittleren  imd 
äusseren  Drittel  des  Himschenkelfusses.  Die 
Achsencylinder  seiner  Zellen  bilden  ein  caudal- 
wärts  gerichtetes  Bündel.  Das  Granglion  erhält 
keine  Fasern  aus  dem  Mittelhim  imd  der  Oblon- 
gata,  ist  daher  im  Gegensätze  zu  den  eigentlichen 
(centripetalen)  Thalamuskemen  als  centrifugaler 
.fl^5pothalamuskem  anzusehen,  analog  dem  Coq)us 
Luys,  dem  rothen  Haubenkeme,  der  Substantia 
nigra  imd  den  Gitterkernen.  Also :  Thalamuskerne 
besitzen  centripetale,  Hypothalamuskerne  centri- 
fugale  Funktion. 

Bei  kleinen  Säugern  komite  Ramön  y  Cajal 
(4)  mit  der  Golgi-,  Marchi-  und  Weigert - 
Methode  cortice  -  thalamische  und  cortice  -  tektale 
Fasern  aus  den  sensorischen  Rindencentren  dar- 
stellen. Die  Resultate  stimmen  im  Wesentlichen 
mit  denen  überein,  die  aus  früheren  Arbeiten,  be- 
sonders denen  von  v.  Monakow  imd  Probst, 
l)ekannt  sind.  Er  beschreibt  1)  cortico-bigeminale 
fasern  aus  dem  Occipitalhim  via  tiefe  Schicht  des 
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vorderen  Yierhügelarmes  zur  3.  und  4.  Sdiidit 
(Horizontalfasem)  und  den  „tiefen  oder  mulüpolaren 
Zellen^\  während  dieOpticugfosem  eine  voUsündig 
getrennte  Endigung  in  den  oberüAohlichen  Schichten 
besitzen  (contra  Probst  und  Berl).  Die  Neu- 
nten der  Zellen,  an  denen  die  cortikalen  Säi&sen 
enden,  werden  in  der  Mehrzahl  zu  Bestandtheilen 
des  tiefen  Markes,  andere  verbinden  die  Schichten 
der  Rindenfasem  mit  denen  der  Opticusfaseni.  Im 
Thalamus  laufen  die  cortico  -  bigeminalen  Fasern 
ohne  wesentliche  CoUateralenabgabe  dorso-latenl- 
wärts  vom  Nucleus  semilunaris  posterior  und  v^tro- 
lateralis.  2)  F.  cortico-acusticae  zum  G^eniculatum 
mediale.  3)  F.  cortico-thalamicae  sensitivae  zum 
Nucleus  ventro-lateraUs.  4)  F.  cortico-genicolat 
extern,  (nicht  ganz  sichergestellt,  vgLTellof397). 
5)  F.  cortico-thalam.  trigeminales  zum  OangUon 
semilunare  anterior  und  posterior,  den  Centnl- 
Stätten  der  sekundären  Quintusbahn.  6)  F.  cere- 
brales ad  centr.  median,  et  ad  nucl.  commissunlem 
inferiorem  et  nucL  medianum,  letztere  theilweise 
kreuzend.  7)  F.  cerebrales  ad  nucl.  commissurae 
super.,  ebenfalls  theilweise  kreuzend.  8)  F.  cere- 
brales ad  nucl.  dorsalem  (sive  anteriorem),  beson- 
ders zum  kleinen  dorsalen  Abschnitt. 

Alle  Sehhügelkeme  erhalten  Fasern  aus  der 
Rinde  imd  geben  solche  zur  Rinde  ab(Dejerine, 
V.  Monakow,  Probst). 

Auch  Andere  haben  heuer  mehrfach  über  den 
Siabkrnnx  des  Tlialamus  gearbeitet.  Vieles  ist  unter 
„Yorderhim''  besprochen  (Flechsig,  Hösel  z,R). 
Lewandowsky  (496)  kennt  nur  thalamoHMiti- 
kille  Bahnen  und  bezweifelt  die  Existenz  von 
ex)rtico  -  thalamischon.  Dem  "widersprechen  aber 
die  zalilreichon  positiven  Befunde,  besonders  von 
Probst  \nef.  W.]. 
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Mingazzini  (485),  der  in  5  pathologischen 
F&llen,  daneben  mit  Hülfe  experimenteller  Läsionen 
bei  Hunden  imd  Affen  eingehende  Untersuchungen 
angestellt  hat  [leider  nicht nadiMarchi!  /2ß/'.  W.], 
achliesst  sich  bezüglich  der  Orosshim-Sehhügel- 
Terbindangen  im  Wesentlichen  den  Resultaten  von 
Monakow 's  und  Dejerine's  an.  Der  Nucleus 
ventraHs  thalami  soll  aber  (gegen  v.  M  o  n  a  k  o  w) 
keine  Beziehungen  zum  Operculum  besitzen. 

Prob  st  (401)  hat  die  Degenerationen  in  einem 
FUle  von  Zerstörung  des  rechten  Sehhügels,  des 
Corpus  striatum,  der  inneren  Kapsel  und  des  dazu 
^gehörigen  Marklagers  des  Centrum  ovale  mit  Wei- 
gert -  Pal  -  Färbung  studirt  und  konnte  zum 
grOesten  Theile  frühere  eigene  und  fremde  Resul- 
tate bestätigen.  Abweichend  von  den  bei  niederen 
Vertebraten  bestehenden  Verhältnissen  gehen  nach 
P  r.  keine  Rindenfasem  in  die  Taenia  thalami  ein, 
sondern  lediglich  Fasern  aus  den  Oanglia  habenulae 
zum  Riechfeld  (grOsstentheils  kreuzend),  aus  der 
benachbarten  grauen  Substanz,  dem  medialen  und 
vorderen  Sehhügelkem. 

Ebenso  haben  wir  über  die  kleineren  zum  7%a- 
lamus  in  Beziehung  siehenden  Bündel  Neues  er- 
fahren. 

Ramön  y  Cajal  (4)  hält  das  ForeTsche 
Haabenbtindel  H^  (>»  Tractus  lenticularis  Forel) 
für  einen  Pyramidenantheil  zum  rothen  Hauben- 
kem  und  vielleicht  auch  zu  anderen  motorischen 
Kernen  (der  Brücke  und  des  Bulbus).  Die  Stria 
thalami  besteht  nach  R.  y  C.  aus  einem  caudalen 
Abachnitt,  der  selbständig  aus  der  vor  dem  Hypo- 
thalamus gelegenen  Region  entspringt,  und  einem 
frontalen,  der  neben  Eigen-Fasem  auch  Verzwei- 
pxngea  des  basalen  Riechbündels,  aber  keine  Fomix- 
fuBem  enthält.     Mit  dem  Septum  pellucidum  und 
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der   Taenia  semidrcularis   besteht   keine  Verbin- 
dung. 

Nach  Mingazzini  (485)  soll  die  Taenia  tha- 
lami  nur  einen  Thalamus-Ürspnmg  besitzen. 

Der  Fasciculus  retroflexus  war  in  einem  Falle 
von  beiderseitiger  Zerstörung  der  Oanglia  habe- 
niüae  erhalten  geblieben.  Mingazzini  schliesst 
daraus  auf  einen  Rindenantheil  des  Bündels  [Eef,  W. 
glaubt,  dass  der  Ursprung  eines  Theiles  der  Fasern 
aus  dem  Ganglion  interpedunculare  als  Erklärung 
näher  liegt].  Die  Substantia  nigra  bezieht  nach  M. 
ihre  Fasern  grösstentheils  aus  den  Centralwin- 
dungen  (übereinstimmend  mit  D  e  j  e  r  i  n  e). 

Der  Tractus  strio-thalaniicus  ist  Probst  (401) 
offenbar  entgangen.  Nach  ihm  enden  alle  Schweif- 
kemfasern  im  Linsenkem.  Der  Fomix  enthält 
[übereinstimmend  mit  des  Ref.  W,  Befunden]  auf- 
steigende Fasern,  besonders  allerdings  im  Fomix 
obliquus.  Pr.  beschreibt  auch  Verbindungen  dw 
Linsenkemschlinge  und  des  Riechfeldes  mit  dem 
medialen  Sehhügelkern. 

Nach  Mingazzini  (485)  ist  der  SehhOgel 
nicht  mit  dem  Corpus  Luys  verbunden,  dagegen 
besitzt  er  enge  Beziehungen  zur  linsenkemschlinge 
Tuid  zum  F  0  r  e  1  'sehen  Linsenkernbündel  (D  e  j  e  - 
rine).  Probst  (401)  fand,  dass  ein  Theil  der 
dorsalen  Fasern  der  Linsenkemschlinge  als  Fasd- 
culus  tuberis  cinerei  in  den  Trichter  zieht,  als 
„Gans  er 'sehe  Commissur"  dorsal  vom  Chiasma 
kreuzt  und  vereint  mit  der  M  e  y  n  e  r  t  'sehen  Com- 
missiu"  mediodorsal  vom  gekreuzten  Oeniculatum 
externiun  zur  Gitterachicht  des  ventralen  Sehhügel- 
keras  geht.  Dieses  Linsenkernbündel  hat  beim 
Menschen  einen  ähnlichen  Verlauf  wie  ein  von 
Probst  (494)  bei  Affen,  Hunden,  Katzen  und 
Igeln  beschriebenes  „gekreuztes  Hauben-Sehhügel- 
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bündel",  das  nach  Verletzung  des  ventromedialen 
Haubenfeldes  zum  gekreuzten  Zwischenhim  neben 
dem  äusseren  Kniehöcker  degenerirte.  L e wän- 
de wsky  konnte  es  bestätigen.  Nach  Probst 
bilden  diese  Fasern  dieMeynert  'sehe  und  G  u  d  - 
den 'sehe  Commissur,  nicht  aber  die  Forel- 
O  a  n  B  e  r  'sehe.  In  einer  anderen  Ai'beit  über  ana- 
tomische Befunde  bei  doppelseitiger  Atrophie  des 
Bulbus  ociili  (405)  aber  hält  Probst  die  „Gän- 
se r'sche  Commissur"  (Decussatio  subthalamiea  an- 
terior) für  identisch  mit  seinem  „Hauben-Seliliügel- 
bündel".  Die  M  e  y  n  e  r  t  'sehe  Commissur  verbin- 
det die  Haube  des  Mittelhims  mit  dem  gekreuzten 
Linsenkem.  Eine  G  u  d  d  e  n  'sehe  ,,Commissura  in- 
ferior*', die  beide  äusseren  Kniehöcker  verbindet, 
giebt  es  nach  Probst  nicht  [bekanntlich  soll  aber 
die  Gud  den 'sehe  Commissur  die  beiden  medialen 
Kniehöcker  und  eventuell  die  hinteren  Yierhügel 
verbinden.   Bef,  W.J. 

Der  Peduficulus  corporis  mammillaris  besteht  nach 
Ramön  y  Cajal  (2)  aus  einem  grossen  lateralen  An- 
theil,  der  aus  der  Haul)0  des  Mittelhims  stammt,  und  aus 
einem  kleinen  medialen,  der  aus  Schloifenfasem  besteht 
(oonform  mit  den  Resultaten  des  Ref.  W.).  Beide  An- 
theile  sind  centripotal  und  enden  im  Nuclous  extemus  und 
internus  corporis  mammillaris  [v.  Kolli ker,  Ref.'W.]^ 
einzelne  auch  im  Tuber  cinereum.  Namentlich  im  medialen 
Kerne,  neben  derßaphe,  ist  die  Endaufsplitterung  sehrdicht. 
Die  „Commissura  intermammillaris"  enthält  grösstentheils 
Kreuzungen  für  den  dorsalen  Abschnitt  des  medialen  Kerns. 
Die  Neuriten  beider  Kerne  bilden  den  Fasciculus  princeps, 
aus  dem  der  Fasciculus  tlialamo  -  mammillaris  und  das 
Haubenbündel  hervorgehen.  Der  Fomix  verzweigt  sich 
zum  Theil  in  beiden  Hauptkemen,  die  Hauptmasse  kreuzt 
zur  lateralen  Haubengegend  und  schliesst  sich  nach  der 
Kreuzung  dem  Fasciculus  princeps  und  Haubenbündel, 
aber  nicht  dem  Pedunculus  cor])oris  mammillaris  an.  Das 
Corpus  mammillare  Ixjsitzt  im  WescntUchen  keine  Riech- 
funktion. 

Probst  (494)  .sah  ganz  wie  der  Ref,  W.  (vgl.  die 
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vorigen  Berichte)  centripetale  Fasern  der  medialen  Sddeife 
in  den  Fedunculus  corporis  mammillaris  übeigdien,  leugnet 
aber  deren  Herkunft  aus  Hinterstrangkemen.  L  e  w  a  n  • 
dowsky  (496)  nimmt  an,  dass  sie  in  der  Haabe  der 
Brücke  entspringen. 

Hatschek  (404)  fand  die  caadale  iCndigimg  des 
Fedunculus  corporis  mammillaris  bei  Parameles  in  einem 
schon  von  Ziehen  beschriebenen  Ganglion  ventral  von 
den  hinteren  Längsbündeln ,  in  der  Höhe  der  hinteren 
Vierhügel  (=  ,,Ganglion  tegmenti  profondom^  Gadden). 
Einen  Schleif enzuwachs  leugnet  H.  Zu  den  von  Held 
beschriebenen  Querfasem  aus  der  lateralen  Schleife  und 
zu  don  ventral  vom  hinteren  liuigsbündel  verlaufenden 
Commissurenfasem  Hessen  sich  keine  Beziehnngen  des 
(langlions  nachweisen. 

DioTaenia  semicirculaiis  istnachEdinger(4) 
ein  uraltes  Bündel.  Bei  Amphibien,  Reptilkn 
imd  Vögeln  stammt  sie  ans  dem  medialen  Theile 
der  frontalsten  Himbasis,  um  rückwärts  ziehend  in 
dem  von  E.  Epistriatum  genannten  Körper  zo 
endigen.  Auf  ihrem  ganzen  Verlaufe  liegt  sie 
immer  genau  an  der  Stelle,  wo  das  Pallium  sich  an 
die  Himbasis  ansetzt,  diese  Stelle  marldrend.  Bei 
den  Vögeln  erreicht  sie  als  basaler  Markbelag  ge- 
l^entlich  eine  enorme  Ausdehnung.  (Näheres  siehe 
Capitel  XI.) 

Das  Bündel  stammt  bekanntlich  bei  den  S&ugem 
aus  dem  Grau  dorsal  vom  Lobus  pyrifonnis.  In 
diesem  hat  mm  Löwenthal  (400)  einen  Kern 
„Sphenoidalkem  der  Taenia"  beschrieben,  aus  dem 
mindestens  ein  Theil  des  Bündels  durch  den  Linsen- 
kern  hindurch  bis  in  die  Taenia  semicircularis  ver- 
folgt werden  kann.  Dieser  Kern  ist  übrigens  genauer 
schon  von  Ramön  yCajal  (siehe  vorigen  und 
diesen  Bericht)  beschrieben  worden. 

Auch  über  das  MitUUiini  ist  wieder  viel  ge- 
arbeitet worden. 

Die  dorsale  Commissur  der  Vierhügel  verbindet, 
wie  Probst  (494)  nachweisen  konnte,  imter  An- 
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derem  auch  den  vorderen  Vierhügel  mit  dem  ge- 
kreuzten medialen  Koiehöcker. 

Die  von  v.  Kölliker,Held,v.  Bechterew 
und  Probst  beschriebenen  Fasern  aus  dem  late- 
ralen Schleif enkem ,  die  bisher  via  Bindearm- 
kreuEung  nur  bis  zum  gekreuzten  Haubenfelde  ver- 
folgt werden  konnten,  hat  Probst  (494)  jetzt 
im  gekreuzten  hinteren  ZweihQgel  und  lateralen 
Schleif enkem  enden  gesehen. 

In  dem  vom  Eef.  W.  (506)  geschilderten  Falle 
vom  Blutung  in  die  rechte  Brückenhaube  waren 
durch  den  Herd  die  zum  Bulbus  hinabsteigenden 
Fasern  der  hinteren  Commissur  zerstört  worden, 
imd  es  konnten  deshalb  die  gesund  gebliebenen 
Fasern  aus  der  linken  Formatio  reticularis  sehr 
schön  über  den  Aquäductus  hinüber  ziun  rechten 
Darksche  witsch  'sehen  Kerne  verfolgt  werden. 

Die  Commissura  posterior  ist  nach  Lewan- 
dowsky  (496)  lediglich  der  frontale  Abschnitt 
derCJommissur  zi^ischen  den  Corpora  quadrigemina 
anteriora.  Sie  enthält  weder  Fasern  zum  dorsalen 
LSngsbündel,  noch  ziun  G  u  d  d  e  n  'sehen  Hauben- 
bündel. 

S.  Ramön  y  Cajal  (30)  steUte  bei  Vögeln 
fest,  dass  der  Darkschewitsch'sche Kern  seine 
Fasern  nur  in  das  doi-sale  Längsbündel  sendet  imd 
mit  den  Elementen  der  hinteren  Commissur  lediglich 
im  Contakt  steht.  Nach  Mingazzini  besitzt  die 
Commissura  posterior  ausser  dem  Nucleus  lateralis 
thalami  imd  dem  Pulvinar  wahrscheinlich  noch  einen 
anderen  Ursprung. 

Nach  L  e  w  a  n  d  0  w  s  k  y  (496)  geht  das  Hauben- 
bündel über  das  Ganglion  tegmenti  profimdum 
hinaus  zur  Formatio  reticularis  pontis. 

Merzbacher  imd  Spielmeyer  (481)  be- 
sdireiben  bei  der  Fledermaus  eine  Verbindimg  des 

Edingor  and  Wallenberg,  Bericht  n.  IQ 
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Nucleus  praetectalis  mit  einer  grauen  Masse,  die 
zwischen  dem  Nucleus  interpeduncularis  und  dem 
Mammillare  liegt. 

Bei  Katzen  und  Affen  degeneriren  nach  B  e  e  v  o  r 
und  Horsley  (402)  in  das  Mittelhim  (Vierhügel) 
hinein  reichliche  Faserzüge  nach  Exstirpation  der 
Occipitalrinde,  wenige  aus  der  Temporalrinde,  fast 
gar  keine  aus  der  Frontalrinde  vor  der  motorischen 
Region,  dagegen  ziemlich  viele  aus  der  letzter^L 

Probst  (494)  beschreibt  gekreuzte  und  un- 
gekreuzte Fasern  aus  der  Rinde  des  Hinterhaupt^ 
lappens  zum  oberflächlichen  Zweihügelmark. 

Lewandowsky  (496)  sah  keine  Rinden- 
fasern ziun  rothen  Haubenkem. 

Hatschek  (404)  beschreibt  beim  Pferde  und 
Esel  Fasern  aus  dem  Nucleus  dorsalis  rhaphes 
(0  b  e  r  s  t  e  i  n  e  r)  zu  lateralen  Haubenregionen.  Die 
dorsoventralen  Fasern  in  der  Höhe  des  G^ghon 
tegmenti  profimdiun  (Wernicke,  Forel  u.  A-) 
gehen  am  distalen  Pole  des  Ganglion  interpeduncu- 
lare,  lateral  vom  „Fasciculus  verticalis  pontis",  in 
Längsbündel  über,  die  sich  dorso-medial  vom  Pedun- 
culus  corp.  mamm.  bis  zur  Gegend  dorsal  vom 
IVIammillare  verfolgen  lassen  („Fasciculi  parame- 
diani").  Sie  bilden  den  ventralen  Theü  des  Gud- 
d  e  n  'sehen  Haubenbündels  („Fasciculus  tegmento- 
manunillaris  ventralis")  und  bedingen  wahrschein- 
lich das  schon  vom  Ref,  Edinger  beschriebene 
dichte  Fasemetz  im  latero-caudalen  Theile  des  Gran- 
'  glion  interpedunculare  (Hund). 

0})ticn^  (siehe  auch  das  Capitel  „Histologie"). 

Dean  und  Usher  (410)  liaben  an  Affen 
durch  Verletzung  verscliiedener  Theile  der  Retina 
und  des  Nervus  opticus  den  Verlauf  einzelner  Faser- 
gnippen   imierhalb   des  Nervus   opticus   und  des 
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Chiasma  degenerativ  (Marchi)  studiren  können. 
Dire  Resultate  bestätigen  imd  ergänzen  in  glück- 
licher Weise  das  früher  Bekannte :  Die  ventralen 
Opticiisfasem  kreuzen  im  Chiasma  zuerst  und  ver- 
theilen  sich  über  seine  ganze  ventrale  Oberfläche. 
Der  laterale  Tractusrand  enthält  grösstentheils  ge- 
kreuzte Fasern.  Ventrale  Opticusfasem  liegen  im 
Chiasma  ventral.  Aus  der  unteren  Retinahälfte 
stanunende  und  im  Opticus  ventral  laufende  Züge 
kreuzen  vollständig,  die  aus  der  lateralen  Retina 
liegen  dorso-lateral  im  Opticus  und  kreuzen  nahezu 
total  zum  ventrolateralen  Tractus.  Maculaläsionen 
ergaben  vom  laterale  Opticusdegeneration,  hinten 
centrale,  im  vorderen  Chiasma  dorsale,  im  hinteren 
ventrale.  Es  ist  nicht  sicher,  ob  alle  Maculafasem 
kreuzen. 

R eb  i  z  zi  (413)  hat  nach  Exstirpation  der  Retina 
bei  verschiedenen  Säugerarten  und  bei  Fröschen 
keine  direkten  Verbindungsfasem  aus  einem  Opticus 
in  den  anderen  degenerirt  gesehen  (Marchi -Fär- 
bung). Die  Retinazellen  des  gesunden  Auges  zeigten 
sich  weder  bei  N  i  s  s  1  -  Färbung,  noch  bei  Anwen- 
dung der  Ehrlich 'sehen  vitalen  Methylenblau- 
&rbung  verändert.  Schon  beim  Frosche  konnte  R. 
homolaterale  Fasern  aus  dem  Nervus  opticus  zum 
ungekreuzten  Tiuctus  nachweisen. 

Jacob  y  (414.  415)  fand  bei  der  Untersuchung 
derNeuroglia  des  normalen  menschlichen  Sehnerven 
mit  der  Weigert 'sehen  Gliamethode,  dass  sie 
sich  wesentlich  an  dem  Aufbau  der  Lamina  cribrosa 
und  der  Papille  betheiligt,  besonders  im  inter- 
mediären Grewebe  und  in  der  physiologischen  Ex- 
kavation. Die  Herkunft  des  gliahaltigen  Binde- 
gewebes am  Boden  der  Exkavation  führt  J.  auf 
normale  Reste  der  Arteria  hyaloidea  und  ihres  Glia- 
mantels  zurück. 

10* 
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Zwischen  der  ventralen  Fläche  deeHinischenkel* 
fusses  (Pyramidenareal)  und  dem  TracUis  c^tioQS 
liegt  bei  Kaninchen  nadi  Ramön  y  Gajal  (396) 
ein  nnregelmässig  dreieckiges  Ganglion  mitcdiarakte- 
ristisch  geformten  Zellen,  das  aus  dem  caadalen, 
den  Yierhügeln  zustrebenden  Theile  des  Tractos 
Collateralen  eiii&lt  0.  nennt  es  ,,Ganglion  inferius 
Tiae  opticae  bigeminalis"  oder  „Nudeus  tractus 
optici"  oder,  besser  nodi,  „Nudeus  tractos^,  da  eine 
Betheiligung  der  Gud den 'sehen  Commissur  an 
derYei-sorgimg  des  Ganglions  mit  Cdlatenüen  nicht 
auBzuschliesseh  ist.  Unter  d^ivorderwi  Vierhügel- 
arme liegt  ein  anderes  Opticus-Ganglion,  das  C.  als 
„Ganglion  bigeminale  viae  opticae"  bezeichnet 
wissen  will. 

Das  Corpus  geniculatum  extemum  besteht  nach 
Tello(397)  (Katze,  Hund,  Mensch) makroskopisch 
aus  einem  Hauptkem,  dessen  Form  und  Lage  bei 
verschiedenen  Arten  schwankt,  imd  einem  kleinen 
inconstanten  Nebenkem,  der  unter  dem  Hauptkem 
liegt  imd  zusammen  mit  ihm  ein  Komma  bildet  (Kojrf 
vorne,  unten,  imien,  Schwanz  hinten,  oben,  aussen). 
Der  Tractus  opticus  splittert  auf  im  „Nucleus  pedi- 
cularis"  [=  „Nucleus  tractus"  ?  Bef.  W.]  —  Pars 
accessoria  tractus,  im  Schwanztheile  des  Komma  — 
Pars  externa  tractus,  im  Kopftheile  des  Komma  — 
Pars  profunda  tractus  und,  nach  Abgabe  von  Col- 
lateralen an  das  Pulvinar,  im  vorderen  Vierhügel  — 
Pars  bigeminalis  tractus.  Die  Opticusfasem  bilden 
im  Kopfe  des  Komma  3  Schichten,  im  Schwänze  2 
und  endigen  an  grossen  multipolaren  und  an  mittd- 
grossen  spindelförmigen  Zellen  mit  langen  Nennten, 
daneben  auch  lun  Zellen  mit  kurzen  Axonen.  An 
dieselben  Stollen  gelangen  auch  Fasern  aus  dem  Seh- 
hügel, die  walu^cheinlich  der  Rinde  entstammen. 
Associatiouzellen  zwischen  den  Geniculatumzellen, 
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die  ihre  Neoriten  zur  Ooeipitalrinde  senden,  und 
den  Opticusfasem  giebt  eeniGht(contraMonakow). 

Wo  laufen  nun  die  Neuriten  dieser  Oeniculatum- 
zellen  zur  Rinde?  Righetti  (423)  glaubt  sich 
auf  Ghnmd  der  Degenerationen,  die  nach  einer  Zer- 
störung des  Geniculatum  extemum  (daneben  waren 
aber  auch  Theile  des  Hypothalamus,  Thalamus, 
Striatum,  der  inneren  Kapsel  u.  s.  w.  zerstört)  zur 
Annahme  berechtigt,  dass  der  Fasciculus  longitudi- 
nalis  inferior  diese  geniculato-cortikalen  Projektion- 
lasem  enthält  (conformmit  Flechsig  imdProbst, 
contra  Wernicke  imd  Sachs). 

Die  niederen  Vertebraten  besitzen  bekanntlich 
eine  basale  Opticuswiirzel  (Bellonci,  Singer 
imd  Münzer,  Edinger),  die  schon  bei  Am- 
phibien, besonders  al)er  bei  Reptilien  und  Vögeln 
gut  entwickelt  ist  und  in  einem  eigenen  Kerne  an 
der  Basis  des  Mittelhims  (Ganglion  ectomammillare 
Edinger)  endet  Marburg  (425.  426)  ist  mm 
der  Nachweis  gelimgen,  dass  der  von  Gudden 
entdeckte  „Tractus  peduncularis  transversus"  der 
Säuger  grösstentheils  dieser  basalen  Opticuswurzel 
entspricht,  und  dass  ferner  der  von  v.  Kölliker 
u.  A.  beschriebene  G^anglienhaiif en  ventrolateral  vom 
rothen  Haubenkeme  und  lateral  vom  Pedunculus 
corporis  mammillaris,  in  welchem  der  Tractus  sein 
Ende  findet,  identisch  ist  mit  dem  Ganglion  ecto- 
mammiUare.  Der  Ref.  Wallenberg  (427)  hat 
dann  beim  Meerschweinchen  degenerativ  ausser 
diesem  dorsalen  noch  ein  ventrales  oder  basales 
Ganglion  ectomammillare  als  Endpunkt  des  Tractus 
peduncularis  transversus  gesehen.  Hier  geht  also 
die  Analogie  mit  dem  Verhalten  bei  niederen  Verte- 
braten noch  weiter.  AiLsser  diesem  (bei  Säugern 
nur  partiell  kreuzenden)  Opticusantheil  enthält  der 
Tractus    petiuncularis   transversus   wahrscheinlich 
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noch  andere  Bestandtheile,  nach  Marburg  mög- 
licher Weise  tectothalamische  Fasern  (Edinger). 
Die  Bahn  für  den  Blinzelreflex  besitzt  nach  den 
von  Levin8ohn(421)bei  Kaninchen  angestellten 
Versuchen  folgenden  Verlauf:  Retina,  Opticus, 
Chiasma,  gekreuzter  Tractus  opticus,  gekreuzter 
äusserer  Kniehöcker,  vorderer  Vierhügel,  ventrale 
Aquäductuswand,  Boden  der  Hautengrube  bis  zur 
caudalenHöhe  des  Fadalis-Kems  und  der  Vü- Wur- 
zeln (centrifugaler  Theil).  Der  centripetale  Theil  der 
Pupillenreflexbahn  überschreitet  caudalwärts  nicht 
das  Mittelhini.  Beide  centripetale  Bahnen  kreuzen 
zum  zweiten  Male  ventral  vom  Aquädukt 
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milssi^]  Wimperepithel  imd  Ei)idermLszellen  and  führte 
sie  auf  die  Entstellungsweise  des  Drüsenantheiles  der  Hypo- 
physis  aus  der  vorderen  AVand  der  Rathke 'sehen  Tasche 
zurück,  die  aus  der  primitiven  Mundbucht  hervorgeht) 

S  t  e  r  z  i  (428)  hat  sich  der  sehr  dankenswerthen 
Aufgabe  unterzogen,  die  H3'|)ophyse  vergleichend 
aiiatoniisch  und  ent>\'ickelungsgesehichtlich  (Petro- 
myzon)  zu  untersuchen.  Es  sei  vorweg  bemerkt, 
(lass  er  sehr  oft  zu  anderen  Resultaten  als  seinVoi^ 
ganger  Hall  er  gekommen  ist  und  namentlich. 
<lossen ,  JCntdectkung"  eines  Ausf ühningsganges  sehr 
entschieden  bestreitet.  Der  als  Hypophysis  be- 
zeichnete Complex  besteht  ans  der  Pars  cerebralis, 
die  l)ei  Fischen  in  den  Procassus  infundibiüi  und 
(Ion  Saccus  vasculosus  zerfällt,  und  der  ganz  aus 
(lern  Ektoderm  der  Mundliuhle  stammenden  Pars 
glandularis.  Diese  lässt  immer  einen  voixieren 
Abschnitt  mit  leicht  färbl>aren  Zellen  von  einem 
caudalen  ti-enncn,  der  Farbe  nicdit  leicht  aimimmt 
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Der  Saccus  vasculosus  fehlt  schon  von  den  Amphi- 
l^en  aufwärts.  Was  Haller  und  Ed in ger  dafür 
gehalten  haben,  ist  der  hierher  reichende  Saccus  endo- 
lymphaticus cranii.  Es  stellt  also  der  relativ  solide 
Processus  infundibularis  der  höheren  Vertebraten 
den  Rest  zweier  verschiedenen  Theile  dar,  und  das 
kommt  auch  entwickelungsgeschichtlich  (Maus)  und 
gelegentlich  noch  am  reifen  Menschen  durch  das 
Auftreten  der  Eminentia  saccularis,  wie  R  e  t  z  i  u  s 
zeigte,  zum  Ausdrucke. 

Der  chromophobe  Theil  der  Drüse  reducirt  sich 
bei  Yögeln  und  Säugern  sehr,  dagegen  nimmt  der 
chromophile  zu.  Er  bildet  überhaupt  im  Wesent- 
lichen die  direkt  an  die  Himbasis  grenzende  Masse. 
Form  und  ZeUenarten  der  einzelnen  Abschnitte 
werden  genau  beschrieben.  Immer  handelt  es  sich 
um  solide  Epithelzapfen,  deren  Zellen  ganz  direkt 
an  die  Capillaren  grenzen.  Der  Hohlraum,  den 
man  bei  Selachiem  und  Säugern  im  chromophilen 
Abschnitte  findet,  ist  der  Rest  des  Mundganges. 
Was  über  die  Zellen  selbst  mitgetheilt  wird,  er- 
weckt das  Verlangen,  dass  sie  einmal  mit  allen 
Mitteln  vital  arbeitender  Technik  untersucht  wer- 
den möchten,  zumal  die  bisherigen  Untersuchimgen 
nur  den  chromophilen  Abschnitt  der  Säugerhypo- 
physe betreffen  luid  nun  der  Nachweis  zweier 
Drüsentheile  dui*ch  die  ganze  Reihe  hindurch  er- 
bracht ist.  S  t  e  r  z  i  neigt  sehr  zu  der  Auffassung, 
dass  das  Sekret  direkt  von  den  Bhitgefässen  resor- 
birt  werde. 

In  einer  zweiten  Arbeit  behandelt  S  t  e  r  z  i  (429) 
die  Infundibalarregion  und  die  Hypophyse  von 
Petromyzon  marinus,  fluviatilis  und  Planen,  sowie 
ihre  EntT^dckelung  eingehender. 

Es  handelt  sich,  soweit  die  Dnlse  in  Betracht 
kommt,  um  i)rincipiell  die  gleichen  Sachen,  wie  sie 
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oben  erwähnt  wurden.  Der  Infondibiüarabechnitt 
lässt  immer  ausser  dem  „Sinus  postopäcus'^  xmd 
dem  eigentlichen  Saccus  infnndibuü  vasculosns 
noch  den  kleinen  Sinus  superior(Receßs.  mamillaris 
H  i  s)  erkennen.     Diese  werden  genau  beschrieben. 

Die  Grundlinien  der  EIntwickelung  sind  schon 
von  Dohrn  und  Kupffer  gezeichnet  Sterzi 
beschreibt  anAmmocoeten  von  17 — 157  mm L^ge 
das  Auftreten  und  Einfurchen  des  Infundibulum 
durch  eine  vordere  und  eine  hintere  Querfiuxhe, 
wodimrh  die  einzelnen  Säcke  (siehe  oben)  entstehen. 
Genauere  Diskussion  der  ektodermalen  Hypophysen- 
tasche. Auch  der  hintere  Hypophysislappen  stammt 
(contra  Kupffer)  von  dieser  Einstülpung,  erst 
si>äter  theilen  sich  die  Lappen  in  2  colonstisch 
(siehe  oben)  verschiedene  Abtheilungen.  Viele 
Details,  schone  Tafeln. 

Gemelli  (431)  studirte  die  Entwickelung  der 
HyjKjphysis  bei  Föten  verschiedener  Yertebraten. 
Die  „Rat hke 'sehe  Tasche",  aus  der  das  Drüsen- 
läppchen si>äter  hcnorgeht,  entwickelt  sich  bei 
Vögeln  imd  Reptilien  aus  einer  Ektodermverdickung 
zwischen  dem  Himbläschen  und  der  Anlage  der 
vonleren  P^chenwand,  nur  vorübergehend  betheiligt 
sich  auch  der  „Präoraldarm"  (K  u  p  f  f  e  r)  an  ihrer 
BUdung.  Die  Hypophysis  ist  daher  ein  im  Wesent- 
lichen ektodermales  Gebilde.  Bei  weiterer  Ent- 
wickelung stülpen  sich  bei  Säugern  3  Drüsen- 
schläuche aus  der  Vorderwand  des  Hypophysen- 
säckchens  aus  und  verbinden  sich  mit  Schläuchen 
des  Triehterfortsatzes  zum  bleibenden  Drüsen- 
läppchen, während  aus  der  Hinterwand  hervor- 
tretende Schläuche  die  Verbindung  mit  dem  ner- 
vösen Hypophysislappen  bewerkstelligen.  Die  Pars 
nervosa  geht  hervor  aus  einer  Ausstülpung  der 
Hirn  blase,   an  der  Hinterseite  der  „Fossa  supra- 
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maxülaris*'.  Das  Drüsenläppchen  der  reifen  Hypo- 
physe omgiebt  die  Pars  nervosa  hinten  mit  Cylinder- 
epithel,  nur  der  vordere  Haupttheil  besteht  aus 
chromophilen  und  chromophoben  Zellen  (basophile, 
addophile  und  Uebergangszellen)  und  wird  von 
Nervengeflechten  und  Blutgefässen  versorgt  Col- 
loides  Gewebe  ist  wahrscheinlich  stets  pathologisch. 
Das  Nervenläppchen  enthält  Nervenfeisem,  Epcn- 
dym-  und  Gliazellen,  aber  keine  Ganglienzdlen. 
Die  Hypophysis  ist  kein  nidimentäres  Organ. 

Die  Nervenfasern  des  Nervenläppchens  bilden 
nach  Gentds  (432)  [neugeborene  und  er^'achsene 
Sftoger]  ein  subepitheliales  Netz,  durchziehen  dann 
die  Pars  nervosa  nach  allen  Richtungen  imd  treten 
via  Pedunculi  hypophyseos  in  das  Tuber  cine- 
reum  aus. 

Colli  na  (430)  unterscheidet  im  Drüsenläpp- 
chen (Mensch,  Hausthiere,  besonders  Schwein) 
2  Arten  von  grossen  und  2  Arten  von  kleinen  epi- 
thelähnlichen Zellen  innerhalb  der  Maschen  des 
bind^ewebigen  Stromas.  Die  erste  Art  der  kleinen 
Zellen  entspricht  den  „chromophilen  Zellen'*  von 
Flesch,  den  „Hauptzellen"  Lothringer's  imd 
den  „basophilen  Zellen"  B  e  n  d  a  's,  die  zweite  Art 
vielleicht  auch  den  „Hauptzellen".  Die  erste  Art 
der  grossen  Zellen  (=  „eosinophile  Zellen"  Schöne- 
mann,  „acidophile  Zellen"Benda)  vermehrt  sich 
im  Zustande  der  funktionollen  Thätigkeit  und 
scheint  ihr  Protoplasma  aus  lungewandelten  rothen 
Blutkörperchen  zu  ergänzen  (positive  Phosphor- 
reaktion). Die  Zahl  der  zweiten  Art  grosser  Zellen 
(«■  „cyanophile  Zellen"  Schönemann)  vermehrt 
sich  dagegen  während  der  Ruhe  imd  vermindert 
sich  während  der  Thätigkeit.  Colli  na  fand  in 
ihnen  häufig  hyaline  Tropfen  imd  Vacuolen.  Col- 
loide  Substanz,  die  C.  in  den  Bindegewebemaschen 
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statt  der  Zellen  sah,  leitet  er  aas  einer  degeneia- 
tivcn  Umwandlung  eosinophiler  Zellen  ab.  Im 
Alter  inliltriren  sich  die  Zellen  auch  mit  Fett  and 
Lecithin. 

Pirone(440)  hat  auch  nur  im  Vorderabschnitt 
des  Drüsenlappens  secemirendes  Epithel  angetroffen 
und  sieht  in  den  ehromophilen  und  chromophoben 
Zellen  von  Flesch  keine  spedfisch  differenten 
Elemente,  sondern  dieselben  Drüsenepithelien,  nur 
in  verschiedenen  Stadien  der  Sekretion.  Die  Natur 
des  Sekretes  ist  wahrscheinlich  mucocolloidal,  ähn- 
lich wie  bei  der  Schilddrüse.  Während  der  Sekre- 
tion treten  acidophile  Kömchen  zuerst  vorwiegend 
im  Kerne,  später  im  Zellenprotoplasma  auf,  weiter- 
hin gesellen  sich  auch  basophile  Kömchen  hinzu. 
Die  von  S  t  i  e  d  a  bescliriebenen  ,,Kemhaufen"  sind 
durch  Divertikel  der  centralen  Höhle  des  LAppchens 
vorgetäuscht. 


YIc.  Epiphyse,  Paraphyse  u.  s.  w. 

(Siehe  auch  vergleichende  Anatomie.) 

452)  S  t  u  d  n  i  ö  k  a ,  F.  K.,  Die  Parietalorgane.  134  Ab- 
bild, u.  1  Tafel.  Jena  1905.  Gust.  Fischer.  II.  2M  S. 
Aus  d.  Lehrbuch  d.  vergl.  luikroskop.  Anatomie  d.  "Wirbel- 
thiereTheil  1. 

(Sehr  vollständige  Darstellung  des  bisher  durchaos 
zerstreuten  Materiales.  Vieles  Originale  in  Text  and 
Abbildungen.) 

453)  Cameron,  J.,  On  the  presence  and  signifi- 
cance  of  the  superior  commissure  throughout  the  verte- 
brate.  2  Tafeln.  Joum.  of  Anat  a.  Physiol.  XXXVIII. 
3.  p.  275.  1904. 

454)  Cameron.  John,  On  the  origin  of  the  epi- 
physis  in  amphibia  as  a  bilateral  structure.  Report  of 
the  sevontv-third  Meeting  of  the  Brit.  Assoc.  for  ad\'anc. 
of  Sc.  Southport  1903.  p.  689. 
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455)  Favaro,  Giuseppe^  Le  fibre  nervöse  prepi- 
neaü  e  pineali  neirenceialo  dei  mammiferi.  Mit  3  !^em. 
Aich.  di  Anat  e  di  £mbrioL  III.  3.  p.  750.  190i. 

456)  Favaro,  G.,  Intomo  ad  an  anomalo  abozzo  di 
diaphysis  cerebri  in  ovis  aries  L.  Monit.  Zool.  Ital.  XV. 
12. 1904. 

457)Favaro,  Giuseppe,  Di  un  organo  speciale 
della  Yoita  diencetalica  in  Bos  taams  L.  Contributo  aila 
m(»fologia  comparata  ed  ailo  svilnppo  del  diencefalo. 
Coo  cinque  figure.  Mont  Zool.  Ital.  XV.  3.  p.  111.  1904. 

(Nach  den  Untersuchungen  von  Favaro  (457)  liegt 
bei  Bindern  dicht  vor  der  «.Commissura  superior  mesence- 
l^iali^,  zwischen  ,,Pulvinar  pineale^'  und  Epiphyse,  ein 
Gebilde  von  wechselnder  Grösse,  das  F.  als  „Diaphyso'' 
anspricht.  Hagemann  hat  es  schon  vor  32  Jahren  ge- 
sehen und  hielt  es  für  Fett.  Nach  F.  besteht  es  aus  Glia- 
lellen  und  Gliafasem  und  wird  von  den  Ganglia  habenulae 
aas  (via  „Commissura  superior'^  und  „Fasciculus  prae- 
pinealis^^)  mit  Nervenfasern  versehen.  Da  das  Organ  im 
späteren  Embrj^onalleben  anscheinend  besser  als  im  Reif  o- 
stadium  entwickelt  ist,  befindet  es  sich  wahrscheinlich  im 
Zustande  der  Involution.  F.  glaubt,  dass  es  auch  mit  A  h  1  - 
b 0 r n 's  „ventralem (unterem) Bläschen'%  mit  Kupffer's 
vfaraphysis''  und  dem  von  StudniÖka  bei  Petro- 
myzonten  beschriebenen  ,,Parapinealorgan"  homolog  ist. 
Die  Zwischenhimbiegung  des  fötalen  Gehirns,  die  nach 
hinten  durch  die  Commissura  posterior  begrenzt  wird, 
zer&lit  bekanntlich  durch  ein  „Velum  transversum^^  und 
die  „Conmiissura  superior^'  in  3  Abschnitte:  aus  dem 
vorderen  entsteht  die  ,  J'araphyse",  aus  dem  mittleren  die 
eben  beschriebene  ,J)iaphyse",  aus  dem  hinteren  die 
„Epiphyse".  Unter  11  Schafembryonen  fand  sich  die 
Diaphyse  nach  F  a  v  a  r  o  (456)  nur  einmal.  Favaro  (455) 
hat  ausserdem  die  markhaltigen  Nervenfasern  studirt,  die 
in  der  hinteren  Wand  des  Pulvinar  pineale  (,JFibrao  prae- 
pineales")  und  in  der  Epiphysis  („Fibrae  pineales'*)  ent- 
halten sind.  Die  Fibrae  praepineales  gehen  von  den  Striae 
medallares  thalami  und  den  Ganglia  habenulae  direkt  oder 
via  €k)mmis8ura  superior  in  die  Hinterwand  des  Pulvinar 
and  bilden  grösstentheils  Gommissuren,  nur  wenige  Fibrae 
propriae  treten  zu  einem  eigenen  „Fasciculus  praepinealis" 
zosammen,  der  bei  Pterissodaktylen,  Artrodaktylen  imd 
Caraivoren  selbständig  ist  (von  Primaten  nur  bei  Hapaie, 
nicht  beim  Menschen).  Die  Fibrae  pineales  gelangen  zur 
Epiphyse  (zum  Theil  aus  denselben  Quellen  wie  die  Fibrae 
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praepinealcs ,  daneben  aber  aus  anderen  Tfaeilen  des 
Zwischen-  und  Mittelhims)  via  Commissura  superior  und 
eines  intermediären  Abschnittes  der  Ck)nunissara  posterior. 

458)  Staderini,  R.,  L'occhio  parietale  di  alcuni 
rettili  c  la  sua  fonzionalita.  Monit  Zool.  Ital.  XV.  10. 
p.  341.  1904.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

459)  Cameron,  John,  On  the  origin  of  the  pineal 
body  as  an  amesial  structure,  deduced  f  rom  the  study  of 
its  development  in  amphibia.  1  Taf.  Proceed.  of  the  R. 
See.  of  Edinb.  Sept.  1902—1903,  XXIV.  6.  p.  572.  1904. 
Autorreferat:  Anatom.  Anzeiger  XXIII.  1903. 

(Die  Epiphysenausstülpung  der  Amphibienlarven  ist 
zunächst  paarig.  Erst  später  verschwindet  die  linke  zu 
Gunsten  der  stark  wachsenden  rechten  Blase.  Jedenfalls 
ist  von  Ammocoetes  bis  zu  den  LacertiÜem  die  Epiphyse 
paarig  angelegt.) 

460)  Dexter,  Franklin,  The  development  of  the 
paraphysis  in  the  common  fowl.  Amer.  Joum.  of  Anat 
11.  1903. 


YII.  Einzelne  lange  Bahnen. 

461)  Saud,  Rene,  Beitrag  zur  Xenntniss  der 
cortiko-bulbären  u.  cortiko-pontinen  Pyramidenfasem  beim 
Menschen.  Mit  8  Abbild,  im  Text.  Arbeiten  a.  d.  neorol. 
Inst.  a.  d.  Wiener  Univers.  (Prof.  Heinrich  Oberateiner) 
X.  1903. 

462)  Marie,  P.,  et  O.  Guillain,  Le  faisceau  pyra- 
midal dans  rhomiplegio  infantile.  Hypertrophie  compensa- 
trico  du  faisceau  pyramidal.  5  Figg.  Revue  neuroL 
Nr.  6.  p.  293.  1903. 

463)  Marie.  P.,  et  G.  Guillain,  Le  faisceau  pyra- 
midal direct  et  le  faisceau  en  croissxmt.  28  Figg.  Senudne 
med.  p.  17.  1903. 

464)  Marie,  P.,  et  G.Guillain,  Le  faisceau  pyra- 
midal homolateral.  Le  cote  sain  des  hemiplegiques.  (Etüde 
anatomo-clinique.)  5  Figg.  Revue  de  Med.  Nr.  10.  p.  797. 
1903. 

465)  Ugolotti,  Ferdinande,  Nuove  ricerche 
.sulle  vie  piramidali  nell  uomo.  (A  proposito  di  unarecente 
pubblic<izione  di  P.Marie  e  O.  Quülain.)  4  Figg.  Ri\*ü>ta 
di  Patol.  ner\*.  e  ment.  p.  145.  1903. 
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466)  Marie,  Pierre,  et  Georges  Guillain, 
Les  degeneratioiis  secondaires  du  cordon  anterieur  de  la 
moelle  (le  faLsceau  pyramidal  direct  et  le  faisceau  en 
doissant  Les  voies  parapyramidales  du  cordon  anterieur). 
91  Rgg.  Soc.  de  Neurol.  de  Paris,  Seance  du  9.  Juillet 
1904.    Revue  neurol.  XIV.  p.  697.  1904. 

467)Dejerine,  M.u.Mme.;  P.Marie  u.Georges 
Guillain,  Diskussion  zu  dem  von  P.  Marie  u.  Öuülain 

rfaaltenen  Vortrage.  Soc.  de  Neurol.  de  Paris,  Seance  du 
Juillet  1904.     Ref.  in  Revue  neurol.  p.  776.  1904. 

468)  D  e  j  e  r  i  n  e ,  M.  et  Mme.,  Le  faisceau  pyramidal 
direct     12  Figg.     Revue  neurol.  Mars  30.  1904. 

469)  Cestan,  R. ,  Degenerescences  descendantes 
oonsecutives  ä  un  ramoUissement  du  pedoncule  cerebral. 
7  Rgg.    Revue  neurol.  IV.  p.  195.  1903. 

470)  Probst,  M.,  Zur  Kenntniss  der  Himlues  u. 
über  die  Zwischenhim-Olivenbahn ,  sowie  Bemerkimgen 
über  den  frontalen  Antheil  des  Brückengraues,  über  das 
IfanoA'otrVhe  Bündel  u.  die  Pvramidenbahn.  3  Tafeln. 
Jahrb.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XXftl.  3.  1903. 

(Degenerationen  in  der  centralen  Haubenbahn,  im 
Himschenkelfuss,  in  den  Strickküi*pem  und  den  Pyramiden, 
Bestätigung  älterer  Resultate.) 

471)  Probst,  M.,  Ueber  die  Rinden-Sehhügelfa.sem 
des  Riechfeldes,  über  das  Gewölbe,  die  Zwinge,  die  Rand- 
bogenfasem,  über  die  Schweifkemfaserung  u.  über  die 
Vertheilung  der  Pyramidenfasem  im  PjTamidenareal. 
1  TafeL  Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  [anat.  Abth.]  p.  138. 
1903. 

472)  Mattew,  E.,  and  D.  Waterston,  Note  on  a 
Variation  in  the  course  of  the  pyramidal  fibres.  Re\new  of 
NeuroL  a.  Psych.  I.  4.  1903.  Ref.  in  Ann.  di  Nevrol. 
p.  215.  1903.     (Dem  Ref.  nicht  zugängüch.) 

473)  Lewandowsky,  Ueber  die  Endigung  des 
Pyramidenseitenstranges  im  Rückenmark.  Verhandl.  d. 
physiol.  Gesellsch.  zu  Berün,  Jahrg.  1902—1903,  XV.  4; 
Jnü  1903. 

474)  Bumke,  Zur  Pathogenese  der  paralytischen 
Anfälle.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Anatomie  der  Pyra- 
midenbahn.    14  Figg.    Neurol.  Gentr.-Bl.  p.  436.  1904. 

475)  Rothmann,  Max,  Ueber  die  Endigung  der 
Pyramidenbahnen  im  Rückenmark.  Verhandl.  d.  physiol. 
Gesellsch.  zu  Berlin,  Jahrg.  1902— 1903,  XVI— XVII.  10; 
Aug.  1903. 
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476)  Roth  mann,  Max,  Ueber  experimentelle 
liäsionen  des  Gentralnervensystems  am  anthropomorplien 
Affen  (Chimpanfien).  2  Tafeln.  Arch.  f.  P^ch.  XXXVm. 
p.  1020.  1904.    (Keine  anatomischen  Besoltate.) 

477)  Petren,  Karl,  Beobachtung  über  anCsteigend 
degenerirende  Fasern  in  der  Pyramidenbahn,  nebet  einem 
Beitrage  zur  Beurtheilong  der  AfareAt-Präparate.  Neorol. 
Centr.-Bl.  p.  450.  1903. 

478)  Smith,  G.  Elliot,  A  preliminary  note  on  a 
abcrrant  circumolivary  bündle  springing  from  tbe  left 
pyramidal  tract.  4  Figg.  Review  of  NeuroL  a.  P^ydi. 
p.  377.  May  1904. 

479)  Hatschek,  Rudolf,  Ueber  eine  eigenthüm- 
liehe  Pyramidenvariation  in  der  Säugethierreme.  3üt 
4  Abbild,  im  Texte.  Arbeiten  a.  d.  neurol.  Inst.  a.  d. 
AViener  Univers.  (Prof.  K  Obersteiner)  X.  1903. 

480)  Sutherland,  Simpson,  Pyramidal  tract  in 
the  cat,  dog  and  monkey.  Proc.  Scot.  Micro.  Soc.  III.  3. 
p.  158.  1904.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

481)  Merzbacher,  L.,  u-AV.  Spielmeyer,  Bei- 
träge zur  Kenntniss  des  Fledermausgehims,  besonders  der 
cortiko-motorischcn  Bahnen.  2  Abbild.  Neurol.  Centr.- 
Bl.  p.  1050.  1903. 

482)  Draoseke,J.,  Zur  mikroskopischen  Kenntniss 
der  Pyramidenkreuzung  der  Chiropteren.  Mit  4  Abbild. 
Anatom.  Anzeiger  XXIII.  p.  449.  1903. 

483)  Draeseke,  J.,  Zur  Kenntniss  des  Rücken- 
markes u.  der  Pyramidenbahnen  von  Talpa  eoropaea. 
4  Figg.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XV.  6.  p.  401. 
1904. 

484)  Ooldstein,  Kurt,  Zur  vci^gleichenden  Ana- 
tomie der  Pyramidenbahn.  Mit  3  Abbild.  Anatom.  An- 
zeiger XXIV.  p.  451.  1904. 

485)  Mingazzini,  G.,  Experimentelle  u.  patho- 
logisch-anatomische Untersuchungen  über  den  Verlaof 
einiger  Bahnen  des  Centralnervensvstems.  4  Taf.  Mon.- 
Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XV.  1.  p.  52.  1904. 

486)  Bern  heim  er.  St,  Die  Gehimbahnen  der 
Augenbewegimgen.  1  Tafel,  1  Fig.  im  Text.  (Anch.  t 
Ophthalmol.  LVIL  2.  p.  363.  1903. 

487)  Marie,  P.,  et  G.Guillain,  Le  faisceaa  de 
Türck  (faisceau  externe  du  pied  du  pedoncnle).  Semaine 
m(kl.  XXllI.  28.  1903. 

488)  Melius,  £.  Linden,  Onthe  origin  aod  desti- 
nation  of  fibres  of  the  occipito-temporo-ponüne  bandle 
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(lUrek^s  bündle,  Meynert).    Amer  Joum.  of  Anat.  in.  1. 
8er.  16.  (Proc.  Assoc.  Amer.  Anat.)  1904. 

489)  Fräser,  E.H.,  A  further  note  on  the  prepyra- 
midal  tract  (MoncJtow's  bündle).  9  Textfigg.  Joum.  of 
Physiol.  XXVIII.  5.  p.  366.  1902. 

490)  Ernst,  Ueber  die  absteigenden  Verbindungen 
des  SehhügeLs  mit  dem  Mittelhim  u.  dem  Himstamm. 
(Petersburger  Ber.  d.  Klinik  f.  Nerventranke.)  Mon.-Schr. 
f.  Psych,  u.  Neurol.  XIV.  4.  p.  308.  1903. 

491)  Marie,  P.,  et  G.  Guillain,  Lesion  ancienne 
danoyau  rouge ;  degenerations  secondaires.  Nouv*.  Iconogr. 
de  la  Salp.  p.  80.  Mars— Avril  1903. 

492)  Marie,  Pierre,  u.  Georges  Guillain, 
Degeneration  in  Folge  einer  alten  Läsion  des  rothen 
Kernes.  Soc.  de  Neurol.  de  Paris,  Seance  du  5.  Fovr. 
1903.    Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  940.  1903. 

(Nach  Läsion  des  rothen  Haubenkemes  und  seiner 
Umgebung  degenerirten  das  gleichseitige  hintere  Längs- 
bündel, das  centrale  Haubenbündel  bis  zur  Olivenkapsel 
mit  Atrophie  der  gleichseitigen  Olive  und  der  gekreuzte 
Bindeann  bis  zum  CJorpus  dentatum  [Hilus].) 

493)  Kohustamm,  Oscar,  Die  absteigende Tecto- 
Bpinalbahn,  der  Nucleus  intratrigeminalis  u.  die  Lokal- 
zeichen der  Netzhaut.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  514.  1903. 

494)Probst,  M.,  üeber  die  anatomischen u. physio- 
logischen Folgen  der  Halbseitendurchschneidung  des 
Mittelhims.  5  Tafeln,  1  Textfig.  Jahrb.  f.  Psych,  u. 
Neurol.  XXIV.  1904. 

495)  Lewandowsky,  M.,  Beiträge  zur  Anatomie 
des  Himstammes.  Vorlauf.  Mittheil.  Joum.  f.  Psych,  u. 
Neurol.  11.  1.  p.  18.  1903. 

496)  Lewandowsky,  M.,  Untersuchungen  über 
die  Leitungsbahnen  des  Truncus  cerebri  u.  ihren  Zusam- 
menhang mit  denen  der  Medulla  spinalis  u.  des  Oortex 
cerebri.  13  Taf.  Neurobiol.  Arb.,  herausgeg.  von  Oscar 
Vogi^  Bd.  1,  Lief.  2,  p.  63.  —  Denkschi-.  d.  med.-naturw. 
Gesellsch.  in  Jena  Bd.  10.  1904. 

(Unter  Mitbenutzung  eines  Referates  von  0.  K  o  h  n  - 
stamm.) 

497^  Thomas,  Andre,  Recherches  sur  le  faisceau 
longitudmal  posterieur  et  la  substance  reticulee  bulbo- 
protuberantielle ,  le  faisceau  central  de  la  calotte  et  le 
faisceau  de  Heiweg.  Soc.  de  Neurol.  de  Paris,  Seance  du 
15.  Janv.  1903.  Ref.  in  Revue  neurol.  p.  94.  1903  u.  in 
NeuroL  Centr.-Bl.  p.  884.  1903. 

Edinger  and  Wallen  ber  g,  Bericht  II.  H 
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498)  Gohuchten,  A.  van,  Gonnexions  centrales 
du  noyau  de  Deiters  et  des  masses  grises  voisines  (faLsoeaa 
vestibulo-spinal ,  faisceaa  longitudinal  posterieur,  stries 
medullaires).  45  Figg.    Nevraxe  VI.  1.  p.  19.  1904. 

499)  D'Hollander,  F.-(i.,  Contribntion  u  Tetude 
du  faisceau  vestibulo-spinal.  1  Tafel.  Arch.  d'Anat. 
microscop.  XU.  2.  p.  199.  1905. 

500)  Fräser,  E.  H.,  Coordinating  paths  in  the 
posterior  longitudinal  bündle.  Proc.  Scot.  Micro.  See.  III. 
3.  p.  258.     (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

501)  Rothmann,  Max,  Ueber  die  Leitungsbahnen 
des  Berührungsreflext«,  unter  Berücksichtigung  dcrHaut- 
rofloxe  des  Menschen.  Arch.  f.  Anat  u.  Physiol.  [phvsiol. 
Abth.]  1904.     Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  407.  1904. 

(T)er  absteigende  Schenkel  des  Berührongsreflexes 
[von  H.  Munk  im  Jalire  1892  zuerst  beim  Hunde  ge- 
fimden]  wird  durch  den  Tractus  rubro-spinalis  und  die 
Pvramidenbahn,  der  aufsteigende  durch  die  Hinterstrangs- 
bahnen und  das  Gowers'sche  Bündel  repräsentiri) 

502)  F  r  a  n  c  e  s  c  h  i ,  F.,  Polinevrite  ed  arterio-scle- 
rosi  nel  sistema  nervoso  centrale  o  periferico.  Contri- 
buto  alle  studio  delledegenerazionisecondarie  nel  lemnisco, 
nel  fasoia  centrale  della  calotta  e  nel  fascicolo  longitu- 
dinale  posteriore.  Mit  Figg.  Riv.  di  Patol.  nen-.  e  ment. 
VIII.  5.  p.  193.  1903. 

503)  Marburg,  Otto,  Zur  Frage  des  ,^ntero- 
lateraltraktes  von  Oatcers''  (Tractas  spinocerel)ellaris  ven- 
tralis,  Tractus  spinotectalis  et  thalamicus,  bull>o-  et  pro- 
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Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XIII.  p.  486.  1903. 
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clinico  del  lemnisco  principale.  1  Fig.  Rivista  di  Patol. 
neiT.  e  ment.  p.  154.  1903. 

505)Wallcnberg,  Adolf,  Sekundare  Bahnen  ans 
dem  frontalen  sensiblen  Trigeminuskeme  dt>s  Kaninchens. 
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Bef.  nicht  zugänglich.) 

508)  Hatschek,  R.,  Bemerkungen  über  das  ven- 
trale Haubenfeld,  die  mediale  Schleife  u.  den  Aufbau  der 
Brücke.  1  Taf.  u.  5  Figg.  Arb.  a.  d.  neurol.  Inst.  a.  d. 
Wiener  Univers.  (Prof.  H.  Obersieiner)  XI.  p.  29.  1904. 

509)  Bard,  L.,  Des  chiasmas  optique,  acoustique  et 
vestibulaire ;  uniformito  fonctionnelle,  normale  et  patho- 
logique,  des  centres  de  la  vue,  de  l'ouie  et  de  l'equilibre. 
4  Abbild.    Semaine  med.  XVIII.  p.  137.  1904. 

510)  Dantschakoff,  V.,  Rechorches  experimen- 
tales  sur  les  voies  acoustiquos.  These  de  doctorat.  Lau- 
sanne 1902.  8^. 

Motorisclte  Bahn. 

Marie  iind  Guillain  (463)  haben  an  einem 
grossen  Materiale  von  Läsionen  der  Pyramiden- 
fasem  auf  ihrem  Wege  diuxih  das  Orosshini  imd 
den  Himstamm  darauf  geachtet,  wann  eine  Degene- 
ration der  inneren  Hälfte  des  gleichseitigen  Vorder- 
stranges in  Form  eines  Halbmondes  („Faisceau  en 
croissant")  eintrat.  Sie  fanden  mm,  dass  dieses 
Bündel  nur  dann  entartet  war,  wenn  die  Unter- 
brechung im  Himschenkel  oder  in  der  Brücke 
erfolgt  war,  dagegen  eine  ganz  imbedeutende 
Degeneration  längs  des  Sidcus  anterior  erfolgte, 
die  nur  bis  zur  Mitte  des  Dorsalmarkes  reichte, 
sobald  der  Herd  innerhalb  einer  Hemisphäre  sass. 
Sie  schliessen  daraus,  dass  das  halbmondförmige 
Bündel  nicht  in  den  RindenzeUen,  sondern  in  „para- 
pyramidalen" Zellengruppen,  die  im  Himschenkel 
und  in  der  Brücke  neben  den  Pyramiden  liegen, 
entspringt. 

ügolotti  (465)  hat  dieses  Resultat  auf  Grimd 
sorgfältiger  Studien  in  pathologischen  Fällen  und 
an  Neugeborenen  nicht  bestätigen  können.  Es 
giebt  nur  einen  Pyramidenvorderstrang,  der  in  den 
verschiedenen  Höhen  des  Rückenmarkes  seine  Quer- 
schnittfonn  ändert:   im  Halsmarke  besitzt  er  die 
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„cerebrale"  Form  Mari  e  's  (siehe  oben),  im  Dorsal- 
marke die  „mesencephale"  Form  des  „Fascicule  en 
eroissant",  im  Lendenmarke  besteht  er  aas  wenigen 
Fasern  am  Sulcus  medianus.  Auch  M.  und  Mme. 
De  j  er  ine  (468)  konnten  auf  Orund  um&ng- 
reichen  Materiales  feststellen,  dass  die  GrGsse  und 
Form  des  Pyramiden -Vorderstrangbündels  (das 
hauptsächlich  aus  lateralen  Fasern  der  Oblongata- 
Pyramide  besteht)  nicht  von  der  Stelle  der  Läsion, 
sondern  von  den  Yariationen  der  Pyramidenkreu- 
zung imd  von  der  Zahl  aberrirender  Pyramiden- 
fasem  abhängt,  dass  femer  die  bullAre  Pyramide 
nur  Hindenfasem  enthält.  Oberhalb  des  Bulbus 
vermischt  sie  sich  mit  Fibrae  cortico-thalamicae, 
cortico-nibricae,  cortico-nigricae,  cortico-pontinae 
u.  s.  w. ,  daneben  mit  centripetalen  Elementen, 
imterhalb  der  Oblongata  mit  Fasern  des  hinteren 
Längsbündels,  der  Formatio  reticularis  bulbi,  endo- 
genen spinalen  Fasern  u.  s.  w. 

Marie  und  Guillain  (466)  gaben  später 
auch  zu,  dass  ihre  „parapyramidalen"  Fasern  aus 
Mittelhim  und  Brücke  in  das  Areal  der  bisher  als 
Pyramiden- Vorderstrangfasem  bezeichneten  Vorder- 
strangfasem  gerathen,  dass  aber  die  Pyramide  der 
Oblongata  selbst  nur  Rindenfasem  enthält  Sie 
bleiben  jedoch  bei  ihrer  Behauptimg,  dass  die  oorti- 
kalen  Pyramidenfasem  in  der  Regel  nahezu  voll- 
ständig kreuzen. 

Der  von  Spiller,  Stewart,  Barnes, 
Probst,  Dejerine,  Obersteiner  beschrie- 
bene „direkte  ventro-laterale  Pyramidenstrang"*  im 
Areal  dos  Hei  weg- Bechterew 'sehen  Oliven- 
bündels winl  von  Sand  (461)  als  cortico-spinaler 
Zug  bestätigt.  Sand  fand  oberhalb  der  Pyramiden- 
kreuzimg  auch  in  der  gesunden  Pyramide  Degene- 
rationen. 
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Bei  einem  Tmoiiat.  Foetus  beobachteten  Mat- 
tew  und  Waterston  (472)  eine  einseitige  Pyra- 
midenkreuzung. Auf  der  Seite  des  fehlenden  Pyra- 
midenseitenstranges  und  in  Verbindung  mit  dem 
angekreuzten  Pyramidenbündel  &md  sidi  (confer 
Obörsteiner,  Zacher  u.  A.  im  yorigen  Be- 
richte) eine  Furche  der  Pia  mater  im  Bereiche  des 
unteren  Halsmarkes  und  des  oberen  Dorsalmarkes. 

Im  Areal  der  bulbären  Pyramiden  laufen  auch 
ascendirende  Fasern,  die  Petrin  (477)  in  einem 
Falle  Yon  Querläsion  des  ersten  Brustsegments  mit 
Marchi  bis  zur  Brücke  verfolgen  konnte. 

EUiot  Smith  (478)  sah  bei  Egyptem,  Suda- 
nesen und  Türken  einen  Theil  einer,  meist  der 
linken,  Oblongata-Pyramide  sich  dorso-lateral  um 
die  Olive  bis  in  das  Corpus  restiforme  herum- 
schlingen Tmd  theils  zum  Boden  des  4.  Ventrikels 
hinauf,  theils  zu  den  Hintersträngen  hinabziehen. 

Nach  M.  imd Mme.  D ej  er i n e  (468)  gehen  die 
bulbären  Pyramidenfasem  durch  das  zweite  Fünftel 
(von  awÄÄcn  gerechnet)  des  Himschenkelfusses,  nach 
Sand  (461),  der  in  5  Fällen  von  frischen  Rinden- 
Iftsionen  Marchi  -  Untersuchungen  anstellen  konnte, 
durch  das  zweite  Sechstel  von  innen,  Sie  lösen  sich  in 
der  Brücke  besonders  von  den  medialen  Pyramiden- 
theilen  ab  (contra  Hoche),  die  zu  homolateralen 
Kernen  ziehenden  lateral  und  caudal  von  den  kreu- 
zenden. Die  Pyramidenfasem  zu  den  Himnerven- 
kemen  laufen  weder  in  der  Schleife,  noch  in  dem 
„Bündel  von  der  Schleife  zum  Fuss". 

Bumke  (474)  dagegen  sah  die  Fasern  zu  den 
motorischen  Himnervenkernen  wie  Hoche  vom 
medialsten  Theil  der  Pyramide  und  vom  motorischen 
Schleifenantheil  abgehen.  Die  relative  Grösse  eines 
jeden  dieser  beiden  Bestandtheile  schwankt  indivi- 
duell beträchtlich.     Der  Widerspruch  in  den  An- 
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gaben  der  Autoren  über  den  Verlauf  einzehier 
Pyramidenbündel  lässt  sich  leicht  aus  der  Varia- 
bilität der  phylogenetisch  jiuigen  Pyramidenbahn 
erklären. 

Ein  von  Sergi  (504)  beschriebener  Erwei- 
chungsherd im  oberen  Drittel  der  Brücke,  der  sich 
auf  den  lateralen  Theil  der  medialen  Schleife  be- 
schränkte, hatte  während  des  Lebens  gleichseitige 
Hemiparese,  Dysarthrie,  Tremor  und  cerebellare 
Ataxie  ohne  Sensibilitätstönmgen  verursacht  S. 
schliesst  daraus  auf  eine  imgekreuzte,  innerhalb 
der  Schleife  laufende  Bahn  („via  piramidale  del 
lemnisco"),  wohl  aus  Rinde  imd  Basalganglien, 
zu  den  motorischen  Kernen  der  Himnerven  imd 
Rtickenmarksnen^en.  Wahrscheinlich  enthält  sie 
die  Fasern  der  homolateralen  Pyramidenseiten- 
Strangbahn.  Leider  konnte  die  M  a  r  c  h  i  -  F&rbung 
wegen  des  Alters  der  Läsion  nicht  angewendet 
werden. 

Lewandowsky  (495.  496)  hat  bei  Kanin- 
chen, Himden  und  Katzen  die  Marchi- Degenera- 
tionen nach  ausgedehnten  Verletzungen  im  Bereiche 
des  Himstammes,  des  Rückenmarkes  und  Klein- 
hirns verfolgt.  Nach  ihm  giebt  es  eine  Endigung 
von  Pyramidenfasem  in  der  Substantia  nigra,  im 
Brückengrau  und  im  „Griseum  supralemniscum", 
das  dem  System  des  Brückengrau  angehört,  aber 
durch  die  Schleife  von  ihm  getrennt  ist  Zu  den 
Himnervenkemen  besitzen  die  Pyramiden  keine 
direkten  Beziehungen. 

Der  lief.  W.  (506)  sah  nach  einer  Blutimg  in 
die  rechte  Haubenhälfte  der  Brücke  einen  Ijängs- 
faserzug  auf  der  Herdseite  verschwinden,  der  auf 
der  anderen  Seite  einen  ganz  ähnlichen  Weg  ein- 
schlug wie  das  Bündel  von  der  Schleife  zum  Fuss. 

Bernheimer  (486)  hat  bei  Affen  nach  Zer- 
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Störung  des  Gyrus  angularis  eine  Bahn  degenerativ 
verfolgen  können,  die  zum  vorderen  Vierhügel  und 
von  dort  in  einem  caudalwärts  convexen  Bogen  zu 
den  hinteren  LÄngsbündeln ,  hauptsächlich  zum 
gekreuzten  gelangt.  Er  glaubt  in  dieser  Bahn  den 
Rindenweg  der  assocürten  Augenbewegung  ver- 
muthen  zu  können. 

Die  Bedeutung  der  „Fascic\ili  pontino-laterales 
lemnisci"  als  Rindenbahn  zu  den  motorischen  Him- 
nervenkernen  (Hoche)  ist  nach  Mingazzini  (485) 
noch  zweifelhaft.  Sie  enthalten  auch  centripetale 
Fasern.  Die  Pyramidenbahn  zum  Facialis-  und 
Hypoglossuskem  läuft  im  „Pes  lemniscus  super- 
ficialis". 

üeber  die  Endigmig  der  Pyramidenfasem  im 
Rückenmarke  sind  bekanntlich  mehrere  zum  Theil 
weit  auseinander  gehende  Hypothesen  aufgestellt 
worden.  M.  und  Mme.  De  j  er  ine  (468)  konnten 
M  a  r  c  h  i  -  Degenerationen  der  Pyramidenfasem  bis 
in  die  vordere  Commissur  mid  in  die  Vorderhömer 
hinein  verfolgen.  Lewandowsky  (473.  496) 
fand  die  Endigimg  der  cortico-spinalen  Pyramiden- 
^isem  beim  Affen  im  „Zwischentheil"  (z-vsaschen 
Hinterhorn,  Vorderhorn,  weisser  Substanz  des  Seiten- 
stranges und  Mittellinie),  wo  vielleicht  die  „Mittel- 
zellen'' (Waldeyer)  und  „Zwischenzellen*'  (Zie- 
hen) die  Mittelglieder  zwischen  Pyi*amidenzeUen  der 
lünde  und  Yorderhomzellen  bilden.  Die  Clarke- 
S  t  i  1 1  i  n  g  'sehen  Säulen  sind  keine  Endstätten  von 
Pyramidenfasem.  Collier  imd  B  u  z  z  a  r  d  (siehe 
das  Capitel  X)  dagegen  liaben  bei  ihrem  grossen 
Material  wieder  Pyramidenfasem  längs  und  in  den 
C 1  a  r  k  e  'sehen  Säulen  endigen  sehen. 

Rothmann  (475)  verfolgte  beim  Affen  die 
Pyiamidenfasern  nach  Diu-chtrennung  der  Pyra- 
midenkreuziuig  bis  zur  Yorderhornbasis,  bei  Katzen 
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nicht  so  weit  und  glaubt,  dass  die  Marchi- 
Methode  nicht  ausreicht,  um  die  letzten  Endigungen 
der  Pyramidenfasern  darzustellen. 

Bei  Nagem  und  Beutelthieren  verlaufen  be- 
kanntlich die  Pyramidenfasem  caudalwärts  von  der 
Kreuzungstelle  ziun  grössten  Theile  in  den  Hinter- 
sti-ängen.  Draeseke  (482)  hat  dasselbe  Verhalten 
auch  bei  Chiropteren  (Pteropus  ursinus  und  Ves- 
I)erugo  serotinus)  nachgewiesen.  Eigenthümlich  ist 
die  Art  der  Pj'^ramidenkreuzung ,  die  zu  einem 
grossen  Theile  bereits  beim  Austritt  der  Pyramiden 
aus  der  Brücke  vor  sich  geht  („Decussatio  pyrami- 
dimi  proxiraalis"),  zum  kleineren  an  der  gewöhn- 
lichen Stelle  („Decussatio  pyramidum  distalis"). 
Hatschek  (479)  liat  ziu:  gleichen  Zeit  an  Ptero- 
pus edulis  denselben  Befund  erheben  können. 
Merzbacher  und  Spiclmeyer  (481)  fanden 
bei  Vespenigo  noctula  nur  eine  proximale  Pjra- 
midenkreuzung  zum  Facialiskem  (cortico-bulbÄre 
Balin). 

Bei  Talpa,  deren  Rückenmark  Draeseke (483) 
beschreibt,  liegen  die  im  Wesentlichen  marklos 
bleibenden  Fortsetzimgen  der  Ventralstränge  der 
Oblongata  [Pyramiden?  lief.]  medial  in  den Forcter- 
strängen.  Ob  eine  Kreuzung  stattfindet,  ist  nicht 
sicher,  weil  die  Färbung  natürlich  hier  versagt 

Da  es  bisher  ganz  imbowiesen  war,  ob  diese 
„Hiiitersti-angp^Tamiden"  echte  Tractus  cortioo- 
spinales  sind,  liat  Gold  stein  (484)  bei  Ratten 
und  Eichhornchen  Hemisi>härentheile  entfernt  Er 
konnte  die  sekundäre  Degeneration  ausser  zur 
01)longata  (motorische  llimnervenkeme?)  zum  ge- 
kreuzten Hintei-strange  bis  in  da*^  Ijcndenmark  ver- 
folgen. Der  Rrf.  W  a  1 1  e  n  b  e  r  g  sah  den  gleichen 
Vorlauf  der  Pyramidenbalin  beim  Meerschweinchen, 
el>onfalls  degenerativ. 
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Beim  Igel  enden  die  Pyramidenfasem  nach 
Probst  (494)  bereits  in  der  Oblongata,  eine  Pyiu- 
midenkreuzung  fehlt  vollständig. 

Krck'scfies  Bündel. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Fällen  cerebraler 
Zerstörung,  theils  mit,  theils  ohne  Betheiligung  des 
lateralen  Bündels  im  Himschenkelfuss,  lässt  Marie 
und  Guillain  (487)  den  Schluss  ziehen,  dass 
dieses  Bündel  im  Wesentlichen  aus  den  Schläfen- 
lappenwindimgen ,  wahrscheinlicli  besonders  aus 
der  ersten  Tempoiulwindung,  stamme. 

Nach  Probst  (401)  entspringt  es  bei  Katzen 
und  Hunden  in  der  Rinde  der  Querwindung  imd  im 
Corpus  geniculatiun  mediale.  Die  Annahme  von 
Obersteiner  und  v.  Bechterew,  dass  ein 
Theil  der  Stimhim-Brückenbahn  dem  Schweifkeni 
entstammt,  kann  Pr.  nicht  bestätigen. 

Tractxis  rubrospinalis  (Moyiakow^scJies  Bündel). 

Fräser  (489)  konnte  bei  Affen  imd  Katzen 
keine  Degenerationen  des  Monakow  'sehen  Bün- 
dels erhalten,  wenn  er  den  Sehhügel  verletzt  hatte, 
eben  so  wenig Lewandowsky  (496)  [vergleiche 
des  Bef,  W.  entgegengesetzte  Befunde  bei  Katzen]. 
Das  Bündel  stammt  also  nur  aus  dem  rothen  Kerne, 
lässt  sich  im  Rückemnarke  bei  Affen  besser  als  bei 
Katzen  vom  PjT^midenseitenstrange  trennen  und 
endigt  in  dorsalen  Theilen  des  Vorderhoms. 

Die  von  Probst,  Collier  imd  Buzzard 
beschriebenen  centripetalen  Fasern  des  Bündels 
haben  Fräser  und  Lewandowskj^  nicht  be- 
stätigen können.  Der  Brückentheil  des  Mona- 
kow'sehen  Bündels  entspringt  nach  Lewan- 
dowsky (496)  im  Ganglion  tegmenti  pontis,  in 
dem    die    gekreuzt   absteigenden   Bindearmfasem 
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(vgl.  das  Capitcl  Kleinhirn)  endigen.  Der  Trakt 
endigt  in  frontalen  Theilen  des  Seitenstrangkemes, 
in  der  Zona  inteimedia  grisea  des  Rückenmarkes, 
zwischen  Voixlerhom  und  Hinterhom,  nicht  im 
Yorderliom  selbst. 

Traetus  teciohdharis  und  tectospinalis. 

Kohnstamm  (493)  h&lt  die  von  ihm  inner- 
halb des  Kerns  der  cerebralen  Quintuswurzel  ge- 
fundenen Zellen  mit  motorischer  Struktur,  die  er 
,^ucleus  intratrigeminalis"  nennt,  „für  den  ein- 
zigen ürspningskem  spinaler  Bahnen  im  Bereiche 
des  vorderen  Vierhügeldaches".  Die  meisten  Fasern 
der  M  e  y  n  e  r  t  'sehen  fontäneartigen  Haubenkreuzung 
erreichen  nicht  das  Rückenmark  und  bilden  einen 
Tmctus  tectobulbaris ,  der  als  Verbindungsbahn 
zwischen  tektaler  Sehnervenendigung  und  kinftsthe- 
tischer  „Deteiminante"  der  Augenbewegungen  im 
Gebiete  des  sensiblen  Quintuskems  eine  Basis  für 
die  Lokalzeichen  der^etzhaut  abgeben  kann. 

Lewandowsky  (496)  hat  weder  aus  dem 
Thalamus,  noch  aus  der  Regio  opistho-thalamica 
(Bef.  W.,  Probst)  Zuzüge  ziun  Traetus  teeto- 
spinalis  gesehen.  Das  Bündel  endet  im  Faciali»- 
kern  imd  im  Vorderhom  des  Rückenmarkes.  L.  be- 
streitet einen  Ursprung  aus  dem  „Nucleus  intra- 
ti-igeminalis" (Kohnstam m),  hält  diesen  vielmehr 
für  die  Quelle  der  von  Probst  beschriebenen  bul- 
baren  Fortsetzung  der  cerebralen  Trigeminuswund. 
Die  Resultate,  die  der  Bef.  W.  bei  Vögeln  erhalten 
hat,  stimmen  damit  gut  überein. 

Nach  Majano  (Cap.  IX)  bildet  die  Vierhügel- 
Vonlersti-angbahn  (=  Sublongitudinal-  oder  Pr&- 
(lorsal-Bündcl)  die  dorsalsten  Fasern  des  tiefen 
starkes  \md  entsjiringt  hauptsäclüich  im  lateralen 
Kern  des  vorderen  VierhügeLs.    Der  ventrale  Theil 
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der  M  e  y  n  e  r  t  'sehen  fontänenartigen  Haubenkreii- 
zung  stammt  aus  dem  dorso-malialen  Vierhügel- 
kem.  Die  Fasern  des  Prädorsalbündels  enthalten 
wahrscheinlich  die  Pupillenreflexfasem  zum  Gan- 
glion ciliare  (gekreuzt  und  ungekreuzt)  und  werden 
theilweise  zu  Wurzelfctöem  des  Oculomotorius. 

S.  Ramön  y  Cajal  (54)  hält  die  Bahn: 
Opticus-Endstätte  im  vorderen  Vierhügelgrau,  hin- 
tere Commissur,  Darkschewitsch 'scher  Kern, 
hinteres  LÄngsbündel  für  den  Hauptweg,  ja  für  den 
einzigen,  der  für  die  Verbindung  des  Sehnerven 
mit  den  Augenmuskelkemen  in  Betracht  kommt. 
Die  Fasern  des  tiefen  Markes  geben  nach  R.  y  C. 
keine  Collateralen  in  das  hintere  Längsbündel  ab. 

Basales  Biechbündel, 

Probst  (471.  494)  konnte  bei  der  Katze  das 
basale  Riechbündel  (siehe  den  vor.  Bericht)  nur  bis 
zur  Brücke  verfolgen  und  sah  keine  Fasern  (contra 
Bef,  W.)  in  das  hintere  Längsbündel  eintreten. 
Beim  Igel  ging  es  in  den  Tractus  peduncularis 
transversus  über  und  endete  in  dessen  Kern.  Nach 
Ramön  y  Cajal  (2)  entspringt  das  basale 
Riechbündel  („via  olfactiva  de  proyecciön  del  löbiüo 
Ircmtal")  im  Stiel  des  Bulbus  olfactorius,  dem  Tuber- 
colam  olfactorium  und  der  Frontalrinde,  soweit  sie 
unter  der  äusseren  Riech^iirzel  liegt.  Eine  Kreu- 
zung der  Fasern  in  der  Decussatio  hypothalamica 
und  öne  caudale  Fortsetzung  über  das  Mttelhim 
hinaus  (siehe  des  Bef,  W.  Arbeit  im  vorigen  Be- 
richte) ist  sehr  wahrscheinlich.  Viele  Collateralen 
entsendet  es  auf  dem  Wege  zum  Mittelhii*n,  beson- 
ders zur  Regio  suprachiasmatica,  zum  Tuber  cine- 
reom  und  zu  einem  Nucleus  supramammillaris 
zwischen  Tractus  mammillaris  princeps  und  Hauben- 
bündel. 
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Dorsalem  Längsbündel  und  Fascieulus  vestibiäo- 

spincdis. 

Collier  und  Buzzard  (Cap.  X)  haben  nach 
Querschnittläsionen  des  Rückenmarkes  aufstei- 
gende Degenerationen  des  dorsalen  Längsbündels 
beobachtet,  deren  Ursprung  sie  in  das  gleichseitige 
Vorderhom  verlegen.  In  der  Oblongata  ordnen 
sich  diese  Fasern  dergestalt,  dass  die  aus  tieferen 
Theilen  des  Rückenmarkes  stammenden  dorso- 
medial  zu  den  aus  höheren  Segmenten  gelagert  sind. 
Sie  enden  im  Nucleus  centralis  inferior,  in  den 
Augenmuskelkenien  und imDarkschewitsch'- 
sclien  Kerne. 

Nach  einer  Zerstörung  des  hinteren  Längs- 
biindels  oberhalb  der  vom  Deiters  'sehen  Kerne 
her  die  Mittellinie  kreuzenden  Fasern  fand  Tho- 
mas (497),  wie  es  zu  erwarten  war,  nur  gleich- 
seitige Degenei-ationen  zum  Trochlearis-  und  Oculo- 
motoriuskern. 

van  Gebuchten  (498)  hat  das  Tuberculum 
acustieum  laterale,  die  dorsale  Partie  und  das  innere 
Segment  des  Strickkörpers,  die  untere  Partie  des 
Deiters 'sehen  Kernes  beim  Kaninchen  zerstört 
und  konnte  M  a  r  c  h  i  -  Degenerationen  im  dorsalen 
(hinteren)  Längsbündel  und  im  Tractus  vestibulo- 
spinalis  sehen.  Er  hält  den  Deiters 'sehen  Kern 
nicht  für  den  Urspnmgsort  von  Fasern  des  hinteren 
Längsbündels,  sondern  lediglich  für  eine  Quelle 
des  Tractus  vestibulospinalis.  Die  auf-  und  ab- 
steigenden Fasern  des  gekreuzten  dorsalen  Längs- 
bimdols  entstammen  wahrscheinlich  den  grauen 
Massen,  die  in  der  Nachbarschaft  des  Deiters'- 
scheu  Kernes  liegen  (Endkem  des  Vestibularis, 
Tuberculum  acustieum  laterale) ;  die  aufsteigenden 
Fasern   des   gleichseitigen  hinteren  Längsbündels 
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kommen  wahrscheinlich  aus  dem  Bechterew'* 
sehen  Kern ;  die  absteigenden  Fasern  eines  jeden 
hinteren  Längsbündels  entspringen  aus  beiden  Ker- 
nen der  hinteren  Commissur,  aus  den  gekreuzten 
Endkemen  des  Acusticus  und  zerstreuten  Zellen 
der  Formatio  reticularis  beider  Oblongata-Hälften. 
Also:  die  auf  steigenden  Fasern  entspringen  aus  den 
Endkemen  des  Acusticus. 

Der  Bef,  W.  hat  bei  der  Taube  nach  Zerstörung 
des  grosszelligen  Acusticusfeldes  die  degenerirten 
Fasern  des  hinteren  Längsbündels  zu  ganz  bestimm- 
ten Theilen  der  motorischen  Kerne,  namentlich  des 
Oculomotoriuskemes ,  des  Hypoglossuskemes  und 
des  Yorderhoms  degenerirt  gesehen,  und  zwar  auf 
der  gekreuzten  Seite  zu  anderen  Zellengruppen  wie 
auf  der  gleichen  (vgl.  das  Capitel  XI). 

Nach  B  a  n  c  h  i  (534)  besitzt  das  dorsale  Längs- 
bündel bei  allen  Yertebraten  auch  einen  Kleinhim- 
ursprung. 

Lewandowsky  (496)  konnte  die  Verbin- 
dungen des  Deiters  'sehen  Kernes  mit  dem  Yor- 
derhom  einerseits  (via  hinteres  Längsbündel  mid 
Vorderstrang),  mit  den  Augenmuskelkemen  anderer- 
seits (via  hinteres  Längsbündel)  wieder  bestätigen ; 
er  beschreibt  auch  die  vom  Darkschewitsch'- 
schen  Kerne  über  das  hintere  Längsbündel  zmn 
Vorderhom  ziehenden  Fasern.  Ausserdem  erhält 
das  dorsale  Längsbündel  noch  einen  Zuwachs  aus 
der  Formatio  reticularis  („Tractus  reticulo-spinalis"). 
An  dieser  Stelle  sei  übrigens  ein  merkwürdiger 
Faserzug  lateral  vom  hinteren  Längsbilndel  erwähnt, 
der  nach  Lewandowsky 's  Angabe  aus  der  For- 
matio reticiüaris  erst  ziun  Rückenmarke  abwärts 
und  dann  zwr  Brücke  aufsteigen  soll.  Er  hat  eine 
auffallende  Aehnlichkeit  im  weiteren  Verlaufe  mit 
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den  aiis  caudalen  Oblongatatheilen  entspringende 
Fasern  der  sekundären  Quintußbahn  des  Ref.  W. 

Der  Bef.  W.  (506)  sah  nach  Zerstörung  des 
Deiters 'sehen  Kernes  beim  Menschen  ganz  so 
wie  bei  Kaninchen  imd  Tauben  die  spinal wärts  ge- 
richteten Degenerationen  im  gleichseitigen  hinteren 
Längsbündel,  die  frontalwärts  gerichteten  im  late- 
ralen und  medio-ventralen  Theile  des  gleichen,  im 
dorso-medianen  Abschnitte  des  gekreuzten  Längs- 
bündels  verlaufen. 

D'Hollander  (499)  hat  bei  verschiedenen 
Säugern  das  aus  dem  Deiters 'sehen  Kerne 
(und  Kleinhirn?)  stammende  und  in  den  gleich- 
seitigen Vorderseitenstrang  hinabziehende  Fasei^ 
bündel  („Fasciculus  vestibidospinalis")  vergleichend 
luitersucht  und  fand  es  besonders  ausgebildet  bei 
Thiercn,  die  grössere  Ansprüche  an  ihren  Gleich- 
gewichtapparat stellen  (Fledermaus,  Eichhörnchen, 
Känguruh). 

Ein  Theil  der  Fasern  dieses  Bündels  entspringt 
nach  van  Gebuchten  (498.  540)  im  v.  Bech- 
terew'sehen  Kerne. 

Als  yjFascmilus  Tiiomasii^*  beschreibt  L  e  w  a  n  - 
dowsky  (496)  eine  Verbindung  der  Substantia 
reticularis  bulbi  mit  dem  Seitenstrange  des  Rücken- 
markes, die  eine  mit  dem  lateralen  Vorderhom- 
rande  parallel  laufende  schmale  Zone  (auf  dem 
Querschnitte)  bildet. 

Schleife  und  andere  senmble  Bahnen, 

Collier  imd  Buzzard  (s.  Cap.  X)  nehmen 
mit  v.  Sold  er  einen  Vorderstrangiu^pnmg  der 
medialen  Schleife  an. 

Hatschek's  (508)  vergleichende  W ei gert- 
Untereucliungen  an  zahlreichen  Säugerarten  er- 
gaben, dass  die  mediale  Schleife  in  einen  medialen 
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und  einen  lateralen  Abschnitt  zerfällt,  deren  rela- 
tive Ausbildung  verscliieden  ist :  die  mediale  Ab- 
theiluDg  ist  stärker  entwickelt,  wenn  die  unteren 
Gliedmaassen  prävaliren  (Delphin,  Kängunih),  die 
laterale  dort,  wo  die  oberen  Extremitäten  besser 
ausgebildet  sind  (Mensch).  Diese  relative  Lage  der 
Schleif enbestandtiieüe  (Fasern  aus  dem  B  u rdach '  - 
sehen  Kerne  lateral  von  denen  aus  dem  Goll'- 
sehen  Kerne)  entspricht  dem  von  Obersteiner, 
V.  Bechterew,  Ref,  W.  angegebenen  Verhält- 
niss,  während  van  Q-ehuchten  und  Lewan- 
dowsky(496)dieGoll 'sehe Schleife  lateral  von 
der  B  u  r  d  a  c  h  'sehen  placiren. 

M  i  n  g  a  z  z  i  n  i  (485)  glaubt  centrifugale  Fasern 
in  der  medialen  Schleife  annehmen  zu  müssen,  die 
im  Thalamus  entspringen  und  in  den  Hinterstrangs- 
kemen  endigen.  [Da  M.  nicht  mit  der  M  a  r  c  h  i  - 
Methode  gearbeitet  hat,  bedürfen  diese  Resultate 
sorgfiütiger  Nachprüfung.    Ref.  W.] 

Marburg  (503)  weist  auf  die  starken  indivi- 
duellen Differenzen  in  der  Ausbildung  der  ver- 
schiedenen Faserkategorien  in nerhalb  des  O o  w e  r  s '  - 
sehen  „Tractus  antero-lateralis"  hin :  ventrale  Spino- 
cerebellar  -  Bahn,  spino-tectale,  spino- thalamische, 
bulbo-tectale  und  bulbo-thalamische  Fasern  [letztere, 
aus  der  medialen  Schleife  stammend,  waren  bisher 
nicht  bekannt.  Ref.  W.].  Auf  Gnmd  eines  grossen 
Materiales  (sekundäre  Degenerationen  nach  Rücken- 
mark -  Compression  und  Schleifen  Zerstörung ,  nor- 
males kindliches  Centralorgan)  nimmt  M.  an,  dass 
auch  ein  „Tractus  protuberantio-tectaUs  und  thaJa- 
micus"  aus  dem  venti-alen  Haubenfelde  (Stricker) 
in  der  Gegend  des  Corpus  parabigeminum  (==  Mün  - 
zer's  „Fasciculus  tecto-protuberantialis",  centrale 
Trigeminusbahn?)  u.Stricker's  ,Jaterales Hauben- 
bündel", das  ebenfalls  sekimdäre  Trigeminusfasem 
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enthält,  zu  dem  System  des  Tractus  Oowers  ge- 
hören, das  alle  sekundärenSchmerz-  und  Temperatur- 
sinnbahnen vereinigt.  Die  oben  erwähnten  indivi- 
duellen Schwankungen  erklären  die  verschiedenen 
Ansichten  der  Autoren  über  Zusammenhang,  Ver- 
lauf und  Endigimg  des  Bündels  und  die  klinischen 
Variationen  bei  gleichen  Krankheitherden. 

>Iit  wesentlichen  Angaben  über  den  „Tractus 
Goworsi"  setzt  sich  Lewandowsky  (496)  in 
Widerspruch  zu  der  allgemein  angenommenen  Lehre. 
Er  leugnet  die  Existenz  eines  „Tractus  spino-teetalis 
und  spino-thalamicus"  und  ignorirt  die  entsprechen- 
den Bcfimde  am  Menschen  (v.  Sold  er,  Quensel 
u.  A.).  Das  Hinterhom  des  Rückenmarkes  steht 
nur  mit  dem  Kleinhirn  in  direkter  Verbindung.  Bis 
zur  proximalen  Brücke  sind  nur  die  Hinterstrangs- 
keme  Quellen  der  Hauptschleife.  Eine  zweite 
Schleifenkreuzung  erfolgt  aus  den  frontalen  Polen 
des  sensiblen  Trigeminuskemes  („Decussatio  lem- 
nisei  principalis  pontis'^)  imd  bildet  die  „BrQcken- 
schleife*'  (Lemniscus  principalis  pontis)  oder  „Trige- 
minusschleife"  (Lemniscus  trigemini).  Diese  endigt 
im  Thalamus,  namentlich  im  caudalen  Nucleus 
medialis  b  (Monakow)  via  Tjamina  medullaris 
interna,  während  die  Hinterstrangskemschleife  im 
,,Nucleus  parageniculatus"  (zwischen  hinterem  Vier- 
hügelann  und  innerem  Kniehöcker),  den  L.  als 
caudale  Fortsetzung  des  ventralen  Thalamiiskemes 
betrachtet,  femer  im  Nucleus  ventralis  c,  ventralis  a 
und  \Ta  Zona  incerta  imd  Pars  caudoventralis  cam|» 
F  ( )  r  e  1  i  (V  o  g  t)  im  ventralis  anterior  endigt.  Der 
Eef.  W.,  der  bei  Kaninchen  nach  Zerstörung  des 
frontalen  sensiblen  Quintuskemes  die  Trigeminus- 
sehleif e  in  der  von  Lewandowsky  angegebenen 
Weise  entarten  sah  (505),  fand  ilu^  Endigung  zum 
Thcil   auch   im    ventralen  Thalamuskeme  bis  zu 
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froDtalsten Thalamustheilen.  NachLewandowsky 
giebt  die  Schleife  auf  dem  Wege  zum  Thalamus 
keine  CoUateralen  ab,  auch  nicht  in  den  Pedunculus 
corporis  mammiUaris  hinein.  Lewandowsky 
hält  die  Trigeminusschleife  für  die  einzige  centrale 
Verbindung  des  Endkems  des  sensiblen  Quintus 
und  zweifelt  an  der  Existenz  einer  sekundären  Bahn 
aus  der  ganzen  Säule  der  Substantia  gelatinosa 
trigemini  bis  zum  sensorischen  Kerne  hin,  entgegen 
den  Befunden  des /fe/lW.,  van  Gehuchten's  und 
Hatschek's.  Einen  Theil  der  sekundären  Trige- 
minusbahn  des  Bef,  W.  identificirt  er  mit  den 
„Tractus  fasciculorum  Foreli"  (ForeTs  „fasci- 
culi  tegmenti").  Diese  entspringen  nach  L.  aus  der 
Formatio  reticularis  (vom  fro7italen  Ende  der  unteren 
Oüve  ab),  verlaufen  lateral  vom  dorsalen  Längs- 
bündel, ventral  vom  dorsalen  Acusticuskeme,  dorsal 
von  der  Bindearmkreuzung  und  endigen  dorsal  vom 
F  o  r  e  1  'sehen  Felde  H,  medial  vom  Nucleus  ven- 
tralis  c,  ventral  vom  Nucleus  medialis  b  im  „griseum 
fasciculorum  Foreli"  (=  Ceutre  m6dian  de  Luys? 
Ref,  W.).  Die  Uebereinstimmung  dieses  Weges  mit 
dem  dorsalen  Abschnitte  der  sekundäi-en  Quintus- 
bahn des  Bef.  W.  ist  unverkennbar.  Lewan- 
dowsky vermuthet  zwar,  dass  der  Tractus  zur 
Bahn  eines  Himnerven  (Glossopharyngeus,  Vesti- 
bularis  ?)  gehört,  schliesst  aber  jede  Beziehung  zum 
Trigeminus  aus.  L.  leugnet  auch  die  Existenz  eines 
medial  von  der  Substantia  gelatinosa  radic.  spinal. 
UOTvi  trigemini  gelegenen  Kernes,  den  der  Bef,  W. 
in  Weigert-  und  N  i  s  s  1  -  Präparaten  bei  Kanin- 
chen leicht  darstellen  konnte.  Er  bildet  die  bulbäre 
Fortsetzung  des  Rückenmarkhinterhoms ,  ist  von 
zahlreichen  Sagittalfasern  durchsetzt  imd  kann  als 
Bauptursprungsoi-t  der  sekundären  Quintusbahn  be- 
trachtet werden. 

Edingor  und  Wallcnberg,  Bericht  n.  12 
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Nach  Verletzung  des  frontalen  sensiblen  Trige- 
minuskernes  sensu  strictiori  hat  der  Bef.  W.  (505) 
ausser  der  oben  erwähnten  „Trigeminus-Schleife", 
die  sich  durch  dünne  Markscheiden  charakterisirt, 
noch  eine  dorsale  dickfaserige  Bahn  zur  Degene- 
ration gebracht,  die  ungefähr  den  gleichen  Verlauf 
wie  die  sekundäre  Bahn  aus  dem  bulbären  Ab- 
schnitte des  Nudeus  radic.  spinal.  V.  besitzt,  mit 
dem  Unterschiede,  dass  neben  der  gekreuzten  auch 
eine  gleichseitige  existirt,  und  dass  sich  beide  durch 
Abgabe  von  Fasern  an  die  motorischen  Kerne  der 
Brückenhaube  und  an  die  Kerne  der  cerebrale 
Quintus wurzeln  rasch  erschöpfen,  in  Folge  dessen 
nur  ein  minimaler  Antheil  noch  in  das  Centre 
median  und  in  das  centrale  Grau  des  3.  Ventrikels 
gelangt. 

Der  Bef.  W.  (506)  konnte  nach  einer  Blutung 
in  die  Haube  der  Brücke  auf  der  Herdseite  den 
dorsalen  Abschnitt  seiner  sekundären  Trigeminus- 
bahu  bis  zum  lateralen  Marke  des  Centre  median 
und  auf  der  gekreuzten  Seite  den  ventralen  Thal 
dieses  Bündels,  der  dem  „ventralen  Haubenfelde^ 
von  Spitzer  entspricht,  bis  in  mediale  Abschnitte 
des  Centre  median  via  Lamina  medullaris  interna 
degenerativ  verfolgen  (Weigert- Präparate,  also 
der  Controle  durch  Mar chi- Degenerationen  be- 
dürftig !). 

Das  Bündel  „H.  Th.",  das  Probst  als  reines 
Kleinhini-Thalamusbündel  („accessorisches  Binde- 
armbündel") beschrieben  hat,  entspricht  der  Lage 
tukI  dem  Verlaufe  nach  vollständig  dem  dorsalen 
Theile  der  sekundären  Quintusbahn  des  Bef,  W. 
Probst  (494)  hat  aber  wieder  keine  centralen 
(^uintusfaseni  darin  entdecken  können. 

Hatschek  (508)  hatte  Gelegenheit^  das  ,,  ven- 
trale Hauben  f  cid*'  (Oberstoiner,  Spitzer),  das 
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Äch  an  der  frontalen  Brückengrenze  zwischen  die 
Mediale  Schleife  und  die  zur  Kreuzung  sich  an- 
schickenden Bindearme  einschiebt,  an  zahlreichen 
Sftugerarten  zu  studiren  und  konnte  es  bis  zum 
frontalen  Mittelhim  verfolgen.  Mit  dem  Bindearme 
hat  es  nichts  zu  thun;  ob  es  einen  Theil  der  sekun- 
dären Trigeminusbahn  repräsentirt,  ist  zweifelhaft 
(der  Befund  des  Bef.  W.  spricht  dafür). 

Akustische  Bahnen. 

Die  doi'sale  sekundäre  Acusticusbahn  kommt 
nach  van  Gehuchten  (498)  beim  Kaninchen 
aus  dem  Tuberculum  acusticum,  schliesst  sich  der 
lateralen  Schleife  medial  an  imd  endigt  im  ge- 
kreuzten hinteren  Vierhügel. 

Lewandowsky  (495.  496)  unterscheidet 
unter  den  sekimdären  Systemen  des  Cochlearis: 
1)  die  „Fibrae  acusticae  Heidi"  zum  Trapezkörper, 
die  zum  grössten  Theile  im  Tuberculum  acusticum 
entspringen ;  2)  die  „Striae  acusticae  M  o  n  a  k  o  w  i" 
aus  dem  Nucleus  ventralis  und  Tuberculum  acusti- 
cum, die  den  Trapezkörper  erst  in  der  gekreuzten 
oberen  Olive  en*eichen;  3)  Trapezfasern  aus  dem 
Nucleus  ventralis  Vin  mit  Auf  splitterung  lq  beiden 
Trapezkemen  und  beiden  oberen  Oliven.  Endigung 
im  lateralen  Schleifenkerne  imd  hinteren  Vierhügel. 
Probst 's  „Commissiu^  lemnisci  lateralis"  ver- 
bindet die  Nuclei  lemnisci  lateralis  und  die  Ganglia 
quadrigemina  posteriora.  Aus  dem  hinteren  Vier- 
hügel kommt  die  bekannte  Balm  zum  Corpus  geni- 
culatum  medimn,  wo  das  Rindenneuron  ziun  Schläfen- 
lappen entspringt. 

Mingazzini  (485)  sali  nach  porencepha- 
lischer  Zerstörung  des  Temporallappens  partielle 
Aplasie  des  gleichseitigen  inneren  Kniehöckers  und 
Atrophie   der  Fasern   und  Zellen   im  Kerne   des 
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hinteren  Yierhügels.  Er  schliesst  daraus  aal  die 
Existenz  centrifugaler  Yerbindimgen  innerhalb  der 
Gehörbahn. 

Bar  d  (509)  glaubt,  einen  dem  optischen  Apparat 
ganz  analogen  Mechanismus  für  das  Zustande- 
kommen der  G^höreindrücke  und  der  durch  die 
halbkreisförmigen  Kanäle  vermittelten  Bewegungs- 
empfindimgen  annehmen  zu  müssen  imd  adeht  daraus 
den  Schluss,  dass  die  intracerebrale  Bahn  des 
Cochlearis  und  Vestibiüaris  ebenso  wie  die  des 
Opticus  nur  zur  Hälfte  kreuzt 
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526)  Anton,  Ueber  einen  Fall  von  beiderseitigem 
Kleinhimmangel  mit  compensatorischer  Vergrösserung 
anderer  Systeme.  IX.  Versamml.  mitteldeutscher  Psych, 
u.  Neurolog.  in  Leipzig,  24.  u.  2').  Oct.  1903.  (Ref.  im 
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UV.  1.  p.  37. 1903.    (Dem  Bsf.  nicht  eugän^uh.) 

MOj  Oeliuchten,  A.  lan,  Les jiedonculea  cere- 
l>eneox  saperieura.  1  Tafeln.  NevTiuteVIl.l.  p,29. 1905. 

541)  Preisig,  H.,  Le  noyau  ronge  et  1b  pcdonmle 
«erfebeUeuK  rapörienr.  fi  Tafeln.    Inaug.-Diss.    Lausanne 

543)  Preisig,  H.,  Le  noyau  rouge  et  le  pedoncule 
r^i^^lteux  sQpcrieur.  3  Tafem.  Journ.  L  Psycbol.  u. 
SJeurol.  m.  5.  p.  215.  1904. 

543)  Thomas.  Andre.  Lesi  rapports Bnatomi<ines 
da  bolbe  e  dn  cervelet  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Btot. 
«1*  PMM  LTD.  37.  p.  643.  1904.  (Dem.  Ref.  nicht  zu- 
ganglich.) 

Die  Eintheilung  des  EleinhlniR  8^g  bi-sher  tdu 
inenBchlichen  Formen  aus.  Das  ist,  seit  mao  ver- 
gleäcfaend-anatomiscli  untersucht,  längst  &ls  ange- 
oflg^Qii  empfunden  worden.  Merkwürdig  Weise 
Bind  lueret  in  dieser  Berichtzeit  und  glaohzeitig 
fut  von  3  Seiten  andere  Euitheilungsvorschläge  ge- 
macht ■worden,  die  ein  Vergleichen  der  Cerebolla 
verBchiedener  Arten  gestatten  HoUen.  Eigen  ist 
ftlloi,  dass  die  Quertheiliuig  durch  eine  merst  auf- 
tnrtende  Furche  als  Ausgangsprindp  gilt. 

Nach  ElHot  Smith  (517.  518)  besteht  jedes 
Ktänhirn  aus  dem  mächtigen  Mitttlsiürk  und  dem 
kleinen  Lobulus  flocculi  lateral. 

I.  Das  Millflslück,  Wurm  und  die  Hemi- 
sphären des  Menschen  zusammen  fasse  ud,  wird  schon 
Irflh  beim  Embryo  durch  die  sehr  uiäiihtige  i^sfwn 
jfrima ,  gpftter  auch  durch  die  caudalere  Pütsvra 
»ecunda,  in  3  mächtige  Lappen  getheilt:  Lobus  an- 
terior, Boediufl  imd  iiosterior.  Sinter  erscheinen 
dann  noch  andere  weniger  constanta  und  nicht 
immer  die  ganne  Breite  des  Kleinhirns  Oben|uerende 
Furchen.  Ganz  caudat  liegt  die  regelmässige  Fissura 
postnrtdularifi. 

Btri  i^iaem  I 
«Blache  Eintbiölung  zeitlebens  bestehen. 
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deren  Thieren  aber  treten  bald  CJompliluttionen  auf.    Wir 
müssen  deshalb  jeden  Lappen  einzeln  betrachten. 

A.  Der  Vorderlappen  zerfällt  immer  in  3  Ab- 
schnitte: Pars  lingualiSj  ganz  frontal,  Pcars  prae- 
eulminata  und  Pars  ctUminaia,  letztere  etwa  dem 
Ciümen  beim  Menschen  auf  der  Wiirmhöhe  ent- 
sprechend. 

B.  Viel  complieirter  ist  die  Eintheüung  des 
MitteUapperus. 

Eintheüung  des  Lobus  medius  cerebeUi : 

Vormis }  ^^  praepyramidalis 
j  Pars  pyramidalis. 
Area  lunata 

ParavermLsl^^^P^Tl"^^-^ 

Area  parapyramidahs  |  ^^^  tonsillaris. 

C.  Der  Lohus  2>osterior  zerfallt  bei  fast  allen 
Säugern  in  IJmda  imd  Nodidus, 

11.  Seitlich  an  der  Hauptmasse  des  E[leinhims 
liegt  die  in  der  Säugerreihe  sehr  variable  Flocken- 
farmaiion,  die  immer  in  einen  Flocculus  und  ParO' 
florculus  zerfällt.  Der  letztere,  der  frontal  von  der 
Rocke  liegt,  fehlt  dem  Menschen  und  den  Anthro- 
poiden fast  ganz.  Vielfach  sendet  er  einen  be- 
sonders ausgeijüdeten  Zweig  ventrolateral ,  den 
Lobulus  pciroifus  parafloccult. 

Ein  Rest   des  „Paraflocculus"  der  Säuger  ist 
beim  Menschen  in  einigen  unbedeutenden  Blättchei^ 
an  <ler  Aussenseite  der  Tonsillen  erhalten. 

Bolk  (511)  wählt  im  Anschlüsse  an  die  in»- 
vorigen  Berichte  en^-ähnten  Untersuchimgen  als*- 
Ausgangsobjekt  für  die  Feststellung  der  Haupt^ 
linion  einer  Cerebellai-stniktur  das  Kleinhirn  eine^ 
Halbaffen  (Lemur  albifrons).  Er  unterscheidet^ 
einen  einfachen  ,,Lobus  anterior'*  von  einem  com^ 
plicirt  gebauten  ,,Lobu3  posterior*',  die  durch  einen^ 
„Sulcus  Primarius*'  getrennt  sind.    Der  Voi'derrancL' 
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des  Lob.  anterior  („Marge  mesencephalicus  cere- 
belli")  stösst  an  den  Eünterrand  des  Lohns  poste- 
rior („Marge  myelencephalicus  cerebelli").  Besser 
als  detaillirte  Beschreibungen  gieht  das  folgende 
Schema  (siehe  nächste  Seite)  ein  Bild  von  dem 
Princip  der  Eintheilung  und  seiner  Anwendung 
auf  das  menschliche  Kleinhirn. 

In  den  4  Wachsthumcentren  des  Kleinhirns 
(Lobus  anterior,  posterior  medianus,  posterior  late- 
ralis dexter  und  sinister)  findet  die  Obeiüächen- 
expansion  überwiegend  in  sagittaler  Richtimg  statt. 

Alle  Differenzen  in  der  Ausbildung  des  Cere- 
bellum  bei  den  verschiedenen  Säugemrten  lassen 
sich  durch  Compükation  oder  Vereinfachung  der 
genannten  Theile  erklären.  Charakteristisch  für 
das  menschliche  Kleinhirn  ist  die  kräftige  Ent- 
faltung des  Crus  primum  lobuli  ansiformis  und  die 
starke  Reduktion  der  Formatio  vermicularis.  Diese 
Differenz  in  der  Entwickelung  einzelner  Theile 
glaubt  B  0 1  k  auf  funktionelle  Differenzen  zurück- 
führen zu  können.  Er  Ynl\  damit  eine  Lokalisation 
innerhalb  der  Kleinhirnrinde  anbahnen,  die  viel- 
leicht ein  Analogen  zu  der  in  der  Grosshimrinde 
nachgewiesenen  darstellt. 

Bradley  (513.  514)  ist  bei  der  Eintheilimg 
der  Kleinhimfurchen,  die  er  bei  vielen  Säugerarten 
und  in  mannigfachen  Entwickelimgstufen  studirt 
hat  von  dem  einfachen  Tj^ius  des  Kaninchens  aus- 
gegangen. Er  konnte  liier  5  mittlere  Lappen  (A, 
B,  C,  D,  E)  untercheiden,  die  durch  4  Furchen 
(I,  n,  EU,  lY)  getrennt  sind,  ü,  die  tiefste  Furche, 
entspricht  dem  „Sulciis  f urcalis'^  S  t  r  o  u  d  ,  dem 
„Sulcus  Primarius  cerebelli"  K  u  i  t  h  a  n ,  der  „Fis- 
siira  prima"  Elliot  Smith.  Beim  Kaninchen- 
embryo erscheint  die  Furche  TV  zuerst,  dann  11, 
in,  I.   Gleichzeitig  mit  II  entstehen  zwei  Fissuren, 
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die  den  späteren  Paraflocculus  von  der  Hemi- 
sphdrenaaLage  trennen  und  sich  mit  der  HL  ver- 
Undeai,  folglich  ist  der  Paraflocculus  der  lateralste 
Theil  des  Lobus  D,  während  der  Flocculus  mit  E 
in  Yerbindung  steht.  A  ist  durch  eine  sekimdäre 
Furche  c  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte  ge- 
theilt,  C  zerfällt  diurch  2  sekundäre  Furchen  in 
3  Theile.  Diese  Fimdamentalfurchen  und  Lappen 
können  nun  durch  die  ganze  Säugerreihe  verfolgt 
werden  und  erleiden  mannigfache  Modifikationen 
bei  den  einzelnen  Arten,  deren  Einzelheiten  im 
Originale  einzusehen  sind.  Die  wenigsten  Furchen 
und  die  glattesten  Hemisphären  besitzen  die  Spitz- 
mftose  und  die  kleineren  Fledermäuse.  Beim  Men- 
schen entspricht  die  Furche  11  dem  Sulcus  prae- 
divalis,  in  dem  Sulcus  postpyramidalis,  FV  dem 
Sulcus  postnodularis.  Für  die  Furche  I  giebt  es 
bisher  kein  Aequivalent  beim  Menschen.  Der 
Sulcus  horizontalis  magnus  ist  eine  Nebenfurche, 
sollte  also  nicht  zur  Theüung  in  2  Haupttheile  des 
Cerebellum  benutzt  werden,  statt  dessen  besser  der 
Sulcus  praeclivalis.  In  einer  später  erschienenen 
Arbeit  (515)  hat  dann  Bradley  seine  ünter- 
suchimgen  an  embryonalem  imd  ausgebildetem 
Materiale  von  Säuger-Kleinhirnen  fortgesetzt  und 
ergänzt  (Schaf,  Kalb,  Pferd,  Didelphys  azurae,  Ptero- 
pus  medius,  Xantharpyia  [Rousettus]  collaris,  Her- 
peetes  Mungo,  Procyon  lotor,  Viverra  civetta,  Viverra 
malaccensis,  Phoca  \'itulina)  und  vertheidigt  nach 
gewissenhafter  Würdigung  der  neuesten  Literatur 
die  eigene  Nomenclatur  besonders  gegenüber  der 
von  Bolk,  Elliot  Smith  und  Ziehen  an- 
gewandten. 

Berliner  (521)  hat  mit  verschiedenen  Metho- 
den die  bei  allen  Vertebraten  mit  stark  ausgebildeter 
Kömerschicht    vorhandenen,   von   Denissenko 
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entdeckten  und  seither  wiederholt  beschriebenen 
sogenannten  „Eosinzellen"  in  der  Chranularschicht 
des  Kleinhirns  studirt.  B.  fand  sie  aus  kleinsten 
acidophilen  Kömchen  zusammengesetzt  Zellen 
sind  es  keinesfalls  (pericelluläre  Geflechte,  G  o  1  g  i  - 
Netze?). 

Bei  Föten  und  Neugeborenen  besteht  bekannt- 
lich (beim  Menschen  bis  zum  5.  postembryonalen 
Vierteljahre)  an  der  Rindenoberflfiche  des  Klein- 
hims  eine  transitorische  Schicht  von  Kömer- 
zellen. 

Berliner  würdigt  in  einem  vollständigen 
üeberblick  speciell  über  die  morphologische  und 
histologische  Entwickelung  des  menschlichen  Klein- 
hims  die  Bedeutimg  dieser  transitorischen  Köm«^ 
Schicht.     Nälieres  im  Original. 

Nach  Takasu's(524)Nissl-  Untersuchungen 
geht  auch  beim  Schwein  die  Rinde  der  Wurm- 
gegend derjenigen  der  Hemisphären  in  der  Ent- 
wickelung voran. 

Gourcvitch  (525)  hat  vergleichende  G  o  1  gi  - 
Untersuchungen  an  P  u  r  k  i  n  j  e  -,  Korb-  imd  G  o  1  gi  - 
Zellen  angestellt. 

Ueber  die  Faserung  des  Kleinhirns  ist  in  der 
Berichtzeit  mehr  als  jemals  früher  gearbeitet  worden, 
ohne  dass  gei*ade  viel  Neues  dem  Bekannten  zu- 
gefügt wurde. 

De  Sanctis  (530),  der  die  Markscheiden- 
ent^svickelimg  studirt,  kommt  im  Wesentlichen  zu 
folgenden  Ergebnissen :  Von  Conunissuren  unter- 
scheidet er  eine  vordere  und  eine  hintere  (S  t  i  1  - 
ling),  die  diux*h  ein  Sagittalbündel  in  dem  horizon- 
talen Aste  des  Ai*bor  vitae  miteinander  verbunden 
sind,  aussei-dera  eine  von  Obersteiner  als  „dor- 
sale Kleinhirn-Kreuzung"  bezeichnete  oberhalb  der 
Dachkemc  golegene,  die  er  „Commissiua  media" 
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nennt  Alle  3  Theile  der  Commissur  sind  eng 
durch  Sagittalfasem  miteinander  verknüpft  und  er- 
halten sehr  früh  ihre  Markhülle,  unabhängig  von 
denCerebeUarstielen  und  der  Eleinhinuiiide  (phylo- 
genetisch alter  Theil  desEleinhinunarkes  Edinger). 
Die  Kreuzung  der  Dachkeme  (&=>  ,4ncrodaniento 
interfestigiale")  Ifisst  sich  von  der  Commissura  an- 
terior gut  trennen,  ebenso  von  den  „Fibrae  supra- 
et  infra-^tigiales'^  Die  Fibrae  „suprafastigiales^' 
stdien  in  direkter  Verbindung  mit  Klimoff's 
„Fasdc.  vermiformes",  die  infra-  und  inter-fasti- 
gialen  Fasern  mit  den  Fibrae  ,,semicirculares  in- 
temae^^  und  mit  dem  Flocculus- Stiele.  Bei  den 
Fibrae  semidrculares  lassen  sich  unterscheiden: 
1)  Aeussere  mit  medialen  („peridentatae'^) ,  früh 
markhaltigen  und  lateralen,  später  markhaltigen. 
Die  laterale  Gruppe  geht  direkt  in  den  ebenfalls 
spät  markhaltigen  Brückenarm  über,  die  mediale 
in  das  Corpus  restiiorme.  Beide  Gruppen  stehen 
in  Zusammenhang  mit  der  Commissura  anterior 
und  posterior.  2)  Innere,  sehr  früh  markhaltige, 
die  Edinger 's  „direkter  sensorischer  Cerebellar- 
bahn''  zu  den  sensiblen  EQmnervenkemen  ent- 
sprechen. 

Grünwald  (532)  hat  das  wechselnde  Grössen- 
verhältniss  der  3  Kleinhimarme  in  der  Säugerreihe 
graphisch  und  tabellarisch  zusammengestellt.  Dabei 
zeigte  sich,  dass  der  Durchmesser  des  Strickkörpers 
um  so  mehr  dem  des  Briickenarmes  sich  nähert,  je 
tiefer  das  Thier  in  der  Säugerreihe  steht.  Das  rela- 
tive Volumen  des  Corpus  restiforme  verringert  sich 
nach  imten  zu  vornehmlich  durch  Abnahme  der 
Eleinhimseitenstrangbahn  und  Kleinhimolivenbahn. 
Der  Bindearm,  beim  Menschen  am  meisten  ent- 
wickelt, variirt  ungemein  an  Stärke  in  der  Säuger- 
reihe. 
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DieTractus  spino-cerebeBares  entspringesi  jmAl 
Lewandowsky  (496)  aus  der  gekreuzten  und 
gleichseitigen  C 1  a  r  k  e  -  S  t  i  1 1  i  n  g'schen  Siuk  und 
enden  in  der  Wurmrinde.  Die  aus  caodalen  Rflcken- 
marktheilen  stammenden  Fasern  gelangt!  haupt^ 
sächlich  in  den  Tractus  Gowers  (Tractus  spino- 
cerebellaris  ventralis),  die  aus  frontalen  Theilen  in 
den  Tractus  Flechsig  (Tractus  spino-cerebdlaris 
dorsalis).  Beide  splittern  im  Nucleus  funiculi  late- 
ralis aiif,  der  in  die  Kleinhirnbahn  lediglich  ein- 
geschaltet ist.  Der  Strickkörper  endigt  in  der  Rinde 
des  vorderen  Wiumes,  das  Govers'sche  Bünd^ 
in  der  des  hinteren.  Weder  aus  ffinterstiftngen, 
noch  aus  deren  Kernen  treten  nach  L.  Fasern  in 
das  Kleinhirn  ein. 

Auch  van  Gehuchten  (535),  der  an  EAnin- 
chen  operirt  hat,  bestreitet  die  Existenz  von  Klein- 
hirn-Verbindungen der  Hinterstränge  und  ihrer 
Kerne.  Der  Strickkörper  enthält  nach  ihm  nur  auf- 
steigende Fasern  aus  dem  Rückenmarke  (gleich- 
seitig), den  Oliven  (gekreuzt),  der  Formatio  reticu- 
laris bulbi  (gekreuzt  und  gleichseitig,  vergleiche  den 
vorigen  Bericht)  und  den  Seitenstrangkemen  (ge- 
kreuzt und  gleichseitig). 

Nach  Collier  imdBuzzard  (627)  giebt  es 
Hinterstrangkem-Kleinhimfesem,  aber  keine  direk- 
ten Hinterstrang- Verbindungen  des  Kleinhirns.  Die 
caudal  entspringenden  Spino-cerebellar-Fasem  liegen 
dorsolateral  von  denen  mit  frontalem  Ursprünge. 
Im  Bulbus  geben  sie  Collateralen  zum  dorsalen  und 
venti-alen  „Collateral-Plexus"  ab  (siehe  den  vorigen 
Bericht  Hoche,  Horsley  und  Thiele),  erhalten 
einen  Zuzug  aus  dem  „Dorso-Olivar-System",  das 
via  dorsale  Nebenolive  ziun  Strickkörper  zieht.  Im 
Kleinhirn  treten  die  Fasern  der  dorsalen  Spino- 
oerobellar-Bahn  in  den  Flocculussticl,  in  das  Fliess 
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des  Corpus  dentatum,  als  laterale  Bündel,  mit  dem 
Tractus  Gowers  zusammen,  in  den  Oberwurm 
und  die  Hemisphären,  als  mediales  Bündel  in  den 
Nucleus  dentatus  und  Unterwurm.  Der  „ventrale 
Collateralplexus",  ventral  von  der  spinalen  Quintus- 
wurzel,  imd  der  dorsale,  lateral  vom  Solitärbündel- 
keme  gelegen,  werden  genau  beschrieben.  Die 
dorsale  Spino-cerebellar-Bahn  besitzt  Verbindungen 
mit  dem  gleichseitigen  und  gekreuzten  Deiters'- 
fichen  imd  v.  Bechterew 'sehen  Kerne.  Diese 
müssen  nach  C.  und  B.  von  den  aus  dem  Dachkeme 
zu  den  gleichen  Endkemen  ziehenden  Fibrae  cere- 
bello-nucleares  getrennt  werden.  Im  Ghowers'- 
schen  Bündel  liegen  die  spino-cerebellaren  Fasern, 
die  ein  stärkeres  Volumen  besitzen,  lateral  von  den 
spino-tectalen  und  spino-thalamischen.  Sie  gelangen 
theilweise  auch  durch  den  Brückenarm  in  die  Klein- 
himhemisphären  (conform  mit  des  Bef.  W.  Befund) 
und  kreuzen  partiell  im  vorderen  Marksegel.  Der 
Strickkörper  enthält  nach  M  i  n  g  a  z  z  i  n  i  (485)  nicht 
nur  Fasern  zu  den  gekreuzten  Oliven,  sondern  auch 
zu  den  gekreuzten  Nuclei  arciformes  und  Neben- 
oliven. Lewandowsky  (496)  und  van  Ghe- 
huchten  (535.  540)  haben  von  den  Oliven  und 
vom  Brückengrau  aus  nur  centripetale  Fasern  zum 
Kleinhirn  aufsteigen  sehen.  (Der  Bef.  W.  (506) 
konnte  aber  Degenerationen  von  einer  Läsion  des 
inneren  Abschnittes  des  Strickkörpers  aus  zur  cau- 
dalen  Hälfte  der  gekreuzten  Olive  hin  verfolgen. 
Auch  nach  Mingazzini  (485)  ist  ein  Theil  der 
Kleinhimolivenfaseni  cerebellifugal.) 

Lewandowsky  (496)  sah  im  Brückenarme 
und  im  Strickkörper  absteigende  Kleinhimfasem 
zum  Kerne  der  Eaphe  („Nucleus  centralis  superior 
internus"  Bechterew).  Das  von  Marchi  be- 
schriebene ponto-spinale  Bündel  aus  dem  Brücken- 
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arme  konnte  L.  nicht  bestätigen.  L.  beschieibt 
femer  die  bekannte  Kleinhimyerbindung  mit  d^n 
Deiters 'sehen  Kerne,  die,  wie  schon  Eohn- 
stamm  hervorgehoben  hat,  cerebello-spinaleBahnen 
via  Strickkörper  vortäuschen  kann.  Eine  sehr 
ausführliche  Schilderung  widmet L.  den  von  Tho- 
mas entdeckten  „Faisceau  en  crochet  und  Fasci- 
culus  retropeduncularis".  Beide  Bündel  liegen  dem 
austretenden  Bindearme  zunächst  als  gemdnsame 
Masse  dorsolateral  auf,  nachdem  sie  aus  ihrer  ür- 
sprungstelle,  dem  Dachkeme,  innerhalb  des  Wunnes 
auf  die  andere  Seite  hinüber  gekreuzt  sind,  theilen 
sich  dann  in  einen  aufsteigenden  Ast,  derals„Fasci- 
ciilus  retropeduncularis"  zum  Bindearmgrau  an  der 
caudalen  Mittelhimgrenze  und  zum  Kerne  der  late- 
ralen Schleife  verfolgt  werden  kann,  und  in  einen 
absteigenden  („Fibrae  cerebello-vestibulares"),  der 
längs  der  Innenseite  des  Corpus  restiforme  zum 
v.  Bechterew  'sehen  Kerne  und  dorsalen  Acusti- 
cuskerne  einerseits  und  via  jJ'asdculi  Rolleri" 
ziu*  caudalen  Fortsetzimg  des  dorsalen  Acusticus- 
kenies  („Griseum  fasciculi  Roller  i")  bis  zur  Gegend 
dorsal  vom  Solitärbündel  andererseits  läuft  Die 
Fibrae  cerebeUo  -  vestibuläres  verbinden  also  das 
Kleinliim  mit  den  Vestibularis-Endstätten.  Min- 
gazzini  (485),  der  umfangreiche  Studien  aal 
Grund  experimenteller  Läsionen  imd  pathologischen 
Materiales  angestellt  hat,  lässt  das  ,  Jlakenbündel^ 
(conform  mit  Thomas)  gekreuzt  imd  imgekreuzt 
in  vorderen  Wurmtheüen  ent8i)ringen.  Die  Gross- 
him-Brilcken-Kleinhimbalm  setzt  sich  nach  M. 
folgendermaassen  zusammen:  Die  temporo - cere- 
bellaro  Balin  besteht  aus  2  Neuronen,  von  denen 
das  erste  im  Schläfenlappen  entspringt  und  via 
innere  Kapsel  und  laterales  Fünftel  des  Him- 
schenkelfussses  \nn  Ganglienzellen  des  gekreuzten 
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und  gleichseitigen  Stratum  profundum  und  um. 
Zdlen  neben  dem  Fasciculus  verticalis  aufsplittert. 
Das  zweite  geht  von  diesen  Zellen  aus  via  Trans- 
versal&usem  des  gekreuzten  Stratum  profundum 
und  superficiale  in  den  gekreuzten  Brfickenarm  und 
gelangt  so  in  die  gekreuzte  Kleinhimhälfte.  Das 
erste  Neuron  der  fronto-cerebellaren  Bahn  verbindet 
den  Fuss  der  Stimwindung,  das  Operculum  und 
den  Thalamus  (via  vorderer  und  hinterer  Theil  der 
inneren  Kapsel,  mediales  Drittel  des  Himschenkel- 
fufises)  mit  Zellen,  die  zwischen  den  Fasern  des 
Stratum  profundum  und  neben  der  Eaphe  liegen. 
Das  zweite  führt  auf  demselben  Wege  wie  bei  der 
temporo-cerebellaren  Bahn,  zum  gekreuzten  Klein- 
hirn. Im  Brückenarme  laufen  nach  M.  auch  cere- 
bello-fugale  Fasern. 

Die  Resultate  von  N  i  s  s  1  -  Studien,  die  P  r  e  y  - 
Big  (541.  542)  bei  zahlreichen  Kaninchen  nach 
Durchschneidimg  des  Bindearmes  und  des  rothen 
Kernes  angestellt  hat,  bestätigen  auf's  Neue,  dass 
der  rothe  Haubenkem  keinen  Urspnmgsort  für 
Bindearmfasem  büdet.  Der  Bindearm  entspringt 
nach  P.  im  gleichseitigen  Nucleus  dentatus  und  in 
beiden Dachkemen,  nach  vanGehuchten  (540), 
der  ebenso  wie  Probst  (401)  und  L e wän- 
de wsky  (496)  auch  mu:  cerebello-fugale  Binde- 
arm&isern  kennt,  lediglich  im  Nucleus  dentatus. 
Dagegen  beschrieb  Sand  (461)  cerebello - petale 
Degenerationen  im  Bindearme  nach  Läsionen  der 
Grosshimrinde,  des  Thalamus  und  des  Striatum, 
und  Mingazzini  (485)  lässt  Bindearmfasem  im 
roüien  Kerne  entspringen  und  im  gekreuzten  Klein- 
hirn endigen.  Die  von  K 1  i  m  o  f  f  bei  Säugern,  vom 
Bef,  W.  bei  Tauben  entdeckte  Verbindung  des 
Kleinhirns  via  Bindearm  mit  dem  gekreuzten  Ocu- 
lomotoriuskemekonntenife/'.W.(505)und  van  Ge- 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  II.  13 
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huchten  (540)  bei  Kaninchen  degeneialiv 
stellen.     Lewandowsky  (496)  hat  ihre  Hei 
kunft  aus  dem  Kleinhirn  übersehen  und  g^nl 
dass  sie  aus  den  Seitentheilen  der  Qaube  am 
talen  Brückenende  entspringt   Lewandowsky^^^  ^^ 
van  Gebuchten  imd  Bef,  W.  bestätigten  femcL^^-^^^ 
die  schon  von  Thomas  imd  Ramön  y  Caja 
beschriebenen    gekreuzt  absteigenden   Bindeann  _ 

fasern,  die  sich  bis  zur  Höhe  der  imteren  Oliv^"^-^^® 
neben  der  Raphe  verfolgen  lassen,  unterwegs  Aest^*^*™ 
zu  dorso-lateralen  Brückenkemen  {Bef,  W.  [505]ll^^i) 
imd  zum  Nucleus  reticularis  tegmenti  v.  Bech-  -C^"" 
terew  abgeben.  Lewandowsky  undvanGe- ^^  ®" 
huchten  konnten  nachweisen,  dass  diese  ge-'*^'^"?f" 
kreuzt  absteigenden Bindearmfasem  mit  Probst'^  *"* 
„ventralem  Kleinhirn  -  Thalamusbündel"  identischc^^^^ 
sind.  S.  Ramön  y  Cajal  (538)  nennt  sie  „vii 
cerebello-spinalis  interna  sive  cruciata"  und  lÄsst^ 
.sie  bis  in  den  Yorderstrang  des  Rückenmarkes^ 
hinabsteigen.  R.  y  C.  hält  bekanntlich  auch  die 
von  Marchi  entdeckte,  von  anderen  Autaren  be- 
stätigte absteigende  Kleinhimbahn,  die  viaFormatio 
reticularis  grisea  zur  Oblongata  imd  zum  Vorder^ 
Strange  gelangt,  für  einen  absteigenden  Ast  des 
Bindearmes  vor  seiner  Kreuzung  („via  cerebella- 
spinalis  externa  sive  homolateralis").  van  Ge- 
buchten (540)  konnte  sich  von  seiner  Ebdstenz 
nicht  überzeugen.  Als  Endstätten  der  Bindearm- 
&sem  fand  deriZp/lW.  bei  Kaninchen  den  mediale 
Thalamuskem,  das  Centre  median  de  Luys,  d^ 
ventralen  Thalamuskem  bis  zur  dorso  -  frontalen 
Grenze,  das  Grau  des  ForeTschen  Feldes,  den 
rothen  Kern  und  die  graue  Substanz  zwisdien 
rothem  Kerne  und  Manunillare.  Eine  zweite  Kreu- 
zung in  der  Gommissiua  mollis  sahen  van  Ge- 
buchten undderife/lW.  Lewandow8ky(496) 
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sah  die  Bindearm&sem  im  rothen  Kerne,  im 
Nucleus  vent  a  (medialer  Abschnitt),  im  ovalen 
Theile  des  Nucl.  med.  b,  im  frontalen  Abschnitte 
des  Nucl.  lateraL  anter.  endigen.  Er  imd  van  Ge- 
huchten  konnten  im  Gegensätze  zu  Probst  weder 
centrifugale  Fasern  aus  dem  Bindearme  in  den 
rothen  Kern,  noch  Bindearmfasem  zur  hinteren 
CJommissur  verfolgen. 

Die  Neuriten  der  frontalsten  ZeUen  des  rothen 
Haubenkemes  sind  nach  Freys  ig  (541.  542) 
frontalwärts  gerichtet,  während  die  caudalen  zur 
Brücke  herabsteigen  imd  wahrscheinlich  in  das 
Monakow  'sehe  Bündel  gelangen. 

Die  Markkapsel  des  rothen  Kernes  stammt  nach 
Mingazzini  (485)  nur  aus  dem  gekreuzten  Binde- 
arm. Edinger's  „Ganglion  mesencephali  pro- 
fondum  mediale"  muss  besser  als  „Nucleus  ruber 
accessorius"  bezeichnet  werden,  da  seine  ZeUen 
gleichzeitig  mit  denen  des  rothen  Kernes  nach 
Kleinhimexstirpationen  degeneriren. 

Der  Bef,  W.  (505)  konnte  bei  Kaninchen  eine 
Haubencommissur  zwischen  den  Flocculi  degenerativ 
darstellen,  die  in  einem  caudalwärts  offenen  Bogen 
dicht  spinalwärts  und  ventralwärts  von  der  Binde- 
armkreuzung innerhalb  der  medialen  Schleife  auf 
die  andere  Seite  tritt  und  den  lateralen  Schleifen- 
kem  durchzieht.  Sie  entspricht  vielleicht  v.  B  e  c  h  - 
t  e  r  e  w  's  „ventralem  Bindearmbündel". 

Nach  Mingazzini  (485)  ist  der  dorso-fron- 
tale  Wurm  (Oberwurm)  mit  der  gekreuzten  Klein- 
himhemisphäre  verbunden  und  wird  später  mark- 
haltig  als  der  ventro-frontale  Theil,  der  mit  der 
gleichseitigen  Hemisphäre  in  Connex  steht. 
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im  Text    Ztschr.  f.  wiss.  Zool.  LXXV.  2.  p.  258.  1903. 

(Schwache  Pyramidenkreuzung  zum  Hinter-  u.  zum 
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ceen."    Anatom.  Anzeiger  XXIII.  10  u.  11.  p.  285. 

(Hinweis  auf  frühere  Arbeiten  über  den  gleichen 
Gegenstand.) 

EniunckelungsgeschicJitlicJies. 
(Siehe  auch  Capitel  „Histologie'S) 

Die  Hinterhimanlage  jirnger  Schweineembryo- 
nen  zerfäUt  nach  B  r a dl e y  (544)  in  7  Segmente 
(Neuromeren),  von  denen  das  erste  dem  künftigen 
Oerebellum  entspricht,  das  zweite  und  dritte  mit 
dem  Trigeminus  imd  dem  mittleren  Theile  der 
Rautengrube,  das  vierte  mit  dem  Acustico-Facialis, 
das  fünfte  mit  dem  Oehörbläschen,  das  sechste  und 
siebÄite  mit  dem  Glossopharyngeus -Vagus  zu- 
Bammenliängt.  Prenant  ist  früher  zu  ganz 
gleidien  Resultaten  gelangt. 

Die  bei  niederen  Vertebraten  in  Beziehung  zu 
gewissen  Himnerven  stehenden  Epidermisver- 
dickungen  findet  man  nach  den  schönen  ünter- 
ßuchimgen  von  Giglio-Tos  (545)  auch  beim  Men- 
schen bis  zur  Zeit  der  ersten  Anlage  dieser  Nerven. 
Die  primitiven  Nervenanlagen  stehen  in  Verbindung 
mit  der  verdickten  Ei>idermis,  ohne  dass  sicher  zu 
sagen  ist,  ob  es  zur  Bildung  von  Proganglien  kommt. 
In   der  AciLstico-Facialis-   imd  Olossopharyngeus- 


202 

Yagus-B^on  zeigt  die  Epidennis  eine  mnadirie- 
bene  Yerdickung  oberhalb  der  EpibranchialregicHi, 
die  nach  des  Autors  Meinung  einer  „dorso-lat^alen 
Piacode"  (Kupf  f  er)  entspricht,  während  man  als 
„epibranchiale  Piacode"  eine  Yerdickung  in  der 
Epibranchialregion  ansprechen  kann.  Dorso-laterale 
Piacoden  sind  bisher  bei  Säugern  nicht  beobachtet 
worden.  Jede  Nervenanlage  steht  in  Yerbindung 
mit  der  dorso-lateralen  und  epibranchialen  Plaoode, 
ausgenommen  der  Glossopharyngeus- Yagus ,  der 
nur  mit  der  dorso-lateralen  Piacode  verbunden  ist 
Beim  Trigeminus  ist  keine  dorso-laterale  Plaoode 
vorhanden  (wenigstens  in  dieser  Entwickelungs- 
periode).  Die  Piacoden  entsprechen  phjrsiologiscfa 
höchst  wahrscheinlich  den  seitlichen  Sinnesorganen 
der  niederen  und  anencephalen  Yertebraten,  wenig- 
stens die  dorso-lateralen  Piacoden.  Die  Bedeutung 
der  epibranchialen  ist  unsicher (referirt von Kohn- 
stamm). 

Streeter  (546)  hat  die  im  Besitze  von  0.  Hert- 
w  i  g ,  H  i  s  und  Mall  befindlichen  Serien  mensch- 
licher Embryonen  vergleichend  studirt  imd  kam 
bezüglich  der  Entwickedimg  spinaler  und  cerebraler 
Nerven  im  Bereiche  der  Occipitalregion  zu  be- 
merkenswerthen  Schlüssen,  von  denen  hier  nur  die 
wichtigsten  Platz  finden  können :  Der  1 0.  u.  1  l.Btai- 
nerv  bilden  ursprünglich  einen  gemeinsamen  Com- 
plex  und  besitzen  motorische  und  sensorische  Wur- 
zeln ;  letztere  aus  gemeinsamer  Oanglienleiste.  Erst 
im  Laufe  der  Entwickelung  wird  das  Frontalende 
(Yagus)  vorwiegend  sensibel,  das  Caudalende  (Aoces- 
sorius)  vorwiegend  motorisch.  Die  StammgangUen 
des  9.  und  10.  Nerven  (Ganglion  petrosum  und 
nodosimi)  sind  entsprechend  den  KiemenbOgen 
segmentirt,  stehen  mit  rudimentären  Sinnesorganen 
in  Yerbindimg  imd  können  deutlieh  von  gemein- 
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samen  Wurxelganglien  getrennt  werden.  Spuren 
des  rudimentären  Wurzelganglions  für  den  Acoes- 
sorius,  das  dem  Jugularganglion  des  Yagus  ent- 
spricht, erhalten  sich  auch  beim  Erwachsenen, 
dürfen  aber  nicht  mit  dem  „extraspinalen  Cervikal- 
ganglion^'  von  F  r  o  r  i  e  p  verwechselt  werden.  Der 
Accessorius  reicht  caudalwärts  bis  zimi  4.  Cervikal- 
segment,  in  einigen  Fällen  noch  weiter.  Der 
embryonale  Hypoglossus  bildet  die  frontale  Fort- 
setzung ventraler  Cervikalwiu-zeln  und  ist  deut- 
lich segmentirt.  Reste  dorsaler  Hypoglossuswurzeln 
sind  zuweilen  im  Fr oriep 'sehen  Ganglion  er- 
halten, andererseits  geht  die  Rückbildung  dorsaler 
Wurzeln,  wie  sie  für  den  12.  Nerven  charakte- 
ristisch ist,  öfter  auf  den  1.  Cervikalnerven  über. 
Der  Ramus  descendens  nervi  hypoglossi  entwickelt 
•  sich  zusammen  mit  den  Anastomosen  zwischen 
Xn-Stamm  und  Cervikalnerven. 

Kerne  und  Wurzeln  der  Himnerven. 

van  Gebuchten  (547)  hat  den  Ursprung 
und  den  intracerebralen  Verlauf  motorischer  Him- 
nerven  mit  der  Bregmann 'sehen  Methode  der 
retrograden  M  a  r  c  h  i  -  Degeneration  darzustellen 
versucht.  Sie  wird  von  ihm  als  „indirekte  Wal- 
ler'sehe  Degeneration"  bezeichnet  imd  zeigt  sich 
dann  (vgl.  das  Capitel  „Histologie"),  wenn  30  bis 
50  Tage  nach  Ausreissung  der  Nerven  das  Central- 
organ  nach  Marchi  untersucht  wird.  Die  nega- 
tiven Ergebnisse  (z.  B.  das  Fehlen  von  Reflex- 
faser-Degenerationen zum  dorsalen  Yaguskeme  und 
zur  Medianlinie  nach  Vagusläsion,  Fehlen  von 
kreuzenden  Wurzeln  im  Vagusgebiete)  verlieren 
dadurch  an  Bedeutung,  dass  van  G.  das,  was  bei 
diesem  Vorgehen  nicht  geschwärzt  erscheint,  als 
nicht  existirend  betrachtet,    van  G.  hat  von  meto- 
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rischen  Himnerven  nur  im  OculomotoriuB  und 
Trochlearis  kreuzende  Wurzelfesem  gefunden.  Für 
die  Oculomotoriuswurzeln  bestätigte  er  ältere  Nis  sl- 
Befunde.  Die  gekreuzten  Wurzeln  gehören  zu  den 
dorsalen  Zellen  des  caudalen  Theilee  des  m.  Kernes. 
Nach  Majano  (554)  besteht  die  Bahn  des 
Pupillarreflexes  (vgl.  das  Capitel  ,,lange  Bahnen^) 
aus  3  Neuronen :  1 )  Netzhaut  —  vorderer  Vierhügel, 
-via  Opticus  und  Tractus  opticus ;  2)  lateraler  Kern 
des  gekreuzten  vorderen  Vierhügel-  via  prädorsales 
Längsbtlndel  und  Oculomotoriusstamm  (gleichseitig, 
weniger  gekreuzt)  zu  (Janglion  ciliare ;  3)  Ganglion 
ciliare  —  Iris.  Die  Resultate,  die  van  Ge  hu  eh- 
ten  (547)  erlialten  hat,  sprechen  gegen  eine  solche 
Annahme,  während  Bach  (550)  sie  bestätigen 
konnte. 

■ 

Auf  Grund  neuer  üntersuchimgen  an  Affen 
konnte  Bern  heimer  (551)in  üebereinstimmung 
mit  seinen  früheren  Resultaten  feststellen,  dass  die 
Zerstörung  seines  „Sphinkterkemes"  (Edinger- 
WestphaTsche  Kerne)  dauernde  gleichseitige 
Lichtstarre  der  gleichseitigen  Pupille  bedingt,  dass 
dagegen  nach  Läsionen  des  Vierhügeldaches  und 
seiner  Verbindungen  mit  dem  Oculomotoriuskem- 
gebiete  die  Pupillenbewegungen  normal  bleiben. 
Auch  nach  Levinsohn's  (421)  Versuchen  an 
Katzen  und  Affen  ist  der  Edinger-Westpharsdie 
Kern  das  motorische  Sphinkteroentrum.  Bach  (550) 
dagegen  spricht  sich  gegen  diese  Bedeutimg  des 
genannten  Kernes  aus. 

Zemmg  und  Durchtrenmmg  des  Musculus  rectus 
internus  liatte,  nach  N  i  s  s  1  -  Studien  von  Marina 
imd  Cef  1er  (549)  bei  Affen,  eine  Zellen vermin- 
denmg  in  den  distalen  zwei  Vierteln  des  gekreuz- 
ten Oculomotoriuskemes  und  in  den  mittleren  zwei 
Vierteln  des  gleichseitigen  Kernes  zur  Folge. 
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Majano  (554)  kommt  auf  Grund  eines  intra 
▼itam  und  post  mortem  genau  imtersuchten  Falles 
von  vorwiegend  einseitiger  Oculomotoriusiälimung 
mit  Einschluss  des  Sphinkter  (complicirt  durch  Con- 
vergenzlähmung  imd  rechtseitige  Abducenslähnmng) 
za  folgenden  Resultaten  bezüglich  der  Funktion 
einzelner  Oculomotoriuskem-Gruppen :  Der  ,^ucleu8 
o^itralis"  (Perlia)  dient  der  Innervation  derRecti 
intemi  bei  assocürten  Convergenzbewegungen,  der 
dorsale  Theil  des  caudalen  Nudeus  princeps,  welcher 
gekreuzte  lü-Fasem  hervorgehen  lässt,  der  Inner- 
vation des  Rectus  internus  der  Gegenseite  bei  den 
seitlichen  Bulbusbewegungen ,  der  ventrale  Theil 
des  Nucleus  princeps  der  Innervation  des  Eectus 
internus  der  gleichen  Seite  bei  unabhängigen  und 
isoürten  Bewegungen  dieses  Muskels. 

Panegrossi  (555)  hat  bei  Cynocephalus, 
Macacus,  Canis,  Felis  cat.  und  Ovis  ar.  die  Augen- 
muskelkeme  und  die  ihnen  benachbarten  Bündel 
auf  Weigert- Schnitten  studirt  und  abgebildet 
Natürlich  finden  sich  keine  wesentlichen  principiel- 
len  Differenzen  gegenüber  dem  Menschen,  aber 
doch  ist  im  Einzelnen,  in  der  Lage  u.  s.  w.  Manches 
aoders.  Hierfür  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  Trochleariskreuzung  ist  immer  eine 
totale,  aber  bei  dem  Macacus  liess  sich  nachweisen, 
dass  ein  Theil  dieser  kreuzenden  Bündel  schon 
nahe  dem  Kerne  einmal  gekreuzt  hatte,  so  dass 
jeder  Trochlearis  Fasern  aus  dem  gleichseitigen  und 
dem  gekreuzten  Kerne  erhält.  Die  kleinzelligen 
Oculomotoriuskeme  sind  nicht  immer  gefunden 
worden,  sie  fehlten  z.  B.  bei  2  von  3  Macacus. 
Der  grosszellige  Centi'alkem  war  auch  nuj  bei 
einem  Macacus  gut  ausgebildet,  er  fehlte  allen 
anderen  Thieren.  Bach  hat  den  gleichen  Kern 
bei  einer  Katze  gesehen,  bei  einer  anderen  vermisst. 
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Der  Hauptkem  und  der  vordere  Mediankem  smd 
immer  vorhanden. 

Der  Trochlearis  enthält  nach  van  Gebuch- 
ten (547)  einige  ungekreuzte  Wurzelfasem. 

Aus  dem  ventralen  Zipfel  des  frontalen  sen- 
siblen Trigeminuskemes  sah  Eohnstamm  (493) 
einen  Faserzug  ausgehen,  der  durch  den  medialen 
Theil  des  Strickkörpers  zum  Kleinhirn  gelangt 
E.  hält  ihn  für  ein  Analogen  der  Eleinhimseiten- 
strangbahn  und  glaubt  in  dem  ventralen  Quintus- 
kemzipfel  die  Clarke'sche  Säule  des  Trigeminus 
zu  sehen. 

Der  Kern  der  spinalen  V-Wurzel  wird  medial 
begrenzt  durch  Längsfaser-Gruppen,  die  von  Mar- 
burg und  Breuer  (siehe  den  vorigen  Bericht)  als 
„Fibrae  concomitantes  radicis  spinalis  nervi  trige- 
mini"  bezeichnet  worden  sind.  Der  Bef,  W.  sah  sie 
beim  Menschen  nach  ihrer  Zerstörung  innerhalb 
der  Brücke  (506)  weit  caudalwärts  entartet 

Die  mesencephale  Winkel  des  Trigeminus  ent- 
springt bekanntlich  aus  bläschenförmigen  Zellen  zu 
beiden  Seiten  des  Aquädukts.  Kohnstamm 
(siehe  das  Capitel  „lange  Bahnen")  stellte  fest,  dass 
die  schon  früher  nachgewiesenen  multipolaren  Zel- 
len, die  dem  ürsprungskeme  beigemischt  sind, 
nicht  Wurzelfasem,  sondern  tecto-spinale  Fasern 
hervorgehen  lassen.  Nach  Probst  laufen  auch 
centripetale  Fasern  in  der  Wurzel.  Lewan- 
dowsky  (4)  hat  sie  nicht  bestätigen  können. 
Der  Ref.  W.  (505)  konnte  aus  dem  sensiblen  Tri- 
geminuskem  solche  centripetale  Fasern  in  die 
mesencephale  Wurzel  bis  zum  frontalen  Mittelhim 
hin  degenerativ  verfolgen.  Sie  splittern  um  die 
Urspnmgzellen  auf. 

Einen  Uebergang  von  Fasern  der  spinalen 
Quintuswurzel  in   die  spinale  Glossophatyngeus- 
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Wurzel,  wie  er  vom  Eef.  W.  beschrieben  worden 
war,  konnte  Lewandowsky  (496)  nicht  be- 
stätigen. 

Ausreissung  des Abducens ergab vanGehuch- 
ten  (547)  eine  Bestätigung  seiner  früheren  An- 
gaben von  dem  Bestehen  eines  ventralen  Abducens- 
kemes  (siehe  den  vorigen  Bericht),  dessen  Lage 
auffallend  genau  der  des  „Nucleus  salivatorius  supe- 
rior*'  (Kohnstamm)  entspricht.  Der  Kern  gehört 
aber  nach  van  G.  zum  Abducens,  nicht  zum  Facialis. 
In  das  dorsale  Längsbündel  treten  keine  Abducens- 
fasem  ein. 

S.  Ramön  y  Cajal  (54)  bestätigt  die  früheren 
Angaben  über  kreuzende  Wurzelfasem  des  Facialis. 
Nach  van  Gebuchten  (547)  aber  stammen  sie 
nicht  aus  dem  Facialis-,  sondern  aus  dem  Deiters'- 
schen  Kern,  van  G.  scheint  Kohnstamm's 
Nachweis,  dass  diese  Fasern  Litermedius- Wurzeln 
aus  dem  gekreuzten  Nucleus  salivatorius  sind,  nicht 
zu  kennen. 

Lewandowsky  (495.  496)  sucht  den  Nach- 
weis zu  erbringen,  dass  der  Vestibularis  nicht  nur 
in  der  medialen  Octavus- Wurzel,  sondern  auch  in 
dem  lateralen  Aste  zu  seinen  Endstätten  zieht,  den 
man  bisher  gewohnt  war  ganz  mit  dem  Nervus 
oochlearis    zu   identificiren.      Es   biegen    nämlich 

1)  Fasern  der  lateralen  Wurzel,  im  seitlichen  Winkel 
der  Rautengrube  angelangt,  frontalwärts  um,  büden 
den  „Fasciculus  solitarius  nervi  acustici"  und  split- 
tern medialwärts  im  dorsalen  Acusticuskeme  auf ; 

2)  nehmen  die  „Fasciculi  Rolleri"  absteigende 
Fasern  der  lateralen  Wurzel  auf  und  lassen  sie  im 
„Griseum  fasciculi  Rolleri"  (so  heisst  jener  ventro- 
caudale  Abschnitt  des  Deiters  'sehen  Kernes,  der 
nach  Kohnstamm  allein  Endgebiet  des  Vestibu- 
laris und  ürspnmgsgebiet  spinaler  Fasern  ist)  und 
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im  caudalen  Theile  des  dorsalen  Acoatiouskemes 
endigen.  Die  eigentliche  mediale  Acosticuswnnd 
endet  auch  im  Griseum  ^cicul.  Rolleri,  bis  zur 
Höhe  der  Eröffnung  des  CentraJkanals,  hier  neben 
und  dorsal  von  demFasciculussolitarinsvagi,  femer 
im  ,^ucleus  vestibularis  Bechterewi"  und  im 
,^ucleus  supremus  acustici",  zwischen  dem  Dei- 
ters'sehen  Kern  xmd  dem  Bindeann.  Eohn- 
stamm  hatte  bisherLewandowsky's,^ucl6US 
Bechterew  i"  für  den  ,yNucleus  supremus  acustici'^ 
und  umgekehrt  gehalten.  Lewandowsky  hat 
keine  direkte  sensorische  Eleinhimbahn  des  Axnisti- 
cus  gesehen(contraEdinger,  Probst,  Stscher- 
beck). 

Deganello  (558)  hat  bei  Tauben  nadi  Zer- 
störung des  horizontalen  xmd  coronalen  Bogengangea 
N i  s  8 1  -  Veränderungen  in  den  Purkinje-ZeUen 
derEleinhimrinde  und  in  den  Zellen  der  Abduoena- 
kerne  auf  beiden  Seiten  gefunden. 

W eigner  (559)  sah  nach  Zerstörung  der 
Schnecke  beim  Ziesel  und  nach  Untersuchung  des 
Gehirns  (Marchi- Methode,  Modifikation  von 
Busch)  einen  üebergang  des  Tuberculimi  acosti- 
cum  in  den  Nucleus  ventralis  und  an  der  Verimi- 
dungstelle  beider  Kerne  Zellen  vom  Charakter  der 
cerebellaren  KömerzeUen.  Der  Cochleaiis  endigt 
nicht  nur  im  ventralen  Kern  und  im  Tuberculom 
acusticum,  sondern  schickt  auch  Fasern  in  die 
Striae  acusticae,  die  sich  nicht  von  H  e  1  d  's  dorsaler 
Trapezbahn  trennen  Hessen  und  in  die  Trapezbahn, 
von  dort  aus  in  beide  oberen  Oliven,  den  gekreuzten 
Nucleus  corporis  trapezoideos  und  die  gekreuzte 
imtere  Schleife  verfolgt  werden  konnten.  Ueber 
andere  merkwürdige  Einzelheiten  der  Struktur  der 
Oblongata,  so  z.  B.  die  Feststellimg,  dass  der  Nucleus 
ambiguus  eine  direkte  Fortsetzung  derClarke'- 


209 

8ch^  S&ule  bildet  [?  Eef.  W.],  muss  das  Original 
eingesehen  .werden. 

Die  von  einigen  Autoren  als  monopolar  be- 
schriebenen Zellen  im  ventralen  Acusticuskeme, 
im  Trapezkeme  imd  im  Kerne  der  cerebralen 
Qointuswurzel  sind  nach  Vincenzi  (577)  nicht 
monopolar,  sondern  besitzen  einen  oder  mehrere 
Dendriten. 

Collier  imd  Buzzard  (627)  haben  den  von 
Horsley  und  Thiele  (siehe  den  vor.  Bericht) 
beschriebenen  Tractus  spino-vesübularis  aus  cau- 
dalen  Rückenmarkabschnitten  aufwärts  verfolgen 
keinen.  Er  nimmt  den  dorsalen  Pol  der  Klein- 
himseitenstrangbahn  ein,  umkreist  den  Strickkörper 
medialwärts  und  endigt  im  Grau  medial  vom  Strick- 
körper, zusammen  mit  der  spinalen  Vestibularis- 
wnrzel. 

Ventral  und  caudal  von  seinem  im  vorigen  Be- 
richte erwähnten  „Nucleus  salivatorius  superior^', 
der  die  Sekretion  der  Glandula  submaxillaris  via 
Chorda  tympani  beeinflusst,  liegt  nach  Kohn- 
stamm  (565)  ein  gleich  gebauter  Zellenhaufen 
zwischen  Oliva  inferior  imd  Nucleus  ambiguus,  den 
er  ,yN'ucleus  salivatorius  inferior^'  nennt,  und  der 
wahrscheinlich  den  motorisch-visceralen  Kern  für 
die  Parotis  bildet. 

Die  Untersuchung  in  einem  Falle  von  Basis- 
fraktur, in  dem  intra  vitam  eine  Lähmimg  der 
linken  Hälfte  des  weichen  Gaumens,  Schluck- 
lÄhmung  und  linkseitige  Stimmbandlähmung  beob- 
achtet wurde,  ergab  nach  Spill  er  (567)  unter 
Anderem  eine  Zerreissung  des  linken  Glossopharyn- 
geus  und  Vagus.  M  a  r  c  h  i  -  Degenerationen  be- 
trafen die  spinale  Vago-Glossopharyngeus-Wm-zel, 
Fasern  zimi  Nucleus  ambiguus  und  dorsalen  Vagus- 
kem,  gekreuzte  Fasern  ziu:  rechten  Schleife.     Die 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  II.  14 
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Zellen  des  dorsalen  Yaguskemes  und  des  Nucleos 
ambiguus  waren  chromatolytiseh  verändert 

van  Gebuchten  (547)  imd  seine  Sdiüler 
betrachten  den  dorsalen  Vaguskem  als  motorischee 
Centrum  für  den  Kehlkopf. 

Tricomi-Allegra(568)  hat  beiKatzen  und 
Kaninchen  den  Yagus  oberhalb  des  C^glion  nodo- 
sum  ausgerissen  und  die  Oblongata- Veränderungen 
mit  Weigert,  Nissl  und  Marchi  untersucht 
Daneben  studirte  er  an  normalen  Weigert-  und 
G  0 1  g  i  -  Präparaten  die  Endstätten  des  Yagus. 
Seine  Resultate  reihen  sich  gut  in  den  Rahmen 
des  bisher  Bekannten  ein :  Die  motorischen  Vagus- 
fesem  entspringen  im  Nucleus  ventralis  (ambiguus), 
dorsahs  (Ala  cinerea),  einer  dorso-lateralen  Kern- 
gruppe  neben  dem  EpendjTU  des  Centralkanals  und 
im  caudalen  TheUe  des  Hypoglossuskemes.  Es 
giebt  keine  kreuzenden  motorischen  Yagus^isenL 
Die  sensiblen  Yagusfasem  bilden  grösstenüieils  den 
Fasciculus  solitarius  imd  enden  im  inneren  und 
interstitiellen  Theile  des  Kernes  des  Fasciculus 
solitarius,  sowie  im  Ganglion  commissurale.  Nur 
das  letztere  enthält  kreuzende  Yagusfasem.  Ausser- 
dem splittert  der  sensible  Yagus  im  Nucleus  Sia- 
derini,  wahrscheinlich  auch  in  den  Kernen  des 
Acusticus,  Hypoglossus  und  der  spinalen  Quintus- 
wiu-zel  auf. 

In  einem  Falle  von  Oesophagus-Careinom  &nd 
Iludovernig  (571)  N i s s  1  - Yeränderungen  in 
den  Zellen  des  dorsalen  Yaguskemes,  die  das 
iSolitfirbimdel  dorso-medial  begrenzen,  und  im  ven- 
tralen Theile  des  Nucleus  ambigims. 

Der  Urspning  des  Accessorius,  von  dem  van 
G  e  h  u  c  h  t  e  n  (547)  terminologisch  diejenigen  Neu- 
rone ti-ennen  will,  die  ziun  doi^en  Yaguskera  im 
Gebiete  des  Accessorius  gehören,   reicht  frontal- 
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und  caudalwärts  nicht  über  das  1.  bis  5.  Cervikal- 
s^ment  hinaus.  Seine  Wurzelfasem  kommen  allein 
aus  dem  Accessoriuskeme  des  gleichseitigen  Vorder- 
horns. 

In  einem  von  Kölpin  (572)  beschriebenen 
Falle  von  tuberkulöser  Caries  des  rechten  Atlanto- 
occipitalgelenks  war  eine  parenchymatöse  Neuritis 
des  linken  Accessorius  aufgetreten,  die  im  Bereiche 
des  Halsmarkes  von  der  Mitte  des  4.  Cei-vikal- 
segments  aufwärts  bis  zum  Anfang  der  PjTamiden- 
kreuzung  zur  Chromatolyse  einer  Zellengruppe  ge- 
führt hatte,  die  oben  im  Centrum  des  Vordei'horns 
lag,  weiter  imten  mehr  lateral  und  dorsal  in  die 
basalen  Theile  eines  latei-alen  Yorderhornvorsprungs 
(»^Processus  postero-lateralis"  Ziehen)  rückte. 

Stewart  (583)  fand  bei  angeborenem  ein- 
seitigen Mangel  von  Hals-  und  Kehlkopfmuskeln, 
sowie  von  Atropliie  der  Zungenmuskeln  einen  Zellen- 
schwimd  im  unteren  Drittel  des  Yaguskemes,  der 
spinalen  Quuituswiu'zeln  und  des  Hypoglossus- 
kemes. 

Nach  S.  Ramön  y  Cajal  (54)  färbt  sich 
innerhalb  des  Hypoglossuskemes  das  Fibrillennetz 
in  den  Zellen  des  dorso-latei'alen  Abschnittes  früher 
als  in  denen  des  ventro-medialen  (Katzen,  Kanin- 
ehen). Dass  der  Roll  er 'sehe  Keni  keine  Be- 
ziehungen zu  Hypoglossuswiu'zeln  besitzt  und  dass 
es  keine  kreuzenden  XH-Fasem  giebt,  haben  ilber- 
einstimmend  wieder  Ramön  y  Cajal  (54)  und 
vanGehuchten(547),  mit verscliiedenen Metho- 
den arbeitend,  gefunden. 

Vincenzi  (575)  allerdings  konnte  mit  der 
Silbermethode  bei  der  ^laus  kreuzende  Hjt)o- 
glossuswurzeln  darstellen,  die  sich  auf  der  anderen 
Seite  dem  dorsalen  Längsbündel  misclilossen.  Ihre 
Herkunft  ist  unbekannt. 

14* 
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M.  undMme.  Parhon  (574)  konntoi  in  einem 
Falle  von  Zungenkrebs,  der  haoptsSohlichdiedorso* 
lateralen  Muskelgebiete  zerstOrt  hatte,  N  i  s  s  1  -  Ver^ 
ändeningen  in  der  ventralen  und  namentlich  in  der 
dorso-lateralen  Eemgruppe  nachweisen.  Das  stimmt 
gut  mit  dem  früheren  Befunde  P.'s  überein,  wo 
diese  Muskeln  und  dementsprechend  auch  diese 
Kerne  gerade  verschont  geblieben  waren. 

Eosaka   und   Yagita  (573)   haben   durdi 
überaus    sorg^tige  Nissl-Üntersudiungen    bei 
zahlreichen  Säugern  und  Vögeln  nach  Ausreissung^ 
des  Nervus  hypoglossus  und  nach  Exstirpation  ein- 
zelner vom  Hauptstanmi  einerseits,   vom  Ramoa 
descendens  (=  Ramus  laryngeus  der  Vögel)  anderer» 
seits  innervirten  Muskeln  nachweisen  können,  dasa 
der  ganze  Hypoglossuskem  der  Vögel  nur  für  die 
Innervation  der  zuletzt  genannten  Muskeln  bestimmt 
ist.     Bei  Hunden  degeneriren  nur  sp&rliche  Zellen 
in  der  dorso-lateralen  Ecke  des  XII-Kemes  nach 
Resektion  des  Ramus  descendens,  die  Hauptveribi- 
denmgen  finden  sich  in  der  frontalen  Fortsetzung 
des  Vorderhoms,  und  bei  Affen  steht  lediglich  diese 
Vorderhomfortsetzung  mit  dem  Ramus  descendens 
in  Verbindung.     Beim  Kaninchen  dagegen  finden 
sich,  wie  K.  u.  Y.  in  einer  anderen  Arbeit  (573a) 
zeigen  konnten,  -paeder  nur  Zellen  des  XII-Kemes, 
aber  im  Gegensatze  zu  den  Vögeln,  n\ir  in  bestimmten 
Abschnitten  desselben  verändert     Das  Kaninchen 
bildet  also  in  diesem  Falle  einen  üebergangtypns 
zwischen  Sängern  und  Vögeln  bezüglich  der  cen- 
tralen Lokalisation   des  Ramus  descendens  hypo- 
glossi.     Bei  Säugern  sind  die  einzelnen  Muskeln 
(conform  mit  S  a  n  o)  durch  eigene  Kerne  vertreten, 
deren  genauere  Lokalisation  im  Original  (573)  ein» 
zusehen  ist. 
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Brücke  und  OblongcUa. 

Streeter(579)  hat  an  menschlichen  Gehirnen 
irnter  Controle  von  Schnittserien  mit  grosser  Sorg- 
falt alle  Einzelheiten  am  Boden  der  Rautengrube 
darauf  hin  untersucht,  welchen  Kernen  imd  anderen 
Strukturen  des  Querschnitts  sie  entsprechen.  Die 
eingehende  Schilderung  sei  hiermit  zum  Studium 
um  so  mehr  empfohlen,  als  sie  bei  Sektionen  sich 
als  willkommene  Hülfe  zur  makroskopischen  Loka- 
lisation von  Krankheitherden  im  Bereiche  des  Ven- 
trikelbodens bewähren  dürfte.  Die  beigegebenen 
Abbildungen  sind  klar  und  übersichtlich. 

Die  Grosse  des  Stratiun  complexum  und  pro- 
fimdum  pontis  hängt  nach  Hat schek  (508)  mit 
der  Entwickelung  des  Grosshims  zusanmien ;  diese 
Theüe  sind  daher  bei  niederen  Säugern  wenig  ent- 
wickelt, werden  auch  si)äter  markhaltig  als  das 
Stratum  superficiale,  das  die  Kleinhirn -Hauben- 
verbindungen der  Brücke  enthält  imd  als  das 
phylogenetisch  ältere  System  anzusehen  ist.  Beim 
Delphin  hat  es  eine  ganz  besonders  starke  Ausbil- 
dung erlangt. 

Mingazzini  (485)  unterscheidet  unter  den 
Fibrae  transversae  pontis  3  Kategorien :  1)  „Fibrae 
transversae  e  cerebello^'  aus  der  gleichseitigen  Klein- 
himhälfte ,  früh  markhaltig ,  in  distalen  Brücken- 
theilen,  nui-  in  geringem  Gi-ade  zur  Bildung  des 
Stratum  complexum,  profundum  und  superficiale 
beitragend;  2)  „Fibrae  transversae  e  poute"  aus 
Zellen  des  gleichseitigen  imd  gekreuzten  Brücken- 
graues, besitzen  den  grössten  Antheil  an  der  Bil- 
dung aller  3  Querschichten  der  Brücke  imd  stehen 
mit  cerebeUai'en  und  cerebralen  Neuronen"  in  Ver- 
bindung ;  3)  „Fibrae  transversae  e  cerebro"  aus  der 
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gleichseitigen  Grosshimhemisphftre   liegen   haupt- 
sächlich im  Stratum  profundiim. 

Thomas  (334)  sah  in  einem  Falle  von  BrQcken- 
blutimg  im  Anschluss  an  die  Zerstörung  des  cen- 
tralen Haubenbündels  eine  hypertrophische  Sklerose 
der  gleichseitigen  Oliva  inferior  und  D^enerationen 
im  Hei  weg 'sehen  Bündel,  im  gekreuzten  Strick- 
körper und  Nudeus  dentatus  cerebelli.  Er  h&it 
daher  das  centrale  Haubei^bündel ,  die  Olive  imd 
den  gekreuzten  Strickkörper  für  ein  zusammen- 
hängendes System. 

Nach  Probst  (401)  entspringt  die  centrale 
Haubenbahn  nicht  nur  im  Zwischenhim,  sondern 
möglicher  Weise  auch  ans  der  vorderen  Zwcihügel- 
kuppe.  Lewandowsky(496)  lässt  sie  nur  aus  der 
lateralen  Region  des  vorderen  Zweihügels  komm^, 
die  gleichzeitig  auch  dem  Tractus  tecto-spinalis  als 
Ursprung  dient. 

Pitzorno(581)  unterscheidet  unter  den  Fibrae 
areif  ormes  exteniae  distale  von  medialen  und  proxi- 
malen. Die  ersten  enthalten  Fasern  aus  den  ge- 
kreuzten Hinterstrangkemen  und  aus  dem  gleich- 
seitigen Strickkörper,  die  zweiten  aus  gekreuzten 
Hinterstrangkemen  imd  gekreuztem  Strickkörper,  die 
dritten,  aus  dem  ,J^ucleus  lateralis  nervi  acustid" 
entspringend,  streben  via  gekreuzten  Strickkörper 
dem  Kleinhirn  zu. 

Redjeb  (585)  beschreibt  zwei  abnorme Nnclei 
arciformes,  von  denen  der  eine  schon  in  der  Höhe 
der  Pyramidenkreuzimg  sich  zwischen  die  Fibrae 
arciformes  extemae  ventrales  einlagert,  während 
der  andere  dorsal  von  der  Olive  an  der  lateralen 
Oblongata  -  Peripherie  sich  findet.  Beide  Kerne 
haben  keine  Beziehung  zu  den  Nuclei  pontis. 

Kar  plus  (582)  macht  auf  das  nahezu  oon- 
stante,  aber  variable  und  asymmetrische  Yorkom- 
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men  abgesprengter  Stücke  der  Substantia  gelatinosa 
Rolandi  im  Burdach ^schen  Strange  aufmerksam, 
das  vielfech  zu  irrthümlichen  Deutungen  Anlass 
gegeben  hat.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Kernen 
des  Keilstranges  durch  geringen  Gehalt  an  mark- 
haltigen  Fasern  und  durch  die  Kleinheit  ihrer  Zellen. 
Ein  von  Redjeb  (585)  beschriebener  ,,Faserzug 
von  dem  Hinterhom  zum  Nucleus  cuneatus"  soll 
nach  K.  nichts  Anderes  enthalten  als  Quintusfasem 
zum  abgesprengten  Theil  der  Substantia  gelatinosa 
Bolandi. 

Die  Medulla  oblongata  eines  Idioten  enthielt 
nach  der  Beschreibung  von  Pick  (589)  ausser  dem 
Pick 'sehen  Bündel  noch  andere  abnorme  Faser- 
züge, die  dorsolateral  vom  Centralkanal  in  der  Höhe 
der  Pyramidenkreuzung  (vom  Rückenmarke  aus 
gerechnet)  zuerst  sichtbar  winden  und  erst  in  der 
Höhe  der  grössten  Breite  der  Rautengrube  ver- 
schwanden. Pick  rechnet  sie  zum  dorsalen  Längs- 
bündel. Ausserdem  zog  sich  der  laterale  Theü  der 
Pyramiden  dorso-lateralwärts  über  die  Oliven  hin- 
weg bis  zum  Strickkörper  hin  (=  „fibres  pyrami- 
dales homolatörales  superficielles"  Mme.  Deje- 
rine?). 

Karplus  und  Spitzer  (587)  haben  in  einem 
sonst  normalen  Himstanmie  eine  Reihe  von  ab- 
normen Bündeln  abwärts  verfolgt,  die  aus  der 
Brückenfaserung  auftauchten,  dem  Fasciculus  soli- 
tarius,  den  Begleitfasem  des  spinalen  Quintus- 
wurzelkemes,  der  spinalen  Quintuswurzel  selbst 
und  der  dorsalen  Grenze  der  Formatio  reticularis 
sich  anschlössen.  Theilweise  liefen  sie  auch  im 
dorsalen  Acusticuskeme  abwärts.  K.  u.  S  p.  halten 
sie  für  eine  centrale  sensible  Bahn  und  Spitzer 
(588)  glaubt  sich  zur  Annahme  berechtigt,  dass  es 
sich  nicht  um  abnorme  Bestandtheile  der  Oblongata 
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handele,  sondern  lediglich  um  die  YeirdiditQng  eines 
normalen,  sonst  aber  diffus  angeordneten  Euer- 
Systems.  Eine  derartige  Condensation  führt  phylo- 
genetisch schon  in  der  Norm  zur  Bildung  der  be- 
kannten grossen  Systeme  (Schleife,  P3rramideQbahn, 
tiefes  Mark,  dorsales  Längsbündel  u.  s.  w.)  und 
muss,  falls  sie  partiell  in  sonst  noch  auf  der  Stufe 
des  diffusen  Zustandes  verharrenden  Systemen  auf- 
tritt („partielle  phylogenetische  Vorreife"),  zur  Ent- 
stehung sogenannter  „abnormer"  Bündel  Anlass 
geben.  Diese  letzteren  sind  denmach  ^^Marksteine 
des  Weges,  den  eine  Bahn  bei  ihrer  phylogene- 
tischen Differenzirung  zurückgelegt  hat". 

VergleicJiendes. 

Tarsius  spectrum  ist  ein  Halbaffe,  der  sich  be- 
sonders durch  die  enorme  Grösse  seiner  Augen  von 
den  verwandten  Arten  unterscheidet  Dements{»e- 
chend  ist  nach  Ziehen  (593)  auch  der  centnde 
o])tische  Apparat  besonders  mächtig  entwickelt 
Der  Himstamm  zeigt  einige  Eigenthümlichkeiten, 
die  von  Z.  näher  beschrieben  werden,  sich  aber  der 
Wiedergabe  in  einem  kurzen  Referate  entzieh^i. 
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spinal  nene.    Joum.  of  comp,  neurol.  p.  19.  April  1903. 

599)  E  d  i  n  g  e  r ,  L.,  Neue  Darstellung  der  Segment- 
innen-ation  des  menschlichen  Köii)ors.  2  Figg.  Ztschr. 
f.  klin.  Med.  Uli.  1904. 

600)  Warncke,  Paul,  lieber  Tk?ziehungen  nri- 
Fchen  Extremitätenentwickelung  u.  anatomischen  Form- 
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veriiältnissen  im  Rückenmark.  6  Tafeln.  Joom.  f.  Päych. 
u.  NeuroL  m.  p.  257.  1904. 

601)  Maskens,  L.  J.  J.,  Vier  vaste  werfelponten 
en  de  schommelingen  in  de  onderliggende  ruggemerg- 
segmenten  bij  22  autopsieen.  1  Abbild.  Nederl.  i?ijdschr. 
voor  Geneesk.  I.  9.  1904. 

602)  Pf  ister,  H.,  Zur  Anthropologie  des  Rücken- 
marks.   Neurol.  Centr.-Bl.  p.  757.  819.  1903. 

(Messungen,  Wägungen.  Das  Rückenmark  wird  mit 
zunehmendem  Alter  im  Verhältniss  zum  Gehirn  etwas 
schwerer.    Vieles  Andere  siehe  Original.) 

603)  Sterz i,  A.  J.,  Ricerche  sopra  le  anastomosi 
dei  rami  anteriori  del  plesso  brachiale  e  loro  interpreta- 
zioni  morfologiche.  2  Taf .  Arch.  ital.  di  Anat  e  Embryol. 
n.  1.  p.  178.  1903. 

604)  Scaf  f  idi,  V.,  Sui  rapporti  del  simpatico  con 
il  midullo  spinale  e  con  i  gangli  intervertebrali.  1  Taf.  u. 
Fig.    Boll.  Accad.  med.  Roma  XXVIII.  7  e  8.  1902. 

605)Langley,  J.N.,  The autonomicnervous System. 
8  Figg.    Brain  CI.  p.  1.  1903. 

606)  Herring,  PercyT.,  The  spinal  origin  of  the 
cervical  sympathetic  nerve.  Journ.  of  Physiol.  XXIX. 
p.  282.  1903.     Autorreferat. 

(Bestätigung  der  Resultate  von  Anderson:  Nach 
Durchschneidung  des  cervikalen  Sympathicus  bei  erwach- 
senen und  jimgen  Katzen  fand  sich  Chromatolyse  in  den 
Zellen  des  Seitenhoms  vom  8.  Cervikal-  bis  6.  Dorsal- 
segment.) 

607)  Laignel-Lavastine,  Note  sur  quelques 
centres  sympathiques  de  la  moelle  epiniere.  14.  Ver- 
samml.  d.  Psychiater  u.  Neurologen  Frankreichs  u.  d.  fran- 
zösisch sprechenden  liänder  in  Pau  vom  1 .  bis  8.  Aug.  1904. 
Revue  neurol.  XVI.  p.  885.  1904. 

(Nach  Exstirpation  des  Thorax-Sympathicus  beim 
Hunde  reagirten  die  Zellen  im  Seitenhom  des  Brust- 
markes und  in  einem  äusseren  seithchen  Vorderhomkeme 
des  unteren  Halsmarkes.) 

608)  Lugaro,  E.,  Sulla  patologia  delle  cellule  dei 
gangli  sensitivi.  Con  145  figure  intercalate  nel  testo. 
Kivista  di  Fatol,  nerv,  e  ment.  V.  4.  6.  9 ;  VI.  10 ;  Vll.  3 ; 
VUL  11.  Firenze  1903.   Estratt. 

609)Griffith,  F.,  and  W.  B.  Warrington,  On 
the  cells  of  the  spinal  ganglia  and  on  the  relation-ship  of 
their  histological  structure  to  the  axonal  distribution. 
Abstract.    Brit.  med.  Journ.  Nr.  2282.  p.  732.  1904. 
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610)  Kleist,  Karl,  Experimentell-anatom.  Unter- 
suchungen über  die  Beziehungen  der  hinteren  Bücken- 
markswurzeln zu  den  Spinalganglien.  1  Taf.,  4  Figg. 
Virchow's  Arch.  CLXXV.  3.  p.  381.  1904. 

611)  Kleist,  Karl,  Die  Veränderungen  der  Spinal- 
ganglienzellen nach  der  Durchschneidung  des  peripheri- 
schen Nerven  u.  der  hinleren  Wurzel.  2  Figg.,  1  Tafel. 
Inaug.-Diss.  München.  Virchow's  Arch.  CLXXTTT.  3. 
1903. 

612)  Marine  SCO,  Essai  de  localisaÜcns  dans  les 
ganglions  spinaux.  14.  Versamml.  d.  Psychiater  u.  Neuro- 
logen Frankreichs  u.  d.  französisch  sprechenden  Länder  in 
Pau  vom  1.  bis  8.  Aug.  1904.  Revue  neurol.  XVI.  1904. 
—  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  1156.  1904. 

(Die  in  den  Spinalganglien  des  Hundes  enthaltenen 
5  verschiedenen  Zellentypen  besitzen  wahrscheinlich  dif  fe- 
rente  Beziehungen  zur  sensiblen  Innervation  der  Haut, 
der  Muskeln,  Sehnen,  Knochen  und  der  Ge&se.) 

613)  Warrington,  W.  B.,  On  the  cells  of  the 
spinal  ganglia  and  on  the  relationship  of  their  histological 
structure  to  the  axonal  distribution.  9  Figg.  Brain  C\1I. 
p.  297.  1904. 

614)  Küster,  Georg,  Zur  Physiologie  der  Spinal- 
ganglien u.  der  trophischen  Nerven,  sowie  zur  Patho- 
genese der  Tabes  dorsalis.  Mit  1  Abbild,  im  Text  a.8Taf. 
Leipzig  1904.  Wilhelm  Eugelmann. 

615)  Köster,  Georg,  Ueber  die  verschiedene  bio- 
logische Werthigkeit  der  hinteren  Wurzel  u.  des  sensiblen 
peripherischen  Nerven.  Vorlauf.  Mittheil.  Neurol.  Centr.- 
Bl.  p.  1093.  1903. 

616)Frazier,An  experimental  study  on  the  regene- 
ration  of  posterior  spinal  roots.  Univers,  of  Pennsylv. 
med.  Bull.  1903.  Ref.  in  Centr.-Bl.  f.  Nervenhkde.  u. 
Psych,  p.  203.  1904. 

(10  Monate  nach  Durchschneidung  hinterer  Wurzeln 
[Hund]  waren  die  intramedulläron  Fasern  noch  nicht 
regenerirt.) 

617)  Spiller,  William  G.,  and  Charles  H. 
Frazier,  An  experimental  study  on  the  regeneration  of 
posterior  spinal  roots.  1  Abbild.  Univers,  of  Pennsylv. 
med.  Bull.  June  1903. 

618)  B  i  k  e  1  e  s ,  G.,  Anatomische  Befunde  nach  Durch- 
quetschung von  Rückenmarkswurzeln  \mm  Himde.  NenroL 
a*ntr.-Bl.  p.  248.  1903. 
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619)  Bikeles,  G.,  Mittheilung  an  den  Herausgeber. 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  141.  1904. 

620)  Koste r,  G.,  Entgegnung  auf  vorstehende  Mit- 
theilung.   NeuroL  Centr.-Bl.  p.  142.  1904. 

621)  Bikeles,  B.,  \l  M.  Franke,  Die  sensible  u. 
motorische  Segmentlokalisation  für  die  wichtigsten  Nerven 
des  Plexus  brachialis.  1  Tafel.  Deutsche  Ztschr.  f.  Ner- 
venhkde.  XXÜT.  p.  205.  1903. 

622)  Bikeles,  G.,  i  M.  Franke,  0  lakalizacyi 
wrdzeniu  pacierzowym,  dotycz^cej  wlokien  czuciowych  i 
ruchowych  najwafniejszych  nerwow  splotu  barkowego. 
(8ur  la  localisation  dans  la  moelle  epiniere  relative  aux 
fibres  sensitives  et  motrices  des  cordons  principaux  du 
plexus  brachial.)  Medyc.  Warszawa  XXX.  p.  943.  1902. 
p.  970.  1903.     (Dem  Bef.  nicht  zugänglich.) 

623)  Bikeles,  G.,  Zur  Frage  der  Regeneration  im 
Rückenmark.    Neurol.  Centi*.-Bl.  p.  559.  1904. 

(Auch  im  intramedullären  Abschnitte  der  hinteren 
Wurzeln  ist  eine  Regeneration  möglich,  es  muss  aber, 
bevor  nach  ihr  gefahndet  wird,  erst  die  Feststellung  extra- 
medullärer Regeneration  erfolgen.) 

624)  Tarulli,  L.,  e  L.  Panichi,  CJontributo  alle 
studio  delle  alterazioni  delle  cellule  nervöse  del  midollo 
spinale  dopo  il  taglio  delle  radici  posteriori.  2  Taf.  Ric. 
Laborat.  Anat  norm.  Univers.  Roma  IX.  2.  p.  97.  1902. 
(Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

625)  Tarulli,  L.,  e  L.  Panichi,  Contributo  allo 
studio  delle  degenerazioni  consecutive  al  taglio  delle  radici 
dorsali.  1  Taf.  Rivista  Patol.  nerv,  e  ment.  VII.  11. 
p.  481.  1902. 

626)  Mingazzini,  G.,  ed  0.  Polimanti,  Sugli 
effetti  consecutivi  a  tagli  combinati  delle  radici  del  midollo 
spinale.  Con  due  tavole.  Arch.  di  Fisiol.  11.  1.  p.  75. 
Nov.  1904. 

627)  Collier,  James,  and  E.  Farquhar  Buz- 
zard,  The  degenerations  resulting  from  lesions  of  poste- 
rior nerve  roots  and  fi*om  transverse  lesions  of  the  spinal 
cord  in  man.  A  studv  of  twenty  cases.  16  Tafeln.  Brain 
CIV.  p.  559.  1903. 

628)  Nageotte,  F.,  Nevrite  radiculaire  subaigue. 
Degenerescences  consecutives  dans  la  moelle  (racines 
posterieures)  et  dans  les  nerfs  peripheriques  (racines  ante- 
rieures).     15  Figg.    Revue  neurol.  p.  1.  1903. 

629)  Froh  lieh, A.,  Beitrag  zur  Kenntniss  des  intra- 
spinalen Faserverlaufes  einzelner  hinterer  Rückenmarks- 
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wurzeln.    5  Figg.    Arb.  a.  d.  neurol.  Inst  a.  d.  fTiener 
Univers.  (Prof.  H.  Obersteiner)  XI.  p.  378.  1904. 

630)  Scaf  f  idi,  Vittorio,  Sulla  presenza  di  fibre 
efferenti  neue  radici  posteriori  e  sulla  origine  della  fibre 
vasomotorie  che  si  trovano  in  esse.  Arch.  di  FisioL  L  5. 
p.  586.  1904.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

631)  Ingbert,  C,  An  enumeration  of  themednlla- 
ted  nerve  fibers  in  the  dorsal  roots  of  the  spinal  nerres 
of  man.  Mit  32  Figg.  Joum.  of  comp.  Neurol.  XIII.  2. 
p.  53.  1903. 

632)  Ingbert,  Charles  E.,  An  enumeration  of 
the  medullated  nerve  fibers  in  the  ventral  roots  of  the 
spinal  nerves  of  man.  38  Figg.  Joum.  of  comp.  Neurol. 
XIV.  3.  p.  209.  1904. 

633)  Donaldson,  Henry  H.,  On  a  law  deter- 
mining  the  numbor  of  medullated  nerve  fibers  innervating 
the  thigh,  shank  and  f  cot  of  the  frog,  rana  virescens.  Joum. 
of  comp.  Neurol.  XIII.  3.  p.  223.  1903. 

634)  Hatai,  Shinkishi,  On  the  increase  in  the 
number  of  medullated  ner\'e  fibers  in  the  ventral  roots  of 
the  spinal  nerves  of  the  growing  white  rat.  Joum.  of 
comp.  Neurol.  XIII.  3.  p.  177.  1903. 

635)  Goldstein,  Kurt,  Die  Zusammensetzung  der 
Bückcnmarkshintersträoge.  Eine  anatom.-krit.  Studie. 
2  Tafeln.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  NeuroL  XIV.  6.  p.401. 
1903. 

636)  Goldstein,  Kurt,  Die  Zusammensetzung  der 
Ilinterstränge.   Inaug.-Diss.   Breslau  1903. 

(Die  Untersuchung  in  je  einem  Falle  vonCompression 
der  Cauda  equina  und  von  Tabes  führte  zu  Resultaten,  die 
im  Wesentlichen  mit  denen  früherer  Autoren,  namentlich 
von  Dojerine,  Spiller,  Thomas  und  dem Äc/". [W.], 
übereinstimmen.) 

037)  G  0 1  d  s  t  e  i  n ,  K  u  rt ,  Versuch  einer Eintheilung 
der  I^ückenmarkshinterstränge.  Mit  8  Abbild.  Deutsche 
Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XXV.  p.  456.  1904. 

(G.  schlägt  vor,  statt  der  unsicheren  Bezeichnung 
,,Goirscher  und  Burdachscher  Strang*'  eine  andeiv 
zu  wählen,  die  das  spinale  Areal  der  Sensibilität  der  oberen 
Körperhälfte  von  dem  der  unteren  trennt.) 

638)  Nageott e.  J.,  Note  sur  les  fibres  endogenes 
grosses  et  fines  des  cordons  posterieurs  et  sur  la  natuiv 
endogene  des  zonos  de  Lissauer.  Compt.  rend.  de  la  See. 
de  Biol.  Seanee  du  19.  Dec.  1903.  p.l651.  Ref.  inRevue 
neurol.  p.  1086.  1904. 
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639) Nageotte,J.,  Note  ßor la topographie, la forme 
et  la  signilication  de  la  bandelette  externe  de  Pierret« 
13  Figg.  Gompt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LVl.  1.  p.  30. 
1904.    (Dem  Ref»  nicht  zugänglich.) 

640)  Reichardt,  M.,  Das  Verhalten  des  Rücken- 
markes bei  reflektorischer  Pupillenstarre.  Arch.  f.  Psych. 
XXXT7C.  1.  p.  324.  1904. 

(R.  verlegt  auf  Grund  eines  grossen  pathologisch- 
anatomischen Matenales  den  Sitz  der  Erkrankung  bei 
reflektorischer  Pupillenstarre  in  ventrale  Theile  der  Bech- 
terew 'sehen  endogenen  „Zwischenzone"  zwischen  G  o  1 1'- 
schem  und  Burdach'schem  Strange  in  der  Höhe  des 
2.  und  3.  Cervikalsegmentes.) 

641)  Pick,  A.,  lieber  compensatorische  Vorgänge 
im  menschlichen  Rückenmark.  10  Figg.  Neurol.  Centr.- 
Bl.  p.  641.  1904. 

(Compensatorische  Hypertrophie  des  Hinterhomes 
der  atrophischen  Rückenmarkshälfte  in  einem  Falle  von 
cerebraler  Kinderlähmung.) 

Ö42)  Jacobsohn,  L.,  Demonstration  mikroskopi- 
scher Präparate.  Berl.  Gesellsch.  f.  Psych,  u.  Nerven- 
krankh.  Sitzung  vom  7 .  Nov.  1 904.  Autorreferat  in  Centr.- 
BL  f.  Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  103.  1905. 

(Im  Sacralmarke  des  Menschen  und  besonders  des 
Schimpansen  konnte  J.  4  Arten  von  Bogenfasem  mit 
Weigert-Pal 'scher  Methode  darstellen :  Fibrae  arci- 
formes  superficiales  tentrales  aus  der  vorderen  Com- 
missur  zum  medialen  Winkel  des  Vorderstranges,  Fibrae 
ardformes  superfi^c.  laterales  von  der  lateralen  Grenze 
der  Eintrittstelle  hinterer  Wurzeln  zum  Seitenstrang, 
Fibrae  arciformes  superfic.  dorsales  aus  medialen  Bün- 
deln hinterer  Wurzeln  längs  der  dorsalen  Hinterstrang- 
grenze, endlich  Fibrae  arciformes  profitndae  nieduUae 
mruUis  aus  der  Uebergangzone  zwischen  Vorder-  und 
Hinterhom  längs  der  Vorderhomperipherie  zum  Vorder- 
strang.) 

643)  Sträussler,  Ernst,  Zur  Morphologie  des 
normalen  u.  pathologischen  Rückenmarkes  u.  der  Pyra- 
midenseitenstrangbahnen.  Jahrb.  f.  Psych.  XXIIT.  p.  260. 
1903.    Ref.  in  Neurol.  Ontr.-Bl.  p.  915.  1903. 

(S  t  r.  erklärt  die  im  vorigen  Berichte  erwähnte  Längs- 
furche im  Hinterseitenstrange  des  Halsmarkes  von  Em- 
bryonen, Neugeborenen  imd  Missbildungen  als  Folge  des 
Üeberwiegens  der  Vorderhömer  über  die  der  Pyramiden- 
seitenstrangbahn  ermangelnden  Hinterseitensträ^e.) 
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644)  Barker,  Lewellys  F.,  On  tiie  relaüon  ofthe 
third  foetal  System  of  Trepinski  to  the  direct  oerebellar 
tract.  Amer.  Joura.  of  Anat.  II.  2.  p.  15.  1902.  —  Pro- 
ceed.  Assoc.  Amer.  Anat.  1902.  (Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.) 

645)  Sherrington,  CS.,  Eemarks  on  the  dorsal 
spino-cerebellar  tract.  IHve  figures  in  text.  Joum.  of 
Physiol.  XXIX.  2.  p.  188.  March  16.  1903. 

646)  Sh  er  rington,  C.  S.,  Observations  on  some 
spinal  reflexes  and  the  interconnection  of  spinal  Segments. 
Forty-five  figures  in  text.  Joum.  of  Phvsiol.  XXIX.  1. 
Febr.  23.  1903. 

647)  Bing,  Robert,  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
endogenen  Rückenmarksfasem  beim  Menschen.  (Die 
sekimdären  Degenerationen  bei  akuter  Poliomvelitis.) 
2  Taf.  u.  2  Figg.  im  Text.  Arch.  f.  Psych.  XXXIX.  1. 
p.  74.  1904. 

648)  S  c  h  u  p  f  e  r ,  F.,  Sui  riflessi  rotulei  e  su  aleime 
degenerazioni  ascendenti  e  discendenti  nelle  lesioni  tras- 
verse  sopralombari  del  midolle  spinale.  BoU.  Accad.  med. 
Roma  XXIX.  6—8.  p.  203.  1903.  (Dem  Esf.  nicht  zu- 
gänglich.) 

649)  Long,  Edouard,  Sur  les  fibres  qui  passent 
par  la  commissure  anterieure  (commissure  blanche)  de  la 
moelle  epiniore.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  p.  1177. 
Dcc.  28.  1901.    (Rof.  in  Revue  neurol.  p.  366.  1903.) 

(Durch  die  ventrale  oder  weisse  Commissur  des 
Rückenmarkes  treten  mit  Sicherheit  nur  endogene  Fasern, 
keine  Pyramidenfasem,  bez.  Collateralen.) 

050)  Rothmann,  M.,  Zur  Anatomie  u.  Physiologie 
des  Vorderstranges.  Berl.  (res.  f.  Psych,  u.  Nervenhkde. 
Sitzung  vom  13.  Juli  1903.  (Ref.  im  Neurol.  Centr.-BL 
p.  744.  1903.) 

(Zerstömng  der  Voixierstränge  bei  Hunden,  Katzen 
und  Affen  füln*te  zu  den  bekannten  auf-  und  absteigenden 
Degenerationen.) 

65 1 )  L  u  X  e  n  b  u  r  g  e  r ,  A  u  g.,  Experimentelle  Studien 
über  Kückenmarksverletzungen.  Wiesbaden  1903.  J.  F. 
Bergmann.     (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

052)  D  y  d  y  h  s  k  i ,  L.  v..  Ein  Beitrag  zum  Studium 
des  Verlaufes  einiger  Rückenmarksstränge.  19  Figuren. 
Neurol.  Ontr.-Bl.  p.  898.  1903. 

05.^)  Cherie- Ligniere.  Un  caso  di  persistonza 
dol  ventricolo  di  Verga  riscontrata  in  individuo  a  ritardato 
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sviluppo  generale.  Riv.  sperim.  di  Freniatria  XXX.  p.  444. 
1904.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

654)  S  t  a  d  e  r  i  n  i ,  R.,  Annotazioni  a  un  recente  lavoro 
sul  „ventriculus  terminalis"  neiruomo.  Anatom.  Anzeiger 
XXn.  p.  500.  1903. 

(Prioritätanspruch  gegenüber  der  Arbeit  von  Brugs  c  h 
und  Unger  [8.  den  vorigen  Bericht].  Der  Ventriculus 
terminalis  entwickelt  sich  auch  im  proximalen  Theile  von 
der  ganzen  Circumferenz  des  primitiven  Centralkanales, 
nicht^  wie  B  r.  und  U.  glauben,  nur  vom  ventralen  Ab- 
schnitte.) 

655)  R  0  w  s ,  R..  CJavities  in  the  cord.  Rev.  of  Neurol. 
a.  Psych.  I.  10.  1904.    (Dem.  Ref.  nicht  zugänglich.) 

656)  d'Evant,  T.,  Considerazioni  sul  processo  di 
chiusura  della  doccia  midollaro  nell'uomo.  Napoli  1903. 
Tip.  Trani.   20  pp.     (Dem.  Ref.  nicht  zugänglich.) 

657)  Lapinsky,  Michael,  Zur  Frage  derspinalen 
Centren  einiger  i)eripheren  Nerven  beim  Hunde.  Mon.- 
Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XIV.  5.  p.  321.  1903. 

658)  Lapinsky,  M.,  Contribution  ä  l'etude  sur  les 
centres  spinaux  de  quelques  norfs  peripheriques  chez  los 
chiens.  Questions  (lusses)  de  Med.  neuro-psvchique  IV. 
p.  509.  1902.     (Ref.  in  Revue  neurol.  p.  464.  1903.) 

(Die  spinalen  Muskelcentren  entsprechen  weder  ein- 
zelnen peripherLsch-motorischen  Nerven,  noch  einzelnen 
Nerven  -  Complexen ,  noch  einzelnen  Extremitäten  -  Ab- 
schnitten.) 

659)  Lapinsky,  Michael,  Zur  Frage  der  füi*  die 
einzelnen  Segmente  der  Extremitäten  u.  der  Muskel- 
gruppen bestimmten  Rückenmarkscentren  beim  Hunde. 
Arch.  f.  Anat.  u.  Physich  [physich  Abth.]  p.  427.  1903. 

660)  Lapinsky,  Michael,  Ueber  die  Lokaiisatio- 
nen  motorischer  Funktionen  im  Rückenmarke.  Mit  4  Ab- 
bildungen. Deutsehe  Ztschr.  f.  Ner\'enhkde.  XXVI. 
p.  457.  1904. 

661)  S  a  n  0 ,  F.,  Les  localisations  des  f onctions  motrices 
de  la  moelle  epiniere.  34  Figg.  Congres  des  Med.  alionist. 
et  neurol.  de  France  et  des  pays  de  langue  fran^aise 
14.  Session  Pau  Aoüt  1—7.  1904. 

662)Sano,  F.,  Recherches  personelles  de  controle 
concemant  les  localisations  des  f onctions  motrices  de  la 
moelle  epiniere.  19  Figg.  Annexe  au  rapport  present. 
au  CJongres  de  Med.  alienist.  et  neurol.  de  France  et  des 
pays  de  langue  franvaise  14.  Sess.  Pau  Aoüt  1—7.  1904. 
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663)  Marinesco,  G.,  Contributkni  k  Tetode  des 
localisations  motrices  spinalos.  12  Figg.  v,  Leyäen- 
Festschr.  1.  1903. 

664)  Marinesco,  G. ,  Becherches  snr  les  locali- 
sations motrices  spinales.  24  Figg.  Semaine  med.  p.  225. 
Juillet  20.  1904. 

665)  Brissaud  et  Bauer,  Becherches  experimen- 
tales  sur  les  localisations  motrices  spinales.  1  Fiir.  Joum. 
de  Neurol.  XIV.  1903.    (Dem  Ref,  nicht  zugän^ch.) 

666)  Brissaud,  £.,  et  A.Bauer,  Becherches  ex- 
porimentalcs  sur  les  localisations  motrices  spinales.  6  Figg. 
Joum.  de  Neurol.  XIV.  p.  303.  1903.  (Dem  Ref,  nicht 
zugänglich.) 

667)  Brissaud  u.  Bauer,  Lokalisation  im  Bücken- 
marke. XIV.  Internat.  Congr.  zu  Madrid  1903.  Sektion: 
Neurologie.    (Bef.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  560.  1903. 

668)  Parhon  et  Goldstein,  Contrihationtiretade 
des  representations  motrices  du  membre  inferieor  dans  la 
moelle  epiniere  de  l'homme.  XIV.  Congres  des  Med. 
alien.  et  neurol.  de  France  et  des  pays  de  langue  fran^aise 
Pau  Aoüt  1—8. 1904.  Bef.  inBevue  neurol.  XVI.  p.  882. 
1904. 

669)  Parhon,  C,  et  J.  Papinian,  Etüde anatomo- 
pathologique  d'un  cas  de  paralysie  infantile  au  pointde 
vuo  de  la  topographie  des  muscles  atrophies  et  des  locali- 
sations medullaires.  XTV.  CJongres  des  Med.  ahen.  et 
neurol.  de  France  et  des  pays  de  langue  fran<^se  Pan 
Acut  1—8.  1904.    Bef.  in  Bevue  neurol.  p.  883.  1904. 

670)  Parhon,  C,  et  C.  Mrae.,  Nouvelles  recherches 
snr  les  localisations  spinales.  24  Figg.  Joum.  de  NeuroL 
XII.  p.  263 ;  XUI.  p.  283.  1903.  (Dem  Ref,  nicht  zu- 
gänglich.) 

671)  Magnus,  Vilhelm,  Underextremitetcmes 
motoriske  lokalisation  irygmarven(Fradet  Sefücenberg'ske 
pathologisk  -  anatomiske  laboratorium .  Frankfurt  a.  M.). 
6  Figg.     Norsk  Mag.  f.  Lägcv.  HI.  1904. 

()72)  Blumcnauu.  Nielsen,  Motorische  Centren 
in  clor  Halsanschwellung.  TVratsch  46.  1904.  (Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.) 

673)  Quodvultaous,  Mathias,  Beitrag  zu  der 
Lehre  von  den  Bückenmarksveränderungen  nach  Extremi- 
täten vertust.  Ztschr.  f.  Heilkde.  XXIV.  1903.  (Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.  Bef.  im  Neurol.  (3entr.-Bl.  p.  3(>4. 1903.) 

(Die  Bückenmarkveränderungen  in  einem  Falle  von 
alter  Unterschenkelamputation  und  einem  anderen  von 
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Oberarm-  und  Unterschenkelampntation  betrafen  ausser 
dem  Vorderhom  besonders  Hinterstränge  und  C 1  a  r  k  e  'sehe 
Tillen.) 

674)  Grasset  (Montpellier),  Les  centres  supra- 
nucleaires  dans  la  moelle.  14.  Versamml.  d.  Psychiat.  u. 
Neurol.  Frankreichs  u.  d.  französisch  sprechenden  Länder 
in  Pau  vom  1.--8.  Aug.  1904.  Revue  neurol.  XVI.  1904. 
—  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  1155.  1904. 

(Ebenso  wie  im  Oculomotoriuskeme  segmentär  an- 
geordnete „supranucleäre*'  Centren  für  associirte  Bewe- 
gungen mit  nidikulären,  in  mehrere  muskuläre  Unter- 
gruppen zerfallenden,  zusammen  enthalten  sind,  können 
auch  im  Rückenmarke  segmentäre,  radikuläre  und  musku- 
läre Typen  einander  ei^nzen.) 

675)  Perusini,  Gaetano,  Contributo  sperimen- 
tale  alle  studio  delle  localizzazioni  motorie  spinali  e  la 
metameria  secondaria  degli  arti.  3  Figg.  Riv.  di  Fatol, 
nerv,  e  ment.  p.  215.  190H. 

676)  B  i  k  e  1  e  s ,  G.,  Einige  Thesen  betreffend  den  An- 
ordnungstypus der  motorischen  Zellen  auf  der  Ursprungs- 
höhe der  Extremitätennerven.  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  386. 
1904. 

677)Braeunig,Karl,  Ueber  Chromatolyse  in  den 
Vorderhomzellen  des  Rückenmarkes.  1  Figg.  Arch.  f. 
Anat.  u.  Physiol.  [physiol.  Abth.]  3  u.  4.  p.  251.  1903. 

678)  Bruce,  A.,  et  M.  Campbell,  Sur  la  segmen- 
tation  de  la  colonne  laterale  de  la  moelle  (träctus  inter- 
medio-lateral) ;  communication  preüminaire.  Review  of 
Neurol.  a.  Psych.  Aoüt  1904.  (Dem  Ref.  nicht  zugänglich. 
Ref.  in  Revue  neurol.  p.  29.  1905.) 

(DerTractus  indermedio-lateralis  reicht  nach  abwärts 
bis  zum  3.  Lumbaisegment  und  Lst  [durch  kleinere  oder 
grössere  Unterbrechungen]  segmontartig  angeordnet.] 

679)  Hardesty,  Irving,  The  neuroglia  of  tho 
spinal  cord  of  the  elephant  with  some  preliminary  obser- 
vations  upon  the  development  of  neuroglia  fibers.  Amer. 
Joum.  of  Anat.  II.  1903.     (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

680)  Anglade,  Les  diverses  especes  de  cellules 
nevrogliques  dans  la  moelle  du  caiman.  Compt.  rend.  de 
la  Sog.  de  Biol.  de  Paris  LV.  3.  p.  111.  1903.  (Dem  Ref 
nicht  zugänglich.) 

681)  D  r  ä  s  e  k  0 ,  J.,  Zur  Kenntniss  des  Rückenmarkes 
u.  der  Pyramidenbahn  von  Talpa  europaea.  4  Figg.  Mon.- 
Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XV.  6.  p.  401.  1904. 

Edinger  and  Wallenberg,  Bericht  II.  15 
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682)Hepburn,  D.,  andD.  "Waterston,  Acom- 
parative  study  of  the  grej  and  white  matter,  of  themotor- 
oell  groups  and  of  the  spinal  accessory  nerve,  inthes]Hiial 
cord  of  the  porpoise  (phocaena  communis).  Joum.  of 
Anat  a.  Phvsiol.  XXXVIII.  p.  105.  1904.  (Dem  Brf. 
nicht  zugänglich.) 

683)Hepburn,David,andDavid  Waterston, 
A  com  parative  study  of  the  grey  and  white  matter,  of  the 
motor-cell  groups  and  of  the  spinal  accessory  nenres  in 
the  spinal  cord  of  the  porpoise  (phocaena  communis). 
Part  2.  5Taf.  Joum.  of  Anat.  a.  FhysioL  XXXVm.  3. 
p.  295.  1904.     (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

684)  Popper,  Erwin,  Ein  Marsupialierrücken- 
mark.  (Arb.  a.  d.  Wiener  neurolog.  Institut  von  Plrof. 
K  Obersteiner  XI.  p.  94.  1904.  ^em  Bef.  nicht  zu- 
gänglich.   Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  942. 1904.) 

(Das  Rückenmark  von  Phascolarctus  besitzt  kein 
Seitenhom,  gut  au>sgebildete  Substantia  reticularis  und 
0 1  a  r  k  e  'sehe  Säulen.  Hinterwurzeln  treten  auch  lateral 
vom  Hinterhom  ein.) 

685)  Rawitz,  Bernhard,  Das  Oentralnerven* 
System  der  Cetaceen.  1)  Das  Rückenmark  von  Phocaena 
communis  Oiw.  und  das  Gervikalmark  von  Balaenoptera 
rostrata  Fabr.  3  Taf.  u.  8  Figg.  Arch.  f.  mikroskop. 
Anat.  LXU.  1.  p.  1.  1903. 

686)  Rawitz,  Bernhard,  literarischer  Nachtrag 
zu  meiner  Arbeit:  „Das  Centralnervensystem  der  Ceta- 
ceen".   Anatom.  Anzeiger  XXTTT.  p.  285.  1903. 

687)  Retzius,  Gustaf,  ZurKenntniss  der  ober- 
flächlichen ventralen  Nervenzellen  im  Lendenmaik  der 
Vögel.  1  Taf.  Biol.  Untere.  N.  F.  X.  p.  21. 1902.  (Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.) 

688)  Dräseke,  J.,  lieber  einen  bisher  nicht  be- 
obachteten Nervenkem  {Hofmann-Koüiker)  im  Rücken- 
mark von  Chiropteren.  Mit  4  Abbildungen.  Anatom.  An- 
zeiger XXin.  p.  571.  1903. 

(Bei  Pteropus  edulis  sendet  das  Seitenhom  und  Vorder- 
hom  des  Dorsalmarkes  laterale  Sprossen  aus,  die  an  ein- 
zelnen Stellen  die  Peripherie  berühren  und  sich  doli  zu 
eigenen  Feldern  grauer  Substanz  verbreitem.  Bei  Vesi»- 
rugo  serotinus  lösen  sich  diese  Ausläufer  in  den  unteren 
und  mittleren  Rückenmarksabschnitten  völlig  los  und  bil- 
d(m  ähnliche  peripherische  Nervenkeme  wie  die  bd 
Vögeln  [s.  den  vorigen  Bericht]  beschriebenen.) 
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689)  Pitzorno,  Marco,  Di  alcane  particolarita 
sopra  la  fine  vascolahzzazione  della  medulla  spinalis.  Monit. 
zool.  ital.  XrV.  3.  Marzo  1903.  (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

690)  Sterzi,  G.,  Intomo  al  lavoro  del  Dott.  Mareo 
PUzomo  „Di  alcune  particolarita  sopra  la  fine  vascolariz- 
zazione  della  medulla  spinaüs^^  Monit.  zool.  ital.  XIV. 
p.  75. 1903. 

(Das  arterielle  Gefässnetz  in  der  weiteren  Umgebung 
des  Centralkanales  ist  bereits  von  Adamkiewicz,  be- 
sonders aber  von  K  a  d  y  i  und  H  o  c  h  e  genau  studirt  wor- 
den. Es  giebt  keine  Anastomosen  zwischen  den  Aa.  cen- 
trales beider  Rückenmarkhälften.  Ein  subependymales 
Gefässnetz  des  Centralkanales  existirt  nicht.) 

691)  Pitzorno,  Marco,  Risposta  alle note critiche 
fatte  dal  Dott.  O,  Stervi  alla  mia  nota:  Di  alcune  parti- 
colarita sopra  la  fine  vascolarizzazione  della  medulla  spi- 
nalis. Monit.  zool.  ital.  XIV.  6.  p.  143.  1903.  (Dem  Ref, 
nicht  zugänglich.) 

692)  Orr,  D.,  A  contribution  to  cur  knowledge  of 
the  course  of  the  lymph  stream  in  the  spinal  roots  and 
cord.  Review  of  Neurol.  and  Psych.  L  10.  1904.  (Dem 
lUf,  nicht  zugänglich.) 

a)  Allgetneines. 

Donaldson  (598)  hat  mit  bewunderungs- 
würdigem Fleisse  die  (Verschnitte  des  normalen 
erwachsenen  Rückenmarkes  in  den  Höhen  eines 
jeden  Segmentes  ausgemessen  und  mit  denen  an- 
derer Entwickelimgstufen  verglichen,  auch  denEin- 
fluss  des  (Geschlechtes  berücksichtigt.  Die  Messun- 
gen anderer  Autoren  dienten  zur  Controle  und  Yer- 
vollständigung  der  lehrreichen  Tabellen.  Während 
sonst  die  Grösse  des  (Querschnittes  der  grauen  Sub- 
stanz dem  Querschnitte  der  von  dem  Segment  ent- 
springenden Nerven  entspricht,  ist  das  Yolumen  der 
grauen  Substanz  in  dem  Dorsalmark  und  oberen 
Lumbalmark  relativ  grösser  als  das  Yoliunen  der 
entsprechenden  Nerven.  Im  1.  bis  5.  Lebensjahre 
findet  nur  ein  Längenwachsthum ,  kein  Breiten- 
wachsthum  des  Rückenmarkes  statt.     Später  aber 
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entwickeln  sich  offenbar  mehr  und  mdirintraspinale 
Bahnen,  denn  die  weisse  Substanz  ist  beim  Er- 
wachsenen um  98^/o  grösser  als  beim  5jähr.  Kinde, 
während  das  Areal  der  grauen  nur  um  23*^/o  zu- 
nimmt. Damit  stinmit  auch  überein,  dass  die  drei 
ersten  Cer\ikalsegmente,  die  ja  alle  Leitungsbahnen 
aufwärts  enthalten  müssen,  bei  dem  Kinde  relativ 
sehr  dünn  sind,  und  dass  da  die  graue  Substanz 
der  Intiunescenzen  ^^el  imvermittelter  hervortritt 
als  beim  Erwachsenen. 

Aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen  von 
Mus  kons  (601)  ist  als  der  wichtigste  Punkt  zu 
erwähnen,  dass  die  Lage  der  Kückenmarksegmente 
zu  den  Domfortsäzen  sehr  viel  variabler  ist  als  wir 
annahmen.  Ja  sie  variirt  zwischen  beiden  Seiten. 
Der  4.  Cervikaldomfortsatz  kann  z.  B.  links  dem 
6.  bis  7.,  rechts  dem  5.  bis  6.  Cervikalnerven  ent- 
spi'eohen.  Bei  einer  Leiche  liegt  unter  ihm  das 
4.  bis  5.,  bei  der  näclisten  das  5.  bis  6.  Segment 

An  den  Schomjiten  von  Edinger  (599)  ist, 
weil  die  Segmentai*oale  sich  überdecken,  Abstand 
genommen  von  der  bisher  üblichen  Umgrenzung, 
und  es  sind  nur  die  medialen  Richtimgslinien  ein- 
gezeichnet. Dadurch  entsteht  ein  sehr  übersicht- 
liches, leic^ht  zu  behaltendes  Bild.  Ebenso  sind  die 
älteren  TabeUen  über  die  Lage  der  Muskelkeme 
verbessert  und  diurchaus  anders  geordnet. 

b)  Plexus,  Spinalganglien,  Wurxehi,  Hiniersträngt, 

Sano  (661.  662)  fand  nicht  ganz  selten  intra- 
duralc  Plexusbildung,  z.  B.  zwischen  der  ventralen 
Wiu*zol  des  1.  Sacral-  imd  5.  Lumbalnervai. 

Die  i-elative  Zahl  der  für  den  Oberschenkel, 
rntorschcnkel  und  Fuss  bestimmten  Nervenfasern 
ist,  wie  Donald son  (633)  feststellen  konnte, 
beim  Frosche   gleich   der  Summe  der   efferenton 
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Fasern  imYerhältnisse  zum  Muskelgewicht  und  der 
afferenten  Fasern  im  Verhältnisse  zur  Hautfläche, 
es  kommen  daher  ca.  46^0  ^^^  Beinfasem  auf  die 
Haut  und  Muskeln  des  Oberschenkels,  25.3%  auf 
die  des  Unterschenkels  und  28.7%  auf  die  des  Fusses. 

Lugaro  (608)  hat  die  Yerändenmgen  der 
Zellen  in  Spinalganglien  imd  cerebralen  Ganglien 
nach  Diux)hschneidung  des  Plexus  brachialis,  Vagus, 
Sympathicus,  nach  Exstirpation  des  Gunglion  cervi- 
cale  superius  und  der  letzten  Spinalnerven  bei 
Kaninchen,  Hunden,  Katzen  und  Meerschweinclien 
studirt.  Wenn  auch  die  meisten  Resultate  der  sorg- 
&ltigen  Arbeit,  deren  Lektüre  hiermit  warm  em- 
pfohlen sei,  pathologische  Zellenveränderungen  be- 
treffen, so  gelangt  sie  doch  auch  zu  Schlüssen,  die 
für  imsere  Kenntniss  vom  normalen  Aufbau  der 
Spinalganglien  wichtig  sind:  Die  innerhalb  der 
Spinalganglien  angetroffenen  verschiedenartigen 
Zellenformen  besitzen  wahrscheinlich  ausser  der 
anatomischen  auch  eine  physiologische  specifische 
Bedeutimg.  Das  relative  Verhältniss  dieser  Typen 
ist  in  verschiedenen  Ganglien  verschieden,  aber  con- 
stant  in  gleichen  Ganglien  von  Individuen  derselben 
Art,  ja  sogar  verschiedener  Arten.  Aus  den  Durch- 
schneidungsversuchen  lässt  sich  nicht  der  Schluss 
ziehen,  dass  in  den  Spinalganglien  Zellen  vorhanden 
sind,  deren  Neurit  innerhalb  des  Ganglions  auf  zweigt. 

Aus  den  Arbeiten  von  Donaldson  u.  A.  geht 
hervor,  dass  die  Spinalganglien  mehr  Zellen  ent- 
halten als  sie  Fasern  aussenden.  Welche  Bedeu- 
tung haben  diese,  und  welche  verschiedenen  Zellen- 
arten finden  sich  überhaupt  in  den  Spinalganglien? 
Warrington  (609),  der  diese  Dinge  eben  unter- 
sucht hat,  schliesst  sich  im  Wesentlichen  Lugaro 
an,  der  je  nach  Grösse  und  Granulu'ung  4 — 5  Typen 
unterscheidet.      Als    Warrington    den    Sym- 
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pathicus  untersuchte,  nachdem  alle  aus  dem  Bücken- 
marke  stammenden  Fasern  in  den  Wurzeln  durch- 
schnitten waren,  fand  er,  dass  die  weissen  Aeste 
immer  noch  wieLangley  imd  Anderson  und 
Sherrington  schon  gefunden  hatten,  zahlreiche 
undegenerirte  Fasern  enthielten.  Diese  müssen  aus 
den  Spinalganglien  selbst  stanmien.  In  der  That 
ergab  Zerstörung  der  weissen  Fasern  zum  Qanglicm 
stellatimi  oder  Zerstörung  dieses  selbst  wesentliche 
Veränderungen  in  ca.  2%  der  benachbarten  Spinal- 
ganglienzellen, doch  waren  keine  Merkmale  nach- 
weisbar, die  gerade  jene  Zellen  von  denjenigen 
unterschieden,  aus  denen  die  anderen  sensiblen 
Nerven  stammen.  Eben  so  veränderte  sich  die 
Zellengranulinmg  in  lumbalen  Ganglien,  wenn  der 
motorische  N.  popliteus  durchschnitten  war,  der 
auch  die  sensorischen  Fasern  zum  Muskel  enthält 
Bei  diesem  langen  Nerven  waren  es  gerade  die 
grössten  Zellen,  die  erkrankten,  ein  Hinweis  darauf, 
was  auch  andere  Versuche  bestätigten,  dass  die 
Zellengrösse  von  der  Achsencylinderlänge  abhängt 
Aehnliches  stellte  sich  bei  Durchschneidung  des 
Saphenus  heraus.  An  den  aUerkleinsten  Zellen 
liess  sich  bei  keinem  Versuche  eine  Veränderung 
erzeugen,  vielleicht  sind  es  xmentwickelte  Typen, 
denen  überhaupt  noch  der  Achsencylinder  fehlt 
Ebenso  sind  die  dickgranulirten  Zellen  durchaus 
widerstandfähig  gegen  Nervendurchschneidung. 
Vielleicht  sind  es  Schaltzellen?  Die  Oianulirung 
hat,  wie  Raf.  [E.]  u.  A.  längst  annehmen,  eine  dyna- 
mische Bedeutimg,  sie  stellt  das  Material  dar,  das 
bei  der  Arbeit  aufgebraucht  wird. 

Kleist  (610.  611)  hat  bei  Kaninchen  und 
Katzen  bei  Anwendung  verschiedener  Färbemetho- 
don  nur  einen  Gnmdtypus  der  Spinalganglienzellen 
mit    mehreren    Vaiiationcn    aufgefunden.      Nach 
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Durchschneidung  von  Cervikal-,  Thorakahierven 
und  hinteren  Wurzeln  konnte  er  3  verschiedene 
Beaktiontypen  der  Zellen  unterscheiden,  von  denen 
2  hauptsächlich  nach  Nervenläsion ,  einer  nach 
Wurzeldurchschneidung  auftraten.  KL  schüesst 
daraus,  dass  die  Zellen  der  beiden  ersten  Typen 
vorwiegend  mit  dem  peripherischen  Nerven,  die 
des  dritten  Typus  mit  der  Wurzel  zusammenhängen. 
Bei  Kaninchen  und  Katzen  liegen  die  Zellen,  die 
allein  der  eintretenden  Hinterwurzel  angehören, 
grösstentheils  im  dorsalen  Eandzellenlager  und  am 
proximalen  Pole.  Die  von  Bumm  aufgestellte 
Theorie  eines  isolirten  Urspnmges  hinterer  Wur- 
zeln aus  SpinalganglienzeUen  ist  demnach  end- 
gültig bestätigt.  Ob  andere  Zellen  ausschliesslich 
zu  den  peripherischen  Nervenfasern  in  Beziehung 
stehen,  ob  andere  wieder  (D  o  g  i  e  1)  innerhalb  des 
Ganglions  ihre  Endverästelung  finden,  ist  nicht 
sicher  zu  sagen. 

Die  Diu'chschneidimg  hinterer  Wurzeln  bei 
Kaninchen,  Katzen  und  Hunden  führt  nach  Köster 
(615)  erst  nach  mehreren  Monaten  zu  Zellen  Ver- 
änderungen in  den  zugehörigen  Spinalganglien. 
Diese  lange  Dauer  des  Processes  erklärt  die  nega- 
tiven Befunde  anderer  Autoren.  Da  die  hintere 
Wurzel  nach  Durchschneidung  des  peripherischen 
Nerven  in  geringem  Grade  schon  nach  60 — 70  Tagen, 
der  peripherische  Nerv  aber  nach  Hinterwiu*zel- 
durchschneidung  erst  nach  3  Monaten  und  später 
degenerirt,  so  muss,  wie  Köster (6 14)  glaubt,  die 
Spinalganglienzelle  auf  den  centralen  Fortsatz  (die 
Hinterwurzel)  einen  anderen  Einfluss  ausüben,  als 
auf  den  peripherischen  (Nerv).  Hinterwiurzel  und 
peripherischer  Nerv  besitzen  demnach  verschiedene 
biologische  Werthigkeit.  Vgl.  hierzu  die  älteren 
Arbeiten  von  Lugaro. 


232 

Bikeles  (619)  leugnet  aiif  Grund  eigener 
Versuche  diese  Differenz.  Der  peripherische  Nerv 
kann  nach  Durchschneidung  der  hinteren  Wurzel 
dauernd  intakt  bleiben,  andererseits  treten  zuweilen 
nach  Amputationen  (Durchschneidung  des  peri- 
pherischen Nerven)  starke  Veränderungen  der 
Hinterwurzeln  und  der  Hinterstränge  auf.  K  ö  s  t  e  r 
(6^0)  hält  dem  entgegen  an  seiner  oben  entwickel- 
ten Anschauimg  fest. 

Nicht  nur  die  peripherischen  Nerven,  son- 
dern auch  die  intraspinalen  Theile  der  hinteröi 
Wurzeln  sind  nach  Bikeles  (618)  regeneration- 
fähig, wenn  auch  in  geringerem  Grade  als  jene,  in 
Folge  verlangsamter  Resorption  der  Degeneration- 
produkte. 

Spill  er  imd  Frazier  (617)  dagegen  sahen 
nach  Durchschneidmig  hinterer  Wurzeln  beim  Hunde 
auch  nach  10  Monaten  keine  intraspinale  Regene- 
ration eintreten. 

Ingbert  (631.  632)  hat  beim  Menschen  die 
Faserzahl  in  allen  dorsalen  und  ventralen  Wurzeb 
genau  festgestellt  und  ist  dabei  unter  Anderem  zu 
dem  Resultate  gelangt,  dass  die  Querschnittfläche 
aller  ventralen  Wurzeln  mehr  als  doppelt  so  gross 
ist  als  die  der  dorsalen.     Das  rührt  hauptsächlich 
von  der  relativ  grösseren  Zahl  dicker  Fasern  in  den 
ventralen  Wurzebi  her,  während  die  G^sammtzahl 
der  Fasern   in    den    dorsalen  Wurzeln  bedeutend 
grösser  ist  als  in  den  ventralen.     Männer  besitzen 
im  Bereiche  des  Cer\ikalplexus  besser  entwickelte 
Wui-zeln  als  Frauen,  während  sich  die  zum  Plexus 
lumbosacralis  gehörigen  Wurzeln  umgekehrt  ver- 
lialton.     Auffallend  wonige  und  dünne  Fasern  ent- 
liält  die  3.  ventrale  und  die  4.  dorsale  Cervikal- 
Wurzel. 

Im  Anschlüsse  an  seine  früheren  Untersuchung 
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gen  über  die  Zahl  derSpinalganglienzellen  und  der 
dorsalen  Wurzelfasern  der  weissen  Ratte  hatHatai 
(634)  jetzt  auch  die  Zahlen  der  ventralen  Wurzel- 
fasem  bei  denselben  Thieren  in  verschiedenen 
Altersstufen  und  von  verschiedenem  Gewicht  ver- 
glichen. Älit  dem  Alter  steigt  die  Zahl  der  Venti-al- 
wurzelfasern  schneller  als  die  der  dorsalen.  Vom 
Buckenmarke  nach  der  Peripherie  hin  sinkt  die 
Faserzahl  der  Yentralwurzeln. 

Auf  der  Gnmdlage  der  Untersuchung  zweier 
Rückenmarkerkrankimgen  (reine  Compression  der 
Cauda  eqiiina,  untersucht  nach  Marchi,  fort- 
geschrittene Tabes)  wiu*de  von  Goldstein  (635) 
die  Zusammensetzung  der  Hintersträngo  unter- 
sucht Das  Resultat  war  folgendes:  Die  Hinter- 
stränge stellen  im  Wesentlichen  den  Ausbreitungs- 
bezirk hinterer  Winkeln  dar.  Auch  die  sogenannten 
endogenen  Felder  werden  sämmtlich  im  Wesent- 
lichen von  hinteren  Wurzeln  eingenommen.  Die 
^absteigenden  Wurzelfasern"  (absteigende  Aeste 
oder  Stammfasern)  haben  verschiedene  Länge.  Die 
längsten  haben  ihi^en  Ursprung  in  den  Spinal- 
ganglienzellen des  Halsmarkes,  ziehen  durch  das 
Schnitze 'sehe  „Komma",  das  „Ho  che 'sehe 
Feld",  ovale  Feld,  Sacralfeld  nach  abwärts,  um  von 
dort  längs  des  Septinn  mediale  durch  das  ventrale 
Feld  zu  verlaufen  imd  in  der  intermediären  Zellen- 
gnippe  (Müller)  zu  enden.  Dieser  Faserzug  stellt 
ein  Analogen  fler  langen  aufsteigenden  Bahn  dar, 
die,  im  Lumbosacralmarke  entspringend,  im  Nucleus 
gracilis  endet.  Das  ovale  Feld  entspricht  etwa  den 
GolTschen  Strängen,  die  intermediäre  Zellen- 
gmppe  dem  Nucleus  gracilis.  Die  endogenen 
Fasern  selbst  liegen  über  den  ganzen  Querschnitt 
verstreut,  nirgends  zu  einem  compakten  Bündel 
vereinigt.     (Autorreferat.) 
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Das  letztere  konnte  auch  6  i  n  g  (64  7)  bestätigea. 
Er  stellte  fest,  dass  auch  die  endogenen  abstägen- 
den  Hinterstrangfasem  dem  Gesetz  von  der  excen« 
trischen  Lagerung  längster  Bahnen  folg^i. 

Auf  Grund  der  Weigert-Pal-Färbung  in 
einem  Falle  von  Compression  der  Cauda  equina 
hält  sichNageotte  (638)  zu  folgenden  Schlüssen 
bezüglich  der  endogenen  Hinterstrangbahnen  für 
berechtigt :  Es  giebt  dicke,  in  Bündel  gruppirte  und 
dünne,  regelmässig  über  aUe  Zonen  vertheilte  endo- 
gene Hinterstrangfasem.  Die  dicken  liegen  in  der 
We  s  t  p  h  a  l'schen  „Zonamarginalis"  (=  „Zonecomu- 
commissurale")  imd  im  „medianen  Sacraldreieck*, 
(=  „dorsomediales  Sacralbündel"  Obersteine r)^ 
Das  „ovale  Bündel"  von  Flechsig  dag^en  ent- 
hält nur  Wurzelfasem  [?  Ref.  (W.)].  Die  dünnen 
endogenen  Fasern  kommen  aus  dem  Hinterhom 
und  strahlen  theüs  in  das  Hinterhom  längs  seiner 
medialen  Grenze  horizontal  ein,  theils  finden  sie 
sich,  vertikal  laufend,  in  allen  Theilen  der  Hinto*- 
stränge  verstreut.  Auch  die  „LissauerVhe 
Zone"  \md  das  feine  Netzwerk  innerhalb  des  ffinter- 
hornes  bestehen  aus  endogenen  vertikalen  feinen 
Fasern. 

Dydynski  (652)  konnte  im  Gegensatze  zu 
Lewandowsky,  van  Gebuchten  u.  A.  (vgl. 
Capitel  „Kleinhirn")  direkte  Fasern  aus  denGolT- 
scheu  Strängen  zum  Corpus  restiforme  degenerativ 
verfolgen. 

Die  Hinterwurzeln  enden  nach  Lewandowsky 
(496)  in  den  Hinterstrangkemen ,  die  nur  topo- 
graphisch in  Burdach  'sehe  und  G  o  1 1  'sehe  Kerne 
zu  scheiden  sind  (der  B  i  s  c  h  o  f  f  'sehe  „Schwanz- 
kem"  ^^^^d  als  gesonderter  Kern  von  L.  nicht  an- 
erkannt), ferner  im  Hinterhom  und  in  den  Stil- 
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ling-Clarke 'sehen  Säulen,  nicht  im Vorderhorn, 
auch  nicht  im  Kleinhirn  via  CJorpus  restiforme. 

Nach Mingazzini (485)  enthält  das  „ventrale 
Hinterstrangsfeld"  vorwiegend  exogene  Fasern. 

Collier  undBuzzard  (627)  hatten  Gelegen- 
heit, 2  Fälle  von  isolirter  Läsion  hinterer  Cervikal-, 
bez.  Lumbosacralwurzeln  und  12  Fälle  von  Quer- 
schnitterkrankung  des  Rückenmarkes  nach  M  a  r  c  h  i 
zu  untersuchen  und  kamen  bezüglich  der  Zusammen- 
setzimg und  des  Ursprunges  auf-  und  absteigender 
Hinterstrangsysteme  zu  Eesultaten,  die  frühere  Be- 
funde bestätigen  und  erweitem.  Die  dorsolaterale 
Hinterstrangecke  des  Lumbosacralmarkes  enthält 
neben  sehr  wenigen  Wurzelcollateralen  hauptsäch- 
lich endogene  Fasern.  Nach  Querschnittläsionen 
lässt  sich  längs  der  medialen  Hinterhomgrenze  ein 
Degenerationfeld  nach  abwärts  verfolgen,  das  sich 
weiter  unten  in  einen  ventralen  Abschnitt  spaltet, 
der  als  „Tractus  sulco-commissmalis"  (Dufour) 
zur  grauen  Substanz  der  Hinterhombasis  bis  zum 
5.  Lumbaisegment,  weniger  zum  ovalen  Felde 
(Flechsig)  gelangt,  und  einen  dorsalen  Abschnitt 
(Hoch e 's  „Randbündel"),  der  via  ovales  Feld  imd 
dorsomediales  Sacralbündel  zu  einem  dem  „Sacral- 
kem"  analogen  Kern  an  der  Hinterhombasis  des 
Coccygealmarkes  verfolgt  wei-den  kann.  H  o  c  h  e  's 
Septumfasem  im  ventralen  Septumdrittel  strahlen 
direkt  ventralwärts  in  die  Commissurengegend  aus 
und  sind  nur  2  Segmente  weit  unterhalb  der  Läsion 
sichtbar.  Die  absteigende  Degeneration  ist  um  so 
länger,  je  höher  oben  die  Querschnittläsion  statt- 
gefunden hat. 

c)  Vorderseiten^iränge, 

Da  Mingazzini  (485)  in  einem  Falle  von 
Mikrocephalie  mit  totalem  Schwimd  der  Clarke'- 
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sehen  Säulen  die  Kleinhimseitenstrangbahn  intakt 
gesehen  hat,  glaubt  er,  dass  sie  noch  einen  anderen 
Ursprung  besitzen  muss. 

Mit  HiÜfe  seiner  Methode  der  ,^ucces8iven 
Degeneration"  (8 — 9  Monate  nach  Exstirpation  eines 
cerebral wärts  gelegenen  Rückenmarksegmentes  wird 
weiter  caudalwärts  eine  neue  Querläsion  angelegt; 
dann  können  nach  Marchi  nur  die  Fasern  sich 
schw^ärzen,  die  imterhalb  der  ersten  LAsion  ent- 
springen) konnte  Sherrington  (645)  bei  Hunden 
den  Nachweis  filhren,  dass  auch  in  der  Kleinhirn- 
seitenstrangbahn  die  längsten  (am  meisten  caudal 
entspringenden)  Fasern  der  Peripherie  des  Seiten- 
stranges am  meisten  genähert  sind.  Sh.  bestätigt 
ferner,  dass  die  grossen  Zellen  der  Clarke 'sehen 
Säulen  mit  dem  Tractus  spino-cerebellaris  dorsalis 
nichts  zu  thun  haben  (War rington,  van  Ge- 
buchten, Schäfer). 

Bing  (647),  der  unter  des  Ref,  [E.]  Leitung 
das  Rückenmark  eines  an  ausgedehnter  hämato- 
gener  Myelitis  im  Gebiete  der  vorderen  Spinal- 
arterie gestorbenen  Säugüngs  nach  Marchi  unter- 
sucht hat,  lässt  die  Kleinhimseitenstrangbahn  in 
der  Uebergangzone  zwischen  dem  2.  und  3.  Lumbal- 
segraent  beginnen.  Die  am  weitesten  caudal  ent- 
springenden Fasern  lagern  sich  dorsal.  Der  Trac- 
tus antero-lateralis  (G  o  w  e  r  s)  beginnt  nach  Bing 
schon  im  4.  Lmnbalsegment  oder  noch  tiefer,  ent- 
springt wahrscheinlich  in  lateralen  Yorderhomzonen 
[?  Ref.  (W.)]  und  hat  seine  längsten  Fasern  in  der 
Peripherie.  Innerhalb  des  Ar^s  der  Pyramiden- 
bahnen liegen  kurze  „Fibrae  propriae  endopyrami- 
dales"  aus  dem  ventrolateralen  Hinterhom  (Pyra- 
midenseitenstrang)  und  dem  medialen  Vorderhom- 
rande  (Pyramidenvorderstrang).  Auch  die  auf- 
steigenden   „endogenen    Grundbündelfasem"    des 
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Vorderseitenstranges  folgen  dem  Gesetze  von  der 
excentrischen  Lagerung  längster  Bahnen. 

Die  Thatsache,  dass  entgegen  dem  sogenannten 
4.  Pf  lüg  er 'sehen  Gesetze,  von  frontalen  Körper- 
theilen  aus  Reflexbewegungen  caudaler  Abschnitte 
ausgelöst  werden  können,  lässt  sich  nach  S  h  e  r  - 
ring  ton  (646)  durch  intraspinale  absteigende 
Associationbündel  erklären,  die  S  h.  nach  „succes- 
siven"  Rückenmarkläsionen  bei  Hunden  und  Katzen 
(siehe  oben)  degenerativ  untersuchen  konnte.  Auf 
Grund  seiner  zahlreichen  schönen  Experimente, 
deren  klinische  Ergebnisse  im  Originale  eingesehen 
werden  müssen,  kommt  er  zu  dem  Resultate,  dass 
es  6  verschiedene  Arten  descendirender  endogener 
Associationsysteme  im  Rückenmarke  giebt :  je  ein 
langes  dorsales,  laterales  und  ventrales  und  ein 
kurzes  dorsales,  laterales  imd  ventrales.  Nur  von 
den  kurzen  Associationfasem  kreuzen  einige.  Die 
meisten  Fasern  und  auch  die  längsten  liegen  im 
Seitenstrange,  die  kürzesten  und  wenigsten  im 
Hinterstrange. 

In  2  Fällen  von  Porencephalie,  die  M  i  n  g  a  z  - 
zini  (485)  beobachten  konnte,  waren  die  v.  B  e c h - 
terew-Helweg 'sehen  Bündel  unvollkommen 
entwickelt. 

cl)  VorderhÖmer,  KeDie  der  Spinaltierven. 

Warncke  (600)  hat  mit  der  N  i  s  s  1  -  Methode 
gefärbte  Querschnitte  aus  dem  Hals-  und  Lenden- 
marke verschiedener  Säuger  und  Amphibien  bei 
25 — lOOfacher  Vergrösserung  photographirt  und 
die  so  erhaltenen  Maasse  für  Zellengrösse  und 
Zellenzahl  verglichen.  Er  konnte  so  den  Einfluss 
der  Extremitätenentwickelung  auf  den  Bau  des 
Rückenmarkes  nachweisen.  Beim  Känguruh  ist 
natürlich  die  Lumbalanschwellung,  beim  fliegenden 
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Hunde  die  Cervikalanschwelluiig  stark  ausgebildet. 
Die  Grösse  der  Zellen  bleibt  dabei  constant,  nur 
ihre  Zahl  wechselt 

Mingazzini  undPolimanti(626)  konnten 
degenerativ  bei  Hunden  im  Vorderhom  3  Arten  von 
Ganglienzellen  abgrenzen:  Wurzelzellen  für  die 
Vorderwurzeln,  Reüexcollateralzellen,  die  mit  den 
Hinterwurzeln  in  Verbindung  stehen,  und  Strang- 
zellen, die  Fasern  für  die  Stränge  hervorgehen 
lassen. 

Die  Vorderhomzellen  eines  Hundes,  dem  die 
motorische  Grosshimnndenregion  unilatoul  exstir- 
pirt  worden  war,  zeigten  nach  den  von  Bräunig 
(677)  angestellten  Untersuchungen  keine  Verän- 
derung. Dagegen  trat  nach  Durchschneidung  hin- 
terer Wurzeln  bei  Fröschen  imd  Hunden  stets  Chro- 
matolyse  ein.  Denmach  ist  nicht  das  Fehlen  des 
Willensimpulses,  sondern  der  Mangel  reflektorischer 
Ecize  auf  die  Vorderhomzellen  zur  Entstehung 
chromatolytischer  Veränderungen  nothwendig.  Beim 
Hunde  waren  besonders  die  dorso-lateralen  Grup- 
pen beider  Seiten  (trotz  einseitiger  Verletzimg)  be- 
troffen. 

Mingazzini  (485)  sah  bei  Agenesie,  bez.  Ver- 
kümmerung des  Pyramiden-Seitenstranges  in  Folge 
von  Porenccphalien  im  Bereiche  des  Stirn-,  Schläfen- 
xmd  ScheiteUappens  ganz  bestimmte  Zellengruppen 
des  Vorderhoms  atrophisch,  im  Lendenmarke  b^n- 
ders  dorso-laterale  und  centrale,  im  Halsmarke  oeor 
trale  und  ventro  -  laterale  Gruppen,  weniger  das 
Seitcnhom. 

Schon  im  vorigen  Berichte  sind  die  Differenzen 
in  den  Ansichten  der  Autoren  über  Beziehungen 
der  Vorderhom-ZeUengruppen  zur  Muskelinnerv»- 
tion  ausführlich  erörtert  worden.  Eine  Eünigong 
konnte  auch   in  den  letzten  Jahren  nicht  erzielt 
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werden.  Um  so  nothwendiger  war  es,  einmal  das 
ganze  Material  zusammenzufassen,  das  bisher  über 
die  motorische  Lokaüsation  im  Rückenmarke  bei- 
gebracht worden  ist.  Bei  dem  Congresse  in  Pau 
hat  Sano  (661.  662)  diese  Aufgabe  glänzend  ge- 
liJet  In  seinem  ausführlichen  Referate  giebt  er 
einen  historischen  üeberblick,  beschreibt  die  ange- 
wandten experimentellen  imd  pathologisch-anato- 
mischen Methoden  der  Untersuchung,  wird  den 
Einwänden  gerecht,  die  gegen  eine  spinale  Lokaü- 
sation der  Muskulatur  erhoben  wurden,  schildert 
femer  die  Theorien,  die  aufgestellt  sind,  kritisirt 
sie  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  seine 
Theorie  der  muskulären  Lokalisation  sehr  wohl  mit 
den  anderen  vereinigen  lässt.  In  Folge  dessen 
konnte  es  Sano  auch  unternehmen,  eine  Topo- 
graphie der  spinalen  Muskelkeme  auf  Grund  aller 
bisher  bekannt  gewordenen  Thatsachen  aufzustellen, 
wobei  ihm  der  Atlas  von  Bruce  (siehe  den  vorigen 
Bericht)  trotz  neu  hinzugekonmiener  Daten  immer 
noch  als  zuverlässigster  Führer  gedient  hat.  Er 
kam  zu  folgenden  allgemeinen  Schlüssen:  Jedem 
gestreiften  Muskel  entspricht  ein  spinaler  Kern, 
jeder  Muskelgruppe  eine  Kerngruppe,  jedem  ölied- 
abschnitte  eine  bestinmite  Zone,  der  ganzen  Ober- 
extremität  die  Summe  der  Oberarm-,  Vorderarm- 
und  Handzonen,  der  ganzen  Unterextremität  die 
Summe  der  Hüft-,  Unterschenkel-  und  Fussmuskel- 
zonen.  Auch  die  glatte  Muskulatur  besitzt  regel- 
mässig gelagerte  Muskelkeme.  Beim  Menschen  ist 
es  bisher  nicht  möglich  gewesen,  jedem  Muskel 
seinen  Kem  anzuweisen.  Für  den  Himd  aber  be- 
sitzen die  von  Parhon,  Brissaud  und  Mari- 
nes co  aufgestellten  Theorien  ihre  volle  Gütigkeit. 
Sano 's  eigene  Forschungen  erstrecken  sich  auf 
Amphibien,   Vögel   imd  Säuger   und  bestehen  in 
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Zellenstudien  nach  Amputationen,  Muskdexstirpa- 
tionen,  Nervendnrchschneidiingen  und  am  normalen 
und  pathologischen  menschlichen  Eückenmarke. 
S  a  n  0  zeigt  auch  ganz  im  Sinne  von  B  o  1  k ,  wie 
die  Muskelkeme  eines  Segments  sich  differenziren, 
imd  wie  jeder  so  entstandene  Abschnitt  sich  mit 
den  gleich  funktionirenden  der  benachbarten  Seg- 
mente zu  einer  grösseren  Kemgruppe  in  longitudi- 
naler  Richtung  verbindet.  In  demselben  Niveau 
mit  den  Muskelkernen  lokalisirt  sich  auch  die 
Muskelsensibilität.  Eine  tibersichtliche  Zusammen- 
stellung recht  brauchbarer  Schemata  über  die  spi- 
nale Muskellokalisation  bringt  er  ziun  Schlüsse 
des  ausgezeichneten  Referats. 

Marinesco  (664)  hat  seine  frühere  Ansicht 
von  der  muskulären  Repräsentation  im  Rücken- 
marke nur  unwesentlich  geändert.  Jeder  motorische 
Nerv  besitzt  nach  ihm  einen  Hauptkem  im  Rücken- 
marke, der  in  so  viele  gekreuzte  motorische  Neben- 
keme  zerfällt,  als  er  Körpersegmente  motorisch  inner- 
virt.  Dabei  kommt  es  nicht  darauf  an,  ob  die  Muskeb, 
die  zu  einem  Nerven  gehören,  verschiedene  Funk- 
tionen oder  die  gleiche  Funktion  besitzen.  Die  inner- 
halb der  Hauptkerne  abgeschiedenen  Nebenkeme 
für  die  einzelnen  Muskeln  sind  im  Allgemeinen  so 
angeordnet,  dass  die  median  (der  Gliedachse  zu- 
nächst) gelegenen  Muskeln  ihre  Kemgruppen  frontal 
und  ventral  von  den  seitlich  gelegenen  besitzen. 

Bikeles  (676)  glaubt  ebenfalls  einen  allge- 
meiu  giltigen  Typus  für  die  Beziehungen  der  Yorder- 
hornzellengnippen  zur  Muskulatur  aufstellen  zu 
können :  Die  ventro-mediale  Gruppe  besitzt  Com- 
inissiu*enzeUen  und  iimervirt  die  Rücken-(Wirbel-) 
Muskeln,  die  anderen  Gruppen  versehen  je  ein 
„Stralüensegmenf'  (nicht  einen  durch  Gelenke  be- 
grenzten Körperabschnitt)  der  ventralen  und  do^ 
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aalen  Fläche  der  Gliedennußkulatiir.  Je  weiter 
frontal  die  Muskeln  eines  Myotoms  liegen,  desto 
weiter  ventral  liegen  die  innervirenden  Zellen- 
gnippen  und  umgekehrt.  Ventrale  Muskeln  eines 
Myotoms  werden  von  lateralen,  dorsale  von  medialen 
Gruppen  innervirt,  dabei  finden  aber  beträchtliche 
Verschiebungen  statt  Ein  „nervöser  Anordnungs- 
typ" nach  einzelnen  Nerven  besteht  in  Wirklichkeit 
nicht 

Brissaud  u.  Bauer  (667)  halten  auf  Grund 
von  Amputationversuchen  an  ihrer  alten  Meinimg 
fest :  ,yEinem  jeden  Segment  des  Hinterbeins  ent- 
spricht in  der  Höhe  der  Lendenanschwellung  eine 
mehr  oder  minder  begrenzte  Zellengruppe." 

Den  Anschauungen  dieser  Autoren  stehen  andere 
gegenüber,  die  von  Perus  in  i  (675)  und  nament- 
lich von  Lapinsky  (659.  660)  vertreten  werden. 
Perusini  sah  nach  Amputationen  der  Vorder- 
und  Hinterpfoten  von  Kaninchen  alle  Gruppen  des 
Vorderhorns  (3  cervikale,  4  lumbo-sacrale)  mehr 
oder  weniger  an  der  Reaktion  betheiligt. 

Lapinsky  giebt  eine  sehr  genaue  Beschrei- 
bung der  Vorderhornzellengruppen  in  allen  Seg- 
menten des  Himderückenmarkes,  die  sich  zu  kurzem 
Referate  nicht  eignet,  und  kommt  auf  Grund  lun- 
fassender  experimenteller  üntersuchimgen  zu  dem 
Resultate,  dass  diese  Zellengruppen  nicht  als  Centren 
für  einzelne  Muskeln,  Muskelgruppen  oder  Nerven, 
sondern  als  Centren  für  Bewegimgen  angesehen 
werden  mtlssen  (z.  B.  Streckung  des  Beines,  Beu- 
gung im  Knie-  und  Fussgelenk,  Hebung  des  Armes, 
Greif-  imd  Abwehrbewegungen  u.  s.  w.),  die  den 
spinalen  Centren  für  die  Defäkation,  Ejakulation  u.  A. 
gleichgesetzt  werden  müssen.  Es  kann  demnach 
eine  und  dieselbe  Zellengruppe  mit  Muskeln  der 
verschiedensten  Funktion   in  Verbindimg   stehen, 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  n.  16 
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andererseits  wird  bei  jeder  combinirten  Bewegung 
der  Muskel  nur  theilweise  in  Anspruch  genommen, 
so  dass  jede  Zellengruppe  eine  andere  Art  derCon- 
traktion  des  Muskels  bringt.  Damit  stimmt  auch 
die  Thatsache  überein,  dass  einzelne  Muskeln  von 
mehreren  vorderen  Wurzeln  versorgt  werden  und 
dass  jede  dieser  Wurzeln  nicht  den  ganzen  Muskel, 
sondern  nur  gewisse  Theile  von  ihm  beherrscht. 
Diese  motorischen  Centren  bilden  auch  die  Grund- 
lage fiir  das  Zustandekommen  complicirter  Eeflex- 
bewegungen,  an  denen  Muskeln  aus  verschiedenen 
Abschnitten  der  Extremität  betheiligt  sind,  und 
erleichtem  die  Einwirkung  der  Willensimpidse  auf 
das  Rückenmark,  „das  schon  über  einen  fertigen 
Synergismus  verfügt". 

Die  Topographie  der  Muskelkeme  im  Einzelnen 
hat  während  der  Berichtzeit  keine  wesentliche 
Aendening  imd  Ergänzung  erfediren.  Ausser  S  a  n  o 
imd  Lapinsky  konnte  besonders  Marinesco 
(663.  664)  ein  reiches  Material  von  experimen- 
tellen Untersuchungen  (Hund)  beibringen,  das  alle 
Höhen  des  Rückenmarkes  lunfasst.  Für  den  Hund 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  Die  motorischen 
Centi-en  für  die  obere  Extremität  reichen  (663)  bei 
Hund  und  Mensch  von  C  VI  bis  zur  oberen  Hälfte 
von  D I.  Ihre  Formation  folgt  den  drei  schon  von 
R  a  m  6  n  y  C  a  j  a  1  aufgestellten  Gesetzen :  Erspar- 
niss  an  Raum,  Zeit  und  Stoff :  Ton  den  drei  Voider- 
armkemen  verbindet  sich  der  Ulnariskeni  mit  dem 
Medianuskem  zu  einer  höheren  Einheit,  entsprechend 
der  gemeinsamen  Funktion,  während  der  Radialis- 
kern  mein-  isolirt  ist.  Der  letztere  besitzt  (664)  je 
eine  gesonderte  Zellengruppe  für  seine  Oberarm-, 
Unterarm-  imd  Fingermuskeln.  Die  laterale  Zellen- 
gruppe des  D I — D  Xn  versorgt  nach  M.  (664)  die 
stalmuskeln. 
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Dem  Nervus  cruralis  giebt  Marinesco  drei 
gesonderte  Kerne  für  den  M.  iliacus,  psoas  und 
quadriceps,  die  in  den  Segmenten  LUI — LV  ge- 
legen sind.  Den  Obturatorius  innervirt  die  centrale 
Gruppe  des  LIV — V,  den  ölutaeus  medius  und 
minimus  beim  Menschen  die  ventro-laterale  Gnippe 
von  LFV — V,  die  hinteren  Oberschenkehnuskehi 
beim  Hunde  die  intermediäre  Gruppe  von  L  VI. 

Parhon  und  Goldstein  (668)  verlegen  auf 
Chnmd  von  N  i  s  s  1  -  Untersuchungen  nach  Amputa- 
tionen das  Centrum  des  Quadriceps  in  die  äussere 
Gruppe  des  LUI — lY,  das  des  Sartorius  in  die 
ventro-laterale  Gruppe  von  L III. 

Magnus  (671)  hat  das Eückenmark eine« neu- 
geborenen Knaben  untersucht,  dem  beide  Beine  und 
grössere  Theile  der  Oberextremitäten  fehlten.  Beim 
Vergleich  mit  den  Vorderhom-Zellengruppen  eines 
normalen  Rückenmarkes  ergaben  sich  von  LI  ab- 
wärts wesentliche  Differenzen:  Normal  geblieben 
war  die  ventro-mediale  Gruppe  (Rückenmuskeln). 
In  L I,  n,  V  und  S  DI  war  eine  laterale  Zellen- 
gruppe erhalten  geblieben,  in  LID,  IV  und  SI  eine 
ventrale,  in  S  H  eine  ventrale,  ventro-laterale  und 
centrale  Gnippe,  es  fehlte  dagegen  in  LI  eine 
dorso-mediale  Grruppe,  in  LH  eine  ventrale  (und 
intermediäre),  in  L  HI — IV  eine  dorso-laterale  und 
centrale,  in  L  V  eine  ventrale  und  centrale,  in  S I 
eine  dorso-laterale  und  centrale,  in  Sil — IV  eine 
dorso-laterale  Gruppe.  Der  Schluss  dürfte  gerecht- 
fertigt sein,  dass  die  felüenden  Gruppen  für  die 
Innervation  der  Beinmuskeln  bestimmt  sind  und 
dass  die  erhalten  gebliebenen  Zellen  zu  Bauch-  und 
Perinäalmuskeln  in  Beziehung  stehen. 

Der  Ischiadicus  hat  nach  Marinesco  (664) 
5  Kerne,  je  einen  für  die  Muskeln  des  Gesässes, 
des  Oberschenkels,  der  vorderen  und  hinteren  Unter- 

16* 
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schenkelßeite  und  des  Fusses.  Nach  Par hon  und 
Qoldstein  (669)  versorgt  beim  Menschen  (spinale 
Kinderlähmung  mit  completer  Atrophie  dar  Muskehl 
des  Unterschenkels  und  Fusses,  incompleter  Ober- 
schenkelatrophie) die  dorso-laterale  und  post-postero- 
laterale  Gruppe  des  Lumbosacralmarkes  die  Unter- 
schenkel- und  Fussmuskeln,  die  caitralen  Gruppen 
des  L IV  inncrviren  den  Adductor  magnns,  die  des 
L  V  den  Semimembranosus  imd  Semitendinoeus,  die 
des  SI — U  den  Biceps  cnuulis,  die  ventro-laterale 
Gnippe  des  S I — II  die  Glutaeen. 

Die  Kerne  für  die  Fussmuskeln  reichen  nach 
San 0  (661.  662)  bis  zum  oberen  Theile  des  SIV. 
Früher  hatte  er  geglaubt,  dass  sie  erst  im  unteren 
Theile  enden.  Auch  Marinesco  (664)  Ifisst  ihre 
Centren  von  Sil — IV  (dorso-laterale  Gruppe) 
reichen,  während  er  den  Perinäalmuskeln  die  bei- 
den Gnippen  X  (0  n  u  f )  in  S I — 11  anweist 

e)  Vergleichefules. 

Hawitz  (685.  686)  liat  das  Rückenmark  des 
Delphins  und  das  Halsmark  von  BaJaenoptera 
rostrata  untersucht  imd  konnte  die  bezüglichen 
Angaben  von  Hatschek  (siehe  den  vor.  Bericht) 
bestätigen,  dass  die  Cetaceen  eine  Lumbalanschwd- 
liuig  erst  in  caudalen  Abschnitten  des  Lumbosaeral* 
niarkes  besitzen.  Er  führt  dieses  Verhalten  eben- 
falls auf  die  Ausbildung  der  SchwanzmuskeJn  zurück. 
Auffällig  ist  eine  Asymmetrie  des  Rückenmarkes  zu 
Ungunsten  der  rechten  Seite  (auch  schon  früher 
bekannt)  imd  eine  (von  Guldberg,  Kücken- 
thal, Ziehen  bei  anderen  Arten  beschriebene) 
Reduktion  der  Hinterhömer  und  Dorsalwurzeln, 
femer  das  Fehlen  eines  Centralkanais  (Guldberg), 
die  perlschniu-artige  Form  der  C 1  a  r  k  e  'sehen  Säulen 
(mit  einzelnen  totalen  Unterbrechungen),  die  Au»- 
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bildung  eines  aecessorischen  Homes  am  lateralen 
Eande  der  Dorsalhömer  des  unteren  Dorsalmarkes, 
eines  unpaaren  medianen  dorsalen  Hernes  in  der 
vorderen  Hälfte  des  Lumbalmarkes,  die  Einheitlich- 
keit der  Hinterstränge.  Bei  Balaenoptera  überwiegt 
das  Areal  der  weissen  Substanz  auffallend  das  der 
grauen  (Guldberg),  bei  Phocaena  ist  die  moto- 
rische Sphäre  des  Rückenmarkes  weit  mehr  ent- 
wickelt als  die  sensible. 


XI.  Niedere  Vertebraten. 

1)  Vergleichendes, 

693)  H  a  1 1  e  r ,  B.,  Lehrbuch  der  veiigleichenden  Ana- 
tomie. Abtheilimg  II.  Jena  1904. 

(Enthält  eine  DarstelluDg  der  vergleichenden  Him- 
anatomie,  die  ungleichmässig  und  nicht  sehr  klar  ist.) 

694)  S  t  e  r  z  i ,  G.,  Die  Blutgefässe  des  Rückenmarkes. 
Untersuchungen  über  ihre  vergleichende  Anatomie  u.  Ent- 
wickelungsgeschichte.  39  Abbildungen  auf  d.  Taf.  I — IV  u. 
37  Fig.  im  Texte.  Aus  den  Anatom.  Heften.  Wiesbaden 
1904.  J.  F.  Bergpaann. 

695)  Sterzi,  G.,  I  vasi  sanguinei  della  midolla  spi- 
nale degli  uccelli.  Arch.  di  Anat.  e  di  Embriol.  II.  1. 1903. 
(Con  tav.  XX.) 

(Eine  echte  Monographie  im  besten  Sinne  des  Wortes 
hat  St.  uns  von  den  Blutgefässen  des  Rückenmarkes  ge- 
schenkt. Er  hat  in  überaus  sorgfältiger  und  fleissiger 
Arbeit  Vertreter  aller  Klassen  zumeist  in  grösserer  Arten- 
zahl injicirt  und  beschreibt  die  jeweiligen  Anordnungen 
der  Blul^fässe  im  Marke  von  den  Cyklostomen  durch 
Fische,  Amphibien,  ReptiÜen  und  Vögel  hindurch  bis  zu 
den  Säugern  und  Homo.  Sehr  oft  werden  an  Foetus- 
injektionen  die  entwickelungsgeschichtÜchen  Verhältnisse 
g^childert.  üeberall  sind  reichhche  Textabbildungen 
beigegeben,  und  4  farbenreiche  Tafeln,  von  denen  die 
letzte  halbschematisch  die  Anordnung  am  Querschnitte 
bei  den  verschiedenen  Kla.ssen  wiedeiigiebt,  machen  die 
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ohnehin  klare  Darstellung  zu  einer  wirklich  plastischen. 
Es  soll,  weil  doch  die  Details  sich  ohne  Abbildungen  gar 
nicht  geben  lassen,  ganz  ausdrücklich  auf  dieses  wirkUch 
werthvolle  Buch  hingewiesen  werden.) 

696)  B an c h  i ,  A.,  Sülle  vie  dei  connessioni  del  cer- 
veUetto.  Hicerche  anatomo-comparative  e  sperimentali. 
Arch.  di  Anat.  e  di  Embriol.  II.  Firenze  1903. 

(B.  hat  versucht  die  Verbindungsbahnen  des  Klein- 
hirnes vergleichend  anatomisch  durchzuarbeiten.  Bei 
Teleostiem  findet  er  (Weigert-Methode)  je  ein  Bündel 
aus  den  Hintersträngen,  den  Seitensträngen  und  aus  den 
sensiblen  Nervenwurzeln  der  Oblongata  z\ini  Kleinhirne. 
Dazu  kommen  noch  Oblongatabogenfasem,  wahrscheinlich 
aus  dem  sensiblen  Felde  zum  gekreuzten  Cerebellum,  ein 
imgekreuzter  vorderer  Arm  zum  Thalamus  und  ein  eben- 
solcher zum  Lobus  inferior,  ein  zum  Thalamus  kreuzendes 
Bündel  und  schliesslich  ein  Faserzug  aus  dem  Kleinhirne 
in  das  dorsale  Längsbündel,  wo  er  auf-  und  absteigende 
Züge  bildet  (s.  u.  Wallen berg  [726a]).  Dieser  Zug 
wurde  auch  (Marchi -Methode)  durch  Anstechen  des 
Kleinhirnes  zur  Degeneration  gebracht. 

Bei  Bufo  konnte  die  Bahn  aus  den  Hintersträngen 
und  die  aus  den  sensiblen  Wurzeln  der  Himnerven  bis  in 
die  Moosf  asem  der  Kömerschicht  (G  o  1  g  i  -  Methode)  ver- 
folgt werden.  Der  Zug  zu  den  Seitensträngen  und  der 
zur  Gürtelschicht  der  Oblongata  wurden  auch  gefunden. 
Weniger  sicher  spricht  B.  sich  über  das  frontale  Endgebiet 
des  vorderen  Armes  aus,  das  er  schon  bei  Fischen  nicht 
sehr  genau  präcisirt.  Im  Wesentlichen  die  gleichen  Züge 
wurden  bei  Tropidonotus  und  bei  Lacerta  gefunden.  Es 
gelaug  bei  den  ersteren,  die  Fasern  der  Gürtelschicht, 
einmal  auch  den  Mittelhimarm,  und  mehrfach  Fasern  des 
dorsalen  Längsbündels  (zum  3.  Kern,  sowie  gekreuzt  und 
imgekreuzt  zum  Eückenmarke  absteigend)  durch  Klein- 
hirnläsion ziir  Entartung  zu  bringen.  Auch  Emys  verhält 
sich  anatonüsch  ebenso,  Degenerationen  gelangen  nicht 
B.  sucht  nun,  im  Wesentlichen  die  Literatur  heranziehend, 
auch  für  die  Vögel  imd  die  Säuger  nachzuweisen,  dass  die 
Kleinhimverbindungen  principieU  die  gleichen  sind,  wie 
er  sie  von  den  Fischen  aufwärts  beschrieben  hat  Das 
Orebellum  ist  inamer  durch  afferente  Bahnen  verbunden 
mit  den  gleichseitigen  sensiblen  Wurzeln  des  Rücken- 
marks und  der  Oblongata,  sowie  mit  den  Endkemen  der 
gekreuzten  sensiblen  Nerven.  Vielleicht  gehört  zu  der 
letzteren  Gruppe  auch  der  Tractus  tecto-cerebellaris.  Aus 
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dem  Kleinhirn  führt  eine  Bahn  zu  den  gekreuzten  (und 
den  gleichseitigen  V)  Haubengegenden  des  Mittelhimes,  zu 
den  Kernen  des  3.  und  des  4.  Nerven  und  zur  gleichseitigen 
und  gekreuzten  Oblongata.  Es  können  also  im  Kleinhirn 
Impressionen  aus  allen  sensiblen  Nerven  anlangen.  Näheres 
siehe  in  dem  auch  an  Literatur  und  Abbildungen  reichen 
Original.) 

697)  Holmes,  Gordon  M.,  On  tho  comparative 
anatomy  of  the  nervns  acusticus.  Transact.  of  the  Royal 
Irish  Acad.  Vol.  XXXH.  Sect.  B.  Part  2.  1903. 

(Von  der  Idee  ausgehend,  dass  die  ganz  verschiedene 
Entwickelung  der  Schnecke  und  des  Labyrinths  bei  ver- 
schiedenen Vertebratenklassen  zu  verschiedener  Ausbil- 
dung der  Kerne  des  Nervus  vestibularis  und  des  Nervus 
cochlearis  geführt  haben  müsse,  hat  H.  in  einer  sehr  sorg- 
fältigen Arbeit  die  Acusticuskerue  von  einigen  Amj)hibien, 
Reptilien  und  Vögeln  studirt  und  sie  ausserdem  beim 
Känguruh  untersucht.  Die  graue  Substanz,  in  der  die 
Vestibularisfasem  enden,  ist  in  eine  Reihe  bei  den  ver- 
schiedenen Klassen  ziemlich  gleicher  Kerne  getheilt ;  die 
in  keiner  Beziehung  zur  Difierenzirung  eines  Sacculus 
stehen.  Alle  diese  Kerne  liegen  dicht  am  Kleinhirn  oder 
darin ;  aus  ihrer  Gegend  entspringen  Fasern  zum  Rücken- 
marke, vielleicht  auch  zu  den  motorischen  Schadebierven, 
bei  den  Reptilien  und  Vögeln  Hegt  eine  mächtige  Com- 
missur  zwischen  ihnen.  Eben  bei  diesen  kommt  noch  ein 
besonderer  Vestibulariskem,  Nucleus  laminaris,  vor.  Aus 
den  Beschreibungen,  die  wir  von  der  Oblongata  der  Fische 
besitzen,  entnimmt  H.,  dass  die  Endkeme  des  Cochlearis 
sich  wahrscheinlich  aus  dem  Tuberculum  acusticum  der 
Fische  entwickelt  haben.  Jedenfalls  scheiden  sie  sich  von 
diesem  aber  schon  bei  den  Reptilien,  ja  das  ercte  Zeichen 
einer  solchen  Scheidung  tritt  bei  den  Anuren  auf,  wo  ein 
Corpus  trapezoides,  das  den  Urodelen  noch  fehlt,  aus  einem 
kleinzeUigen  dorsalen  Kern  entspringt.  Es  wird  nun  ge- 
zeigt, wie  bei  Reptilien,  Vögeln  und  Säugern,  wo  die 
Schnecke  deutlich  ausgebildet  ist,  sich  für  diese  eine 
eigene  centrale  Faserbahn  (zur  oberen  Olive  u.  s.  w.)  ent- 
wickelt. Die  Grösse  der  Cochleariskeme  ist  ganz  direkt 
proportional  zur  Entwickelung  der  Schnecke.  Die  wech- 
selnden Verhältnisse  der  letzteren  bei  den  Reptilien 
drücken  sich  schon  im  Gehirn  aus,  bei  den  Vögeln  besteht 
durchgehends  ziemlich  gleichmässiges  Verhalten.  Die 
Cochleariskeme,  die  beim  Menschen  und  bei  den  anderen 
placentalen  Säugern  lateral  und  ventral  vom  Orpus  resti- 
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forme  liegen,  werden  bei  Reptilien,  Vögeln,  Monotremen 
und  dem  untersuchten  Beutelthier  (Macropus)  medial 
davon  gefunden.  Die  Gochleariskeme  haben,  vie  es 
scheint,  keine  besondere  Beziehung  zum  Kleinhirn.) 

698)  Levi,  Giuseppe,  Sull'origine  filogenetioa 
della  fonuazione  ammonica.  Arch.  di  Anat  e  di  EmbnoL 
m.  1904. 

699)  Levi,  G.,  lieber  die  Entwickelung  iL  Histo- 
genese  der  Ammonshomformation.  ITaf.  Arch.  f .  mikzo* 
skop.  Anat.  LXTV.  3.  p.  389.  1904. 

(Die  mediale  Hemisphärenwand  der  Lacertiden  ent- 
spricht der  Fa.scia  dentata,  die  dorso-mediale  dem  Ammons* 
hom  der  Säuger.  Dieses  sohiiesst  L.  einerseits  aus  der 
charakteristischen  Gliederung  der  Wand,  wie  aus  der 
Yerlaufsrichtung  der  aus  diesen  Gebieten  kommendeo 
Fasern  und  deren  Endigung  im  Corpus  mammillare.  Diaee 
Fasern  stellen  das  Homologen  des  Fomix  dar.  Ausgehend 
von  dieser  Homologie  versucht  L.  eine  phylogenetisohe 
Ableitung  der  Ammonsformation  der  Säuger  zu  geben.  £r 
sieht  in  dem  allmählichen  Wachsen  des  Pallium  eine  der 
Uauptursachen  für  die  Umrollung  der  Ammonsfonnation. 
Dadurch,  dass  die  Pailiumrinde  immer  mehr  von  der  dw^ 
salen  und  medialen  Wand  für  sich  in  Anspruch  nimmt, 
wii*d  das  Gebiet  der  Ammonsformation  ventral*  and 
modialwärts  verdrängt.  Die  Fascia  dentata  verliert  all- 
mählich die  Verbindung  mit  dem  Hippooampus,  indem  sie 
sich  noch  einmal  allein,  aber  in  entgegengesetztem  Simie 
einrollt  und  den  letzten  (distalen)  Theil  des  Hippocampos 
umklammert.    Ref,  G  o  1  d  s  t  e  i  n.) 

2)  AmphioTus,  Oyklostmnen,  FiscJie. 

7(X))  Joseph,  H.,  Ueber  eigenthümliche  Zeilstrak- 
tureu  im  Ct»ntralnei*vensystom  des  Amphioxus.  Verh.  d. 
anat.  Gesellsch.  1904.  Anat.  AnzeigerXXV.Erg.-H.  1904. 

(Die  mehrfach  beschriebenen  Dorsalzellen  im  fnm- 
talen  Abschnitte  des  Amphioxus  -  Rückenmarkes  liegen 
wesentlich  in  dem  Gebiete,  das  von  den  sog.  Hesse  *scben 
Augen  frei  gelassen  ist.  Jene  bestehen  aus  einer  Zelle, 
die  von  einer  Pigmentzelle  umfasst  ist.  Da,  wo  beide 
einander  nalie  sind,  ist  der  Rand  der  Nervenzelle  ge- 
strichelt. J.  fand  nun  an  besonders  gut  oonsenrirteo 
Amphioxusexemplaien,  dass  auch  an  den  Dorsalzellen  der 
gleiche  gestrichelte  Rand,  die  gleiche  Granulaschioht 
darunter,  das  gleiche  Plasma  mit  neurofibrillenartigen 
Fädchen   vorhanden  ist.    Der  Nervenfortsatz  entsprangt 
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wie  bei  einem  Theile  der  Sehzellen  seitlich  und  läuft  in 
der  Richtung  der  Dorsalwurzel. 

701)  Owsjannikow,Ph.,  Das  Rückenmark  u.  das 
verlängerte  Mark  des  Neunauges.  Mem.  de  TAcad.  Im- 
periale des  Sc.  de  St.  Petersb.  Classe  Physico-Mathemat, 
XIV.  4.  1903. 

(Die  Arbeit  von  0.  bringt  eine  histologische  Beschrei- 
bung, die  gar  nicht  den  Anspruch  erhebt,  die  Faserung 
zu  klären.  Die  Zellengruppen  im  Rückenmarke  und  in  der 
Oblongata  sind  sehr  genau  beschrieben,  ebenso  die  Zellen- 
arten, die  Zelleufibrillen ,  die  Glia.  Alle  Nerv'enzellen 
stehen  durch  fein  aufgezweigte  Fortsätze  untereinander 
in  Verbindung.) 

702)  Parker,  0.  H.,  The  optic  chiasma  in  teleosts 
and  its  bearing  on  the  asymetry  of  tho  heterosomata  (flat 
fishes).  Bull,  of  the  Mus.  of  Comp.  Zool.  at  Harv.  Col- 
lege XL.  5.  1903. 

(Aus  der  sorgfältigen  über  etwa  1000  Exemplare  der 
verschiedensten  Fische  ausgedehnten  Untersuchung  geht 
hervor,  dass  bei  den  untersuchten  symmetrisch  gebauten 
Fischen  etwa  in  der  Hälfte  der  Fälle  der  rechte,  in  der 
anderen  Hälfte  der  linke  Opticas  im  Chiasma  der  dorsale 
ist.  Das  gilt  auch  für  die  Soleiden.  Die  Pleuronektiden 
aber  haben  ihren  linken  Opticus  dorsal,  wenn  es  sich  um 
rechts  gedrehte  Species  handelt  und  umgekehrt.  Der  dor- 
sale Nerv  entspricht  immer  dem  wandernden  Auge,  doch 
liegt  er  auch  schon  beimEmbiyo,  der  ja  noch  symmetrisch 
ist,  bereits  dorsal.) 

703)  Gierse,  August,  Untersuchungen  über  das 
Gehirn  u.  die  Kopfuerven  von  Cyclothone  acclinidens 
Morphol.  Jahrb.  XXXH.  1904. 

(G.  hat  das  sehr  interessante  Gehirn  des  kleinäugigen 
TiefseefLsches  CJyclothone  acclinidens  genau  untersucht. 
Die  Arbeit  ist  eine  Monographie  in  bestem  Sinne  und 
berücksichtigt  aiLSser  den  Kopfnerven  auch  den  Kopf- 
theü  des  SympathiciLS.  Einiges  vom  Gehirn  der  übrigen 
Knochenfische  wesentlich  Abweichende  sei  hier  besonders 
erwähnt;  so  der  sich  ausserordentlich  weit  frontalwärts 
ausstülpende  subpineale  Abschnitt  des  Vorderhimventri- 
keLs,  dann  der  Umsttind,  diuss  das  Zwischcnhim  an  der 
Dorsalfläche  breit  hervortritt,  dann  die  auch  sonst  häufige 
Asymmetrie  der  Ganglia  habenulae,  aus  deren  dickem 
rechten  sich  das  Pinealorgan  entwickelt.  Den  Sack,  auf 
dem  es  liegt  (Epi})bysenpolster)  bezeichnet  G.  als  Para- 
pinealorgan  und   vergleicht   ihn  mit  dem  unteren  Epi- 
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physenbläschen  der  Cyklostomen,  eine  Deutimg,  die  wohl 
nicht  stichhaltig  ist.  Rechts  und  links  vom  Epiphysen- 
stiel  liegt  jederseits  [!]  ein  feiner  Pinealnerv.  Dass  der 
Hypophysenstiel  kein  Lumen  hat,  dürfte  auch  sonst  nicht 
so  selten  vorkommen.  Trotz  den  kleinen  Augen  und  den 
dünnen  Sehnerven  ist  das  Mittelhimdach ,  das  übrigens 
hinten  etwas  auseinander  weicht,  um  dem  Stammtheil  des 
Hinterhims  Platz  zu  machen,  doch  relativ  stark  ent- 
wickelt. Es  hat  zwar  keinen  Toms  longitudinalis,  wohl 
aber  zwei  deutUche  Tori  semicirculares,  die  Valvula  cere- 
belli  ist  viel  weniger  entwickelt,  als  bei  den  anderen 
Knochenfischen.  Für  die  peripherische  Ausbreitung  der 
einzelnen  Himnerven,  deren  Kemverhältnisse  nicht  näher 
geschildert  sind,  muss  das  reich  illustrirte  Original  ein- 
gesehen werden.) 

704)  Handrick,  K.,  Zur  Kenntniss  des  Nerven- 
systems u.  der  Leuchtorgane  von  Ai^gyropelecus  hemi- 
g\'nmus.     Zoologica  XUl.  1901. 

(Bei  Arg>Topelecus,  einem  Tiefseefische  mit  mäch- 
tigem Jjeuchtiippai-ate  am  Kopfe  imd  Rumpfe  hat  H.  diesen 
imd  die  peripherischen  Nerven  genau  untersucht  Auch 
die  äussere  Form  des  Gehirnes,  sowie  einige  Schnitte  durch 
dieses  giebt  er,  die  Fa.serung  bleibt  unberücksichtigt  Das 
Polster  der  weit  frontal  ausgezogenen  Epiphyse  wird  als 
analog  dem  unteren  Bläschen  der  Cyklostomen  gedeotet, 
es  ist  aber  nicht  wie  dieses  mit  einem  charakteristischen 
Epithel  auch  nicht  mit  Ganglion  und  Nerv  versehen,  viel- 
mehr dem  Polster  bei  den  anderen  Knochenfischen,  wie 
Eef.  und  Andere  es  beschreiben,  ganz  gleich.  T^^n  Epi- 
physennen'  wurde  nicht  gefunden,  die  Ungleichheit  der 
(Janfclia  habenulae  besteht  auch  hier.  Nach  den  Abbil- 
dungen ist  das  Vorderhim  kleiner  als  bei  irgend  einem 
anderen  Ref.  bekannten  Knochenfische.  Die  Leuchtoigane 
werden  von  Aesten  des  Trigeminus,  des  Facialis  und  der 
Spinalnerven  versorgt.) 

705)  L  0  c  y ,  W.  A.,  A  new  cranial  nerve  in  Selachians. 
Mark  Annivorsaiy  Volume  1903. 

Derselbe,  Ona  newly recognised nerve,  connected 
with  the  f orebrain  of  Selacliians.  Anatom.  Anzeiger  XXVL 
1905. 

(Bei  27  Selachierspecies,  20  Genera,  wurde  ein  Nerv 
nachgewiesen,  der  aus  der  Lamina  terminalis  austritt  zu 
einem  Ganglion  anschwillt  und  dann  neben  dem  Olfac- 
torius  zur  Nitsengnibe  einherzieht.  ..Nervus  terminahs*^. 
Zu  den  (jllomenilis  tritt  er  nie  in  Beziehimg.     Entwicke- 
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lungsgeschichtlich  tritt  dieser  neue  Nerv  vor  dem  Olfao- 
torius  schon  auf.  Das  Ganglion  zerfällt  manchmal  in  eine 
proximale  und  eine  distale  Portion ;  aus  der  letzteren  ent- 
wickelt sich  der  Nerv  mit  2 — 3  Zweiglein.  Mit  dem  1891 
von  Platt  und  Froriep  entdeckten,  zwischen  Mittel- 
him  und  Thalamus  austretenden  und  nur  ombrvongdnach- 
weisbaren  Nerven  hat  natürlich  dieser  Nerv  nichts  zu  thun.) 

706)  N  e  a  1 ,  H.  0.,  The  development  of  the  ventral 
nerves  in  Selachii.    Mark  Anniversary  Volume  1903. 

707)  Borchert,  Max,  Zur  Kenntniss  des  Central- 
nervensystems  von  Torpedo.  1.  Mitth.  10  Taf.  Neuro- 
biol.  Arb.,  herausgeg.  von  Oskar  Vogt.  Serie  2.  Jena  1903. 

(Beschreibung  und  treffliche  Abbildungen  einiger 
Schnittserien  von  Torpedo,  die  vom  Ende  des  Rücken- 
markes bis  zum  Mittelhimanfange  reichen.  B.  hat  auch 
versucht,  die  zahlreichen,  bei  der  guten  Technik  sichtbar- 
gewordenen Resultat«  zusanmienzustellen,  es  leidet  aber 
die  Sicherheit  des  überaus  complicirten  Bildes  dadurch 
sehr,  dass  nur  Frontalserien  und  nui*  solche  vom  reifen 
Thiere  gemacht  wurden.  Sie  reichen  bei  Torpedo  nicht 
mehr  aus;  so  enge  liegen  da  bereits  die  Einzelstränge. 
Ohne  Abbildungen  lassen  sich  die  neubeschriebenen  Kerne 
nicht  wiedergeben.  WerthvoU  ist  die  Schilderung  der 
abgehenden  Nervenwurzelcomplexe.  Weigert-  und 
N  i  s  s  1  -  Färbungen  werden  abgebildet.) 

708)  Allis,  Edward  P h e  1  p s ,  On  certain  features 
of  the  cranial  anatomy  of  Bdellostoma  Dombeyi.  1  Fig. 
Anatom.  Anzeiger  XXIII.  1903.  (ürspnmg  und  Verlauf 
der  Himnerven.) 

709)  Sargent,  P.  E.,  An  apparatus  in  the  central 
nervous  svstem  of  vertebrates  for  the  transmission  of 
motor  reflexes  arising  from  optical  Stimuli.  Biol.  Bull. 
n.  6.  1903. 

710)  Sargent,  P.E.,  The  torus  longitudinalis  of  the 
Teleost  Brain ;  its  ontogeny,  morphology,  phylogeny  and 
function.     Mark  Annivers.  Vol.  1903. 

711)  Sargent,  The  optic  reflex  apparatus  of  verte- 
brates for  short-circuit  transmission  of  motor  reflexes 
through  Reissner's  fibre ;  its  morphology,  ontogeny,  phylo- 
geny and  funktion.  Part.  I.  The  fish-like  vertebrates. 
Bull,  of  the  Mus.  of  Comparat.  Zool.  at  Harvard  College 
XLV.  3.  1904. 

(Der  Torus  longitudinalis  des  Fischgehimes  ist  von 
S.  genauer  studirt  worden.  Er  beschreibt  seine  Entwicke- 
lung  bei  Silums  und  Amblyopsis,   auch  Amia  und  den 
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Salinoniden.  Immer  differenzirt  er  sich  am  frontalen 
Ende  des  Mittelhims  and  wächst  dann  caadal  ans.  Be- 
sonders einfach  liegen  die  Verhältnisse  bei  Amia,  hier  ent- 
steht schon  früh  frontal  und  median  am  Mittelhim  eine 
Gruppe  von  ca.  100— 80  Ganglienzellen  aus  denen  Achsen- 
cylinder  in  den  Ventrikel  hineinwachsen  soUen.  Sie  ver- 
einigen sich  dann  und  bilden  einen  frei  im  centralen  Hohl- 
räume liegenden  Faden  [Reissner's  Faser],  der  ans 
zahlreichen  Achseucylindem  bestehen  soll,  von  einer  ein- 
zigen Markscheide  imigeben,  durch  den  ganzen  Gential- 
kanal  des  Rückenmarkes  hinführt  und  fortwährend  Fiden 
an  das  Rückenmarksgewebe  abgiebt.  Im  Centralkanale 
des  Rückenmarkes  liegen  auch  noch  Ganglienzellen  in  ge- 
ringer Zahl,  deren  Achsencylinder  in  jene  F^en  eingwit 
S.  hat  nun  bei  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Irischen  die 
Morphologie  des  Toms  und  des  grosszelligen  in  ihm  ge- 
legenen Kernes  untersucht,  aus  welchem  jener  merk- 
würdige Faden  stammen  soll.  Wohl  alle  grösseren  Fami- 
lien sind  vertreten.  Aus  dem  Längsstrange  des  Toms 
entspringen  ausser  den  Rückenfasem  noch  ein  Bündel 
zum  Tectum  und  ein  ebensolches  zum  Kleinhirn.  Nament- 
lich die  Zellen,  aus  denen  der  Reissner*sche  Faden 
kommen  soU,  sind  bis  hinab  zu  den  Cyklostomen  zu  ver- 
folgen. Aufwärts  homologisirt  S.  sie  mit  den  groeaen 
Zellen  des  Dachkemes,  die  übrigens  noch  nicht  sicher  bei 
den  Vögeln  und  bei  den  Säugern  nachgewiesen  sind.  Er 
glaubt  in  dem  ganzen  Apparate  eine  Einrichtung  zu  er- 
kennen, die  die  optischen  Gentren  via  Centralkanal  direkt 
mit  den  Kernen  der  Muskulatur  verbinden,  also  Seh- 
eindrücke schnell  motorisch  imisetzen  könne.  Die  hier 
oitirten  Arbeiten  S.'s  enthalten  für  den  Morphologen  viel- 
fach werthvolles  und  gewiss  neues  Material.  Ref.  [E.] 
kann  aber  nicht  unterlassen,  hinzuzufügen,  dass  er  niemals 
bei  den  zahlreichen  Fischgehimen,  die  ihm  bekannt  sind, 
sich  überzeugen  konnte,  dass  der  Reissner*sche  Faden 
etwas  Ner\'öses  Lst ;  er  hat  ihn  immer  für  eine  Gerinnung 
der  Ependymflüssigkeit  gehalten  und  findet  unter  den 
zahlreichen  Abbildungen  S.'s  keine,  die  dieser  Auffassung 
widerspricht  und  mit  der  hier  so  nöthigen  Sicherheit  be- 
weist, dass  es  einen  Nervenfaden  giebt,  der  frei  durch  die 
Ventrikel  hindurch  verläuft.  Nicht  nur  die  Nen'enfaden, 
die  8.  schildert,  sondern  auch  die  Ganglienzellen  mitten 
im  Centralkanale  sind  nicht  genügend  charakterisirt.  Derlei, 
vrie  hier  abgebildet  wird,  kann  ganz  wohl  durch  Gerin- 
nungen um  einzelne  Lymphocyten  entstehen.) 
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712)  Crisafulli,  II  telencefalo  degli  scylli.  Riv. 
sperim.  di  Freniatr.  Arch.  ital.  per  le  Malatt.  e  ment 
XXIX.  1903.    (Dem  Ref.  nicht  zugänglich.) 

3)  Amphibien,  Beptüien, 

713)  Barbieri,  C. ,  Ricerche  siillo  sviluppo  del 
midollo  spinale  negli  anfibi.  2  Taf.  u.  9  Figg.  Arch. 
zool.  n.  1904. 

714)Tuerckheim,  W.,  Ueber  das  Rückenmark  des 
„Cryptobranchus  japonicus".  Leipzig  1903.  Mit  9  Tafeln. 

(Offenbar  nur  ein  Abschnitt  aus  einer  grösseren  Arbeit. 
Hier  werden  die  angewandten  Methoden,  die  Maasse  und 
das  Aussehen  einiger  Nervenzellen  im  Rückenmarke  des 
Riesensalamandei-s  beschrieben.  In  manchen  Zellen  kom- 
men krystallartige  Gebilde  vor,  die  von  ungewöhnlicher 
Resistenz  sind  und  unter  den  gekreuzten  Nicols  hellauf- 
leuchten.    Treffliche  Mikrophotogramme.) 

715)  Coghill.  G.  E.,  Cranial  nerves  of  amblystoma. 
2  Taf.  Joum.  ofcomp.Neurol.Xn.3.1902.  (Zum  Referat 
nicht  geeignet.) 

716)  Rubaschkin,  W.,  Zur  Morphologie  des  Ge- 
hirns der  Amphibien.  2  Taf.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat. 
LXn.  1903. 

(Etwas  modificirtes  Golgi- Verfahren.  Einzelnes 
Histologisches  über  sternförmige  Gliazellen,  die  in  Epen- 
dymzellen  übergehen,  über  die  Glomeruli  oLf.  u.  s.  w.  Von 
manchen  Mitralzellen  geht  ein  Fortsatz  in  die  daneben 
liegende  Glomerulischicht ,  ein  anderer  hinüber  zur  ge- 
kreuzten Mitralzellenschicht.  Ad  Tractus  olfacta-corti- 
calis,  Hemisphärenbau,  Tr.  strio-thalamicus,  CJorpus  habe- 
nulae  und  Mittelhimdach,  die  zum  Theil  mit  viel  Detail 
beschrieben  werden,  wird  im  Wesentlichen  Bekanntes 
bestätigt.  Einzelnes  über  die  Schichtung  u.  s.  w.  der  Zellen 
im  Kleinhirn.  Neu  ist  die  Angabe,  dass  aus  der  Pallium- 
wand  ein  Bündel  in  das  Zwischenhim  gelangt.) 

717)  Sterzi,  A.  L,  I  gruppi  cellulosi  perif erici  della 
midolla  spinale  dei  Rettili.    Monit.  Zool.  ital.  1903. 

718)  Ban  c  h  i ,  A.,  La  minuta  struttura  della  midolla 
spinale  dei  Chelonii  (Eiiivs  europea).  Arch.  di  Anat.  e  di 
Embriol.  Firenze  II.  1903. 

(Sorgfältige  Untersuchung  des  Schildkrötenrücken- 
markes, namentlich  mit  der  Golgi-  Methode.  Die  Den- 
driten der  Wurzel-  und  der  Strangzellen, erstrecken  sich 
durch  die  weisse  Substanz  hindurch  und  bilden  einen 
engen  Plexus  perimedullaris.    Zweifellos  gehen  aus  Gan- 
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glienzellen  der  VorderhömerAchsency linder  indieDorsai- 
wurzeln.  Im  "Wesentlichen  kehrt  der  von  Tropidonotos 
und  Lacerta  bekannte  Reptilientypns  wieder.  £^  ist  aber 
B.  gelungen,  auch  G 1  a  r  k  e  'sehe  Säulen  mit  Beziehungen 
zu  den  Dorsalwurzeln  und  einige  andere  Detaüs  von  Inter- 
esse zu  finden.) 

719)  Smith,  Elliott  G.,  On  the  morphology  ofthe 
cerebral  commissures  in  the  vertebrata,  with  special  refe- 
rence  to  an  aberrant  commissure  found  in  the  forebrain 
of  certain  reptiles.  Transact  of  the  Soc.  of  London  YDL 
12.  1903. 

720)  Gianelli,  Luigi,  Di  un  nuovo  fascio  com- 
missurale  trovato  nel  diencephalon  di  embrioni  di  sejß 
chalcides.  Feri-ara  1904.  Tip.  Bresciani. 

721)  Gianelli,  L.,  Contributo  allo  studio  oompara- 
tivo  dello  f ormazioni  del  tetto  del  cervello  intermedio  in 
base  a  ricerche  praticate  sul  loro  sviluppo  in  embrioni  di 
Kettile  (Seps  chalcides)  e  di  Mammiferi  (Sus  scrofa  do- 
mesticus  e  Lepus  cuniculus).  Monit  Zool.  ital.  XV.  1904. 

(Bei  einigen  EidecLsen  liegt  dorsal  von  der  Gommis- 
sura  anterior  und  von  ihr  durch  eine  dünne  epitheliale 
Ijamello,  die  dem  Vorderhimdache  noch  angehört,  ge- 
trennt, eine  feine  Commissur,  die  caudalste  des  ganzen 
A'orderhinis.  Rabl  -  Rückhardt,  Edinger  u.  A. 
nennen  sie  Commissura  f  omicis,  weil  sie  aus  dem  caudaLsten 
Gebiete  der  Gegend  entstammt,  die  als  Ammonshom  an- 
zus[)  rechen  ist.  EUiottSmith  hat  bei  Sphenodon  diese 
Commissur  genauer  studirt  [er  nennt  sie  Commissura 
aberransj  und  diesen  Anlass  benutzt,  die  überaus  schwie- 
rigen Verhältnisse,  die  der  membranöse  Abschnitt  des 
caudalen  Vorderhims  bietet,  näher  zu  besprechen.  Die 
Arbeit  ist  wichtig  für  Alle,  die  sich  mit  den  Homologien 
u.  s.  w.  dieser  Gegend  beschäftigen.  Das  erwähnte  Mant^- 
gebiet  nennt  S.  pai*athalaniic  mantle,  weil  es  einerseits  am 
Hii)pocampus,  andererseits  an  der  Stria  terminalis  thalami 
inserirt.  Einfacher  wäre  es,  diesen  Abschnitt  als  Theil 
der  Basalf lache  des  Pallium  aufzufa«^sen ,  die  sich  \m 
Säugern  noch  häutig  verdünnt  auf  den  Thalamus  legt. 
Die  Commissura  aberrans  möchte  S.  deshalb  nicht  P^- 
terium  nennen,  weil  sie  nicht  in  der  Schlussplatte  liege. 
Faktisch  liegt  sie  auch  nach  seinen  eigenen  Abbildungen 
in  der  dorsalen  membranösen  Verlängerung  derselben,  also 
jedenfalls  nicht  principiell  anderswo.  Elliott  Smith 
fasst  nur  die  iimerhalb  der  Jjamina  terminalis  zwischen 
den  Ilippocampis  einherziehenden  Fasern  als  Psalterium 
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auf,  kann  sich  aber  nicht  überzeugen,  dass  dasUrspnings- 
gebiet  der  in  Rede  stehenden  Commissur  dem  Archi- 
palliiun  angehöre.  Die  gleiche  Commissur  hat  Gia- 
n  e  1 1  i  [720]  bei  Seps  gesehen.  Er  acceptirt  den  Namen 
Commissura  aberrans.  In  der  Mittellinie  liegt  sie  ganz 
frei  in  der  caudalen  aufwärtsgehenden  "Wand  des  Velum 
transversum.  Hier  liegt  ihr  noch  eine  zweite  bisher  un- 
bekannte CJommissur  an,  deren  Enden  G.  in  die  Gegend 
lateral  von  den  Ganglia  habenulae  verfolgen  konnte.  Er 
hält  sie  für  eine  Verbindung  dÄ  Ganglia  habenulae  und 
nennt  sie  CJommissura  habenularis  anterior.) 

722)  Gross,  J.,  Ueber  die  Sehnervenkreuzung  bei 
den  Reptilien.    Zool.  Jahrb.  XVII.  3.  1903. 

(Bei  den  Reptilien  ist  [Vertreter  aller  Familien  wur- 
den untersucht]  die  Sehnervenkreuzung  wahrscheinlich 
immer  eine  vollständige.  Mindestens  sprechen  die  Häma- 
toxylinfärbungen  dafür.  Ganz  sicher  ist  das  nicht,  denn 
auch  G  r.  sind  Degenerationen  nicht  gelungen.  Zahlreiche 
Einzelheiten  über  die  Bindegewebesepten  u.  s.  w.  bei  den 
einzelnen  Familien.) 

723)  Tagliani,  G.,  Per  la  rigenerazione  delle  cel- 
lule  nerN'Ose  dorsali  (Hinterzellen)  nel  midollo  spinale  cau- 
dale  di  triton  cristatus.    Monit.  Zool.  Ital.  XV.  1904. 

724)  ünger,  L.,  Untersuchungen  über  die  Morpho- 
logie u.  Faserung  des  Reptiliengehims.  2  Taf.  Aus  d. 
Sitz.-Ber.  d.  kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien  [mathe- 
mat.-naturwiss.  Kl.]  CXIH.  3 ;  März  1904. 

(ü.  hat  an  einer  grossen  Anzahl  von  Platydactylus 
gecko  das  Vorderhim  untersucht.  Er  bestätigt  vielfach 
die  Angaben  des  Ref.  für  den  allgemeinen  Bau  des  Rep- 
tiliengehimes  in  sorgfältiger  Durcharbeit,  betont  aber  noch 
speciell  eine  raarklose,  Septum  und  Hemisphärenwand 
durchstrahlende  CJommissur  (marklose  Mantelcommissur), 
zeigt,  dass  die  Einstrahlung  der  Psalteriumfaserung  über 
das  bisher  als  Ammonshom  gedeutete  Gebiet  hinausgreift, 
und  schildert  Faserzüge  aiLS  der  Regio  parolfactoria  zum 
Occipitallappen  und  zum  Septum.  Es  giebt  noch  keine 
Reptilienhirnarbeit ,  die  so  reiches  Material  aus  einer 
Familie  verarbeitet.) 

4)  Tögel 

725)  Edinger,  L.,  Untei-suchungen  über  die  ver- 
gleichende Anatomie  des  Gehinis.  5)  Untersuchungen 
über  da*<  Vorderhira  der  Vögel,  in  Gemeinschaft  mit  Dr. 
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A.  Wallenberg  in  Danzig  und  Dr.  G.  M.  Holmes  in 
London.  Mit  7  Tafeln  n.  11  Textabbildungen.  AbhandL 
d.  Senekenberg' sehen  naturforschenden  Geeellsch.  XX. 
Auch  separat :  Frankfurt  a.  M.  1903. 

726)  £dinger,  L.^  Sur  ranatomie  comparee  da 
Corps  strie  (cerveau  des  oiseaux).  1  Fig.  Gompt  rend.  de 
l'Assoc.  des  Anat.  5.  Session  p.  187.  Liege  1903. 

(Die  Monographie  des  Vogelvorderhimes,  die  Edin- 
ger,  Wallenberg  und  Holmes  bringen,  stützt  sich 
auf  ein  reiches  Material  fon  Vertretern  zahlreicher  Fami- 
lien. Durch  ontwickelungsgeschichthche  Untersuchungen 
wurde  zunächst  festgestellt,  welche  Theile  der  fast  soUden 
Yogelhemisphäre  als  Mantel,  welche  als  Striatom  u.  s.  w. 
anzusehen  waren,  und  dann  mittels  der  Markscheiden- 
färbung an  Erwachsenen  und  an  Föten,  vor  Allem  aber 
auch  mittels  experimenteller  Faserdegeneration  die  ge- 
sammte  Faserung  der  Hemisphären  zu  ermitteln  Ter- 
sucht  Der  medial  und  dorsal  durch  den  Ventrikel  vom 
Striatum  getrennte  Mantel  ist  mit  diesem  lateral  ver- 
wachsen, doch  erkennt  man  an  der  Aussenseited^  Gehirns 
die,  wie  hier  nachgewiesen  wird,  für  alle  Vertebraten  an 
gleicher  Stelle  liegende  Fovea  limbica,  die  den  pallialen 
Absclmittvon  einem  solchen  trennt,  der  dem  Stammlappen 
imd  dem  Kiechapparate  angehört.  Das  Pallium  hat  keine 
echten  Furchen.  Am  Stammlappen  unterscheiden  die  Vfi 
zwei  übereinander  geschichtete  Polster,  das  HyperstriaUtm 
und  das  Mesostriatumj  lateral  schiebt  sich  fast  auf  die 
ganze  Länge  der  zwischen  beiden  verlaufenden  Trennungs- 
linic  das  Ektostriatum  ein,  eine  dünne,  nur  lateral  käl- 
förmig  geschwollene  Platte.  Schhesslich  liegt  temporo- 
caudai  der  Epistriatum  zu  nennende  Körper  und  es  lässt 
sich  innerhalb  der  mächtigen  Faserung,  die  den  convexen 
Vcntrikelhohlraum  des  Mesostriatum  erfüllt,  noch  ein 
(ianglion,  der  Nucleus  endopeduneularis ,  nachweisen. 
Das  Mesostriatimi  bildet  den  eigentlichen  Basaltheil  des 
Gehirns,  es  ist  nirgends  direkt  von  Kmde  überzogen  und 
von  dem  Pallium  durch  die  Fovea  limbica  getrennt  Fron- 
talwärts  sendet  es  eine  mediale  und  eine  laterale  Zunge 
aus,  Himtheile,  die  sich  bei  den  verschiedenen  Arten  8& 
v(?rschiedeu  verhalten.  Die  Vff.  haben  diese  einzelnen 
Mantel-  und  Stammlappenabschnitte  sehr  genau  studirt 
und  sind  durch  Degenerationen  jedem  einzelnen  der 
endenden  oder  entspringenden  Bündel  nachgegangen. 
Aus  der  medio-dorsalen  Rinde  entspringt  der  Traetos 
bcpto-mesencephalicus  und  ein  Tractus  cortico-habeno- 
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laris,  ebenso  wird  hier  derTractus  praecommissuralis  und 
eine  Commissura  pallii  beschrieben.  Die  frontale  Rinde 
nimmt  Züge  aus  dem  Thalamus  auf  und  entsendet  welche 
dahin.  Aus  ihr,  wahrscheinÜcher  aber  nur  aus  dem  unter 
ihr  liegenden  frontalen  Masostriatumabschnitte  stammt 
der  bei  Vögeln  mächtig  entwickelte  Tractus  fronto-epi- 
striaticus  zum  Epistriatum,  ein  Faserzug,  der  wahi*schein- 
lich  der  Taenia  semicircularis  bei  den  Säugern  entspricht. 
Beide  Faserzüge ,  ebenso  die  Eigenfasem  des  Stirnhims 
mid  ein  Associationzug  mit  dem  Parietalhim  werden  ge- 
nauer beschrieben.  Zur  parietalen  Rinde  konnte  ein 
Tractus  thalamo-parietalis  bei  Anstechen  des  Thalamus 
zur  Entartung  gebracht  werden.  Aus  der  tomporo-occi- 
pitalen  Rinde  stammt  derTractus  occipito-mesencephalicus. 
Fast  alle  Züge  sind  von  solchen  begleitet,  die  nicht  in  der 
Rinde,  sondern  im  Stammganglion  zu  enden  scheinen, 
aber  gleichen  Thalamusursprung  haben.  Von  den  zahl- 
reichen Faserbeziehungen  des  Stammganglions  sei  hier 
nur  ein  Tractas  erwähnt,  der  den  fronto-occipitalston  An- 
theil  des  Himstammes  mit  der  Gegend  der  Trigeminus- 
keme  verbindet,  vielleicht  die  Kau-  oder  Sprachbahn. 
Die  Conunissuren  des  Vorderhims,  der  Nucleus  taeniae, 
die  Lobi  olfactorii  werden  genauer  beschrieben  und  schliess- 
lich wird  die  Gesammtheit  der  Faserung  aus  dem  Vorder- 
him  und  zu  ihm  nach  ihrer  Lage  in  den  Brachia  cerobri 
dargelegt.  In  einem  Anhango  schildern  die  Vff.  die  zeit- 
lichen Verhältnisse  der  Markscheidenentwickelung  für 
einzelne  Züge.  Schliesslich  wird  die  Stellung  des  Vogel- 
hims  innerhalb  der  Reihe  der  Vertebratengehime  diskutirt. 
Die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser  ersten  Monographie 
des  VogelvorderhÜTis  bestehen  einmal  darin,  dass  über- 
haupt sichergestellt  wurde,  was  Pallium,  was  Hypo- 
sphärium  ist,  dann  in  dem  Nachweis  der  grossen  Compli- 
kaAJon  des  Stanmigangüons,  in  der  erstmaligen  Feststellung 
der  meisten  Faserzüge  und  in  dem  Nachweise,  dass  im 
Vogelgehime  zwar  die  Grundlinien  überall  die  gleichen 
sind,  dass  aber  solche  Differenzen  in  der  Ausbildimg  vor- 
konmien,  dass  man  wohl  sagen  kann,  sie  seien  nicht  ge- 
ringer, als  bei  den  Säugern.  Das  Gehirn  der  Taube  ist 
von  dem  der  Gans  mindestens  so  verschieden,  wie  das- 
jenige des  Kaninchens  von  dem  Gehirne  des  Hundes,  ja 
von  dem  Papageigehime  steht  das  Taubengehim  reichlich 
so  weit  ab,  wie  etwa  das  Hundegehim  vom  Affengehim. 
Wegen  vieler  Einzelheiten  muss  auf  die  reich  illustrirte 
Abhandlung  verwiesen  werden.) 

Edinger  and  Wallenberg,  Bericht  n.  17 
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726a)  Walle nberg,  Adolf,  Nene Unteisuchungen 
über  den  Himstamm  der  Tanbe.  I.  Der  Fascicnlns  longi- 
tudinalis  dorsalis  sive  posterior.  ^t2Abbildnngen.  Anal 
Anzeiger  XXIV.  p.  142.  1903. 

727)Wallenberg,  Adolf,  Nene  Untersuchungen 
über  den  Himstamm  der  Tanbe.  II.  Sekundäre  sensible 
Bahnen  im  Himstamme  der  Taube.  Mit  11  Abbildungen. 
Anatom.  Anzeiger  XXIV.  p.  357.  1904, 

728)'Wallenberg,  Adolf,  NeueUntersuchunjgen 
über  den  Himstamm  der  Taube.  IQ.  Die  cerebrale  Trige- 
minuswurzel.  Mit  1  Abbildung.  Anatom.  Anzeiger  XXV. 
p.  526.  1904. 

729)  Wallenberg,  Adolf,  Nachtrag  zu  meinem 
Artikel  über  die  cerebrale  Trigeminuswurzei  der  Vögel. 
Anatom.  Anzeiger  XXV.  24.  p.  621.  1904. 

730)Ram6n  yCajal,  Pedro,  Origen  del  nervio 
masticador  en  las  aves,  reptiles  y  batracios.  Trabajos  del 
labor.  de  investig.  biol.  de  la  Univers,  de  Madrid  III.  2—3. 
p.  153.  Sept.  1904. 

(Durch  zahlreiche  Läsionen  derOblongata  bei  Tauben 
ist  es  "W  a  1 1  e  n  b  e  r  g  [727]  gelungen ,  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  die  sekundären  Bahnen  aus  dem  spinalen 
Qiiintiiskeme  (und  wahrscheinlich  auch  aus  dem  sensiblen 
Vagus-Glossoj>haryngeuskeme),  soweit  sie  sich  nicht  durch 
Abgabe  von  Fasern  an  die  Formatio  reticularis  und  die 
motorischen  Himnervenkeme  erschöpfen,  zusammen  mit 
der  sekundären  Cochlearisbahn  im  GangUon  mesencephali 
laterale  endigen,  dass  also  das  „seitliche  Wurzelfeld  der 
Oblongata"  [E  d  i  n  g  e  r]  einen  gemeinsamen  Endbezirk  be- 
sitzt. Aus  den  Hinterstrangskemen  führt  ein  gekreuztes, 
ganz  ventro-medial  gelegenes  Bündel  in  den  ventralen 
Thalamus  einerseits,  in  das  Tuber  cinereum  [theilweise 
kreuzend]  andererseits.  Vielleicht  haben  wir  in  dem 
bulbo-thalamischen  Antheile  das  Analogen  der  medialen 
Schleife  der  Säuger,  in  dem  bulbo-hypothalamischen  einen 
Theil  des  Pedunculus  corporis  mammillaris  zu  erblicken. 

Eine  Reihe  von  Kern-  u.  s.  w.  Verletzungen  an  Tauben 
emiöglichto  es,  über  das  dorsale  Längsbündel  Folgendes 
auszusagen :  Die  peripherischen  Fasern  ziehen  zwischen 
der  Gegend  des  Nucleus  commissurae  post  und  dem 
Rückenmcorke  dahin,  ihre  CJollateralen  dringen  in  die 
gleichseitigen  Kerne  des  Oculomotorius  und  Trochlearis. 
Aus  der  dorso-lateralen  Grenze  von  Tectum  und  Oere- 
bellum  ziehen  Fasem  gleichseitig  imd  gekreuzt  bis  in  das 
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Bückenmark.  Sie  enthalten  ebenfalls  Züge  zu  den  gleich- 
seitigen Augenmuskelkemen.  Die  meisten  Fasern  aber 
stammen  aus  dem  Acusticusfeld  und  seiner  cerebellaren 
Fortsetzung  [Deiters  'scher  Kern  u.  s.  w.].  Gleichseitig 
und  gekreuzt  ziehen  sie  himwärts,  wobei  die  letzteren 
Theile  ganz  medial  liegen.  Beide  geben  an  zienüich  alle 
motorische  Kernen  [Näheres  siehe  Original],  an  denen  sie 
auf  ihrem  Wege  zum  Metathalamus  vorbeiziehen,  Fasern 
ab.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  regelmässig  die  gleich- 
seitigen Fasern  mit  der  dorso-medialen  Kemgruppe  des 
Oculomotorius  und  ventralen,  bez.  ventro-medialen  Gruppen 
des  Hypoglossuskemes  und  des  Vorderhomes  in  Verbin- 
dung stehen,  während  die  gekreuzten  in  den  dorso-lateralen 
und  ventralen  3.  Kern  und  in  den  dorso-medialen  Hypo- 
glossuskem  und  das  Vorderhom  einstrahlen.  Im  Ai-eal  des 
dorsalen  Längsbündels  verlaufen  frontal  auch  Cerebellar- 
fasem,  die  via  Bindearm  und  dorsales  Längsbündel  in  die 
gekreuzten  Oculomotoriuskeme  gelangen.  Diskussion  der 
jBedeutung  des  Längsbündels  für  die  Drehung  der  Augen, 
des  Kopfes  u.  s.  w.  siehe  Original. 

Die  cerebrale  Quintuswurzel  war  bisher  für  Vögel 
nur  anatomisch,  nicht  aber,  was  wichtiger  ist,  degenerativ 
bewiesen.  Wallenberg  [728J  hat  sie  nun  durch  An- 
stechen des  Mittelhimdaches,  speciell  des  Lobus  opticus 
zur  Entartung  gebracht.  Das  Bündel  entspringt  zum 
grössten  Theile  aus  der  Rinde  des  Lobus  opticus,  daneben 
auch  aus  dem  grosszelligen  Dachkeme.  Sein  Ursprung 
ist  in  den  Degenerationen  nicht  scharf  von  dem  der^eich- 
falls  lädirten  Fasern  des  tiefen  Markes  zu  trennen.  Es 
verläuft  dann,  unterwegs  vereinzelte  Fasern  zum  medialen 
Cerebellarkeme  abgebend,  zum  motorischen  Quintuskeme, 
wo  es  verästelt,  und  zum  Trigeminusstamme.  Auch 
Fasern  zur  Substantia  reticularis  bulbi  ziehen  mit  ihm 
caudalwärts. 

Gerade  an  den  grossen  Zellen  im  Mittelhimdache,  die 
dem  Kaumuskelkeme  zugerechnet  werden,  war  es  bisher 
ausserordentlich  schwer,  den  Zusammenhang  von  Zellen- 
körper und  Faser  zu  deraonstriren.  P.  RamonyCajal 
[730]  hat  das  mit  der  neuen  Silbermethode  leicht  ver- 
mocht. Er  zeigt,  dass  bei  Vögeln  die  dicht  über  dem 
Aquädukt  liegenden  mächtigen  Zellen  des  Kerns,  den 
Eef.  [E.]  bisher  Dachkem  genannt  hat,  Nichts  anderes 
sind  als  Ursprungzellen  des  motorischen  Trigeminus.  Der 
gleiche  Nachweis  ist  ihm  bei  der  Natter,  dem  Frosche 
und  der  Eidechse  gelungen.    Die  Zellen  liegen  über  dem 

17* 
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Höhlengrau  in  dor  tie&ten  Schichte  des  tiefen  Markes 
und  unter  ihr.) 

731)  Deganello,  U.,  Asportazione  dei  canali  semi- 
circolari.  Alterazioni  consecutive  nelle  cellule.  Aich. 
per  le  Sc.  med.  XXIV.  18.  1900. 

(Nach  Wegnahme  der  halbzirkelföimigen  Kanäle 
treten  bei  Tauben  keine  sicheren  Yerändenmgen  in  den 
Zellen  der  Keme^  die  man  für  die  Hömervenkeme  h&lt, 
ein,  wohl  aber  waren  die  Purkinje 'sehen  Zellen  im 
Kleinhirn  und  die  Zellen  des  gleichseitigen  und  des  ge- 
kreuzten Abducenskemes  verändert  D.  vermuthet  des- 
halb, dass  der  Nervus  vestibularis  zum  Theil  ans  dem 
Abducenskeme  stanmit,  zum  Theil  mit  einer  direkten 
sensiblen  Bahn  im  Kleinhirne  endigt) 

732)  Kosaka,  R,  u.  K.  Hiraiwa,  Ueber  die 
Facialiskeme  beim  Huhn.  2  Taf.  Jahrb.  f.  Psych,  u. 
Neurol.  XXV.  1.  1904.    Auch  japanisch  erschienen. 

(Der  Facialis  der  Vögel  konunt,  wie  K.  und  H.  in 
einer  besonders  sorgfältigen  Experimentalarbeit  an  Nissl- 
Präparaten  festgestellt  haben,  aus  einem  Hauptkeme  und 
zwei  Nebenkernen.  Der  erstere  giebt  seine  Fasern  dem 
Hautmuskel  des  Halses,  der  grössere  Nebenkem  versorgt 
den  Digastricus,  der  kleinere  den  M.  mylohyoideus  posterior. 
Diese  für  das  Huhn  festgestellten  Verhältnisse  gelten  auch 
für  die  Ente.) 

733)  Schüpbach,  Peter,  Beiträge  zur  Anatomie 
u.  Physiologie  der  Ganglienzellen  im  Centralnervensystem 
der  Taube.     Centr.-Bl.  f.  PhysioL  XVÜ.  25.  1904. 

(Die  typischen  Zellenbilder  (Oranulationen)  in  verschie- 
denen Theilen  des  Nervensystems.    Keine  Abbildungen.) 

734)Cosmettatos,  G.F.,  Recherches  sur  Lastruc- 
ture  des  lobes  optiques  du  pigeon.  Arch.  d'OphthalmoI. 
XXIII.  5.  1903.    (Dem  Ref.  nicht  zugängüch.) 
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Zum  15.  Male  tritt  dieser  Bericht  vor  die  Leser. 
Auf  20  Berichtjahre  blickt  er  heute  zurück.  Er  hat 
sich  in  all'  den  verflossenen  Jahren  bestrebt,  voll- 
ständig zu  sein  in  der  Angabe  der  Titel  und  so 
vollständig  als  möglich  in  den  Referaten.  Vielleicht 
hat  er  manches  dazu  beigetragen,  dass  die  Arbeit 
auf  einem  der  schwierigsten  Gebiete  der  Anatomie 
den  Vielen  erleichtert  wurde,  die  in  allen  Ländern 
am  Ausbau  mitarbeiten.  Ein  Rückblick  auf  die 
gesammte  Berichtzeit  ist  nicht  ohne  Interesse.  Er 
lehrt  vor  Allem,  dass  der  Einfluss  der  mikrosko- 
pischen Technik  der  allergrösste  war.  Nach  der 
Hochfluth  von  Arbeiten  über  die  Faserung,  die  die 
Anfaog  der  80er  Jahre  entdeckte  Weigert  'sehe 
Methode  der  ^larkscheidenfärbung  brachte,  folgte 
die  Periode,  die  sich  auf  die  G  o  1  g  i  'sehen  Methoden 
stiltzte,  Arbeiten,  die  bekanntlich  zu  dem  Versuche 
geführt  haben,  den  GcvSammtaufbau  unter  einheit- 
lichen Q^sichtpunkten  (Neuron)  zu  verstehen.  Es 
ist  kein  Zweifel,  dass  wir  das  Meiste  von  dem,  was 
wir  heute  wissen,  diesen  beiden  Arbeitperioden 
verdanken.  Anfang  der  90er  Jahre  erst  fing  man 
an,  sich  intensiver  mit  der  Zellenstruktur  zu  be- 
fassen, die  Nissl'sche  Methodik  hatte  die  Mög- 
lichkeit dazu  eröffnet. 

Die  Zeit,  über  die  dieses  Mal  berichtet  werden 
soll,  steht  ganz  unter  dem  Einflüsse  der  von 
Ramön   y    Cajal   und  Bielschowsky   aus- 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  III.  1 


gearbeiteten  Verfahren  zur  Untersuchung  der 
Fibrillen,  die,  wie  es  scheint,  überall  das  Nerven- 
system durchziehen.  In  dem  Verhalten  dieser 
Fibrillen  sahen  bekanntlich  mehrere  Gelehrte  so 
viel  der  herrschenden  Neurontheorie  Widersprechen- 
des, dass  sie  diese  eifrig  bekämpften.  Es  ist  nun 
von  besonderem  Interesse  zu  sehen,  wie  anregend 
ihre  Einwände  und  ihre  Arbeiten  auf  die  Produk- 
tion ge\^irkt  haben.  Plötzlich  ooncentrirt  sich 
alles  Interesse  auf  die  Gmndelemente  des  Nerven- 
systems. Der  Abschnitt  Ganglienzelle  umfasst 
heute  mehr  Titel  als  früher  der  ganze  Jahresbericht 
So  viele  Gelelute  haben  sich  an  der  Klärung  der 
aufgetauchten  Fragen  betheihgt,  dass  für  einzelne 
der  letzteren  förmliche  Abstimmungen  im  Berichte 
aufgestellt  wei-den  konnten. 

Die  Berichterstatter  haben  sich  gefragt,  ob  es 
zweckmässig,  ja  ob  es  möglich  sei,  alles  das,  was 
vorgebracht  wurde,  hier  zu  referiren,  sie  haben 
aber  das  bisher  durchgeführte  Programm  nicht  zu 
durchbrechen  gewagt  und  legen  das,  was  die 
heurige  Hochfluth  hervorgebracht  hat,  den  Lesern 
doch  ganz  vor. 

Immer  wieder  taucht  aber  der  Gedanke  auf,  ob 
es  nicht  möglich  sein  sollte,  die  Anzahl  der  Arbeiten 
dadiuxih  zu  vermindeni,  dass  der  einzelne  Arbeiter 
was  er  schafft,  länger  ausreifen  lässt  Man  wird 
trotz  frühei^er  Mahnungen  auch  dieses  Mal  wieder 
einzelnen  Namen  5-  und  6mal  b^egnen,  weil  viel- 
fach die  unpraktische  Sitte  besteht,  jeglichen  Klein- 
fund sofort  mitzutheilen.  Ja  einzelne  Autoren 
bringen  den  gleichen  Stoff  an  3  Orten  wieder ! 

Ist  es  so  dem  einzelneu  Forscher  selbst  auf  so 
beschränktem  Gebiete  kaum  noch  möglich,  alle  Mit- 
theilungen zu  finden  und  zu  lesen,  so  treten  gar 
an  die  Herausgeber  dieser  Berichte  kaum  noch  zu 


erfüllende  Anforderungen  heran.  Sie  haben  sich 
deshalb  entschlossen,  einzelne  Abschnitte  besonders 
erfahrenen  Herren  zur  Bearbeitung  zu  übergeben 
und  dürfen  heute  schon  mit  Dank  darauf  hinweisen, 
dass  Herr  Dr.  Brodmann  freundlichst  die  Histo- 
logie der  Rinde,  Herr  Dr.  Ariens  Kappers  ein- 
zelne Theile  der  vergleichenden  Anatomie  bear- 
beitet hat. 

Was  nun  den  Gewinn  betrifft,  den  die  Bericht- 
zeit im  Ganzen  gebracht  hat,  so  ist  er  vorwiegend 
auf  dem  Gebiete  der  Zellenanatomie  zu  finden,  wo 
anatomische,  experimentelle  und  ent\^dckelungs- 
geschichtliche  Arbeiten  eingesetzt  haben,  um  imsere 
Kenntnisse  zu  vermehren.  Allerdings  sind  sie  an 
keiner  Stelle  zu  einem  Abschlüsse  gekommen,  aber 
es  lässt,  was  wir  heuer  erfahren  haben,  vermuthen, 
dass  der  nächste  Bericht  schon  viele  offene  Fragen 
erledigen  ynrd, 

Weitere  Fortschritte  liegen  wesentlich  auf  ver- 
gleichend anatomischem  Gebiete.  Man  hat  sehr 
genau  die  Himfurchung  in  dieser  Richtung  durch- 
forscht und  man  hat  endlich  auch  den  niederen 
Thieren  und  speciell  den  Fischen,  die  so  vieles 
principiell  Wichtige  bieten,  besondere  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  Die  Faserung  des  Säugergehiraes, 
die  früher  so  intensiv  bearbeitet  wurde,  hat  dieses 
Mal  weniger  Interesse  gefunden,  offenbar  weil  wir 
da  nun  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  für  die 
Hauptlinien  kommen.  Dass  ein  solcher  nahe  ist, 
das  beweisen  u.  A.  die  fast  übereinstimmenden  Er- 
gebnisse, die  die  Untersuchungen  über  Degenera- 
tionen im  Rückenmarke  früher  und  über  Entartun- 
gen im  Grosshirne  dieses  Mal  gebracht  haben.  ^) 


*)  Die  Abschnitte  I,  IV,  V  und  XI  sind  wesentUch  von 
Edinger,  die   übrigen  von  Wallenberg  bearbeitet 


I.  Allgemeines. 

a)  Uehersichten,  Eintheilung,  Lehrbücher, 

1)  y  1 1 1  i  g  e  r ,  E.,  Gehirn  u.  Bückemnark.  Leipzig 
1905.   W.  Engelmann. 

Klare,  ganz  kurze  Darstellung  der  wichtigsten 
Yerhältnisse ;  zahlreiche  originale  Schenoata.  Ein- 
zelnes, Rieehwindungen  z.  B.  besonders  ausführ- 
lich.    Durchaus  geeignet  zur  ersten  Einführung. 

2)  Gebuchten,  A.  van,  Anatomie  du  Systeme 
nerveux  de  Thomme.  4.  Edit.  Louvain  1905. 

Die  4.  Auflage  dieses  Buches  ist  sehr  viel  voll- 
ständiger in  der  Darstellung  als  die  früheren.  Sie 
stellt  nun  auch  die  Bahnen  in  anderer  Anordnung 
—  receptorische  zunächst,  effektorische  danach, 
beide  in  ganzer  Länge  —  dar.  Besonders  werth- 
voll  ist  es,  hier  eine  Zusammenfassung  der  zahl- 
reichen Arbeiten  über  Zellenstruktur,  Eematrophie, 
Leitungsbahnen,  besonders  in  den  Himnerven,  zu 
finden,  die  in  rascher  Folge  aus  dem  Laboratorium 
van  G.'s  erschienen  sind.  Die  Zahl  der  Olustra- 
tionen,  unter  denen  sich  zahlreiche  treffliche  Sche- 
mata finden,  ist  auf  848  gestiegen. 

3)PhiIippson,  M.,  L'aatonomie et la centralisation 
dans  le  Systeme  nerveux  des  animaux.  Travaux  duLabo- 
rat  dephysiol.  Institut  Solvay,  Bruxelles,  1. 7.Annee  1905. 
Fase.  2. 

Sehr  gute  Zusammenfassung  des  anatomischen  und 
physiologischen  Materiales^  das  über  die  phylc^enetische 
Entwicklung  des  Nervensystems  vorliegt 

4)  Nageotte,  J.,  La  strueture  fine  du  Systeme 
nerveux.  43  Fig.  Revue  des  Idees  1905.  [Dem  Ref, 
nicht  zugänglich.] 

5)Hertwig,  Otto,  Handbuch  der  vergleichenden 
u.  experimentellen  Entwickelungsgeschichte  der  Wirbel- 
thiere.  Bd.  II. 

Enthält:  Kupffer,  Morphogenese  des  Central- 
nervensystems.  Z  i  e  h  e  n ,  T  h.,  Morphogenie  des  Central- 
nervensystems  der  Säugethiere.     Ziehen,  Th.,    Die 


Histogendse  von  Hirn  und  Rückenmark.  Ziehen,  Th., 
Entwickelimg  der  Leitungsbahnen.  Xeumayer,  L., 
Histogenese  und  Morphogenese  des  peripherischen  Nerven- 
systems, der  SpinalgangUen  und  des  Nervus  sympathicus. 

Dieses  treffliche  Werk  füllt  in  der  That  eine 
Iftngst  gefühlte  Lücke  ans.  Durchaus  auf  eigenen 
Arbeiten  der  Mitarbeiter  beruhend,  legt  es  nicht 
nur  überall  das  gesammte  bekannte  Material  vor, 
sondern  bringt  an  sehr  vielen  Stellen  direkt 
Neues.  Am  reichsten  an  neuen  Thatsachen  ist 
das  Werk  Kupffer's,  offenbar  das  Ergebniss 
der  letzten  Lebenjahre  des  Vei-fassers,  der  in- 
zwischen dahin  gegangen  ist.  Eine  solche  ver- 
gleichende Entwickelungsgeschichte  hat  bisher  ganz 
gefehlt. 

6)  Edinger,  Ludwig,  üeber  die  Herkunft  des 
Himmantels  in  der  Thierreihe.  8  Fig.  Berl.  kUn.  Wchn- 
8chr.  XLIL  43.  1905. 

7)  Derselbe,  Die  Bedeutung  des  Vorderhims  bei 
Petromyzon.    Anatom.  Anzeiger  XXVI.  1905. 

Edinger,  der  mit  der  Bielschowsky- 
Methode  das  Vorderhini  von  Petromyzon  unter- 
sucht hat,  findet,  dass  dessen  grosser  Hohlkörper 
Endst&tte  sekundärer  Riechfasern  (Tractus  bulbo- 
oorticalis)  ist.  Er  kann  also  nur  Lobus  olfactorius 
sein.  An  der  Basis  und  im  Innern  enthält  er  ein 
Striatum  und  das  Ursprungsgebiet  der  Taenia. 
Diesen  Gesammtcaniplex  —  Lobus  olfactorius,  Stria- 
tum  und  Taenia  — ,  der  durch  die  ganze  Thierreihe 
immer  wiederkehrt,  schlägt  E,  vor,  Hgposphaerium 
XU  nennen.  Vielleicht  schon  bei  Petromyzon  und 
Selachiem,  jedenfalls  aber  von  den  Amphibien  ab, 
entwickelt  sich  im  dorsalen  Abschnitte  der  Hirn- 
platte  das  schon  bei  den  Reptilien  eine  geordnete 
Rinde  tragende  Episphaerium,  In  dem  Maasse  als 
es  sich  ausdehnt,  rückt  das  Hyposphaerium,  das 
ba  den  Amphibien  noch  auf  die  dorsale  Seite  der 


Blase  übergreift,  ventral  und  bei  den  S&ugem  bildet 
es  dann  einen  rein  ventralen  Abschnitt  Immer 
sind  beide  Haupttheile  des  Gehirns  durch  die  Fovea 
limbica  externa,  meist  auch  durch  eine  Fovea  lim- 
bica  intra  -  ventricularis  von  einander  geschied^. 
Die  Commissur  des  Hyposphaerium  ist  die  Com- 
missura  anterior.  Das  Episphaerium  entwickelt 
zunächst  das  Archipallium  (Commissura  psalterii) 
später,  vorwiegend  bei  den  Säugern,  dasNeopallium 
mit  der  Balkencommissur.  Von  ihr  können  ein- 
zelne Theile  auch  ventraler,  dicht  an  der  Com- 
missura anterior  verlaufen. 

b)  Blut'  und  Lymphbahnen, 

8)  Sciuti,  Sülle  vie  linfatiche  del  sistema  nervoso. 
Ann.  di  Nevrol.  XXU.  5.  p.  498.  (12.  Congresso  di  Soc. 
freniatria  Ital.  in  Genova  1904. 

9)  Lesern,  William,  The  comparative  tmatomy 
of  the  anterior  cerebral  artery.   Post-Graduate  XX.  1906. 

[Verhalten  der  Arterie  bei  sehr  vielen  menschlichen 
Gehirnen  und  bei  einigen  Affengehimen.] 

c)  AUgemcines  über  Missbüdungen, 

10)  Vogt,  Ueber  Ziele  u.  Wege  der  teratologischen 
Himforschungs-Methode.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol. 
XVU.  4.  1905. 

11)  Vogt,  Heinrich,  üeber  die  Anatomie,  das 
Wesen  u.  die  Entstehung  mikrocephaler  Missbildongen, 
nebst  Beiträgen  über  die  Entwickelongsstörungen  der 
Architektonik  des  Centralnervensystems.  Arbeiten  aas  d. 
Himanatom.  Institute  in  Zürich,  herausgaben  von  Prof. 
C.  V.  Monakow.   Wiesbaden  1905.  J.  F.  Seigoiann. 

12)  Hilty,  Otto,  Geschichte  u.  Gehirn  der  49jfthr. 
Mikrocephalin  Cäcilia  Gravelli.  Diss.  aus  d.  Himatom. 
Institute  der  Univ.  Zürich,  Prof.  0.  v,  Monakow,  Wies- 
baden 1906.  J.  F.  Bergmann. 

In  einer  trefflichen  Arbeit  bespricht  Vogt  (11) 

die  Mikrocephalie  und  die  Heterotopien.   Es  ist  eine 

der  lesenswerthesten  Schriften,  die  die  Berichtzeit 

gebracht  hat,  nicht  nur  durch  das  neue,  voUkommen 


durchgearbeitete,  sachliche  Material,  soDdem  haupt- 
sachlich wegen  der  Diskussioo.  Man  wird  in  Zu- 
kiuift  nicht  mehr  auf  gleichem  Gebiete  arbeiten 
können,  ohne  V.'s,  aus  v.  Monakow 's  Schule 
hervorgegangenes,  Buch  ständig  zu  berücksichtigen. 
Alle  diese  aus  dem  Züricher  Laboratorium  kommen- 
den Arbeiten  über  Teratologie  zielen  dahin,  aus  der 
gestörten  Entwickelung  zu  Rückschlüssen  auf  die 
normale  zu  kommen.  Die  Arbeit  von  L  e  o  n  o  w  a 
über  die  autogene  Entstehung  der  Hinterstränge 
und  Spinalganglien,  mannigfache  Arbeiten  von 
V.  Monakow  selbst,  dann  die  Studien  vonNägeli 
und  besonders  von  Veraguth  sind  diesem  um- 
fassenden Buche  von  Y.  vorausgegangen.  Es  bringt 
zunächst  die  Beschreibung  dreier  Mikrocephalen- 
gehime  mit  reichlichen  Abbildungen.  Einerlei  wie 
der  Mantel  entwickelt  war,  in  allen  Fällen  hatten 
sich  die  Stammganglien  selbständig,  der  Norm  ent- 
sprechend, ausgebildet.  Im  ersten  Gehirne  fehlte 
der  Balken ;  seine  aus  dem  Frontalhim  stammende 
Faserung  nahm  den  Weg  in  die  vordere  Commissur, 
die  übrigen  Fasern  wurden  als  „Balkenlängsbündel" 
zum  Aufbau  des  gleichseitigen  Hemisphärenmarkes 
verwendet,  ein  Theil  trat  auch  in  den  Fomix.  Ab- 
gesehen von  den  etwas  kleinen  Thalamusganglien, 
waren  die  übrigen  Hirntheile  etwa  gerade  so  gross 
wie  bei  anderen  Neugeborenen.  Das  auffallend 
kleine  Rückenmark  hatte  noch  embryonalen  Typus. 
Dieses  Gehirn,  dessen  vollständig  erhaltene  Win- 
dungen an  das  Beutelthiergehim  erinnern,  giebt  V. 
Gelegenheit,  die  Frage  des  Atavismus  zu  disku- 
tiren,  die  er  mit  Recht  als  eine  sehr  complexe  auf- 
gefasst  haben  will.  Es  handelt  sich  hier  offenbar 
nur  um  ein  sekundäres  Zustandekommen  thierischer 
Formen  auf  pathologischem  Wege.  Das  zweite, 
wesentlich   hydrocephalische  Gehirn  eines  Mikro- 
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cephalen  ist  ebenfalls  sehr  genau  anatomisch  unt^- 
sucht,  hier  ist  auch  einiges  über  das  Verhalten  des 
Kindes  mitgetheilt.  Sehr  interessant  ist  das  dritte 
Gehirn,  die  Miniaturausgabe  eines  normalen  Oehims 
von  156  g  Oewicht  Es  sieht  aus,  als  habe  sich 
dieses  Gehirn  bis  et^'a  in  das  zweite  Drittel  der 
Fötalzeit  entwickelt  und  sei  dann  stehen  geblieben. 
Die  Rindenfaltung,  namentlich  alle  üebergangs- 
windungen,  sind  ausgeblieben,  nur  die  Haupt- 
furchen sind  zu  finden.  Die  auffallend  dicke  Rinde 
ist  noch  ganz  embryonal.  Das  ganze  Gehirn  ist 
von  kleinen  cystisch  erweiterten  Capillaren  durch- 
setzt, deren  Lumen  verstopft  ist.  Auf  Chrund  dieser 
3  Fälle  erörtert  V,  die  verschiedenen  Ursachen  der 
Mikrocephalie.  Er  bespricht  dann  noch  Aufbau 
und  Gliederung  des  Markkörpers  in  allen  und  dis- 
kutirt  zum  Schlüsse  des  Buches  die  ausserordent- 
lich wichtige  Frage  der  Heterotopien.  Hier  berühren 
sich  seine  Darlegungen  in  merkwürdiger  Weise 
mit  denen  einiger  neuerer  Forscher  über  die  Ge- 
schwulstlehre, Albrecht 's  und  Anderer.  Gerade 
vrie  bei  anderen  abgesprengten  Keimen,  bilden 
manche  Heterotopien  geschlossene  Verbände  mit 
innerer  Gliederung  und  Architektonik.  Es  handelt 
sich  meist  um  verlagerte  Theile,  die  sich  dann 
normal  weiter  entwickeln,  beeinflusst  und  beein- 
trächtigt durch  die  Gewebespannung  der  Nachbar- 
schaft. Hier,  ebenso  wie  bei  dem  lehrmchen 
Capitel  über  die  Ursachen  der  Missbildungen  über- 
haupt, wäre  wahrscheinlich  durch  Berücksichtigung 
der  Arbeiten  aus  der  Roux 'sehen  Schule,  über- 
haupt der  Entwickelung  der  Mechanik  noch  manches 
zu  gewinnen. 

Auf  die  überaus  sorgfältige  Arbeit  von  Hilty(12), 
deren  Inhalt  nicht  direkt  in  die  Aufgabe  dieses  Be- 
richtes fällt,  sei  hier  deshalb  speciell  hingewiesen, 


weil  sie  zahlreiche  genaue  Angaben  über  die  Aus- 
dehnung der  grauen  Substanz,  die  für  die  Entstehung 
der  Missbildungen  so  wichtig  werden  kann  imd 
über  die  compensatorischen  Entwickelungen  ent- 
hält Unter  den  abnormen  Bedingungen  können 
einzelne  Faserstränge  und  Rindentheile,  die  bei  dem 
Normalen  nur  klein  sind,  eine  übermässige  Ent- 
wickelung  erlangen.  Das  hier  beschriebene  Gehirn 
von  370  g  Gewicht  ist  wohl  das  kleinste,  das  je 
von  einer  erwachsenen  Person  (die  Gravelli  wurde 
49  Jahre  alt)  getragen  wurde.  Von  besonderem 
Interesse  ist  es  auch,  dass  die  Trägerin  noch  allerlei, 
sogar  etwas  Sprache,  erlernte,  obgleich  ihr  übriges 
Wes^i  etwa  dem  eines  massig  intelligenten  Hundes 
entsprach.  Der  Hauptdefekt  li^  in  den  Frontal- 
und  Parietalgegenden.  Manche  Furchen  sind,  wie 
beim  Embryo,  nur  durch  Grübchen  angedeutet. 

d)  Gewicht, 

13)  Hrdliöka,  Ales,  Brain  weight  in  vertebrates. 
Smithson  Miscell.  Collect.  (Quart.  Issue).  XLVIII.  p.  89. 
1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

14)  Tricomi-Allegra,  G.,  Sul  peso  deirencefalo 
umano  (2.  nota).  Messina.  (Aus  Vol.  pubblicat.  in  onore 
del  prof.  Q.  Ziino  nel  40.  Anno  d'insegnamento)  1906. 
Auch :  Atti.  Acad.  Peloritano  Vol.  19. 

15)  Handmann,  Ernst,  üeber  das  Himgewicht 
des  Menschen  auf  Grund  von  1414  im  pathologischen  In- 
stitut zu  Leipzig  vorgenommenen  Himwägungen.  Inaug.- 
Diss.  Leipzig  1905. 

16)  Handmann,  Ernst,  Ueber  das  Himgewicht 
des  Menschen  auf  Grund  von  1414  im  pathologischen  In- 
stitut zu  Leipzig  vorgenommenen  Himwägungen.  Arch. 
f.  Anat.  u.  Physiol.  [anat.  Abth.]  p.  1.  1906. 

Das  Himgewicht  beträgt  bei  Sachsen  durchschnittlich : 


männlich 

weiblich 

1)    Neugeborene 

400g 

380g 

2)    9monati^ 

800 

760 

3)    4— 6jährig 

1200 

1140 

4)  15— 49jährig 

1370 

1250 
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Mit  18  Jaliren  beim  Manne  durchschnittlich  Höchst- 
gewicht erreicht,  beim  Weibe  früher.  Vom  60.  Jahre  ab 
wieder  Abnahme. 

17)  W eigner,  £.,  Kurze  Bemerkung  zu  Herrn 
E,  Handmann' 8 :  Ueber  das  Himgewicht  des  Menschen. 
Arch.  f.  Anai  u.  Physiol.  [anat.  Abth.]  p.  195.  1906. 

18)  Pearl,  Raymond,  Some  results  of  a  study  of 
Variation  and  correlation  in  brain-weight.  Joum.of  comp. 
Neurol.  a.  Psychol.  XV.  6.  p.  467.  1905. 

19)  Watson,  John  B.,  The  effect  of  the bearing of 
yoimg  upon  the  body-weight  and  the  weight  of  the  central 
nervous  S3rstem  of  the  female  white  rat.  1  Taf.  Joum.  of 
comp.  Neurol.  a.  Psychol.  XV.  6.  p.  514.  1905. 

20)  Keichardt,  M.,  Ueber  die  Untersuchung  des 
gesunden  u.  kranken  Gehirns  mittels  der  Wage.  (Arb. 
a.  d.  kgl.  psychiatr.  Klinik  zu  Würzburg.)  Jena  1906. 
Gustav  Fischer.  [Dem  Ref,  nicht  zugän^ch.1  Ref.  im 
Centi-.-Bl.  f.  Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  716.  1906. 

21)  Wilmart,  L.,  De  la  masse  ps^chique  deFence- 
phale  humain.  Essai  de  psychometne  approximative. 
Journ.  med.  de  Bruxelles  Nr.  43.  1904. 


U.  Methoden  der  üntersaehang. 

Lehrbücher,  Modelle,  Schneiden,  Conserviren,  Beprth 

dukiionen  u,  8,  w. 

22)  Renaud,  Maurice,  Methode  d*examen  du 
Systeme  nerveux.  Nouv.  Iconogr.  de  la  Salp.  IV.  1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  in  Ann.  di  Nevrol 
XXIII.  p.  379.  1905. 

R.  empfiehlt  zur  schnellen  Fixirung  eine  Mischung 

von  gleichen  Theilen : 

(Sublimat  .     . 

A.  I  Eisessig   .     . 
( Aqu.  destill. 

B.  Formalin 
Kai.  bichrom. 

C.  \  Acid.  chromic. 
Aqu.  destill. 


70g 
lOccm 
1000  com 

40^0 
50g 

2g 
1000  com 
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Eine  Lumbalinjektion  von  250  com  dieser  Mischung 
fixiit  in  1 — 2  Tagen  Rückenmark  und  Himstamm  nebst 
"Wurzeln  und  Himnerven,  Unterseite  des  B^einhims,  Him- 
basis,  Yentrikelwänden.  Die  Grosshimhemisphären  wer- 
den nach  3 — 4  Standen  in  7 — 8  mm  dicke  Scheiben  zer- 
legt nnd  bleiben  noch  weitere  36—48  Stunden  in  der 
f&rflüssigkeit;  Auswaschen  in  fiiessendem  Wasser; 
90proc.  Alkohol  1 — 2  Stunden;  unter  einer  Lage  dünnen 
Collodium  bei  37^  C.  24  Stunden  in  verschlossenem  Ge- 
&se,  mit  90^  Alkohol  bedeckt.  Die  Schnitte  werden  mit 
Jodalkohol,  90°  Alkohol  und  Aqu.  destill,  nach  einander 
behandelt  und  sind  dann  jeder  Färbung  zugänglich.  Die 
Markscheidenfärbung  erfordert  mehrstündige  Vorbehand- 
lung mit  ViPi*oc.  Eisenalaunlösung  und  Färbung  mit  er- 
hitzter Iproc.  wässeriger  Hämatoxyliulösung  (Entfärbung 
nach  Pal)  oder  mit  U n n a 's  polychromer  Methylenblau- 
löenng  (Differenzirung  mit  Xylol-Aikohol).  Da  die  Stücke 
nach  3  Tagen  schnit^äbig  \md  für  alle  Färbungen  gleich 
gut  vorbereitet  sind,  verdient  dasFixirungsmittel  grössere 
Verbreitung  und  Nachprüfung. 

23)  S  t  r  a  s  s  e  r ,  H.,  Anleitung  zur  Gehimpräparation. 
2.  verbesserte  Auflage.  Jena  1906.  Gustav  Fischer. 

Die  neue  Auflage  der  allgemein  verbreiteten  und 
beliebten  Technik  der  Himpräparation  besitzt  die 
Vorzüge  der  früheren  in  erhöhtem  Maasse  und  ent- 
hält auch  für  den  Geübten  viele  praktische  Winke. 

24)  Thomalla,  R.,  Ein  neues  Instrument  zur  Sek- 
tion des  Kückenmarkes.  Ztschr.  f.  Med.-Beamte  14. 1906. 
Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  860. 1906. 

Meisseimesser  in  einer  Hülse,  das  durch  eine 
Schraube  in  hoher  oder  tiefer  Stellung  fixirt  werden  kann. 

25)  Beck,  Eine  Methode  zur  Bestinmiung  des 
SchädeUnhaltes  u.  Himgewichtes  am  Lebenden.  Ztschr. 
f.  Morphol.  u.  Anthropol.  X.  1906.  [Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.]   Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  213.  1907. 

26)  Bechterew,  W.  v.,  Ueber  Messung  des  Ge- 
himvolums.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  98.  1906. 

v.B.  hat  schon  vor  mehr  als  13  Jahren  einen  Apparat 
construirt,  der  auf  dem  Princip  der  "Wasserverdrängung 
beruht. 

27)  Reich ardt,  M. ,  Ueber  die  Bestimmung  der 
Schädelcapacität  an  der  Leiche.  2  Fig.  Allg.  Ztschr.  f. 
Psych.  LXn.  5  u.  6.  p.  787.  1905. 
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28)  Vogt,  Oskar,  Das  Pantomikrotom  dee  nearo- 
biologischen  LAboratoriums.  2  Fig.  Journ.  f.  PsydL  n. 
Neurol.  VI.  3  u.  4.  p.  121.  1905. 

29)  Studniöka,  F.  K.,  Ueber  die  Anwendung  des 
Äbbe'sGhen  Condensators  als  eines  Objektives.  3  Hdx- 
schnitte.  Ztschr.  f.  wissensch.  Mikrosk.  u.  f.  mikroskop. 
Technik  XXI.  p.  432. 1904. 

30)  Studniöka,  F.  K.,  Das  „pankratische"  Prä- 

Sarir-Mikroskop.  1  Holzschnitt.  Ztschr.  f.  wissensch. 
[ikrosk.  u.  f.  mikroskop.  Technik  XXI.  p.  470.  1904. 
St.  empfiehlt  zur  Erzielung  schwacher  Vergrösse- 
rungen  (für  Uebersichtbilder,  zu  Präpahrzwecken  u.  s.  w.) 
den  Abbe  'sehen  (Kondensator  oder  ein  an  seine  Steile  ge- 
brachtes umgedrehtes  Objektiv  über  dem  Präparate  als 
Objektiv  zu  befestigen  und  das  dadurch  entstandene  Bild 
unter  dem  Mikroskop  zu  betrachten. 

31)HrdIiöka,  Ale§,  Brains  and  brain  preserva- 
tion.  Proceed.  of  the  United  States  National  Museum 
XXX.  1906. 

Um  für  die  neue  Gehirasammlung  des  Washing- 
toner Museums  ein  möglichst  treffliches  Material  za 
conserviren,  hat  deren  Custos  Ale§  Hrdliöka  (31) 
eine  überaus  sorgfältige  Untersuchung  über  den 
Einfluss  der  verschiedenen  Härtungsmittel  auf 
die  makroskopische  Conservirung  angestellt.  For- 
mol als  Grundlage  wird  zimächst  anerkannt 
Da  in  wässerigen  FonnoUösungen  Quellungen  ein- 
treten, wurden  stärkere  Lösungen  und  auch  Zu- 
satz von  Salzen  versucht  Besonders  Kochsalz, 
Alaun,  Alkohol  be^vährten  sich.  Die  zahlreichen 
Curven  über  die  Resultate,  die  reichlichen  Versuch- 
tabellen u.  s.  w.  sind  im  Originale  einzusehen. 
Jetzt  gilt  es  als  Vorschrift  für  das  Museum,  aus- 
gewachsene Gehirne  in  eine  Alkohol-Formolmischung 
zu  bringen,  die  immer  3^/q  Formol  und  Alkohol 
von  95%  i^  ^^^  ^ör  Grösse  steigenden  Mengen  ent- 
hält: Z.B.Gehirne  bis  zu  50g  kommen  in  Formol 3, 
Alkohol  52  und  Wasser  45  Theile,  Gehirne  über 
900  g:  Formol  3,  Alkohol  75,  Wasser  25  Theüe. 
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Für  menschliche  Gehirne  rechnet  man  ca.  4ccm 
Flüssigkeit  auf  das  Gramm  Gewicht,  kleinere  Ge- 
hirne brauchen  5 — 6ccm  pro  Gramm. 

32)  Kroemer,  P.,  Die  Vereinfachung  der  Gehim- 
fesenmgsmethode  u.  ihre  Verwendbarkeit  für  den  Unter- 
richt Anatom.  Hefte  {Fr.  Merkel  u.  E.  Bonnet)  95. 
(31.  Bd.)  1906.  Härtung  vorher  stark  gefauiter  Gehirne 
in  4proc.  Formalinlösung  erleichtert  die  Abfaserung. 

33)  Mankowsky,  A.,  Eine  Methode  zur  Anferti- 
gung von  dicken  Schnittserien  ganzer  menschücher  Ge- 
hirne mit  dem  Mikrotom  nach  v.  Marchi.  Die  Conser- 
vimng  haltbarer  Schnittpräparate  eingebettet  in  Gelatine 
u.  Formahn.    Centr.-Bl.  f.  allg.  Pathol.  XVII.  1906. 

Von  mit  Glyceringelatine  durchtränkten  und  nachher 
in  Alkohol  etwas  gehärteten  Gehirnen  kann  man  dicke 
Scheiben  abschneiden  und  mit  Glyceringelatine  auf  Glas- 
platten montiren.  Man  giesst  den  Raum  zwischen  ihnen 
und  der  Deckplatte  dann  wieder  mit  Glyceringelatine  aus, 
der  etwas  Formol  zugesetzt  ist. 

34)  C  0  p  1  i  n ,  W.  M.  L.,  Celluloid  strips  and  sheets 
for  the  orientation  of  gross  preparations,  especially  spinal 
cords,  during  fixation  and  handling,  and  also  to  facilitate 
the  identification  of  parts  removed  for  microscopio  exami- 
naüon.  Proceed.  of  the  pathol.  Soc.  of  Philad.  Nr.  4. 
1905.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  im  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  904.  1906. 

Celluloidstreifen  mit  rauher  Fläche  und  gekerbten 
Rändern  zmn  Befestigen  der  das  Objekt  fixirenden  Zwim- 
fäden. 

35)  Vasoin,  B. ,  Sülle  alterazioni  artificiaU  del 
midollo  spinale  dovute  ai  liquidi  fissatori.  Padova  1905. 
Tip.  Penada.    [Dem  R^f.  nicht  zugänglich.] 

36)  Vasoin,  B. ,  üeber  die  Veränderungen  des 
Rückenmarkes  bei  der  Fixirung.  1  Taf.  Ztschr.  f. 
wissensch.  Mikrosk.  u.  f.  mikroskop.  Technik  XXI.  4. 
p.  420.  1905. 

37)  Perusini,  Gaetano,  üeber  die  Veränderun- 
gen des  Achsencylinders  u.  der  Markscheide  im  Rücken- 
mark bei  der  Formolfixirung.  1  Tafel.  Ztschr.  f.  Heil- 
kde. XXVn.  p.  193. 1906. 

Die  lOproc.  Formollösung  (=  4proc.  Formalinlösung) 
wirkt  auf  die  Struktur  normaler  Markscheiden  und  Achsen- 
cyhnder  am  wenigsten  schädigend  ein. 
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Strukturfärbung  der  ZeUe,  vitale  Färbung, 


38)  Bethe,  Albrecht,  Die  Einwirkang  von  Säuren 
u.  Alkalien  auf  d.  Färbung  u.  F^rbbarkeit  thierischer  Ge- 
webe. Beitr.  z.  ehem.  Physiol.  u.  Pathol.  (Franx  Hof- 
meister) VI.  9  u.  10.  p.  399.  1905. 

39)  Passek,  Wladimir,  Neue  Methoden  zurFu*- 
bung  der  Nervenzellen  (zu  der  Frage  von  Saftkanälohen). 
2  Fig.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  606.  1905. 

40)  Leonto witsch,  A.,  Zur  Frage  nach  der  intra- 
vitalen  Färbung  der  Nerven.  Phj^ioL  Busse  IV.  61—67. 
p.  5.  1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

41)  Mayer,  £mil,  Ueber  den  Einfluss  von  Neutral- 
salzen auf  Färbbarkeit  u.  Fixinmg  des  nervösen  Gewebes. 
(Ein  Beitrag  zur  Eenntniss  der  (joUoide.)  1  Taf.  Beitr. 
z.  ehem.  Physiol.  u.  Pathol.  VII.  12.  p.  548. 1906.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

42)  Röthig,  Paul,  Wechselbeziehung  zwischen 
metachromatischer  Kern-  u.  Protoplasma&bung  der 
Ganglienzelle  u.  dem  Wasseigehalt  alkoholischer  Häm- 
atoxylinlösungen.  Ztschr.  f.  wissensch.  Mikrosk.  u.  f. 
mikroskop.  Technik  XXIII.  3.  p.  316.  1906.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

B  e  t  h  6  (38)  konnte  durch  umfangreiche,  zweck- 
mässig angeordnete  Yersuclie  über  das  Verhalten 
der  einzelnen  Gewebe  gegenüber  den  Farbstoffen 
bei  Gegenwart  von  Säuren  und  Alkalien  den  Nach- 
weis führen,  1)  dass  „Kerne,  Nissl- Schollen  und 
ähnliche  Strukturen  aus  allen  Farblösungen,  auch 
bei  Gegenwart  überzähliger  H-Ionen  Farbstoff  auf- 
nehmen können,  und  zwar  durch  Bildung  neuer, 
wasserunlöslicher  Farbsalze ;  dass  2)  die  motorischen 
Fasern  des  Rückenmarkes  und  die  peripherischen 
Nervenfasern  die  dargebotenen  salzsauren  und  Chlor- 
zinkdoppelsalze der  Thiazintiurbstoffe  nur  in  neu- 
traler Lösung,  d.  h.  bei  Abwesenheit  überzähliger, 
freier  H-Ionen  zu  spalten  imd  die  freigemachte  &8e 
salzartig  zu  binden  vermögen ;  dass  3)  Strang&sem, 
Glia  u.  s.  w.  weder  die  sauren,  noch  die  neutralen 
Farbsalze  spalten,  aber  mit  freier  Base  sich  ver- 
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binden  können."  B.  macht  auf  die  grosse  Fülle  von 
Verschiedenheiten  in  dem  Verhalten  der  einzelnen 
Gewebebestandtheile  zu  den  Farbstoffen  aufmerk- 
sam und  ist  geneigt,  die  meisten  Färbungen  als 
chemische  Processe  (Salzbildungen  zwischen  Ge- 
webe und  Farbbase)  und  nicht  als  „Adsorptions- 
firbungen"  (Fischer)  oder  als  „Vertheilungs- 
firbungen"  (Spiro)  aufzufassen. 

Turner  (252)  hat  seine  „pseudovitale  Färbe- 
methode" der  Nervenzellen,  die  auf  einem  Zusätze 
von  HgOj  zum  Methylenblau  beruht  (s.  d.  vorigen 
Bericht)  in  folgender  Weise  modificirt: 

3  mm  dicke  Himstücke  (Ratte)  werden  in  umge- 
kehrter Glaskapsel  einem  grösseren  Gefässe  einverleibt,« 
das  ein  wenig  "Wasser  undFormalin  enthält  Das  bedeckte 
Gefäss  bleibt  circa  30  Stunden  bei  24 — 25**  C.  im  Wärme- 
schranke. Das  Gewebe  muss  sauer  reagiren  und  wird 
dann  4 — 5  Tage  bei  derselben  Temperatur  in  15  ccm  1**  ^ 
Patent-Methylenblau  (Grübler)  gefärbt,  die  12  Tröpf- 
chen Milchsäure  auf  100  ccm  und  1—2  ccm  H,0^  ent- 
halten; der  Zusatz  von  ILO^  (0.5— 1.0  ccm)  muss  wieder- 
holt werden.  Auswaschen  m  Wasser ;  Fixiren  in  30  ccm 
frisch  bereiteter  lOproc.  Ammonium-Mol ybdatlösung  mit 
2  Tropfen  Salzsäure ;  am  nächsten  Morgen  Auswaschen  in 
fliessendem  Wasser,  mehrfach  gewechselter  Alcohol.  ab- 
sei. (12  Stunden),  Paraffinschnitte  mit  Formol  fixirt. 
Bisher  wurden  keine  constanten  Eesultate  erzielt. 

Passek(310)  empfiehlt  zur  Färbung  des  Saft- 
kanälchennetzes im  Kerne  und  Zellenkörper  folgende 

Methode. 

*/,  ccm  grosse  Stücke  kommen  5 — 7  Stunden  in : 

Osmiumsäure 1\ 

gesättigte  wässerige  Sublimat-         |   5 

Iö8\mg  (ohne  Kochsalz)      .  1(X)  J 
öVaProc.  wässerige  Eisessig- 
Lösung  10 

Gefrierschnitte  (Chloräthyl)  in  Oleum  cedri  oder  Oleum 
Beigamotti,  dann  in  Aceton,  pur.  oder  95proc.  Alkohol 
3—4  Minuten,  SOproc.  Aceton  oder  90proc.  Alkohol  mit 
Jodtinktur  zur  Entfernung  des  Quecksübers  5  Minuten, 
SOproc.  Aceton  oder  30proc.  Alkohol  2  Minuten  (zur  Ent- 
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fernong  des  Jodquecksilbers),  2Minateii  in  20pToc.  Aceton, 
Aqu.  destill.  Randschnitte  werden  mit  Tannin  oder  Kolos- 
se w'schem  Entwickler  [?  Ref.  W.]  differencirt,  centrale 
Schnitte  eventuell  in  Hämatoxylin  nachgefiurbt  Zar 
Granula -Färbung  fixirt  P.  Vi — '/4ccm  dicke  Stücke 
24—36  Stunden  in : 

Osmiumsäure     .    .        1)ia    i    -ÄfÄii^«»«!.    w    • 
«^x+4^«4.^ -,«o„«w;«^  (10  +  Muller  sehe  Flus8i£- 

gesatbgte  wassenge  \       ^        ...  .^  ***"* 

Subümatiösung   .    100)  seit  lu. 

Auswaschen  24  Stunden  in  oft  gewechseltem  Wasser; 
Aqu.  destillai,  steigender  Alkohol  oder  Aceton  (von  20*/^ 
an) ;  in  Cedemöl  24 — 36  Stunden  bei  37*C. ;  inSpermacet 
40.0,  gelbes  Wachs  1.5,  Ol.  licin.  10.0  für  36—48  Stnn- 
den  bei  45—48®  C. ;  Färbung  der  Schnitte  auf  dem  Ob- 
jektträger mit  Heidenhain'schem  Hämatoxylin  oder 
Weigert'schem  Resorcinfuchsin ,  nachdem  ae  vorher 
mit  Iproc.  wässeriger  Lösung  vonFerr.  sulfur.- Ammoniak 
gebeizt  worden  sind ;  die  letzte  Färbung  erfordert  Diffe- 
renzirung  mit  salzsaurem  Spiritus. 

Um  endocelluläre  Mbrillennetze  bei  Würmern 

darzustellen,    bedient    sich   Gemelli   (50)  der 

Weigert 'sehen  MarkscheidenÄrbung ;   Differen- 

zirung  nach  Pal  mit  stark  verdünnten  Lösungen 

unter  Controle  des  Mikroskops. 

Imprägfiation  mit  MetdUscUzen;   F\briüenfarbung. 

43)  Ramon  y  Cajal,  S.,  üne  methode  simple  poor 
la  coloration  elective  du  reticulum  protoplasmatique  et  ses 
resultats  dans  les  divers  centres  nerveux.  Traduit  de 
Tespagnol  par  L,  Axotday.  40Figg.  Bibliogr.  Anat  XIV. 
1.  p.  1.  1905. 

44)  Paravicini,  Oiuseppe,  Sulla  colorazione 
del  reticolo  endocelluläre  delle  cellule  nervöse  spinali 
dell'uomo  e  del  gatto:  nota  prev.  BoU.  Mus.  ZooL  ed 
Anat  comp.  Univ.  Torino  XX.  514.  1905.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

45)  R  u  f  f  i  n  i ,  A.,  ün  metodo  di  reazione  al  cloruro 
d'oro  per  le  fibre  e  le  espansioni  nervöse  periferiche. 
Siena  1905.   Ref.  in  Ann.  di  Nevrol.  XXIII.  p.  135.  1906. 

Stücke  aus  reiner  Ameisensäure  (l() — 30  Minuten) 
auf  Fliesspapier  nach  vorsichtigem  Drucke  (zur  Entfer- 
nung überschüssiger  Säure)  in  Iproc.  wässerige  Gold- 
chloridlösung (20—30  Minuten),  dann  wieder  Fliesspapier 
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oder  Leinwand,  wässerige  Ameisensäurelösong  24  Standen 
im  Dunkeln,  Fliesspapier,  8  Tage  in  Glycerin. 

46)8anzo,  Luigi,  Impiego  delFelettrolisi  nella 
impregnazione  metallica  e  nella  colorazione  dei  tessuti. 
Anatom.  Anzeiger  XXVII.  p.  269.  1904. 

S.  schlägt  vor,  die  mit  Metallsalzen  imprägnirten 
Stücke  zur  besseren  ßedyktion  an  die  Kathode  eines 
schwachen  galvanischen  Stromes  zu  bringen  oder,  vor  der 
Imprägnation,  an  die  Anode,  oder  endlich  nach  der  Fär- 
bung, bez.  Imprägnation  zwischen  beide  Elektroden  zur 
Differenzirung. 

47)  Lugaro,  E.,  Sui  metodi  di  dimostrazione  delle 
neurofibrille.  Riv.  sperim.  Freniatria  XXXI.  1.  p.  89. 
(Atti  12.  Congr.  Soc.  Fren.  Ital.  Genova)  1905.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

48)  Donaggio,  A. ,  Procedimento  supplementäre 
dei  metodi  alla  piridina  per  la  rapida  düferenziazione  del 
reticolo  fibrillare  negli  elementi  nervosi.  Riv.  sperim. 
di  Freniatria  I — ü.  1906.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 
Ref.  in  Riv.  di  Fatol,  nerv,  e  ment.  p.  436.  1906. 

Die  Schnitte  kommen  aus  der  Färbeflüssigkeit  nach 
raschem  Auswaschen  in  Aqua  destillata  in  eine  wässerige 
„Pink-Salt"-Lösung  für  1—5  Minuten,  Aqua  destillata, 
Spiritus. 

49)  Sjövall,  Einar,  üeber Spinalganglienzellen u. 
Markscheiden.  Zugleich  ein  Versuch,  die  Wirkungsweise 
der  Osmiumsäure  zu  analy^iren.  25  Abbild,  auf  5  Tafeln. 
Anatom.  Hefte  (Fr.  Merkel  u.  R.  Bonnet)  91.  1905. 

50)  Gemelli,  Agostino,  Sopra  le  neurofibrille 
delle  cellule  nervöse  dei  vermi  secondo  im  nuovo  metodo 
di  dimostrazione.  6  Figg.  Anatom.  Anzeiger  XXVTI. 
18  u.  19.  p.  449.  1905. 

51)  Rachmanow,  A.  W.,  Zur  Frage  über  die  Fär- 
bung der  Neurofibrillen.  "Wissensch.  Vers.  d.  Aerzte  d. 
Petersb.  psych,  u.  Nervenklinik.  Sitzung  vom  10.  März 
1905.    Ref.  im  NeuroL  Centr.-Bl.  p.  187.  1907. 

Fixirung  in  96proc.  Alkohol,  Paraffineinbettung, 
Schnitte  auf  dem  Objektträger  24  Stunden  in  5proc.  Arg. 
nitr.-Lösung  bei  35 — 37°  C,  Auswaschen,  */, — 1  Minute 
entwickeln  in:  Natr.  sulfuros.  40.0,  Kai.  carbonic.  30.0, 
Aqu.  destill.  100.0,  nach  Auflösung  noch  Hydrochinon  5.0 
hinzuzufügen,  von  der  ganzen  Mischung  1  auf  10  Wasser, 
Auswaschen,  dann  in  Natr.  hyposulfuros.  20.0,  Natr.  sul- 
furos. 10.0,  Kai.  chodonati  (??)  5.0,  Aqu.  destill.  200.0 ; 
Auswaschen,  Entwässern,  Aufhellen,  Balsam. 
Sdinger  und  Wallenberg,  Bericht  ni.  2 
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52)  Br  od  mann,  E.,  Demonstration  von  Fibtülen- 
präparaten  u.  Histogenese  des  Centralnervensystems.  BerL 
Gesellsch.  f.  Psych,  u.  Nervenheilkunde.  Sitzung  vom 
3.  Juli  1905.    Ref.  im  Neurol.  Centr.-BL  p.  669.  1905. 

Vorzüge  der  Bielschowsky 'sehen  Rbrillen- 
methode  vor  der  Ramon  y  Cajarschen  am  embryo- 
nalen Rückenmarke  und  Bidbus,  weniger  an  der  Gross- 
himrinde.  Neurofibrillen  schon  in  frühesten  Entwicke- 
lungstadien (menschliche  Föten  von  0.6 — 1.7  cm  Länge), 
vom  7.  Monate  ab  auch  in  der  Himrinde. 

53)  Vogt,  0.,  Demonstration  von  Fibrillenprapa- 
raten,  welche  id.  Bielschowsky  nach  seiner  Reduktions- 
methode aus  dem  centralen  u.  peripherischen  Nerven- 
system von  Vertebraten  u.  Evertebraten  angefertigt  hat 
(Verhandl.  d.  anatom.  Gesellsch.  a.  d.  20.  Versanmil.  in 
Rostock  i.  M.  vom  1.  bis  5.  Juni  1906.)  Anatom.  Anzeiger 
XXIX.  Erg.-H.  p.  287.  1906. 

In  der  Berichtzeit  ist  reichlich  Gelegenheit  ge- 
wesen, die  im  vorigen  Berichte  geschilderten  Fi- 
brillen-Methoden,  namentlicli  die  von  Ramön  y 
Cajal  und  Bielschowsky  anzuwenden,  auf 
ihre  Yerlässlichkeit  zu  prüfen  imd  sie  für  bestimmte 
Zwecke  praktischer  zu  gestalten. 

Jäderholm  (234)  zieht  noch  immer  die 
B  et  he 'sehe  Methode  den  anderen  vor,  weil  sie 
weniger  Artefakte  liefere.  Die  mit  Donaggio's 
Methode,  einer  Modifikation  der  Bethe 'sehen,  er- 
haltenen Bilder  entfernen  sich  am  meisten  von  der 
Wirklichkeit. 

Wolff  (86)  schildert  bis  in's  Einzelne  die  Tech- 
nik derBiel  sc  ho  wsky 'sehen  Methode.  Nur  das 
Wesentliche  sei  hier  referirt,  da  der  vorige  Bericht 
schon  das  Verfahren  in  der  Hauptsache  gebracht  hat 

FLxiren  der  bis  2  mm  dicken  Stücke  in  6 — lOproc 
Formollösung  (anders  fixirtes  Material  vorher  in  destil- 
lirtem  Wasser  zur  Darstellung  nicht  fibrillärerStraktaren 
auswaschen) ;  Auswaschen  in  Aqu.  destill,  bis  12  Stunden, 
besonders  die  für  Paraffineinbettung  bestimmten  Blöcke 
(Stückversilberung)  und  die  Stücke,  die  erst  nach  Par&ffin- 
einbettuDg  und  nach  dem  Schneiden  auf  demObjekt^Sger 
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versilbert  werden  sollen.  Vorversilbening  der  Gefrier- 
schnitte, der  in  toto  zu  versilbernden  Blöcke  oder  derent- 
paraffinirten  Schnitte  (auf  Objektträger)  2  oder  mehr  Tage 
(Objektträger  7  Tage)  in  2proc.  Arg.-nitr.-Lösung  (even- 
tuell im  Yacuum).  Nach  mehrere  Minuten  langem  Aus- 
waschen Versilberung  (*/» — 2  Stunden)  in  frisch  bereiteter 
ammoniakahscher  Silberlösung.  Zu  lOproc.  Silberlösung 
wird  tropfenweü^e  40proc.  Natronlauge  zugesetzt,  bis  kein 
Niederschlag  mehi*  entsteht,  dann  tropfenweise  Ammoniak 
bis  zur  Lösung  des  Niederschlages,  Filtriren,  Verdünnen 
mit  4 — öfachem  Volumen  Aqu.  destill.  Auswaschen,  Ge- 
frierschnitte und  dünne  Membranen  in  Aqu.  destill.  lOccm, 
Eisessig  5  Tropfen,  bis  die  Schnitte  gelb  werden.  Reduk- 
tion in  4 — öproc.  FormoUösung,  bei  Stückfärbung  1  bis 
6  Stunden  lang,  dann  Paraffineinbettung  (keine  höher 
schmelzbaren  Paraffine!),  Schnitte  mit  Eiweissglycerin 
aufkleben ;  Xylol,  Alkohol ;  Fixiren  der  durch  Brunnen- 
wasser hindurchgezogenen  Schnitte  1 — 2  Stunden  in  1  bis 
O.öprom.  Goldchloridlösung,  durch  lithion  carbonicum 
neutralisirt,  dann  (nach  Abspülen  in  Brunnenwasser)  in 
öproc.  Fiximatron  5—15  Minuten,  6 — 12  Stunden  Ab- 
waschen, Entwässern  u.  s.  w. 

Rossi  (227)  empfiehlt  die  Stücke  vor  der  An- 
wendung der  Ramön  y  CajaTschen  und  Do- 
na g  g  i  o  'sehen  Fibrillenmethode  in  physiologische 
Kochsalzlösimg  zu  bringen. 

Sjövall  (49)  fand,  dass  die  Darstellung  der 
intracellulären  Netzapparate  nach  Kopsch  ab- 
hängig war  von  der  Concentration  der  Osmiumsäure- 
lösung  (je  dünner  die  Lösung,  desto  besser  die  Dar- 
stellung). Dasselbe  gilt  von  der  Markscheiden- 
struktur. Die  besten  Resultate  erreichte  er,  wenn 
die  Stücke  vor  der  Paraffineinbettung  bei  constanter 
Temperatur  (23^  C.)  in  2proc.  Osmiumsäurelösung 
gehalten  und  in  fliessendem  Wasser  ausgewaschen 
wurden  (5  ß  dicke  Schnitte).  Die  Spinalganglien 
des  Huhns  legte  er  8  Stunden  im  Dunkeln  in  10^/^ 
frisch  bereitete  Formalinlösung  bei  5 — 7^  C.  und, 
nach  1  stündigem  Auswaschen,  für  2  Tage  bei 
35^  C.  in  2proc.  Osmiumsäurelösung. 
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Ramön  y  Ca jal (169) legt regenerirte Nerven 
zur  Untersuchung  6 — 12  Stunden  in  60proc.  Alko- 
hol mit  2 — 3  Tropfen  Ammoniak  pro  50  ecm,  dann 
12  Stunden  in  absoluten  Alkohol- Ammoniak,  dann 
5 — 6  Tage  in  1.5proc.Arg.  nitr.- Lösung  bei  35  bis 
38^  C,  dann  Pyrogallol-Formol-Lösung  wie  bekannt 
Der  verdünnte  Alkohol  verhindert  die  Retraktion  des 
Gtewebes  und  bedingt  eine  bessere  Trennung  der 
Axonen.  Für  die  Untersuchung  frühester  Ent- 
wickelimgstadien  peripherischer  und  centraler  Ner- 
venelemente verwendet  er  seine  Alkohol- Ammoniak- 
Fixirung  (am  besten  die  zweite  Formel,  siehe  den 
vorigen  Bericht  Nr.  56),  Nachfärbung  mit  Thionin 
oder  Saffranin,  keine  Nachvergoldung. 

Gemelli  (369.  370)  verwendet  zur  Darstel- 
lung des  Fibrillennetzes  im  Innern  der  motorischen 
Endplatten  bei  Reptilien  eine  von  Marenghi  an- 
gegebene Modifikation  der  alten  Ramön  yCajal'- 
schen  Osmium-Chrom-Färbimg: 

Die  1  cm  langen  Stücke  7s  Stunde  in  SoL  KaL 
bichrom.  (3proc.)  1,  Sol.  acid.  osmic.  (Iproc.)  8,  dazu 
einige  Tropfen  reiner  Iproc.  Kai.  sulphocyanür-Lösong, 
dann  65 — 78 Stunden  in  die  gebräuchliche  Chrom-Osmiom- 
Lösnng,  dann  in  die Silberlösun^ (Verjüngung  nachOolgi 
in  Kai.  bichrom.-  +  Cupr.  aceücum-Lösung). 

Economo  (224)  legt,  um  das  Ramön  y 
Cajal'sche  Yerfahren  an  Schnitten  anwenden  zu 
können,  kleine  Scheiben  2 — 4  Stunden  in  Ramön 
y  C  a  j  a  Ts  Formol- Ammoniak-Gtemisch. 

Nach  2stündigem  Auswaschen  in  fliessendem  Wasser 
Einbettung  in  5proc.  Gelatinelösung  im  Brutschränke 
(12  Stauden),  mit  dicker  Gelatine  auf  Kork  geklebt,  bis 
zu  7  Stunden  in  95proc.  Alkohol;  15—25^  dicke  Schnitte 
rasch  aus  dem  "Wasser  in  warme  3proc.  Arg.  nitr.-Lösong 
(15  Minuten  bis  1  Stunde  im  Brutschranke,  bis  sie  reh- 
braun werden),  nach  raschem  Durchziehen  durch  Wasser 
in  die  Iproc.  Pyrogallus-Lösung,  Auswaschen  in  Wasser, 
Entwässerung  auf  dem  Objektti^r,  Xylol,  Balsam. 
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MarkscJieidenfärbung,  Marcki-  Verfcüwen,  Nachweis 

von  Faserdegetierationen. 

54)  Medea,  E.,  Kapplicazione  del  nuovo  metodo  di 
Bamön  y  Cajal  allo  studio  del  sistema  nervoso  periferico. 
Communic.  alla  Soc.  med.-chir.  di  Pavia  14.  Gennaio  1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

55)  Flechsig,  Paul,  Einige  Bemerkungen  über 
d.  Untersuchungsmethoden  d.  Grosshimrinde,  insbes.  d. 
Menschen.  4  Taf .  Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  (anat.  Abth.) 
5.  u.  6.  p.  337.  1905. 

56)  Bielschowsky,  Max,  Die  Darstellimg  der 
Achsencylinder  peripherischer  Nervenfasern  u.  d.  Achsen- 
eylinder  centraler  markhaltiger  Nervenfasern.  Ein  Nach- 
trag zu  der  von  mir  angegebenen  Imprägnationsmethode 
der  Neurofibrillen.  Journ.  f.  Psych,  u.  Neurol.  IT.  5  u.  6. 
p.  227.  1905. 

a)  Peripherüche  Nerven :  Frische,  nicht  über  1  cm 
dicke  Stücke  in  10 — ISproc.  Formollösung  fixirt:  10^ 
dicke  Gefrierschnitte  (Jung's  Kohlensäuremikrotom)  in 
Aqu.  destill,  aufgefangen  24  Stunden  und  länger  in  2proc. 
Arg.  nitr. -Lösung.  Nach  i-aschem  Durchziehen  durch 
Aqu.  destill,  in  frisch  bereitete  Lösung  von  5  ccm  lOproc. 
Arg.  nitr.-Lösung  -|-  5  Tropfen  reiner  40proc.  Natron- 
lauge, tropfenweiser  Zusatz  von  Ammoniak,  bis  der  ent- 
standene Niederschlag  von  schwarzbraunem  Silberoxyd 
verschwindet,  dann  Verdünnimg  mit  Aqn.  destill,  auf 
20  com.  Nach  15  Minuten  in  schwache  wässerige  Essig- 
säure-Lösung (5  Tropfen  Eisessig  auf  20  ccm  Wasser). 
Die  gelb  gewordenen  Schnitte  kommen  in  20proc.  wässerige 
Formollösung,  dann  in  neutrales  Goldbad  (5  Tropfen  Iproc. 
Goldchloridlösung  auf  10  ccm  Wasser)  bis  sie  rothviolett 
aussehen  (circa  1  Stunde),  dann  in  5proc.  Lösung  von 
Natriumthiosulühat.  Auswaschen  in  Aqu.  dest,  steigender 
Alkohol,  Carbolxylol  (lOproc),  Kanadabalsam.  Achsen- 
cylinder schwarz,  Bindesubstanzen  \iolett  oder  blau- 
violett, Markscheiden  röthlich.  Eventuelle  Wiederholung 
einzelner  Proceduren.  Bei  Paraffin-  oder  Celloidin-Ein- 
bettung  längeres  Verweilen  der  Blöcke  in  den  Lösungen, 
Zusatz  von  saurem  schwefligsaurem  Natron  zum  Fixir- 
natron  (2  Tropfen  concentnrter  Lösung  auf  je  10  ccm 
Flüssigkeit),  mehrstündiges  Auswaschen  in  fUessendem 
Wasser  vor  der  Einbettung. 

b)  Markhaltige  Fasern  des  CentrcUnervensystems : 
Gefrierschnitte  24  Stunden  oder  länger  in  4proc.  Lösung 
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von Kupf ersulphat  oder  besser  inWeigert's Essigsäare- 
Kupferoxyd-Chromalaanlösang,  dann  in  2proc.  Arg.  nitr., 
ammoniakalische  Silberlösong  n.  s.  w.  In  der  ammonia- 
kalischen  Silberlösung  bleiben  sie  nur  einige  Sekunden. 
Achsencylinder  nur  soweit  geftrbt,  als  er  Markhülle 
besitzt. 

57)Stoeltzner,  W.,  Eine  einlache  Methode  der 
Markscheidenförbung.  Ztschr.  f.  wiss.  Mikrosk.  XX11T. 
3.  p.  329.    [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

58)Strong,  Oliver  S.,  The  mode  of  connection 
of  the  medullatcd  nerve  über  with  its  cell  body.  Mit 
1  Tafel.  Joum.  of  comp.  Neurol.  a.  Psychol.  XVL  6. 
p.  397.  1906. 

59)  S ch u  1 1 z  e ,  0.,  üeber  d.  frühesten  Nachweis  d. 
Markscheidenbildung  im  Nerven83rstem.  (Mit  Demonstra- 
tion.)   Sitz.-Ber.  d.  physikal.-med.  Ges.  zu  Würzb.  1906. 

In  Ueberosmiumsäure  conservirte  Stücke  kommen 
24  Stunden  in  3mal  gewechselte  Iproc.  Kai.  bichrom.- 
Lösung,  24  Stunden  in  50proc.  Alkohol  (im  Dunkeln), 
24—48  Stunden  in  gereifte  ^/.proc.  Lösung  von  Häma- 
toxylin  in  TOproc.  Alkohol,  1—2  Tage  in  TOproc.  Alkohol, 
Embettung,  5  fi  dicke  Schnitte.  Feinste  Markscheiden  als 
dunkolschwarze  Ringe  sichtbar;  erste  Stadien  der  Mark- 
hüdung  viel  früher  auftretend,  als  büker  angenommen 
tüurde. 

60)  Yeneziani,  Arnolde,  Golorazione  poeitiva 
delle  fibre  nervöse  degenerate  nel  nervo  tentacolare  di 
Helix  pomatia.  Ck)n  5  figure.  Anatom.  Anzeiger  29.  p.  241 . 
1906. 

61)  Yeneziani,  Arnolde,  Oolorazione  positiva 
delle  fibre  nervöse  degenerate  nel  nervo  tentacolare  di 
Helix  pomatia.  öFigg.  Bibliogr.  anai  XV.  5.  p.  259— 265. 
1906. 

62)  R  e  i  c  h ,  F.,  üeber  d.  zelligen  Aufbau  d.  Nerven- 
faser auf  Grund  mikrohistiochemischer  Untersuchungen. 
I.  Theil.  Die  chemischen  Bestandtheile  d.  Nervenmarkes, 
ihr  mikrochemisches  u.  färberisches  Verhalten.  1  Tafel. 
Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  YIII.  6.  p.  244.  1907. 

Mit  den  gewöhnlichen  Methoden  der  Mark- 
scheidenfärbung gelingt  es  bekanntlich  nur  aus- 
nahmeweise  das  verdünnte  Anfangstück  der  Neu- 
riten nach  dem  Austritte  aus  der  Zelle  und  die  ersten 
Anfänge    der   Markscheide    sichtbar   zu   machen. 
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S  t  r  o  n  g  (58)  verwendet  zu  diesem  Zwecke  folgende 
Modifikation  der  Weigert  'sehen  Methode : 

5  mm  dicke  Stücke  (kindliches  Lendenmark)  ans 
lOproc.  Fonnalin  (=  4proc.  Formaldehyd)  2  Tage  in  neutra- 
les „Ortol"  [?  Ref.  W.],  2  Tage  in  2— 3proc.  Cupr.  bichrom., 
Celloidinschnitte  12 — 24  Standen  in  Iproc.  Hämatoxylin- 
lösnng,  Entfärbung  nach  Pal  (Schwefelsäure  statt  Oxal- 
säure), Wiederholung  der  Beize  (Ortol  3  Tage,  Cupr. 
bichrom.  4  Tage,  Ortol  4  Stunden,  Cupr.  bichrom.  1  Tag, 
Ortol  4  Stunden,  Cupr.  bichrom.  1  Tag,  Rü-bung  wie  vor- 
her), eventuell  mit  Delafield's  Hämatoxylin.  Es 
gelang  Str.  nicht,  die  peripherischen  marklosen  Enden 
der  Neuriten  auf  diese  Weise  darzustellen. 

Um  neben  der  Markscheide  auch  den  Achsencylinder 
nnd  die  S  c  h  w  a  n  n  *sche  Scheide  zu  färben,  fixirt  B  e  s  t  a 
(345)  dünne  und  embryonale  Nerven  20— -24  Stunden, 
grössere  2 — 3  Tage  in  Chlor-Ammoniak- Zinn  4.0,  For- 
malin  25.0,  Aqu.  destill.  100.0,  Abspülen  in  Wasser  (2  bis 
3  Minuten),  70proc.  Alkohol  (12  Stunden),  6—7/«  dicke 
Paraffinschnitte,  entweder  in  Mallory'schem  Häma- 
toxylin  (24  Stunden,  Differenzirung  in  Jod-Jodkali,  Aus- 
waschen in  TOproc.  Alkohol)  oder  inDelafield's  Häma- 
toxylin  (Nachfärbung  in  H  e  1  d  's  essigsaurem  Erythrosin). 
Zur  elektiven  Färbung  der  Seh  wann 'sehen  Scheide 
empfiehlt  B.  eine  nachträgliche  mehrstündige  Färbung  in : 
Iproc.  Hämatoxylinlösung  25  ccm ,  4proc.  Anunonium- 
molybdat  25  ccm ,  Eisessig  3  Tropfen ;  Auswaschen  in 
90proc.  Alkohol. 

Um  die  Markhüllen  um  die  Aeusticusganglienzellen 
bei  Säugern  (Meerschweinchen)  darzustellen,  fiÄt  W  i  1 1  - 
m  a  a  c  k  (346)  die  Schläfenbeine  6—  8  Wochen  in  M  ü  1 1  e  r  *- 
scher  Lösung  100,  Formol  10,  Eisessig  3—5,  entkalkt  die 
ausgelöste  Schneekenspindel  mit  dem  Acusticusstamm  in 
2 — 3proc.  Salpetersäure-Formol,  taucht  die  Celloidin-  oder 
Paraffinschnitte  in  2proc.  Osmiumsäure,  dann  Abspülen, 
öproc.  Pyrogallussäure,  steigender  Alkohol,  Carbolxylol, 
Canadabsdsam.  Daneben  W  eig  er  t- Färbung  nach  Beizung 
in  Chromalaun. 

R  u  f  f  i  n  i  (354)  färbt  die  von  ihm  geschilderte  „Hülf s- 
scheide"  (zwischen  der  Schwann  'sehen  und  H  e  n  1  e  *  - 
sehen  Scheide)  der  peripherischen  Nerven  in  der  Weise, 
dass  er  kleine  Haut-  und  Muskelstücke  ^/, — 1  Stunde  in 
eine  Mischung  von  Aeid.  formie.  (20proc.)  66,  frisch  be- 
reiteter   kalt  gesättigter  Sublimatlösung  34  legt,  nach 
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raschem  Auswaschen  in  fliessendem  Wasser  20 — 40  Min. 
lang  in  Iproc.  Goldchloridlösang ,  12 — 15  Standen  im 
Dunkeln  in  2proc.  Ameisensäure,  6 — 8  Standen  in  der 
Sonne  belichtet,  8 — 10  Tage  in  Glycerin.  Zapfprl^>arat8 
in  Glycerin. 

Liigaro  (338)   hat  eine  neue  Anilinfärbung 

für  Achsencylinder  angegeben : 

Fixiren  48  Stunden  in  Iproc.  Lösung  von  Acid.  nitr. 
pur.  in  Aceton  pur.,  Waschen  12 — 24  Stunden  in  reinem, 
3 — 4mal  gewechseltem  Aceton,  dann  in  Xylol- Aceton 
ana  p.  aequ.  mehrere  Stunden,  dann  reines  XyloL  Paraffin- 
schnitte  (5  u)  mit  Aqu.  destül.  auf  Objektträger  befestigt 
durch  Xyloi,  Alkohol  absol.  (24 Stunden)  in  Iproc.  Losung 
von  Acet- Aldehyd  in  Alkohol  absolut  24  Stunden,  nach 
Auswaschen  in  Aqu.  destill.  Färbung  in  B  e  th  e  's  Tolaidin- 
blau  ^circa  1  Stunde  in  ^/^^o  Toluidinlösung,  Aqa.  destill., 
Fixation  in  Ammonium-Molybdat,  Aqu.  destill.,  Alkohol, 
Xylol,  Balsam). 

Yeneziani  (60)  ist  es  zum  ersten  Male  ge- 

limgen,  degenerirte  Nervenfasern  bei  Wirbellosen 

zu  färben : 

Er  schnürte  die  Spitzen  zweier  Tentakel  von  Helix 
pomatia  mit  feinem  Fädchen  zusammen  und  tödtete  die 
Thiere  nach  1—8  Tagen,  legte  die  Tentakel  24  Stunden  in 
Müller 'sehe  Lösung,  3  Stunden  in  70proc.  Alkohol  und 
absoluten  Alkohol,  die  Celloidinschnitte  (30 — 40/<)  20  Min. 
in  Iproc.  Hämatoxylinlösung,  entfärbte  in  löproc.  Ferr. 
sesquichlorat  wenige  Sekunden  und  wusch  in  •/ j)roc.  salz- 
saurem Alkohol  aus ;  Alkohol  absol.  u.  s.  w.  Die  degenerir- 
ten  Fasern  erscheinen  schwarz,  die  gesunden  farblos. 
Optimum  der  Färbung  48  Stxmden  nach  der  Compression. 

Nach  Reich 's  Untersuchungen  (62)  enthftlt 
die  degenerirte  Markscheide  neben  Lecithin,  das  die 
Osmiumschwärzung  annimmt,  noch  Protagon,  das 
sich  mit  Thionin  carmoisinroth  färbt  und  eben- 
falls zur  Diagnose  degenerirter  Fasern  verwandt 
werden  kann. 

Neuroglia-Färhung, 

63)  Wimmer,  August,  üeber  Neurogliafärbong. 
2  Figuren.  Centr.-Bl.  f.  allg.  Pathol.  u.  pathol.  Anat 
XVII.  14.  p.  566.     [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 
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64)  E  i  s  a  t  h ,  G  e  0  r  g ,  üeber  normale  u.  pathologische 
Histologie  der  menschlichen  Neuroglia.  Mon.-Schr.  f. 
Psych,  u.  Neurol.  XX.  1.  1906.  2  Tafeln. 

65)  Hoppe,  Fritz,  Zur  Technik  d.  Weigert'schen 
GliafärbuDg.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  854.  1906. 

Die  formol-fixirten  Stücke  werden  vor  der  Beizung 
in  Celloidin  eingebettet  und  geschnitten.  Beizung  1  bis 
3  Tage  in  Weigert 's  grüner  Gliabeize  bei  36°  C. 

66)  Da  Fano,  Corrado,  8u  alcune  modificazioni 
ai  metodi  per  lo  studio  della  nevroglia.  BoU.  Soc.  med.- 
chir.  Pavia  Nr.  2.  p.  162.  1905.  [Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.] 

67)  Agababov,  A.,  üeber  d.  Färbung  d.  Neuroglia 
durch  d.  Verfahren  von  Weigert.  Russk.  Wratsch  Aug. 
1905.  (Russ.) 

68)Agababoff, Neurogliafärbung.  Russk. Wratsch 
34.  1905.     pem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

69)  Sabrazes,  J.,  et  Le  Tessier,  E.,  Proeede  de 
ooloration  de  la  nevroglie.  Arch.  gen.  de  Med.  LXXXH. 
51.  p.  3219.  1905.    [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

70)  Sabrazes,  J.,  u.  Le  Tessier,  E.,  üeber 
Neurogliafärbung.  Deutsche  Med.-Ztg.  XXVII.  60.  p.665. 
1906. 

71)  Perez,  Gh.,  etGendre,E.,  Proeede  de  colo- 
ration  de  la  nevroglie  chez  les  Ichthyobdelles.  Compt. 
rend.  de  la  Soc.  Biol.  LVEl.  14.  p.675.  1905.  [Dem  Ref 
nicht  zugänglich.] 

72)  Moll,  Alfred,  Zur  Darstellung  d.  Neuroglia  u. 
d.  Achsencylinder  im  Sehnerven.  1  Tafel.  Beitr.  z.  Augen- 
hkde.  Festschr.  Jul.  Hirsehherg  überr.  Leipzig  1905. 
p.  195.     [Dem  Ref.  nicht  zugängfich.] 

73)  Homburger,  August,  üeber  d.  Gründe  d. 
mangelhaften  Haltbarkeit  u.  die  Wiederherstellung  ab- 
geblasster  Weigert' sqYiqv  Neurogliapräparate.  Centr.-Bl. 
f.  allg.  Pathol.  u,  pathol.  Anat.  XVI.  p.  600. 1905.) 

74)  Homburger,  A.,  Demonstration  von  Original- 
Neoroglii^räparaten  Weigert' 8.  30.  Wanderversammlung 
d.  südwestdeutschen  Neurologen  u.  Irrenärzte  zu  Baden- 
Baden  am  27.  u.  28.  Mai  19Cfe.  Ref.  im  NeuroL  Centr.- 
Bl.  p.  628.  1905. 

Die  Präparate  dürfen  nicht  im  Laboratorium  auf- 
bewahrt werden,  wo  sie  der  bleichenden  Einwirkung 
von  Formaldehyd,  SO,,  H,S,  besonders  aber  des  Leucht- 
gases ausgesetzt  sind. 
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75)  Gieson,  Ira  van,  Eine  sichere  u.  einfache 
Methode  für  Nervensystemstadien ,  haaptsächlich  ihre 
Anwendung  in  d.  Diagnose  u.  Untersuchung  d.iVJpjrrfschen 
Xörperchen.  Centr.-Bl.  f.  BakterioL  u.  s.  w.  XIJII.  2. 
p.  205.  1907.    [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

Eisath  (64)  bedient  sich  zur  Oliafärbong 
einer  Modifikation  der  Mallory 'sehen  Methode: 

Fixiren  in  Müller'scher  Lösung  (mit  nur  V;Proc 
Natr.  sulphur.)  oder  in  Orth's  Formol -Müll  er  »eher 
Lösung,  direkt  Schneiden;  Schnitte  in  heisser  M aller y- 
Lösung  (lOproc.  Phosphormolybd&n-Lösung  10.0,  Hämat- 
oxylin  1.75,  Aqu.  dest  200.0,  Acid.  carbol.  cr3r8tall.  5.0) 
gefärbt  mit 40proc.  Tanninalkohol  differenzirt,  mitl.5proc 
Pikrinalkohol  gebleicht. 

Neben  Gefässen,  Nervenzellen  und  Oliafasem 
werden  auch  die  Gliazellen  mit  ihren  Fortsätzoi 
gefärbt. 

Da  Fano  (66)  giebt  3  Modifikationen  der 
Don  aggio 'sehen  Pyridin  -  Methoden   (siehe  doi 

vor.  Ber.)  für  die  Gliafärbnng  an. 

Bei  der  ersten  werden  kleine  Stücke  24— 48  Stunden 
in  reinem  salpetersauren  Pyridin  (frisch  bereitet  ans 
Pyridin  pur.  Merck  72  +  Acid.  nitr.  (öOproc.)  28,  Vor- 
sicht beim  Mischen!)  fixirt,  6  Stunden  in  fliessendem 
Wasser  ausgewaschen.  Die  Paraffinschnitte  (6 — 8^) 
mit  Eiweisswasser  fixirt,  nach  Entfernung  des  Paraffins 
desalkoholisirt,  Wasser,  ^j^^roo.  Kai.  permang.  (15  Min.), 
Eintauchen  in  Iproc.  Oxalsäurelösung,  24—48  Standen  in 
Mallory-  Lösung  (s.  oben) ;  Auswaschen,  Alkohol  u.  s.  w. 

Die  zweite  Methode  besteht  in  dem  Zusätze  von 
1  Thoil  Iproc.  Osmiumsäure  zu  4  Theilen  Salpetersäuren 
Pyridins  (mindestens  1  mal  wechseln),  Auswaschen,  Paraf- 
f ineinbettuDg,  P  a  1  'sehe  Differenzirung  wie  oben,  Färbung 
mit Eisonhamatoxylin  (Heidenhain)  oder  nach  Benda 
(siehe  die  vor.  Berichte). 

Bei  der  dritten  Methode  legt  Da  Fano  kleine  Stücke 
4—0  Tage  bei  36 — 37**  C.  in  Sproc.  Arg.  nitr.-Lösung; 
schnell  Auswaschen,  Pai*affinschnitte  nach  Benda  ge- 
färbt. 
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m.  Histologie. 

a)  Allgemeines,  Hypothetisches,  Kritisches, 

üebersichien, 

76) Pflüger,  Eduard, üeberd. elementaren Baad. 
Nervensystems.  36  Figg.  Arch.  f.  Physiol.  CXII.  p.  1 .  1906. 

77)  Schiefferdecker,  F.,  Nerven-  u.  Muskel- 
fibrillen,  das  Neuron  u.  der  Zusammenhang  der  Neuronen. 
8itz.-Ber.  d.  Niederrh.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilkde.  Bonn 
1904.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

78)  Schief ferdecker,  P.,  üeber  die  Neuronen 
u.  die  innere  Sekretion.  Sitz.-Ber.  d.  Niederrh.  Ges.  f. 
Natur-  u.  Heilkde.  zu  Bonn  1905. 

Seh.  entwickelt  u.  A.  ähnüche  Anschauungen  über 
die  "Weiterbildung  bestimmter  Neuronenketten  wie  Ram  6  n 
y  Cajal  (siehe  den  Ber.  1897/1898). 

79)  Schief  ferdecker,  F.,  Neurone  u.  Neuron- 
bahnen. 30  Abbild.  8.  323  S.  Job.  Ambr.  Barth.  Leipzig 
1906. 

80)  Forel,  A.,  Einige  Worte  zur  Neuronenlehre. 
Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  IV.  5  u.  6.  p.  230.  1905. 

Kritik  der  Arbeiten  von  Wolf  f,  Held,  Apäthy 
und  B  e  t  h  e. 

81)  Gebuchten,  A.  van,  L'etat  actuel  de  la  doc- 
trine  des  neurones.  11  Figg.  Nederl.  Tijdschr.  voor 
G^eesk.  Weekbl.  p.  1812.  1905. 

82)  Lugaro,  E.,  Sullo  stato  attuale  della  teoria  del 
neurone.  Arch.  ital.  di  Anat.  e  di  Embriol.  III.  2.  p.  412. 
1904. 

83)  Barker,  Lewellys  F.,  The  neurons.  26 Figg. 
Joum.  Amer.  med.  Assoc.  XL  VI.  13.  14.  p.  929.  1006. 
1906.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

84)  Fürbringer,  Max,  Eröffnungsrede  aus  der 
20.  Versamml.  der  Anat.  Gesellsch.  in  Rostock  i.  M.  vom 
1.— 5.  Juni  1906.   Anat.  Anzeiger  XIX.  Erg.-H.  p.  2. 1906. 

85)  Bielschowsky,Max,  Die  histologische  Seite 
der  Neuronenlehre.  Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  V. 
p.  128.  1905. 

86)  Wolf f,  Max,  Neue  Beiträge  zurKenntniss  des 
Neurons.    Biol.  Centr.-Bl.  XXV.  p.  679.  692.  1905. 

87)Wolff,Max,  Ueber  den  Ursprung  des  Neurons 
u.  seine  primitive  Anordnung  im  Metazoen-Oiganismus. 
Naturw.  Wchnschr.  p.  641.  1905. 
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88)  Lache,  J.G..,  Contactetcontinaitedesnearoiios. 
Compt.  rend.  de  la  Soc.  Biol.  LX.  12.  p.  569.  1906. 

89)  Hamon  y  Cajal,  S.,  Die  histogenetischen  Be- 
weise der  NeuronenÜieorie  von  Hü  u.  Forel.  Mit  24  Ab- 
bild.   Anatom.  Anzeiger  XXX.  5.  6.  p.  113.  1907. 

89a)  Ramon  y  Cajal,  S.,  Inductions physiologiqaes 
d'apres  la  morphologie  et  les  connexions  des  neurones. 
Arch.  dePedagogia  yCiencias  afines,  LaPlata,  L2.  p.216. 
Aoüt  1906.    Ref.  in  Revue  neurol.  p.  210.  1907. 

90)  Gemelli,  Agostino,  Sulla  fine  struttura  del 
sistema  nervoso  centrale.  (La  dottrina  del  neurone.) 
1  Taf .  u.  5  Figg.  Riv.  di  Fis.,  Mat  e  Sc.  nat  Pavia  VH  74. 75. 
76.  78.  82.  Ottobre  1906.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

91)  Bialaszewicz,  Eazimierz,  Teoija  neu- 
ronow.  Wszechswiat  Warszawa  XXTV.  p.  241 .  2ol.  1905. 
(Polnisch.) 

92)  Du  ran  te,  Neurone  et  neurale.  Bull.  med.  LXV. 
1905. 

93)Retzius,  Gustaf,  Punktsubstanz,  ,,Nervö8e6 
Grau"  u.  Neuronenlehre.  5  Figg.  Biol.  Unters.  N.  F.  XIL 
p.  1.  1905.    (Siehe  den  vor.  Bericht) 

94)  Nageotte,  J.,  La  structure  fine  du  Systeme 
nerveux.  Avec  43  figures.  Edit.  de  la  Revue  des  Idees. 
Paris  1905.   A.  Maloine. 

Kritische  Studie;  steht  ganz  auf  dem  Boden  der 
Neuronentheorie. 

95)Collins,Joseph,andG.EdwinZabriskie, 
Neurons  and  neurofibrils.  A  brief  review  of  the  present 
teachings.  3  Figg.  New  York  med.  Reoord  LXIX.  24. 
p.  957.  1906.    Uebersicht. 

96)Kohn,  Alfred,  Ganglienzelle  u.  Nervenfaser. 
Münchn.  med.  Wchnschr.  LIU.  27.  1906. 

97)  Hartmann,  Fritz,  Die Neurofibrillenlehie  u. 
ihre  Bedeutung  für  die  klinische  Neuropathologie  u.  Psy- 
chiatrie. Nach  einem  Vortrage.  1  Taf.  u.  15  llgg.  Wien 
1905.   Wilh.  Braumüller.   31  8. 

98)  Haller,  B.,  Zur  Wahrung  meiner  Priorität  in 
Sachen  der  Continuitätslehre  des  Centrainervensystema. 
Neurol.  Centr.-BI.  XXVL  2.  p.  118.  1907. 

Hinweis  auf  H.'s  Arbeiten  über  die  Struktur  des 
Ner\'en8ystems  wirbelloser  Thiere  aus  den  80er  Jahrm, 
in  denen  das  centrale  Nervennetz,  die  Anastomosen  der 
GangUenzeilen  und  die  Eotstehung  von  Neuriten  aus  dem 
centralen  Nervennetze  nachgewiesen  wurden. 
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j99)  Schnitze,  Oskar,  Die Continaität  derOrgani- 
satioDseinheiten  der  peripheren  Nervenfaser.  Mit  2  Text- 
figuren.   Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  CVUI.  p.  72.  1905. 

100)  Held,  Hans,  Zur  Eenntniss  einer  neuro- 
fibrillären  Continuität  im  Centralnervensystem  der  Wirbel- 
thiere.  1  Tafel.  Arch.  f.  Anat  u.  Physiol.  [anat.  Abth.] 
I.  p.  55.  1905. 

101)  Fuä,  Riccardo,  II  neurone.   1905. 
Steht  ganz  auf  dem  Boden  der  Neuronentheorie. 

102)  Durante,  G. ,  Les  transformations  morpho- 
logiques  du  tube  nerveux  (neuroblaste  segmentaire) .  Revue 
neurol.  p.  836.  1906. 

102a)  Demoor,  J. ,  Plasticite  ou  amiboi'sme  des 
neurones.  Avec  planches.  Arch.  intern,  de  Physiol.  III. 
p.426.  1906.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  in  Revue 
neurol.  p.  211.  1907. 

Plasticität,  aber  kein  Amöboismus  der  Ganglienzellen. 

1 03)  Kronthal,  P.,  Die  Neutralzellen  des  centralen 
Nervensystems.  öFigg.  Arch.  f.  Psych.  XU.  p.  233. 1906. 

K.  nennt  jetzt  die  Wanderzellen,  die  nach  ihrem 
Tode  sich  zur  Bildung  von  centralen  Nervenzellen  ver- 
einigen sollen,  „Neutral  Zellen". 

104)  Kronthal,  P.,  Construktionsprincipien  des 
Nervensystems.  1 7  Figg.  Neurol.  Centr.-Bl.  XXV.  20. 21. 
1906. 

Nähere  Ausführung  der  vonK.  seit  Jahren  (siehe  vor. 
Bericht)  verfochtenen  Ansicht,  dass  nur  die  Fibrillen  den 
dauernden  Bestandtheil  des  Nervensystems  bilden,  dass 
dagegen  die  Ganglienzellen  aus  AVanderzellen  zusammen- 
geflossene todte  Gebilde  darstellen,  die  zur  Aufhebung  der 
Isolirung  der  sie  durchziehenden  Fibrillen  dienen. 

105)  Gates,  F.,  Relations  and  development  of  the 
mind  and  brain.  New  York  1904.  56  pp.  [Dem  Bef. 
nicht  zugänglich.] 

106)  Wood,  Wallace,  Cerebral  segmentation. 
A  new  method  of  reading  the  brain.  9  Figg.  New  York 
med.  Record  LXIX.  22.  p.  878.  1906.  [Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.] 

107)  Merritt,  OneraA.,  The  theory  of  nerve 
oomponents,  especially  with  regard  to  its  relation  to  the 
segmentation  of  the  vertebrate  head.  2  Figg.  Joum.  of 
Anat  a.  Physiol.  XXXIX.  2.  p.  199.  1905. 

108)  R  am  OB  y  Cajal,  S.,  Studien  über  die  Hirn- 
rinde des  Menschen.  Aus  dem  Spanischen  übersetzt  von 
Joh.  Brealer.    Heft  5 :   Vergleichende  Strukturbeschrei- 
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bong  und  Histogenesis  der  Hirnrinde.  Anatomisch-phy- 
siologische Betrachtungen  über  das  Gehirn.  Stroktur  der 
Nervenzellen  des  Gehirns.  Sach-  u.  Namenregister  zu 
Heft  1—5.  47  Figg.  u.  1  Bildniss.  Leipzig  1906.  Joh.Ambr. 
Barth.  IV  u.  149  S. 

109)  Athias,  M.,  Anatomia  da  celiola  nervosa. 
8  Taf.  lisboa  1905.  Centro  typograph.  colonid.  312  pp. 

Wohl  die  vollständigste  Monographie  über  die  Gan- 
glienzelle. Ausgiebige  lateraturangaben,  objektive  Ver- 
werthung  der  Befunde. 

110)  Coriat,  Isador  H.,  A  review  of  some  recent 
literature  on  the  chemistry  of  the  central  nervous  System. 
Joum.  of  comp.  Neurol.  a.  Psychol.  XV.  2.  p.  148.  1906. 

111)  Merzbacher,  Uebersichtsreferat  über  ita- 
lienische Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Histologie,  £nt- 
wickelungsgeschichte  u.  Histopathologie  der  GanglienzeUe 
(speciell  der  Neurofibrillen)  in  den  letzten  3  Jahren  (1903 
bis  1905).   Centr.-Bl.  f.  Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  157. 1906. 

1 12)  M  e  r  z  b  a  c  h  e  r ,  L.,  Die  Neurofibrillen  im  Lichte 
der  neuesten  histologischen  Ergebnisse  (mit  Demonstra- 
tionen). 36.  Versanmil.  der  südwestdeutschen  Lrrenarzte 
in  Karlsruhe  am  4.  u.  5.  Nov.  1905.  Autorreferat  im 
Centr.-Bl.  f.  Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  66.  1906. 

Genese  uiid  Eegeneratimi  peripherischer  upid  ceti- 
trakr  Nervenfasei^i ,  Entwidcelungsgeschichte  der 
Ne7'venx€lle7i  wid  der  Centralorgane,  Missbildutigen, 

113)Xölliker,A.,  Die  Entwickelung  der  Elemente 
des  Nervensystems.  Mit  4  Tafeln  u.  12  Figg.  im  Text 
Ztschr.  f.  wissensch.  Zool.  LXXXII.  p.  1.  19^. 

1 14)  S  c  h  u  1 1  z  e ,  0.,  Zur  Histogenese  der  peripheren 
Nerven.  Verhandl.  d.  anatom.  Gesellsch.  auf  d-  20.  Ver- 
samuil.  in  Rostock  vom  1.  bis  5.  Juni  1906.  Anatom.  An- 
zeiger XXIX.  Erg.-Heft  p.  179.  1906. 

115)  Schultze,  Oskar,  Beiträge  zur  Histogenese 
des  Nervensystems.  1)  üeber  die  multicelluläre  Ent- 
stehung der  peripheren  sensiblen  Nervenfaser  u.  das  Vor- 
handensein eines  allgemeinen  Endnetzes  sensibler  Neuro- 
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ai:it  zo^nglich.] 

1>4»  Nageotte.  ^..    I.'' /' f.' r.iVM.  '  . 
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Ref.  in  Revue  neurol.  p.  ".'v 

185)  Nageott...  \ 
terale  des  neurr>n««^  ri-i.'  .. 
et  sur  la  signifioarior.  \y.. 
dappendices  t*'nri:rif-     ;.>.• 
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p.  745.  19<».     :T>;rr.  />' 

186)  Clark.  L    ?' 
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187)  Fragnito,  0.,  La  premiere  appaiitioii  des 
neurofibrilles  dans  lescellules  spinales  des  vertebres.  Ann. 
di  Nevrol.  p.  436. 1905.  Hef.  in  Revue  neoroL  p.  413. 1906. 

Beim  Hühnchen-Embryo  erscheinen  dicke  und  kno- 
tige oder  gebänderte  Neurofibrillen  am  11.  Tage  der  Be- 
brütung. 

188)  Fragnito,  0.,  La  prima  apparizione  delle 
neurofibrille  nelle  ceilule  spinali  dei  vertebrati.  Ann.  di 
Nevrol.  XXIII.  6.  p.  436.  1905.  [Dem  Bef.  nicht  zu- 
gänglich.] 

189)  Fragnito,  0.,  La  prima  u)parizione  delle 
neurofibrille  neUe  ceilule  spinali  dei  vertebrati.  Bibliogr. 
anat  XXXV.  5.  p.  290. 1905.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

190)  Fragnito,  0.,  Su  la  genesi  dei  prolungamenti 
protoplasmatici  della  cellula  nervosa.  1  Taf.  Ann,  di 
Nevrol.  XXU.  4.  1904. 

191)  Fragnito,  0.,  Su  la  genesi  delle  fibre  nervosa 
centrali  e  il  loro  rapporto  con  le  ceilule  ganglionari.  1  Taf. 
Ann.  di  Nevrol.  XXDI.  1—2.  1905. 

192)  B  i  a  n  c  h  i ,  L.,  La  prima  apparizione  delle  neuro- 
fibrille nelle  ceilule  spinali  dei  vertebrati.  Bibliogr.  anat 
XV.  5.  p.  290.  1906.     [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

193)  La  Pegna,  Eugenio,  Sulla  formazione  delle 
radice  spinali  e  sulla  prima  comparsa  delle  fibrille  nelle 
ceilule  nervöse  dei  midollo.  Ann.  di  NevroL  XXU.  5. 1905. 

194)  La  Pegna,  Sulla  trasformazione  delle  radid 
spinali  e  sulla  prima  comparsa  di  fibrille  nelle  ceilule  dei 
midollo.  Riv.  sperim.  di  fVeniatna  XXXI.  1.  p.88. 1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

195)  Pighini,  Giacomo,  Sur  Torigine  et  la  for- 
mation  des  ceUules  nerveuses  chez  les  embryons  de  sela- 
ciens.  3  Figg.  Bibliogr.  anat.  XIV.  1.  p.94.  1905.  [Dem 
Ref  nicht  zugänglich.] 

196)  Capobianco,  F.,  Recherches  ulterienres  sur 
la  genese  des  cellules  nerveuses.  (Resume  de  l'auteur.) 
1  Taf.     Arch.  ital.  de  Biol.  XLIV.  2.  p.  187.  1905. 

197)  Capobianco,  Francesco,  Ulterioririoerche 
sulla  genesi  deUe  ceilule  nervöse.  2  Taf.  Ann.  di  Nevrd. 
XXUI.  1—2.  p.  50.  1905. 

198)  Gangi,8alvatore,  Sullo  sviluppo  della  cel- 
lula nervosa  nel  midollo  e  negli  gangli  spinali  dei  pollo. 
Pisani,  Giom.  patol.  nerv,  e  ment.  XXVI.  1.  p.  27.  1905. 
[Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

199)  Anglade  et  Cruchet,  Sur  quelques  etapes 
de  la  f ormation  du  reseau  nevrologique  dans  le  Systeme 


nerveiu  de  i'hammo.    I  Fig.    Compt.  rend.  de  la  8oc.  de 
Bio).  LX.  23.  p.  1093.  1906.   [Sem  Ref.  nicht  zogänglich.) 

200)  CameroQ,  John,  The  developmeut  of  tbe 
TQitebrate  nerve-cell ;  a  cytolopcal  study  of  tho  neoro- 
WaBt-nncleus.  4  Taf.  Brain  CXV.  p.  332.  190Ö.  [Dem 
Ref.  nicht  luganghoh.] 

201)  Collin,  Kemy,  Recherches  cytologimies  sm 
le  däveloppement  de  la  ceUule  nerveuse.  3  Ta£.  Nevtaxe 
Vni.  p.  181.  1906. 

202]  Collin,  R.,  Histolyae  de  certains  neuroblastes 
aa  coors  da  developpeinent  du  tube  nervoux  chez  le  ponlet 
C<nnpt.  rend.  de  kS«w.  de  Biol.  L£.  23.  p.  lOSO.  1906. 


nenroblastes  de  la  moelle  epiniüre  chez  l'embryon  de 

C'  it    Compt.  rend.  de  l'Assoc.  des  Anat.  8.  Bennion. 
e«ut  1906.  p.  71,     IDem  Bef.  nicht  Eugänglich.] 

204)  Jones,  Walter  C,  Noteä  ob  thedevelopment 
of  the  sympathetic  nervous  syslem  In  the  common  toad. 
12  Rgg.  Jouni.  of  compar.  Neurol.  a.  Psychol.  XV.  2. 
p.  113.  1905. 

205)  Ciaceio,  Carmelo,  Sulla  finastnittorade^ 
etumenti  del  simpotico  periferiuo.  Contributo  alfislogeneei 
degli  etementi  nenosi.  Ann,  di  Nevro^a  XXIV.  2  e  3. 
p.  159. 1906.    [Dem  Ref.  nicht  zugänelioh.] 

206)Ciaccio,Carmelo,  Sur la  reproduction  des 
ceUolee  neireu-ses.    Bavue  neuro!.  Nr.  19.  1906, 

Neubildang  von  Nervenzellen  in  der  Grossbimrinde 
von  Hilusen:  Entstehung  mebrkemiger  Zellen,  Untergang 
der  Kerne  bis  auf  einen,  Betbeiligung  der  Kemreste  an 
im  Zelleiipr<}toplasma-Bildang.  Zuweilen  PertÜBteni  der 
Kerne  in  einzelnen  Pjramidenzelten. 

207)  Ciaocio,  Carmelo,  Sur  la  formatioD  de 
DonTclles  cellules  norveuees  dans  le  sympathigue  dea 
(»setiaz.  Compt  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LIX.36.  p.697. 
1905.     [Dem  Ref  nicht  iugängiich.| 

20S)  Saltykow,  S.,  Versuche  über  Oehimreplan- 
tation,  zugleich  ein  Beitr^  zur  Kenntnisa  reaktiver  Vor- 
g&n^  an  den  zelligeu  Üehirnelementen.  2  Taf.  Aroh.  L 
Psyohiatrie  XL.  2.  p.  329.  1905. 

In  der  Emgebung  replantitter  Oehimtbeile  (Kanin- 
chen) treten  u.  A.  Mitosen  der  Oan^enzellen  und  Neo- 
bUdungen  markhaltiger  Nerrenfasem  auf, 

2Ö9)  Engel  mann.  Th.W.,  Over  abnormale  bter- 
uuulaire  Segmenten  in  normale  mergboudende  zennwve- 
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zelen.  1  Fig.  Nederl.  Tijdschr.  voor  Geneesk.  12.  p.  814. 
1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

210)  Retterer,  Ed.,  De  la  metamerie  derembryon 
des  manimiferes.  Gompt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  6.  Mai 
1905.    Ref.  in  Revue  neurol.  p.  314. 1906. 

Die  erste  Segmentbildung  beim  Säugerembryo  wird 
durch' das  Auftreten  der  ürwirbel  bedingt  Die  zweite 
erscheint  als  altemirende  Folge  von  dunMen  und  hellen 
Scheiben  der  membranösen  Rhachis  und  wird  nur  durch 
verschiedene  Entwickelungsstadien  der  Schichten  vor- 
getäuscht. 

211)  Eamon ,  K.,  Zur  Entwickelungsgeschichte  des 
Gehirns  des  Hühnchens.  4  Taf.  Anatom.  Hefte  Abth.  1. 
Arb.  a.  d.  anat.  Instit.  XXX.  3.  p.  559. 1906.  Pem  Ref. 
nicht  zugängUch.] 

212)  Tur,  Jan,  "Wsprawie  metameryi  pierwotny 
mozgowia  u  ptakow.  (Metamerie  des  Gehirns  bei  den 
Vögeb.)  Warszawa,  Wazechswiat  24.  p.  349. 1905.  [Pol- 
nisch.] 

213)  Livini,  Ferdinando,  Formazionidellavolta 
del  proencefalo  in  embrioni  di  UcceUi.  Nota  prel.  Monit 
zool.  Ital.  XVn.  12.  p.  399.  1906.  [Dem  Ref,  nicht  zu- 
gänglich.] 

214)  Mc  Clendon,  J.  F.,  On  the  anatomy  and 
embryology  of  the  nervous  System  of  the  scorpion.  BioL 
Bull,  of  the  Marine  Biol.  Laborat.  Woods  Holl  (Mass.)  VIIL 
1.  1904.     [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

215)  Rossi,  Umberto,  Lo sviluppo, la regressione, 
la  funzione  e  il  significato  morfologico  della  ipocorda. 
Nota  prelim.  Ann,  della  Facolta  med.  Perugia  3.  Ser.  IV. 
4.  p.  151.  1904.     [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

216)  Pollak,  Ottokar  Ludwig,  Zwei  für  die 
Pathologie  wichtige  Entwickelungsanomalien  des  centralen 
Nervensystems  bei  2  jungen  menschl.  Embryonen.  Wien. 
med.  Wchnschr.  LVl.  5. 1906.  [Dem  Ref  nicht  zugängUch.] 

217)  Westriemen,  Anna  F.A.S.  van.  Abnor- 
male ontwikkeling  van  het  centraal  zenuwstelsel  bij  den 
Mensch.  2Figg.  Nederl.  Tijdschr.  voor  Geneesk.,  Weekbl, 
Tweede  Helft.  Nr.  10.  s.  707.  1906.  [Dem  Ref,  nicht  zu- 
gänglich.] 

218)  V  0  g  t ,  H.,  Das  Studium  hochdif ferenzirter  Miss- 
bildungen des  Ontralnervensystems.  Jahresversammlung 
d.  Deutschen  Vereins  f.  Psychiatrie  in  Dresden,  28.  u. 
29.  April  1905.  Eigenbericht  im  Centr.-Bl.  f.  Nerven- 
hkde.  u.  Psych,  p.  439.  1905. 
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219)  Vogt,  Heinrich,  üeber  die  Anatomie,  das 
Wesen  u.  die  Entstehung  mikrocephaler  Missbildangen, 
nebst  Beiträgen  über  die  Entwickelungsstörungen  der 
Architektonik  des  Centralnervensystems.  1  Taf .  u.  71  Figg. 
Wiesbaden  1905.  J.  F.  Bergmann.  Gr.  8.  203  S.  —  Arb. 
a.  d.  him-anat.  Inst.  Zürich  Heft  1. 1905.   (=  Nr.  11.) 

220)  Schwalbe,  Ernst,  u.  Martin  Gredig, 
üeber  Entwickelungsstörungen  des  Kleinhirns,  Him- 
stamms  u.  Halsmarks  bei  Spina  bifida.  2  Taf.  u.  5  Figg. 
Beitr.  z.  pathol.  Anat.  u.  allg.  Pathol.  XL.  1.  p.  132.  1906. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

221)  Bien,  Gertrud,  Zur  Anatomie  des  Central- 
nervensystems einer  Doppelmissbildung  bei  der  Ziege. 
2  Taf.  u.  2  Fi^.  Arb.  a.  d.  Neurol.  Inst.  a.  d.  Wiener 
Univ.  12.  p.  282.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

GanglienxeUe,  Dendriten,  Neuriten,  Fibrillen, 

Verbindungen. 

222)  Levi, Giuseppe,  Vergleichende  Untersuchun- 
gen über  die  Grösse  der  Zellen.  Verh.  d.  anat.  Gesellsch. 
auf  d.  19.  Versamml.  in  Genf  vom  6.  bis  10.  Aug.  1905. 
Anat.  Anzeiger  XXVm.  Erg.-H.  p.  156. 

Die  relative  Grösse  der  Spinalganglienzellen  und 
aller  anderen  Zellenarten,  die  beim  erwachsenen  Indivi- 
duum ihreTheilungsfähigkeit  eingebüsst  haben,  entspricht 
im  Allgemeinen  der  Grösse  des  betr.  Thieres,  bez.  der 
Thierart. 

223)  Thanhof  f  er,  Ludwig  von,  Ueber  den  Ur- 
sprung des  Achsencylinderf  ortsatzes  der  centralen  Nerven- 
zellen. Vorläufige  Mittheilung.  Anat.  Anzeiger  XXVI. 
p.  623.  1905. 

Auf  Grund  von  Hämatoxylin  -  Präparaten  bestätigt 
V.  Th.  seine  frühere  Ansicht,  dass  die  spinalen  Zellen 
zwei  Achsencylinderfortsätze  besitzen,  von  denen  nur  der 
eine  aus  dem  Zellenkörper,  der  andere  aber  aus  dem  Eem- 
körperchen  entspringt. 

224)  Economo,  Constantin  J.,  Beiträge  zur  nor- 
malen Anatomie  der  Ganglienzelle.  5  Tafeln.  Arch.  f. 
Psychiatrie  XLl.  p.  158.  1906. 

225)  Lugaro,  E.,  Ricerche  sulla  colorabilita  pri- 
maria del  tessuto  nervoso.  4  Tafeb.  Arch.  di  Anat.  e 
diEmbriol.  V.  1.  p.  1.1906. 

226)  M  i  c  h  0 1 1  e ,  A.,  Contribution  ä  l'etude  de  Thisto- 
logie  fine  de  la  cellule  nerveuse.    Nevraxe  VI.  3.  1905. 
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227)  Rossi,  Enrico,  Ulteriori  ricerche  suIla  in- 
terna strattura  dellecellule  nervöse  neivertebrati.  lOflgg. 
Nevraxe  VII.  3.  p.  327.  1906. 

228)  Lache,  Ton.  G.,  Sor  la  stractore  de  la  neoro- 
fibrille  (au  moyen  de  la  noavelle  methode  de  Bam6n  jf 
Cajal).  See.  de  biol.  Seance  dn  Join  17. 1906.  Ref.  in 
Revue  neurol.  p.  413.  1906. 

229)  Lache,  G.,  Sor  les  neorosomes  de  Ba$u  Hdd. 
See.  de  biol.  Seance  du  Join  17.  1905.  Ref.  in  Revue 
neurol.  p.  413.  1906. 

Held 's  Neurosomen  sind  mit  den  von  L.  in  den 
Neurofibrillen  gefundenen  Kömchen  identisch. 

230)  Lundeqvist,  Y.,  Nägra  nyare  bidnig  tili 
Mnnedomen  om  nervfibnller,  samt  därmed  förknippade 
förhallanden.  Upsala  läkarefören  förhandL  N.  F.  XI. 
p.  86.  1905. 

231)  Azoulay,  S.,  Les  neurofibrillee ,  d*apres  la 
methode  et  les  travaux  de  S,  Ramön  y  Cqjal (fln.).  8 1^. 
Presse  med.  Nr.  2.  p.  9.  Nr.  10.  p.  75.  1905. 

232)  Schaffer,  Karl,  Weitere  Beiträge  znrpatho- 
logischen  Histologie  der  familiären  amaurotischen  Idiotie. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  normalen  Histologie  der  Nerven- 
zellen. 21.  Fig.  Joum.  f.  Psych,  u.  NeuroL  VI.  12. 
p.  84.  1905. 

233)  Schaff  er,  Charles,  Recherchessurlastruc- 
ture  dite  fibrillaire  de  la  cellule  nerveuse.  8  Figg.  Revue 
neurol.  21.  1905. 

234)  J  ä  d  e  r  h  0 1  m ,  G.  A.,  Endocelluläre  Netze  oder 
durchlaufende  Fibrillen  in  den  GangUenzellen  ?  2  Tafeln. 
Arch.  f.  mikroskop.  Anat  LXVII.  p.  103.  1906. 

235)  Donaggio,  Arturo,  Anatomia  e  fisiologia 
delle  vie  di  conduzione  endocellulari.  Riv.  sperim.  Fre- 
niaü-ia  XXXI.  1.  p.  46.  (Atti  12.  Ck)ngr.  Soc.  Fren.  Ital. 
Genova)  1905.    [Dem  Bef.  nicht  zugänglich.] 

236)  S 1 0  n  i  n ,  M.  J.,  Zur  Lehre  vom  feineren  Bau  der 
Nervenzellen  beim  normalen  Zustanden,  bei  einigen  patho- 
logischen Zuständen.  3Taf.  Arb.  über  Neurofibiulenl;  aas 
d.  pathol.  Laborat  d.  k.  Inst  f.  experinL  Medicin.  Vorstand 
E,  S.  London  in  Petersburg,  Mai  1906.    (Rassisch.) 

237)  Held,  Hans,  Zur  Kenntniss  einer  neuro- 
fibrillären  Continuität  im  Centralnervensystem  der  Wirbel- 
thiere.  1  Tafel.  Arch.  f.  Anat  u.  Fhysiol.  [anat  Abth.] 
1.  p.  55.  1905. 

238)  Gemelli,  Agostino,  Contributo  alla  oonos- 
cenza  della  struttura  delle  cellule  nervöse  (Note  prev.). 
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1  Tat    Riv.  sperim.  di  Freniatria  XXXII.  1.  2.  1906. 
[Dem  Ref,  nicht  zngäDglich.] 

239)  Legendre,  R,  Sar  divers  aspecis  de  neuro- 
fibrüles  intracellolaires  obtenos  par  la  methode  de  Btd' 
sehowsky,  Avec  2  figares.  Anatom.  Anzeiger  XXIX. 
p.  361.  1906. 

240)  Lache,  J.  G.,  Sor  les  corbeilles  des  oellules  de 
Purkif^,  Gompt  rend.  de  la  Soo.  de  Biol.  LX.  8.  p.  383. 
1906.    [Dem.  Ref.  nicht  zugänglich.] 

241)  Lache,  J.  G.,  Sor  les  boutons  tenninaux  de  la 
cellule  nerveose.  Gompt  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LX.  8. 
p.  381.  1906.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

242)  Wolf f,  Max,  Zur  Eenntniss  der  jSeJ(f sehen 
Nervenendfüsse.  1  Tafel.  Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol. 
IV.  4.  p.  144. 1905. 

243)  Mahaim,  A.,  Les  terminaisons  cylindraxiles 
pericellulaires  de  Held.  1  Tafel.  Bull,  de  TAcad.  ro3rale 
de  Med.  de  Belgique  1905. 

244)  Ho  Imgren,  Emil,  üeber  die  sogen.  Nerven- 
endfüsse (Held).  2  Tafeln.  Jahrb.  f.  Psych,  u.  NeuroL 
XXVI.  1905. 

Bestätigung  der  von  Held  und  Auerbach  ge- 
fundenen fibriMren  Verbindungen  zwischen  pericellulären 
„Endfüssen^^  und  dem  intracellulären  Fibrillennetze. 

245)  Marinesco,  G.,  Considerations  sur  la  struc- 
tnre  des  boutons  terminaux.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de 
Biol.  LX.  14.  p.  655.  1906.  Ref.  in  Revue  neurol.  p.  211. 
1907. 

Beschreibung  verschiedener  Formen  von  Endknöpf  en 
und  ihres  Fibrillennetzes.  Die  Knöpfe  adhäriren  dem 
Zellenplasma  mittels  einer  Art  plasmatischen  Cements. 
Keine  direkten  üebergänge  der  Fibrillen  in  die  Stelle. 

246)  Fragnito,0.,  SuUe  vie  di  conduzione nervosa 
extra-cellulari.    Ann.  di  Nevrol.  XXII.  5.  1904. 

247)  Fragnito,  0.,  Sülle  vie  di  conduzione  nervosa 
extra-ceUulari.  Riv.  sperim.  Freniatria  XXXI.  1.  p.  72. 
(Atti  12.  Congr.  Fren.  Ital.  Genova)  1905. 

248)  Bruni,  Angelo  Cesare,  Ck)ntributo  allo 
studio  degli  intimi  rapporti  fraglielementinervosidell'asse 
cerebro-spinale.  Giom.  Accad.  med.  Torino  LXVm.  5. 6. 
p.  440.  1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

249)  Turner,  John,  Conceming  the  continuity  o£ 
the  nervecells,  and  some  other  matters  connected  there- 
with.  1  Taf.  u.  3  Figg.  Joum.  of  ment.  Sc.  LI.  213. 
p.  258.  1905.     [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 
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250)  Bruandet,  L.)  et  M.  Humbert^  De  la  tez- 
tiire  des  nerfs.  Application  ä  ranastomose  nerveuse.  ArcL 
gen.  de  Med.  Nr.  11.  p.  641.  1905.  [Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.] 

251)  Zancla,  A.,  Contribato  alla  conoscenza  della 
fina  struttura  dell'elemento  nervoso  nei  vertebrati  e  n^ 
invertebrati.  Mit  Tafeln.  Pisani,  Giom.  Fatol,  nerv,  e 
mentXXV.  3.  p.l91.  1904.  [DemÄ^/:  nicht  zugänglich.] 
Ref.  in  Revue  neurol.  p.  519.  1905. 

Einzelne  Zellenarten, 

252)  Turner,  John,  A  study  of  the  minute  struc- 
ture  of  the  olfactory  lobe  and  comuAmmonis,  asrevealed 
by  the  pseudovital  method.  (With  reroarks  on  the  plan 
of  nervous  structure  of  vertebrates  in  general.)  3  Tafeln, 
14  Figg.  im  Text.    Brain  113.  p.  57.  1906. 

253)  Rossi,  Enrico,  Fina  istologia  delle  eellule 
nervöse  giganti  della  corteccia  cerebrale  umana.    6  Rgg. 

Nachweis  eines  Fibrillennetzes  in  den  Betz 'sehen 
Riesenzellen  der  Central  Windungen ;  retikulärer  und  fibiiUo- 
retikulärer  Typ. 

254)  Vermes,  Ludwig,  Ueber  die  Neurofibrillen 
der  Retina.  Mit  4  Abbild.  Anatom.  Anzeiger  XXVL 
p.  601.  1905. 

255)  C  0 1 1  i  n ,  R.,  Sur  les  arborisations  pericellulairee 
dans  le  noyau  du  corps  trapezoi'de.  3  Figg.  Bibliogr. 
Anat.  XIV.  5.  1905. 

256)  Ansalone,  G.,  I  calici  di  Held  nel  nucleo  del 
corpo  trapezoide.  1  Tafel.  Ann.  diNevroL  XXIII.  p.371. 
1905. 

257)  Antoni,  Nils,  u.  Adolf  Björk,  Beobach- 
tungen im  Trapezkem  des  Kaninchens.  Mit  13  Abbild. 
Anatom.  Anzeiger  XXIX.  p.  300.  1906. 

258)  Vincenzi,Livio,  Del  nucleo  del  corpo  trape- 
zoide studiato  coi  metodi  di  Ramön  y  CajcU  per  le  neuio- 
fibrille.  Con  6  figure.  Anatom.  Anzeiger  XX  Vll.  p.  20. 
1905. 

259)  Varela  de  lalglesia,  R.,  Contribucion  al 
estudio  de  la  medula  espinal.  Madrid  1904.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.]  Ref.  im  NeuroL  Centr.-Bl.  p.  609. 1906. 

[Mit  einer  eigenen  Methode  arbeitend,  bei  der  durch 
Chloroform  oder  Schwefelkohlenstoff  Myelin  und  fett- 
ähnliche Substanzen  vor  der  Färbung  gelöst  werden,  hat 
V.  ein  continuirliches  Protoplasmanetz  und  fibriUäm 
Netzwerk  im  Rückenmarke  gefunden.] 
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260)  Laignel-^Lavastine,  Impregnation  argen- 
tiqne  des  Deurofibhlles  sympathiques  du  cobaye,  du  lapin 
et  du  chien.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LXI.  31. 
p.  364.  1906.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

261)  Schüpbach,  Peter,  Beiträge  zur  Anatomie 
u.  Physiologie  der  Ganglienzellen  im  GentTalnervens3r8tem 
der  Taube.  1  Tafel  u.  2  Fig.  Inaug.-Diss.  Bern  1905. 
38  8.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

262)  Bochenek,  M.  A^  Untersuchungen  über  das 
centrale  Nervensystem  der  Wirbellosen  (Anodonta,  Dis- 
talpia,  Synapta).  1  Tafel.  Anzeiger  d.  akad.  Wissensch. 
Krakau,  math.-nat.  CL  2.  p.  205.  1905.  [Dem  Ref  nicht 
zugänglich.] 

263)  Gariaeff,W.,  Systeme  nerveux  des  cephalo- 
podes.  Structure  fibrillaire  des  cellules  ganglionnaires 
chez  Toctopus  vulgaris.  Compt  rend.  de  la  Soc.  de  Biol. 
LXI.  27.  p.  201.  1906.     [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

264)  Azoulay,  M.  L.,  Les  neurofibrilles  dans  les 
cellules  nerveuses  situees  autour  du  tube  digestif  de  la 
sangsue.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  Seance  du 
Mars  13.  p.  465.  1904.  Ref.  in  Revue  neurol.  p.  520. 1905. 

265)  Legendre,  R. ,  Sur  la  presence  de  neuro- 
fibrilles dans  les  cellules  nerveuses  d'Helix  pomatia. 
Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LX.  25.  p.  19.  1906. 
[Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

266)  Legendre,  R.,  Quelques  details  de  structure 
des  cellules  nerveuses  d'Helix  pomatia.  Compt.  rend.  de 
l'Assoc.  des  Anat  Bordeaux  p.  85.  1906. 

267)  Legendre,  R.,  De  quelques  details  de  struc- 
ture des  cellules  nerveuses  d'Helix  pomatia.  7  Figg. 
Bibliogr.  Anat.  XV.  p.  148.  1906.  [Dem  Ref  nicht  zu- 
gänglich.] 

268)  Legendre,  R.,  Sur  un  nouveau  detail  de  la 
structure  des  cellules  nerveuses  d'Helix  pomatia.  Compt 
rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LX.  10.  p.  488. 1906.  [Dem  Ref 
nicht  zugänglich.] 

269)  Smallwood,  W.M.,  Preliminaryreportonthe 
cytology  of  molluscan  nerve  cells.  Joum.  of  comp,  Xeurol. 
a.  Psych.  XVI.  3.  p.  183.  1906. 

270)  Gemelli,  Fra  Agostino,  Su  di  una  fine 
particolaritä  di  struttura  delle  cellule  nervöse  dei  vermi. 
Nota  preventiva.  1  Taf .  Riv.  di  Fisica,  Matem.  e  Science 
nat  Pavia  VI.  66.  p.  518.  1905.  |l)em  Ref  nicht  zu- 
gänglich.] 


46 

271)  Gemelli,  A.,  Contributo  alla  oonoscenza  della 
struttura  delle  cellale  nervöse.  Riv.  sperim.  di  Freniatna 
I— U.  1906.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  in  Riv. 
di  Fatol,  nerv,  e  ment  p.  436.  1906. 

Das  endocellaläre  Fibrillennetz  li^  bei  'Wünnem 
um  den  Zellenkem  herum  und  lässt  die  Peripherie  der 
Zelle  frei. 

Oranula,  Kanälchen,  Pigment,  Kern,  Centrosomen, 

KrystdUe. 

272)  Lache,  JohnG.,  Penetrations  de  substanoe 
chromatophile  dans  le  noyau  de  la  cellule  nerveuse.  8oc. 
de  Biol.  Seance  du  23.  Dec.  1905.  Ref.  in  Revue  neuroL 
p.  258.  1907. 

L.  hat  in  pathologischen  Fällen  einen  üebeiigangvon 
N  i  s  s  1  -  Kömchen  aus  der  perinucleären  Zone  in  den  Kein 
gesehen. 

273)  Lache,  G.,  Sur  la  nucleine  de  la  cellule  ner- 
veuse. Compt  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  1.  1906.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  in  Riv.  di  Patol.  nerv,  e 
ment.  p.  437.  1906. 

274)  Collin,  R. ,  Sur  l'evolution  de  la  substanoe 
chromatophile  dans  la  cellule  nerveuse  (ä  propos  d'one 
note  de  J.  Lache).  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  BioL  T.YT. 
27.  p.  244.  1906.     HDem  Ref  nicht  zugänglich.] 

275)  C  0 1 1  i  n ,  K.,  Coloration  de  lasubstance  chroma- 
tique  de  la  cellule  nerveuse  dans  des  piecesprealablement 
traitees  par  la  methode  de  S.  Ramm  y  Ck^al,  Compt 
i-end.  de  la  Soc.  de  BioL  LX.  3.  p.  155. 1906.  [Dom  Ref. 
nicht  zugängUch.] 

276)  Lobenhoff  er,  "Wilh.,  Ueber  die  Eigebnisse 
der  AÜmann'Schridde'^heii  Färbemethode  beim  Central- 
nervensystem.  1  Tafel.  Arch.f.mikroskop.AnatLXYIIL 
p.  491.  1906. 

277)  Levi,  Giuseppe,  Alcuni  appunti  al  lavoro  di 
W.  Lohenhoffer  „Ueber  die  Ergebnisse  der  AUnunm- 
St^rioicfe'schen  Färbemethode  beim  Centralnervensystem^. 
Anatom.  Anzeiger  XXIX.  p.  463.  1906. 

Hinweis  auf  L's  Priorität  bezüglich  der  intracella- 
lären  Granula  und  ihrer  Funlrtion. 

278)  Legendre,  R.,  Sur  lapresencedegranulatioiis 
dans  les  cellules  nerveuses  d'Helix  asperaet  leur  cyiindraxe. 
Soc.  de  biol.  Seance  du  Mars  18.  1905.  Ref.  in  Revoe 
neurol.  p.  414. 1906. 
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L.  beschreibt  in  den  Nervenzellen  und  im  Achsen- 
cylinder  von  Helix  Kömchen,  die  sich  dorch  grünes  licht 
süirk  färben  lassen. 

279)  Gavazzani,  EL,  Le  nucleone  dans  les  centres 
nerveux.  Arch.  ital.  de  Biol.  LXU.  1.  p.  156.  1904,  Ref. 
in  Revne  neurol.  p.  474.  1905. 

Die  Centralorgane  morphinisirter  Hunde  enthalten 
einEsen-Nuclein  mit  6.61— 7.04°/o  Stickstoff,  beiThieren, 
die  mit  Absinth  behandelt  sind,  geht  der  Stickstoffgehalt 
auf  3.24 — 5.74®/o  zurück,  bei  vermehrter  Quantität 

280)  Legendre,  R.,  De  la  nature  pathologique  des 
canalicules  de  Holmgren  des  cellules  nerveuses.  Compt 
rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  Nr.  26  et  38. 1905.  [Dem  Ref, 
nicht  zugänglich.] 

281)  Legendre,  R.,  Sur  la  nature  du  trophospon- 
gium  des  cellules  nerveuses  d'Helix.  Soc.  de  bioL  Seance 
du  Mai  20.  1905.    Ref.  in  Re\T2e  neurol.  p.  414.  1906. 

In  den  Zellen  von  Helix  unterscheidet  L.  eine  peri- 
nucleare  innere  Zone  mit  Neurofibrillen  und  chromophilen 
Körnern  und  eine  äussere  mit  Neurogliafäden  und  Vacuolen. 
Zwischen  beiden  Zonen  liegen  die  von  L.  beschriebenen 
Kömer. 

282)  Bouin,  P.,  et  P.Ancel,  A propos du „Tropho- 
spongium^^  et  des  „Canalicules  du  suc^\  Compt  rend.  de 
la  Soc.  de  Biol.  LIX.  26.  p.  221.  1905.  [Dem  Ref,  nicht 
zugänglich.] 

283)  Popoff,  Methodi,  Zur  Frage  derHomologi- 
sirung  des  Binnennetzes  der  Ganglienzellen  mit  den  Chro- 
midien  (=  Mitochondria  u.  s.  w.)  der  Geschlechtszellen. 
Mit  4  Fig.    Anatom.  Anzeiger  XXIX.  p.  249.  1906. 

Das  von  Golgi  beschriebene  Binnennetz  der  Gan- 
glienzellen ist  identisch  mit  Ballowitz's  „Centrophor- 
mien"  und,  wie  Untersuchungen  an  Geschlechtzellen  und 
Nervenzellen  von  Paludina  und  Helix  beweisen,  gewissen 
Abkömmlingen  des  Kemchromatins  innerhalb  des  Proto- 
plasma der  Geschlechtzellen  gleichzustellen,  die  von 
Hertwig  „Qiromidien"  genannt  wurden. 

284)  Athias,  M.,  La  vacuolisation  des  cellules  des 
ganglions  spinaux  chez  les  animaux  ä  Tetat  normal. 
Avec  une  planche.  Anatom.  Anzeiger  XXVII.  p.  9. 1905. 

Auch  bei  normalen  Säugem  finden  sich  in  Spinal- 
ganglienzellen Vacuolen,  die  zuweilen  Kömchen  oder 
Lymphocyten  enthalten. 

285)  Mencl,  Em.,  Zur  Vacuolisation  der  Ganglien- 
zellen. 2  Abbild.  Anatom.  Anzeiger  XXVUl.p.  216. 1906. 
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Die  in  Ganglienzellen  (Torpedo)  gefondenenLympho- 
cyten  bilden  nicht  das  Baumatenal  der  Zelle  (oontza 
E  r  0  n  t  h  a  1),  sondern  einen  Faktor  der  Zerstörung.  Die 
Yacuolen  entstehen  selbständig  von  den  Leokocyten. 

286)  Athias,  M.,  Sar  La  vacnoÜsation  des  ceUnles 
nerveoses.  Anatom.  Anzeiger  XXYm.  p.  492.  1906. 
[Erwiderung  auf  M  e  n  c  Ts  Artikel,  siehe  Nr.  2^.] 

287)  Mencl,  Em.,  Une  petite  notice  sur  la  vacaoli- 
sation  des  ceiloles  nerveoses.    Anatom.  Anzeiger  ^YIT 
p.  62.  1906. 

Berichtigung  eines  Missverständnisses  von  Athias 
über  die  beiden  Arten  von  Yacuolen  (zellenleibzerstörende 
leere  und  kemzerstörende  lymphocytenhaltige). 

288)  Marine  SCO,  G.,  Sur  la  presence  d*an  reseao 
special  dans  la  region  pigmentee  des  cellules  nerveuses. 
6  Figg.    Joum.  de  Neurol.  1905. 

289)  Marinesco,  G.,  Sur  la  presence  d*un  resean 
special  dans  la  region  du  pigment  jaune  des  cellules  ner- 
veuses.  Soc.  de  biol.  Seance  du  Dec.  10.  1904.  Ref.  in 
Revue  neurol.  p.  414.  1906. 

290)  Marinesco,  G.,  Recherches  sur  le  pigment 
jaune  des  cellules  nerveuses.  Rev.  de  Psych.  IX.  2.  p.  4Ö. 
1905.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

291)  Marinesco,  G.,  Recherches  sur  le  noyaa  et 
le  nucleole  de  la  cellule  nerveuse  äTetat  normale  et  patbo- 
logique.  Mit  3  Tafeln.  Joum.  f.  Psychol.  u.  NeuroL  V. 
p.  151.  1905. 

292)  Orzechowski,K.  V.,  Ueber  Eemtheilungen 
in  den  Vorderhomzellen  des  Menschen.  2  Tafeln.  Aib. 
a.  d.  Neurol.  Inst.  d.  Wiener  Univ.  XTTT.  p.  324.  1906. 
[Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

293)  Lache,  J.G.,  Sur  le  nucleole  de  la  ceUole  ner- 
veuse. Morphologie.  15  Figg.  Joum.  de  NeuroL  X- 
p.  501.  1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugängHch.] 

294)  Lache,  J.,  siehe  Nr.  272. 

295)  Lache,  J.  G.,  L'aspect  du  noyau  de  la  cellale 
nerveuse  dans  la  methode  ä  Targent  reduit.  Avec  16  figores. 
Anatom.  Anzeiger  XXVUl.  p.  161.  1906. 

296)  Havet,  J.,  L'origine  des  nucleoles  vrais  ou 
plasmosomes  des  cellules  nerveuses.  Aveo  8  figures. 
Anatom.  Anzeiger  XXIX.  p.  258.  1906. 

297)  Mencl,  Em.,  Die  i^ofu^oront'schen  Fibrillen 
der  Nervenzellenkeme.  1  Tafel.  Arch.  f.  mikrosk.  Anat 
LXVIII.  4.  p.  527.  1906. 
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2d8)  Ruiidka,  Yladislav,  Berichtigendes  zur 
Histologie  des  centralen  Nervensystems.  Arch.  f.  mikrosk. 
Anat.  LXVm.  4.  p.  685. 1906.  [Prioritätansprüche  gegen- 
über Mencl.] 

299)  Legendre,  R.,  A  propos  du  centrosome  des 
celloles  nerveoses.  Compt  rend.  de  la  Soc.  Biol.  LX.  10. 
p.  490.  1906.     [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

300)  van  der  Stricht,  La  sphere  attractive  dans 
les  celloles  nerveuses  des  mammiferes.  1  Tafel.  Bull,  de 
l'Acad.  R.  de  Med.  de  Belg.  4.S.  XX,  2  et  3.  p.  275. 1906. 

301)  van  der  Stricht,  0.,  (für  Nestor  van  der 
Stricht)^  Demonstration  von  Centralkörperchen  in  ver- 
schiedenen Ganglienzellen  von  Säuger-Embryonen.  Yer- 
handlimgen  d.  Anatom.  Gesellsch.  a.  d.  20.  Versamml.  in 
Rostock  i.  M.  vom  1. — 5.  Juni  1906.  Anatom.  Anzeiger 
XXIX.  Erg.-H.  p.  185.  1906. 

Funktionelle,  senile,  postmortale  Veränderungen. 

302)  B  e  c  k  e  r ,  C,  Zur  Physiologie  der  Nervenzelle. 
2  Rgg.  Neurolog.  Centr.-Bl.  p.  882.  1906. 

303)  Scott,  F.  H.,  On  the  metabolism  and  action  of 
nerve  cells.  2Taf.  Brain  91/92.  p.  506.  1905.  [DemÄc/l 
nicht  zugänglich.] 

304)  Marinesco,  G.,  Du  role  des  excitations  cen- 
tripetes  et  centrifuges  dans  le  fonctionnement  et  la  nutri- 
tion  des  cellules  nerveuses.  1 2  Figg.  Revue  neurol.  Nr.  ]  3. 
1905. 

305)  Birch-Hir Sehfeld,  A.,  Das  Verhalten  der 
Nervenzellen  der  Netzhaut  im  hell-  und  dunkeladaptirten 
Taubenauge.  Ztschr.  f.  Biol.  N.  F.  XXIX.  4.  p.  609. 
1906.     [Dem  Bef.  nicht  zugänglich.] 

306)  Birch-Hirschfeld,  A.,  Der  Einfluss  der 
Helladaption  auf  die  Struktur  der  Nervenzellen  der  Netz- 
haut nach  Untersuchung  an  der  Taube.  1  Tafel.  Arch.  f. 
Ophthahn.  LXm.  1.  p.  85.  1906. 

307)  Mourre,  Charles,  Sur  les  modifications  des 
cellules  nerveuses  etudiees  au  moyen  de  la  methode  de 
Nissl.  1  Tafel.  Arch.  gen.  de  Med.  LXXXII.  30.  p.  3137. 
1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

308)  R  a  V  e  n  n  a ,  F.,  Sulla  colorabilita  primaria  del 
tessuto  nervoso  in  rapporto  alle  stato  d^ibemazione  e  di 
veglia.    Riv.  Pathol.  nerv,  e  ment.  XI.  1.  p.  1.  1906. 

309)  Du  st  in,  A.  P.,  Contribution  ä  l'etude  de  l'in- 
fluence  de  Tage  et  de  Tactivite  foncüonelle  sur  le  neurone. 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  in.  4 
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6  Tafeln.    Instit.  Solvay.  Travaux  du  Labor,  de  PhysioL 
Vn.  3.  p.  1.  1906. 

310)  Passe k.  Die  Nervenzellen  des  RäckenmaziDas 
im  Zustande  der  Ruhe  u.  unter  dem  Einflasse  der  eli^- 
trischen  Reizung  der  motorischen  Gebiete  der  Hirnrinde. 
Wissensch.  Versamml.  d.  Aerzte  d.  St  Petersb.  psychiatr. 
u.  Nervenklinik.  Sitzung  vom  26.  Febr.  1904.  Ref.  im 
Neurol.  Centr.-BL  p.  1019.  1906. 

Im  eisten  Stadium  der  elektrischen  Rindenreiiung 
wird  der  Kern  der  Vorderhomzellen  des  Rückenmarkes 
excentrisch,  oval,  die  chromatophile  Substanz  yermehit 
sich,  später  tritt  der  Kern  wieder  in's  Gentrum  der  ZeOe, 
wird  rund,  der  Nucleolus  wandert  ans  an  die  Basis  eines 
Dendriten,  umhüllt  sich  nut  chromatophiler  Substanz,  die 
in  der  Gegend  des  Achsencylinders  fehlt 

311)  Kiva,  Emilio,  Sulla  presenza  di  corpusooli 
all'intemo  delle  cellule  nervöse  spinali  nell'inanizione 
sperimentale.  Mit  Figg.  Riv.  spenm.  Freniatria  XYYT. 
2.  p.  251.  1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugäng^ch.] 

312)  Riva,  Emilio,  Lesioni  del  retioolo  neuro- 
fibrillare  della  cellula  nervosa  nell'inanizione  sperimentale 
studiate  con  i  metodi  del  Donaggio.  Seconda  nota.  1  Taf. 
Riv.  sperim.  di  Freniatria  XXXII.  1—2.  1906. 

313)  Donaggio,  A.,  Cenni  sul  reticolo  fibrillare 
endocellulare  neUe  condizioni  normali  e  in  alcune  con- 
dizioni  patologiche.  Sperimentale.  Aroh.  di  Biol.  norm. 
e  patol.  LIX.  5.  p.  658. 1905.  pem  Bef.  nicht  zugj^i^ch.] 

314)  Marinesco,  G.,  Recherches  sur  les  chan^e- 
ments  des  neurofibrilles  consecutife  aux  diff erents  trouUes 
de  nutrition.  12  Figg.  Nevraxe  Vm.  2  et  3.  p.  147. 
1906. 

315)B6llot,  Les  neurofibrilles;  morphologie  nor- 
male; leurs  alterations  pathologiques  dans  Tanemie  ex- 
perimentale  et  dans  Themiplegie.  Avec  2  Plats.  These  de 
Bordeaux  1905. 

316)  Pari  an  i,  C,  Ricerche  interne  alla  struttnit 
fibrillare  della  cellula  nervosa  in  condizioni  normali  e  in 
seguito  a  lesioni  dei  nervi.  10  Figg.  Riv.  Patol.  nerv,  e 
ment  X.  7.  p.  315.  1905. 

317)  Donaggio,  A.,  e  0.  Fragnito,  Lesioni  del 
reticolo  fibrillare  endocellulare  nelle  cellule  midoUari  per 
lo  strappo  del  sciatico  e  delle  relative  radici  spinali  (ccmi- 
glio).  Riv.  sperim.  Freniatria  XXXI.  1.  p.  383.  (Atti 
12.  Congr.  Soc.  Fren.  Ital.  Genova.)  1905.  [Dem  Ä^.  nicht 
zugänglich.] 
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318)  8 c ar p i  n i ,  Y.,  Su  aicune  aiterazioni  primitive 
del  reticolo  fibrillare  endocellolare  delle  oeUaledelmidoUo 
spinale.  (Ricerche  sperimentali  nell^awelenamento  da 
dororo  d'etile  e  suila  compressione  dell'aorta  addominale 
esegoite  col  processo  di  Donaggio).  Atü  Accad.  Fisio- 
critici  Siena,  Proc.  verb.  4.  8.  XVn.  5.  p.  398.  1906. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

319)  Scarpini,  Yincenzo,  8u  alcone  aiterazioni 
primitive  del  reticolo  fibrillare  endocellolare  e  delle  fibrille 
longhe  nelle  cellule  del  midollo  spinale.  1  l^el.  Riv. 
^>erim.  di  Freniatria  XXXI.  p.  584.  1905. 

320)  Scarpini,  V.,  Le  lesioni  nenrofibiillari  nell'- 
ipertermia  sperimentale  stadiate  comparativamente  con  i 
metodi  di  Donaggio  e  di  Ramön  y  Cajal,  Atti  Accad. 
Rsiocrit  Siena  4.  8.  XVIII.  1.  2.  p.  7.  1906.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

321)  Scarpini,  Y.,  Sülle  aiterazioni  delle  cellule 
nervöse  nell'ipertermia  sperimentale  studiate  con  i  metodi 
di  Donaggio,  Riv.  sperim.  di  Freniatria  XXXII.  p.  725. 
1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

322)  Marinesco,G.,  Recherches  sur  les  chauge« 
ments  de  structure  qne  les  variations  de  temperature  im- 
priment  ä  la  cellule  nerveuse.  12  Figg.  RevistaStüntelor 
Med.  3.  p.  453.  1905.    Pathologisch. 

323)  Donaggio,  Arturo,  £f f etti  dell'azione  com- 
binata  del  digiuno  e  del  freddo  sui  centri  nervosi  di  mam- 
miferi  adulti.  1  Tafel.  Riv.  sperim.  di  Freniatria  XXXII. 
1—2.  1906. 

324)  Balli,  Rug^ero,  Lesioni  de  reticolo  neuro- 
fibrillare  endoceUulare  m  mammiferi  adulti  totalmente  o 
pandalmente  privati  dell'apparecchio  tiro-paratiroideo ,  e 
loro  rapporti  colla  temperatura.  Ricerche  eseguite  coi 
metodi  del  Donaggio  (Cane).  1  Tafel.  Atti  Accad.  8c., 
Lett  e  Arti  Modena,  3. 8.  YII.  1906.  [Dem  Ref  nicht  zu- 
gänglich.] 

325)Balli,  R.,  Lesioni  del  reticolo  neurofibrillare 
endooellulare  in  mammiferi  adulti  totalmente  o  parzial- 
mente  privati  dell'apparecchio  tiro-paratiroideo  e  loro 
rapporto  colla  temperatura.  Riv.  sperim.  di  Freniatrria 
XiXn.  p.  803.    [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

326)  Tiber ti,  N.,  11  reticolo  neuro-fibrillare  nelle 
ceUole  motrici  del  midollo  spinale  negli  animali  tetanici. 
Riv.  Fatol,  nerv,  e  ment.  X.  8.  p.  379.  1905.  [Dem  Ref 
nicht  zugänglich.] 

4* 
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327)  Schaff  er,  Karl,  Das  Verhalten  der  fibrillo- 
retikulären  Substanz  bei  Schwellungen  der  Nervenzellen. 
Mit  11  Figg.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  834.  1906. 

328)  Legendre,  R.,  Sur  les  modifications  des 
cellules  nerveuses  d'Heiix  pomatia,  pendantTasphyxiepar 
immersion.  Compt  rend.  de  la  Soc.  Biol.  LX.  8.  p.  ^. 
1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

329)  Rebizzi,  Renate,  Su  alcone  variazioni  delle 
neurofibrille  nella  „hirado  medicinaUs^^  25  F^gg.  Riv. 
di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.  355.  1906. 

330)  M  i  y  a  k  e ,  K.,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Alters- 
veränderungen der  menschlichen  Hirnrinde.  10  Figg. 
Arb.  a.  d.  Neurol.  Inst.  d.  Wiener  Univers.  XTIT.  p.  212. 
1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

331)  Leri,  A.,  La  cerveau  senile.  Rev.  neuroL 
p.  756.  1906. 

332)  Gourewitsch,M.,  Contribution  ä  Fetude  de 
la  resistence  du  reseau  fibrillaire  des  cellules  nerveuses 
de  la  moelle  epiniere  des  lapins  adultes.  Riv.  sperim.  di 
Freniatria  XXXII.  p.  926.  1906.  [Dem  Ref.  nicht  zu- 
gäoglich.] 

333)  Martin otti,  Carlo,  Sulla  resistenza  del 
reticolo  intemo  delle  cellule  nervöse  alla  macerazione. 
Giern.  Accad.  med.  Torino  LXVIII.  5  e  6.  p.  398.  1905. 

334)  L  a  c  h  e ,  T  0  n.  G.,  Sur  la  resistance  du  nucleole 
neuronique  (intra  vitam  et  post  mortem).  Soc.  de  BioL, 
seance  du  8.  Juillet  1905.  Kef.  in  Revue  neurol.  p.  415. 
1906. 

Der  Nucleolus  widersteht  vitalen  und  postmortalen 
Einflüssen  am  längsten. 

335)  Lache,  J.  G. ,  Alterations  cadaveriques  des 
neurofibrilles.    Revue  neurol.  V.  p.  209.  1906. 

Genaue  Beschreibung  der  verschiedenen  Zerfall- 
modalitäten der  Fibrillen.  Der  Kern  und  besonders  der 
Nucleolus  widersteht  sehr  lange  dem  cadaverösen  Pro- 
cesse.  Die  Zelle  stirbt  später  als  der  Besitzer  und  nicht 
auf  einmal.  L.  siebt  in  den  cadaverösen  Veränderungen 
„histopathologische  Erscheinungen  des  natürlichen  Todes 
einer  Zelle^*. 

336)  Scarpini,  Vincenzo,  Le  alterazioni  cada- 
veriche  delle  cellule  nervöse  studiate  col  metodo  di  Do- 
naggio.    Riv.  sperim.  di  Frenitria  XXXI.  3—4.  1905. 

337)  8  c  a  r  p  i  n  i ,  V.,  Le  alterazioni  cadaveriche  delle 
cellule  nervöse  studiate  col  metodo  di  Donaggio.  Atti 
della  R.  Accad.  dei  Fisiocritici  in  SienaXYII.  1905.  [Dem 
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Bef.  nicht  zi^gäDglich.]   Rel  in  Riv.  di  PttfoL  nerv,  e  ment 
p.  279. 1906. 

Versuche  an  Kaninchen  mit  Donaggwt  zweiter 
Methode  (siehe  die  vor.  Ber.i.  Die  postmortalen  Ter- 
indeningen  beginnen  30  Standen  nach  dem  Tode  und 
sind  charakterisirt  durch  ündeudichwerden  der  Zellen- 
conturen,  durch  Gleichzdtigkeit  in  den  Läsionen  der  Zelle, 
der  Fortsatze  and  Fasern,  durch  Verschwinden  des  Kernes. 

Peripherisc}ie  Fcufer,  Achseticylinder,  Xerrtnmarky 

Hüüen,  Endorgane, 

338)  Lugaro,  £..  Sulla  struttura  de!  cilindrasse. 
1  TafeL    Riv.  di  PatoL  nerv,  e  ment.  X.  6.  p.  265.  1905. 

339)Retzius,  Gustaf.  Ueber  den  feineren  Bau 
des  Achsencvlinders  der  Nervenfasern.  Arkiv  f.  ZooL 
ni.  1.  1906. '  [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

340)  Macdonald,  J.S.,  The  structure  and  function 
of  nerve  fibers.  (PreL  Comm.).  Proc.  of  the  R  Soc.S.  B. 
LXXVI.  Biol.  Sc.  p.  322.  1905.  [Dem  Ref,  nicht  zu- 
gänglich.] 

341)  Marinesco,  M.  G.,  Note  sur  la  structure 
redculee  du  cvlindraxe.  1  Tafel.  Polvtechnia  HL  1. 
1906.  Lisboa.  ' 

342)  Schief  ferdecker,  P.,  Ueber  das  Verhalten 
der  Fibrillen  des  Achsencylinders  an  den  i^a#trter*schen 
iänschnürungen  der  markhaltigen  Nen-enfasem.  1  Tafel. 
Arch.  f.  mikrosk.  Anat.  LXVU.  p.  783.  1906. 

343)  Capparelli,  Andrea,  Ueber  die  feinere 
Struktur  der  doppelt  contourirten  Nervenfasern.  2  Figg. 
Arch.  f.  mikrosk.  Anat.  LXVI.  4.  p.  561.  1905.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

344)  G  u  i  z  z  e  1 1  i ,  Pseudo-corpusculi  del  cilindrasse. 
Riv.  di  PatoL  neiT.  e  ment  X.  10. 1905.  [Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.] 

€ib)  B  e  s  t  a ,  C,  Sulla  struttura  della  guaina  mielinica 
delle  fibre  nervöse  periferiche.  Riv.  sperim.  di  Freniatria 
XXXI.  1905.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  im 
Neurol.  Centr.-ßl.  p.  174.  1906. 

346)  W  i  1 1  m  a  a  c  k ,  K.,  Ueber  Markscheidendarstel- 
lung u.  den  Nachweis  von  Markhüllen  der  Ganglienzellen 
imAcusticus.  Arch.  f.  Ohrenhkde.  LXl.  1904.  [Dem  Ref. 
nicht  zuganglich.]  Ref.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  449. 1905. 

347)  Donaggio,  Arturo,  Aspetto  delle  degene- 
razioni  delle  fibre  nervöse,  colorate  positivamente,  nel 
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midollo  spinale  di  aÜenati  e  di  animali  intossicati  speri- 
mentale.  Riv.  sperim.  di  Freniatria  XXXI.  1.  p.  223. 
(Atti  XII.  Congr.  Soc.  Fren.  Ital.  Genova)  1905.  [Dem 
Ref,  nicht  zugänglich.] 

348)MacaIlum,  A.  B.,  andM.  L.  Menten,  Some 
points  in  the  micro-chemistiy  of  the  neire  fibre.  Rep. 
Brit.  A880C.  for  the  Advanc.  of  Sc.  South  Airica  1906. 
London  1906.  p.  555.    [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

349)  Reich,  Ueber  die  femere  Struktur  der  Zelle 
der  peripherischen  Nerven.  JahresverBamml.  d.  Deutschen 
Yer.  f.  Psych.  Dresden  28.  u.  29.  April  1905.  Eigen- 
bericht im  Centr.-Bl.  f.  Nervenhkde.  u.  Psych,  p.  441. 
1905. 

Die  im  vor.  Ber.  erwähnten,  basophile  Granulationen 
enthaltenden,  Zellen  sind  identisch  mit  den  Kernen  der 
Schwann  'sehen  Scheide  und  betfaeiligen  sich  wesentlich 
am  Aufbau  des  Nervenmarkes  und  Achsencylinders. 

350)  Hardesty,  On  tiie  occurrence  of  sheaÜi  odls 
and  the  nature  of  the  axone  sheaths  in  the  central  nervous. 
System.  Amer.  Joum.  of  Anat  lY.  3.  p.  329. 1905.  [Dem 
Ref,  nicht  zugänglich.] 

351)  Schultze,  Oskar,  Ein  die  sogen.  Sekteatm^* 
sehen  Zellen  betreffender  Vorschlag.  Anatom.  Anzeiger 
XXVU.  p.  541.  1905. 

Seh.  verlangt  eine  Demonstration  der  ^^8ekwa$m^' 
sehen  Zellen^^  auf  dem  Anatomen-Gongress. 

352)Leontowitsch,  A.,  Etwas  über  Neurilemm- 
keme.  (Zum  Vorschlag  des  Herrn  Prof.  0.  SekUIUe.) 
Anatom.  Anzeiger  XXVIIl.  p.  442.  1906. 

L.  schlägt  statt  der  von  0.  Schultze  gewählten  Be- 
zeichnung „Neuroblast^^  für  die  Schwann  *8ohen  Zellen 
den  Namen  „Ssmcytozelle^^  vor,  der  auch  für  die  Ganglien- 
zellen und  Sarkolemmzellen  anwendbar  ist,  da  sich  zwischen 
ihnen  Zellengrenzen  nicht  feststellen  lassen. 

353)  Capparelli,  A.,  La  fina  struttura  delle  fibre 
nervöse  a  doppio  contomo.  2  Tafeln.  Atti  di  Accad. 
Gioenia  di  Sc.  nat.  in  Catania  4.  S.  LXXXII.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

354)  Ruffini,  Angelo,  Di  una  nuova  guaina 
(Guaina  sussidiaria)  nel  tratto  terminale  delle  fibre  nervöse 
di  senso  neiruomo.  2  Tafeln.  Ztschr.  f.  wissensch.  Zool. 
LXXIX.  1.  p.  150.  1905. 

355)  Retzius,  Gustaf,  Ueber  die  von  i2^i/)¥m  be- 
schriebene „guaina  subsidiaria^'  der  Nervenfasern.  Ana- 
tom. Anzeiger  XXVm.  p.  1.  1906. 
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Die  von  R  uff  in  i  beschriebene,  „subsidiäre  Scheide^S 
die  zwischen  der  Schwann'scben  und  Henle'schen 
Scheide  Ue^i  entspricht  der  von  R.  n.  Key  1872  und 
1876  als  „nbrillenscheide^S  später  als  ,^doneazimn^^ 
bezeichneten  Bildung. 

356)  Ruf  fini,  Angele,  A  proposito  della  ,,guaina 
sossidiaria"  delle  übre  nervöse  di  senso.  Anatom.  An- 
zeiger XXVm.  p.  553. 1906. 

357)  Kolmer,  Walter,  üeber  das  Verhalten  der 
Neurofibrillen  an  der  Peripherie.  Mit  8  Abbild.  Anatom. 
Anzeiger  XXVI.  p.  560;  XXVU.  p.  456. 1905. 

358)Eolmer,  Walter,  Zur  Kenntniss  des  Ver- 
haltens der  Neurofibrillen  an  der  Peripherie.  Weitere 
MitÜieilung.  Mit  2  Tafeln.  Anatom.  Anzeiger  XXVU. 
p.  416.  1906. 

359)  Kolmer,  Walter,  Ueber  das  Verhalten  der 
Neurofibrillen  in  der  Peripherie.  Verhandl.  Deutscher 
Naturf.  u.  Aerzte,  77.  Vers.  M^ran  1905.  p.  2,  Med.  Abth. 
p.  415.  1906. 

360)  Ruf  fini,  Angelo,  Le  espansioni  nervosa 
periferiche  alla  luce  dell'analisi  modema.  4  flgg.  Monit. 
zool.  ital.  XVII.  1.  2  u.  3.  p.  16.  68. 1906. 

361)  W  r  e  d  e  n ,  Die  Nervenendigungen  in  der  harten 
Hirnhaut  des  Rückenmarkes  von  Säugethieren.  1  TafeL 
Arch.  f.  mikroskop.  Anat.  LXVI.  1.  p.  128.  1905.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

362)  Dogiel,  A.  S.,  Der  fibrilläre  Bau  der  Nerven- 
endapparate in  der  Haut  des  Menschen  u.  der  Säugethiere 
u.  die  Neuronentheorie.  Mit  3  Tafeln.  Anatom.  Anzeiger 
XXVU.  4  u.  5.  p.  97.  1905. 

363)  Teile,  F.,  Terminaciones  sensitivas  enlospelos. 
Terminaciones  en  los  musculos  estriados.  Trabajos  del 
laborator.  de  invest.  biol.  de  la  univers.  de  Madrid  IV. 
1—2.  1905.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

364)  Botezat,  Eugen,  Die  Nervenendapparate  in 
denMundtheilen  der  Vögel  und  die  einheitliche  Endigungs- 
weise  der  peripheren  Nerven  bei  den  Wirbelthieren. 
Mit  5  Tafeln  u.  1  Fig.  im  Text  Ztschr.  f.  wissensch.  Zool. 
LXXXIV.  2.  p.  205.  1906. 

365)  Kolmer,  W.,  Verhalten  der  Neurofibrillen  im 
Gehörorgan.  77.  Versamml.  deutscher  Naturforscher  u. 
Aerzte  in  Meran  1905  II.  p.  309.  1906. 

366)Dohrn,  Reinhard,  Die  Nervenendigung  in 
Binneszellen  eines  Schizopoden.  4  Figg.  Zool.  Anzeiger 
XXIX.  11.  p.  347.  1905.   [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 
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367)  Dogiel,  A.,  Zur  Frage  über  den  fibrülaren 
Bau  der  Sehnenspindeln  oder  der  Oolgi'sclien  Eörperchen 
(organo  nervoso  terminale  musculo-tendineo).  1  TafeL 
Arch.  f.  mikroskop.  Anat  LXVII.  4.  p.  638.  1906.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

368)  Ferrarini,  Guido,  e  Claudio  Ventura, 
Sul  modo  di  comportarsi  delle  terminazioni  nenrose  nei 
muscoli  degli  arti  sottoposti  airimmobilizzazione.  4  TaL 
Arch.  Ortopedia  XXII.  1.  p.  32.  1905.  [Dem.  Ref,  nicht 
zugänglich.) 

369)  Gemelli,  Augustin,  Sur  la  stmcture  des 
Plaques  motrices  chez  les  reptiles.  5  Figg.  Nevraxe 
Vn.  2.  p.  107.  1905. 

370)  Gemelli,  Agostino,  Nuove  osseirazioiii 
suila  struttura  delle  placche  motrici  e  dei  fosi  neuro- 
muscolari.  5  Figg.  Monit.  zooL  ital.  XVn.  p.  90.  Febbr. 
1906. 

371)  Fusari,  Romeo,  Gontributo  allo  studio  delle 
terminazioni  nervöse  nei  muscoli  striati  di  ammocoetes 
branchialis.  1  Tafel.  Atti  Accad.  Sc.  Torino  XL.  15. 
p.  810.  1905.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.1 

372)  Fusari,  Romeo,  Gontributo  alle  studio  delle 
terminazioni  nervöse  nei  muscoli  striati  di  ammocoetes 
branchialis.  1  Tafel.  Arch.  p.  1.  Sc.  med.  XXIX.  p.  413. 
1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

373)  Regaud,  Gl.,  et  Favre,  Les  terminaisons 
nerveuses  et  les  organes  nerveux  sensitife  de  Tappareil 
locomoteur  (dispositifs  nerveux  kinesthesiques).  1 .  Partie : 
Les  terminaisons  nerveuses  des  oi^ganes  nerveux  sendtife 
des  muscles  stries  squelettaux.  34  Figg.  Revue  gen. 
d'Histol.1. 1.  p.l.  1904/1905.   [Dem  i?c/:  nicht  zugänglich.] 

374)  Mangold,  Ernst,  Untersuchungen  über  die 
Endigung  der  Nerven  in  den  quergestreiften  Muskeln  der 
Arthropoden.  4  Taf.  u.  8  Figg.  Ztschr.  f.  allg.  PhysioL 
V.  2  u.  3.  p.  135.  1905. 

374a)  Langley,  J.  N.,  Sur  la  nature  des  terminai- 
sons nerveuses  dans  les  muscles.  Joum.of  PhysioL  XXX. 
p.  374. 1905.  [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  in  Revue 
neurol.  p.  210.  1907. 

Neuroglia,  Ependym, 

375)  Eisath,  Georg,  Ueber  normale  u.  patho- 
logische Histologie  der  menschlichen  Neuroglia.  Mon.- 
Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XX.  1906. 


57 

376)DaFano,  Corrado,  Osservazioni  suUa  f ine 
struttura  della  nevroglia.  5  Taf.  Ricerche  fatte  nel 
laborat.  di  anatom.  norm,  della  R.  iinivers.  dl  Roma  ed  in 
altr.  laborat.  biol.  Xll.  2  u.  3.  1906. 

377)  Turner,  John,  A  note  conceming  mesoglia 
cells.  1  Tafel.  Review  of  Neurol.  a.  Psych.  III.  12.  p.  773. 
1905. 

378) S pielmeyer,  W.,  Von  der  protoplasmatisohen 
u.  faserigen  Stützsubstanz  des  Centralnervensystems. 
1  Tafel.     Arch.  f.  Psych.  XLIl.  2.  p.  303.  1907. 

Im  Wesentlichen  Bestätigimg  der  Angaben  Held 's 
(siehe  den  vorigen  Bericht)  an  pathologischem  Materiale. 

379)  B  e  n  d  a ,  C,  Uober  die  Flimmerzellen  des  Epen- 
dyms  nach  Untersuchungen  von  Dr.  Scdaman  u.  Ha^is 
Richter.  Arch.  f.  Anal.  u.Physiol.  [physiol.  Abth.]  p.227. 
1905.     [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

Meningen^  Lyynpli-  und  Blutgefässapparat. 
(Siehe  auch  Capitel  I.) 

380)  Symmers,  TVm.  St.  C,  Pigmentation  of  the 
pia  mater,  with  special  reference  to  the  brain  of  modern 
JEgyptians.  Joum.  of  Anat.  a.  Physiol.  3. 8.  XL.  1.  p.  25. 
1905. 

381)  De  Montel,  üeber  Wanderungen  lipoider 
Substanzen  im  Central nervensystem.  30.  Wanderver- 
samml.  südwestdeutscher  Neurologen  u.  Irrenärzte  zu 
Baden-Baden  am  27.  u.  28.  Mai  1905.  Ref.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  628.  1905. 

Aufbau-Material  bei  Embryonen,  Föten  und  Kindern 
in  Form  von  Körnchen  in  Gefässen  der  Pia  und  des  Ge- 
hirns, deutlicher  in  Adventitia-  und  Bindegewebezellen 
angehäuft,  bis  in  die  ersten  Lebensjahre  vorwiegend  mit 
Neutralroth  primär  unfärbbar,  Abbau-Produkt  eckige  oder 
schollige,  primär  färbbare  Myelinstoffe,  physiologisch  in  der 
Pia  vorhanden,  in  pathologischen  Zustanden  stark  vermehrt. 

382)  Dissections  of  the  dura  mater  from  below. 
Trans.  R.  Accad.  of  Med.  in  Ireland  XXIV.  p.  470.  1906. 
[Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

383)  Sciuti,  M.,  Sülle  vie  linfatiche  del  sistema 
nervoso  centrale.  Riv.  sperim.  Freniatr.  XXXI.  1.  p.  99. 
1905.  (Atti  12.  Congr.  Soc.  Fren.  ital.)  [Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.]    (=  Nr.  8.) 

2^4)  Mall,  Franklin  P.,  On  the  development  of 
the  blood-vessels  of  the  brain  in  the  human  embryo. 
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With  3  double  plates  and  4  text  figores.  Amer.  Joorn.  of 
Anat.  IV.  1.  p.  1.  Dec.  20.  1904. 

Reconstniktion  von  InjektionpräparateiL  Sehr  über- 
sichtliche Zusammenstelliing.     Zum  Beferat  nidit  ge-> 

eignet. 

385)  De  Vries^  Bertha,  Sor  la  signification 
morphologique  des  arteres  cerebrales.  3  Tal  Aich.  de 
Biol.  XXI.  p.  357. 1904.   [Dem  Ref,  nicht  zngia^ch.] 

Allgemeines,  HifpoiheiiseheSj  Krüisches. 

Während  der  Berichtzeit  hat  sichiiiderNearon- 
frage  eine  Einigung  nicht  erzielen  lasaeo.  Noch 
immer  stehen  die  Anhänger  der  unicellalftr  ent- 
standenen, selbständigen,  nach  allen  Seiten  iaolirten 
Ganglienzelle  mit  ihren  Dendriten,  ihrem  zur  cen- 
tralen oder  peripherischen  Nerven&ser  atiswach- 
senden  Achsencylinderfortsatz  und  ihren  in  sich 
geschlossenen  NeurofibriUennetzen  auf  der  einen 
Seite  imd  auf  der  anderen  die  Vertreter  der  Lehre 
vom  mehrzelligen  Aufbau  der  Nerven&ser,  vom 
diffusen  extracellulären  iibrillennetz  und  seinem 
Zusammenhange  mit  den  ZellenkOrperfibrillen. 
Trotzdem  haben  sich  die  schon  im  vorigen  Be- 
richte erwähnten  Versuche  einer  vermittelnden 
Auffassung  jetzt  in  erfreulicher  Weise  vermehrt, 
und  es  ist,  wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  eine 
Einigimg  auf  diesem  schwierigen  (Gebiete  derffisto- 
genese  und  Histologie  nicht  ausgeechlossai.  Es 
will  üemBef.  [W.]  scheinen,  als  ob  gerade  das  wäh- 
rend der  Berichtzeit  am  meisten  bearbeitete  Q^et 
von  der  Entstehung  der  peripherischen  Nerven 
einen  fruchtbaren  Boden  für  solche  Bestrebungen 
bilde,  die  den  Neuronenbegriff  mit  den  Resultaten 
unseres  heutigen  Wissens  in  Einklang  bringen 
wollen. 

Ist  doch  die  Frage  nach  den  Verbindungai 
zwischen  den  Ganglienzellen,  sowie  zwischen  Qsnr 
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glienzelle  und  fremden  Achsencylinderendigungen 
(deren  Beantwortung  sich  übrigens  mehr  und  mehr 
von  der  angewandten  Technüc  abhängig  zeigt)  in 
den  Hintergrund  gedrängt  durch  die  Diskussion 
über  die  G^ese  und  Regeneration  des  periphe- 
rischen Nerven.  Welche  Aufgaben  der  Entwicke- 
lungsgeschichte  hier  zufallen,  das  hat  in  meister- 
hafter Klarheit  Fürbringer  bei  dem  Hostocker 
Anatomen-Congresse  (84)  auseinandergesetzt.  F. 
bekennt  sich  dabei  als  Anhänger  der  von  v.  Bär, 
Hensen,  Oegenbaur  aufgestellten  Theorie, 
nach  der  von  Anfang  an  ein  continuirlicher  plasma- 
tischer  Zusammenhang  zwischen  Ganglienzdle  und 
Endorgan  besteht  (Gegenbaur's  ,4nteroellulär8 
Strukturen"  =  Held 's  „Plasmodesmen"),  der 
später  durch  höhere  Differenzirung  zum  Nerven 
wird.  Diese  Annahme  setzt  eine  Continuität  der 
Neurofibrillen  im  Sinne  von Apäthy,  Bethe  und 
Nissl  voraus,  aber  gegenüber  den  Anschauungen 
dieser  Autoren  zugleich  einen  unicellulären  Aufbau 
der  Nervenfaser  ohne  Betheiligimg  der  (theils  meso- 
dermal,  theils  ektodennalentstandenen)Schwann'- 
schen  Kerne  oder  Zellen.  Fürbringer  skizzirt 
daneben  ganz  kurz  die  anderen  Hypothesen  über 
die  Genese  der  Nerven. 

Hertwig:  Primitive  Trennung  von  Ganglien- 
zelle und  Endorgan,  frühzeitige  Vereinigung  durch 
Protoplasmaverbände,  bez.  Zellenfortsätze,  die  sich 
später  zu  Nerven  umbilden.  Die  Schwann  'sehen 
Zellen  stammen  aus  dem  Ektoderm  und  bilden  die 
Nervenscheiden. 

Remak,  Bidder,  Kupffer,  Neuronen- 
theorie  von  His,  Kölliker,  Waldeyer,  Ra- 
mön  y  Cajal  u.  A.:  Primitive  Trennung  von 
(}anglienzelle  und  Endorgan,  spätere  Vereinigung 
durch  Auswachsen  des  Nervenfortsatzes,  der  das 
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Endorgan  aufsucht  („Chemotaxis''?)  und  sich  mit 
ihm  durch  blossen  Contaki verbindet  Schvann- 
sche  Zellen  und  Kerne  nur  Scheidenbildner. 

Modifikation  von  Ver  vorn  und  Max  Wolff: 
Continuitäi  zulässig. 

Dohrn,0.  Schnitze:  Primitiver  Zusammen- 
hang zwischen  Zelle  imd  Endorgan^  bez.  zwischen 
2  Ganglienzellen  diux^h  kemführende  syncytiaU 
Verbände  oder  Netze,  die  später  zu  Nerven^sern 
werden  (pluricellulare  Entstehimg  der  Nerven, 
Theilnahme  der  Schwann 'sehen  Zellen  an  der 
Nervenbildung). 

Modifikation  von  Apäthy-Bethe-Nissl: 
Annahme  von  Zellenketten,  die  erst  später  diudi 
intercelluläre  Brücken  verschmelzen. 

Schwann-Balfour:  Primitive  Trennung 
von  Oanglienzelle  und  Endoigan,  spätere  Ver- 
einigung durch  Zellenketten,  die  aus  dem  Medullär* 
röhr  auswandern  oder(Götte,  Joris,  Dohrn, 
A.  Eohn,  Pighini  u.  A.)  zwar  ursprünglich  an 
Ort  und  Stelle  vorhanden  sind,  aber  primär  nur 
durch  Contakt  zusanunenhängen  und  erst  später 
Nervenfasern  und  Seheiden  (eventuell  unter  Be- 
theiligung des  Mesoderms)  bilden. 

Während  der  Berichtzeit  ist  eine  gewaltige 
Arbeit  geleistet  worden,  um  die  Entscheidimg 
zwischen  den  vorstehend  skizzirten  Hypothesen  zu 
ermöglichen  oder  vorzubereiten.  Dabei  haben  sich 
als  Anhänger  der  Neuronentheorie  im  engeren 
Sinne  (unicelluläre  Oenese  der  Ganglienzellen  und 
Nervenfasern,  sekundäres,  relativ  spätes  Auswach- 
sen des  Neuriten  zum  Endorgan)  besonders  erklärt: 
Kölliker(113),  v.Lenhoss6k(il8),  Ramön 
yCajal(122),  Collin(201),  Forel  (80),  Lu- 
garo  (82),  Nageotte  (94),  Fuä  (101)  und,  auf 
Grund  von  embryonalen  Ueberpflanzungsversuchen, 
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Harrison  (132)  und  Gemelli  (134.  135).  Der 
Bär-Hensen-Gegenbaur'schen  Theorie  von 
der  Entstehung  der  Nerven  aus  der  Umwand- 
lung primitiver  plasmatischer  Verbindungen  zwi- 
schen Zellen  und  Endorganen  schliessen  sich  ausser 
Farbringer(84)  und  Wolf f  (87)  auch  Held 
(116.117),  Perroncito(148— 152),  Münzer 
(156),  Barfurth  (172)  und  Braus  (131)  an. 
Während  Wolff,  Held,  Perroncito  und 
M  ü  n  z  e  r  aber  diese  Umwandlung  dadurch  zu 
Stande  kommen  lassen,  dass  aus  den  centralen 
Zellen  Fibrillen  in  die  plasmatischen  Brücken  bis 
zum  Endorgan  hineinwachsen,  hält  Braus  eine 
Betheiligung  der  Seh  wann 'sehen  Zellen  oder 
Kerne  an  dem  Umwandlungsprocess  für  möglich 
und  Barfurth  auf  (Jrund  von  Regeneration- 
versuchen für  sicher.  Wenn  er  die  Schwan n'- 
schen  Kerne  auch  nur  für  Faktoren  zweiter  Ordnung 
bei  der  Genese  peripherischer  Nerven  ansieht,  so 
nähert  er  sich  in  seinen  Anschauungen  doch  den 
Vertretern  der  Theorie  von  der  (pluricellulären) 
Genese  der  Nerven  aus  Zellenketten,  nämlich 
Schnitze  (99. 114. 168),  Bethe (119),  Banchi 
(121),  Kohn  (96),  Durante  (102),  Fragnito 
(246),  Gierlich  (139.  140).  Schnitze, 
Banchi  und  Fragnito  nehmen  primitive  Zellen- 
ketten oder  Zellenstränge  zwischen  dem  Centrum 
und  der  Peripherie  an,  während  Kohn  die 
Schwann 'sehen  Zellen  als  Abkömmlinge  der 
Ganglienleiste  betrachtet,  die  sich  theils  in  Nerven- 
fasern, theils  in  G^anglienzellen  umzuwandeln  ver- 
mögen. Capobianco(196. 197)  und  Fragnito 
(190.  191)  lassen  bekanntlich  (siehe  die  vorigen 
Berichte)  auch  die  Ganglienzellen  aus  Syncytien 
hervorgehen,  Fragnito  glaubt  ebenfalls  an  eine 
mehrzellige  Entstehung  von  Dendriten  und  Neu- 
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riten  centraler  Zellen.  (Jegen  diese  Annahme 
wendet  sich  C  o  1 1  i  n  (201)  und  weist  auch  die  von 
Kronthal  (103.  104)  wieder  vertheidigte  Hypo- 
these von  der  Entstehung  der  Ganglienzellen  aus 
abgestorbenen  lymphatischen  ,^ervenzellen"  zu- 
rück. 

Zahlreiche  Anhfinger  imd  Gegner  der  pluii- 
cellulären  Entstehimg  peripherischer  Nerven  stützen 
sich  wieder  (siehe  vorigen  Bericht)  auf  Ergebnisse, 
die  bei  der  Untersuchung  von  durchtrennten  Nerven- 
fasern in  verschiedenen  Phasen  der  Regeneration 
gewonnen  wurden.  Hier  ist  vonRamön  y  Cajal 
(89.  169.  171),  Lugaro  (143— 147),  Münzer 
undFischer(155),Perroncito(148.151.152), 
Eras8in(173)  nachgewiesen  worden,  dass  eine 
Regeneration  nur  dann  zu  Stande  kommt,  wenn 
aus  dem  centralen  Stumpfe  Fibrillen  in  das  peri- 
pherische Ende  hineinwachsen  können.  Nageotte's 
(184)  Beobachtungen  an  neugebildeten  CoUateralen 
der  Hinterwurzelfasem  von  Tabeskranken  sprechen 
ebenfalls  dafür.  Auch  Marinesco  undMinea 
(165.  166)  haben  sich  davon  überzeugt,  dass  ihre 
ursprüngliche  Ansicht  von  einer  selbständigen 
Begeneration  ohne  Betheiligung  des  Centralorgans 
(164)  durch  unvollkommene  Versuchanordnung  be- 
dingt worden  war.  Zur  Beantwortung  der  Frage : 
Warum  findet  die  centrale  Faser  stets  den  An- 
schluss  an  die  peripherische?  musste  eine  Hülfe- 
hypothese von  einer  chemotaktischen  Wirksamkeit 
der  peripherischen  Schwann 'sehen  Zellen  extra 
formulirt  werden  (Ramön  y  Cajal,  Lugaro, 
Marinesco). 

Kohn(96),  van  Gehuchten(168), Schnitze 
(99. 168),  Bethe  (174)  und  Besta(176)  dagegen 
halten  eine  Autoregeneration  peripherischer  Nerv^ 
durch  die  Thätigkeit  der  Schwann 'sehen  Zellen 
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für  erwiesen  und  gehen  nur  darin  auseinander,  dass 
Bethe  und  Schnitze  die  von  den  Schwann  *- 
sehen  Zellen  gebildeten  Plasmastreifen  sich  selb- 
ständig zu  funktionirenden  Achsencylindem  um- 
wandeln lassen,  während  E  o  h  n  für  die  Funktion 
und  Besta  für  die  Differenzirung  zu  Achsen- 
cylindem einen  Einfluss  centraler  Zellen  für  un- 
erlfisslich  halten.  Dur  an  te  (1 02X  der  (siehe  vorigen 
Bericht)  einen  multicellulären  Bau  der  Nerven  an- 
nimmt, hält  jedes  interannuläre  Segment  für  eine 
hoch  differenzirte  Zelle,  die  ausser  den  Bestand- 
theilen  der  Ganglienzelle  (Fibrillen,  Chromatin, 
spongiOse  Substanz)  noch  eine  Fetthülle  (Mark)  ent- 
hält und  bei  pathologischen  Processen  dieselben 
Veränderungen  wie  jede  andere  Körperzelle  erleidet. 
Die  differenzirten  Zellentheile  sind  rein  passiv,  ver- 
mehren oder  vermindern  sich  mit  der  Funktion, 
während  das  nicht  differenzirte  (vegetative)  Proto- 
plasma das  lebende  Zellenelement  bildet,  das  bei 
krankhaften  Störungen  die  Oberhand  gewinnt. 

üeber  die  funktionelle  Bedeutung  der  Neuro- 
fibrillen und  ihrer  strukturlosen  HüÜe,  der  Peri- 
fibriüärsubstanx ,  hat  sich  ebenfalls  noch  keine 
Einigung  erzielen  lassen.  Während  Bethe  (174) 
und  Dogiel(362)  den  Fibrillen  aUein  die  Rolle 
der  Leitung  nervöser  Erregungen  zuertheilen,  be- 
trachten Ramön  yCajal(108),Bielschowsky 
(85)  undKolmer  (358)  Fibrillen  undPerifibrillär- 
substanz  in  gleicher  Weise  als  Leiter;  Rebizzi 
(329)  glaubt,  dass  beide  sowohl  für  die  Ernährung 
der  Zelle  als  auch  für  die  Leitung  in  Betracht 
kommen,  und  Wolf f  (86)  und  Schaffer  (232. 
233)  machen  lediglich  die  Perifibrillärsubstanz  für 
die  Leitimg  verantwortlich,  während  die  Fibrillen 
nur  einen  Stützapparat  bilden  sollen :  „Die  Neuro- 
fibrillen sind  stützende  Achsen  für  die  ihnen  an- 
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ihrer  Continuität  geschützte  reizleiteude  h vai«  ]  la- 
matische  Flüssigkeit"  (Wolff).  Auch  Becker 
(302)  hält  die  homogene  ,4Dtergianalftre^  Substanz 
für  ^e  eigentlich  Idtmida 

Schon  ohea  ist  betont  worden,  dass  gegen  die 
ursprüngliche  Neuronlehre  mit  ihrer  vollkoinmeDen 
Isolirung  der  einzelnen  Nenreneinheitea  aidi  ge- 
wichtige Gründe  geltend  machen  lassen,  die  nidit 
etwa  zur  Beseitigung  der  Theorie,  aber  zu  einer 
für  den  Neuronb^riff  selbst  unwes^tlichen  Modi- 
fikation führen  müssai.  Die  Mltb^ründer  dieser 
Lehre  und  die  grossen  Heerführer  im  Kampfe 
gegen  die  Apathy-Bethe-Nissl'schen  An- 
griffe (Kölliker  [113],  Ramön  y  Cajal  [108], 
V.  Lenhoss^k  und  Schiefferdecker  [79]) 
treten  noch  einmal  mit  ihrem  ganzen  grossai 
Materiale  für  die  volle  Oültigkeit  der  Neuronen- 
theorie  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  in^s  Feld. 
Hamön  y  Cajal's  (89)  zusammenfassende  Schil- 
denmg  der  Genese  und  Regeneration  peripherischer 
Nerven,  deren  Lektüre  auf's  Wärmste  empfohlen 
sei,  gipfelt  in  einer  Würdigung  der  Verdienste  von 
Eis,  Kupffer,  Forel  imd  EOlliker  um 
die  sichere  Fundirung  der  Neuronenlehre.  Auch 
R  e  t  z  i  u  s  (93)  hat  (vgl.  vorigen  Bericht)  in  einer 
sehr  ausführlichen  Arbeit  nochmals  seine  Stellung 
zur  Neuronenlehre  erörtert  imd  festgelegt  Er  will 
sie  durchweg  festhalten,  zumal  es  bisher  nie  ge- 
limgen  sei,  irgendwo  ein  echtes  Netzwerk  zu  finden. 
Wo  man  ein  solches  annahm,  liegt  nur  ein  Creflecht 
vor.  Ihnen  schliessen  sichDogiel  (362),  C ollin 
(201),  Vermes  (254)  und  Lugaro  (143—147) 
an.  P  f  1  ü  g  e  r  (7 6)  dag^en  findet  einen  continuir- 
liehen  Zusanunenhang  der  centralen  Nervenelemente 
unter  sich  und  mit  motorischen,  elektrischen  und 
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sensiblen  Endapparaten  der  Peripherie.  Auch 
Turner  (252)  hält  die  NeuronenÄeorie  für  un- 
verträglich mit  unsere  heutigen  Kenntnissen  von 
der  Fihrillenstruktur  der  Nervenzellen  und  dem 
continuirlichen  Zusammenhange  peripherischer  und 
centraler  FibriUen.  Schnitze  (99)  kommt  auf 
Grund  des  Nachweises  einer  pluricellulären  Genese 
und  Struktur  peripherischer  Nervenfeisem  zu  dem 
Resultate:  ,J)as  Neuron  als  morphologische  Einheit 
hat  seine  Rolle  ausge6pielt\  Kolmer  (357) 
glaubt,  dass  sich  der  von  ihm  erhobene  Befund 
intracellulärer  Fibrillengitter  in  Haarzellen  der 
Macula  acustica  und  dem  Riechepithel  nicht  mit 
der  Neiux)nentheorie  vereinigen  lässt.  London 
und  Pesker  (123)  schliessen  dasselbe  aus  ihren 
Beobachtungen  über  continuirliche  Verbindungen 
von  Acusticusfaserfibrillen  mit  den  Haarzellen  der 
Macula. 

Zwischen  diesen  beiden  extremen  Richtungen 
steht  nun  eine  stattliche  Anzahl  verdienstvoller 
Forscher,  die  keinen  Grund  sehen,  die  Neuronen- 
theorie  fallen  zu  lassen,  wenn  sie  auch  Aenderungen 
des  ursprünglichen  Begriffes  in  dem  Sinne  für  noth- 
wendig  halten,  dass  die  Forderung  des  blossen 
Contaktverh&ltnisses  wegfällt.  Held  (100)  hat 
wieder  einen  continuirlichen  Zusammenhang  der 
Neurone  auf  dem  Wege  fibrillärer  Anastomosen 
derNeuritenendflächen  („Endfüsse")  mit  deminter- 
cellulären  FibriUennetze ,  sowie  (am  ventralen 
Acusticuskeme)  durch  Verbindungsbrücken  zwi- 
schen den  pericellulären  Terminalnetzen  mehrerer 
Zellen  nachweisen  können.  Für  Wolf  f  (86)  be- 
steht das  thierische  Nervensystem  nur  aus  speci- 
fischen  gewebebüdenden  Mnheiten,  Energiden, 
„Neuronen",  neben  denen  ein  „Grau"  im  Sinne 
N  i  s  s  Ts  (s.  die  vorigen  Berichte)  nicht  anzimehmen 

Edinger  and  Wal  lenber  gl  Bericht  in.  5 
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Bei.  Die  Neurone  h&ngen  unter  einander  und  mit 
den  Elementen  der  peripherischen  Innervation  durch 
grobe  Anastomosen  und  pericelluläre  Terminabietze 
(Held)  zusammen.  Neben  der  Continuitftt  der 
Fibrillen  besteht  auch  eine  solche  desNeuroplasma^ 
dem  Wolff  die  reizleitende  Funktion  übertrftgt 
Die  Fibrillen  bilden  wahrscheinlich  keine  Netze, 
sondern  Geflechte.  Dass  W.  einen  prim&ren  Zu- 
sammenhang der  Neurone  unter  sich  und  mit 
peripherischen  Endorganen,  entstanden  auf  dem 
Boden  der  Gegen baur 'sehen  Intercellularstruk- 
turen,  annimmt,  ist  bereits  oben  erwähnt  worden. 

W.  glaubt  nun,  dass  „einzelne  Theile  der  Neuron- 
einheit mit  der  Zeit  eine  Art  von  (experimentell- 
artiücieller)  Selbständigkeit  erlangen  können,  indem 
es  dann  nicht  mehr  des  dauernden  Zusammen- 
wirkens ihrer  Theile  bedarf,  um  die  nervöse  Diffe- 
renzirung  der  einzelnen  Theile  verschiedener  (d.  i. 
„peripherer'*)  topographischer  Zugehörigkeit  zu 
vollenden".  Bezüglich  der  phylogenetischen  Ent- 
wickelung  des  Nervensystems  schliesst  sich  W. 
ebenfalls  Gegen  bau  r  an:  Verlagerung  sensibler 
Elemente  in  die  Tiefe,  in  Folge  dessen  Verlust 
direkter  percipirender  Funktion,  Umwandlung  der 
Sinneszellen  in  Nervenzellen,  der  Intercellular- 
brücken  in  Nervenfasern.  Aus  dem  ursprünglich 
tn/racellulären  Reflexbogen  der  Neuromuskelzelle 
geht  der  «w/ercelluläre  Reflexbogen  hervor,  und 
zwar  der  primäre,  der  ausser  reizperdpirender  imd 
innervirter  Zelle  nur  einie  reizimileitende  besitzt, 
und  der  sekundäre,  bei  dem  der  Reiz  eine  ganze 
Kette  von  Zellen  passirt,  die  bei  Cnidarien  ihn 
gleichzeitig  an  direkt  angeschlossene  Endorgane  ab- 
geben. 

Nach  Fragnito  (246)  sind  frei  endende  und 
entspringende  Fasern  (Nissl)  und  extracelluläre 


67 

FibrillenDetze  bei  Vertebraten  bisher  nicht  nach- 
gewieeen,  eben  so  wenig  lässt  sich  heute  eine  Ent- 
scheidung über  die  Art  der  Beziehungen  zwischen 
den  Nervenelementen  erwachsener  Vertebraten  (ob 
Continuität  oder  Contiguität)  treffen. 

Eohn  (96)  glaubt,  dass  die  früher  entwickelten 
Nervenzellen  mit  den  später  entwickelten  Nen-en- 
fosem  zu  funktionellen  Einheiten  verbunden  sind, 
deren  „Int^rität  von  dem  unversehrten  Zusammen- 
hang des  jungen  Systems  abhängt**.  Für  diese 
funktioneUen  Einheiten  könne  der  Neuronb^ff 
beibehalten  werden,  während  er  als  genetische  Ein- 
heit nicht  mehr  au^^echt  zu  erhalten  sei. 

Die  beste  kritische  üebersicht  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Neuronenfrage  während  der  Be- 
richtzeit haben  wir  ohne  Zweifel  Bielschowsky 
(85)  zu  verdanken.  Jedem,  der  sich  mühelos  über 
das  unterrichten  will,  was  wir  heute  von  der  feineren 
Struktur  des  Nervensystems  wissen,  sei  die  klare 
imd  objektive  Darstellung  zur  Lektüre  empfohlen. 
Die  Neuronenlehre  besteht  nach  B.  zu  Recht,  sie 
ist  nur  dahin  zu  modificiren,  dass  Plasma  und 
RbriUen  eines  Neurons  mit  denen  eines  anderen 
auf  dem  Wege  der  „Nervenendfüsse"  (Held)  zu- 
sammenhängen können.  Auch  die  Nervenendfüsse 
sind  miteinander  netzförmig  verbunden.  Daher 
kann  der  Ramön  y  Cajal'sche  Satz  von  der 
„dynamischen  Polarisation'*  keine  Gteltung  mehr 
besitzen,  denn  Axone  und  Dendriten  können  celluli- 
fugal  und  cellulipetal  leiten.  Die  Annahme  eines 
„Nissl-Grau"  ist  unnöthig,  denn  die  bei  der 
Nissl-Färbung  und  Weigert-Färbung  übrig- 
bleibenden Lücken  zwischen  den  Ganglienzellen 
werden  reichlich  ausgefüllt  durch  Dendritenverzwei- 
gungen, marklose  Nerven&sem  und  das  Gliasyncy- 
tium  (Glia-Fasem,  -Zellen  und  plasmatische  Brücken). 


68 

Da  neben  den  Neuro-fibrülen  das  Neuro-Plasma 
oontinuirlich  von  einem  Neuron  auf  das  andere 
übergeht,  ist  die  allein  leitende  Funktion  d^ 
Fibrillen  fraglich  geworden.  Wahrscheinlich  be- 
steht das  Wesen  der  Nervenleitung  in  einer  (che- 
misch-physikalischen?) Wechselwirkung  zwischen 
Plasma  und  Fibrillen. 

Auch  nach  Dustin  (309)  besteht  die  Neu- 
ronentheorie  trotz  der  Yerbindungsmöglichkeit 
mehrerer  Neurone  zu  Recht 

Genese. 

Ueber  die  ersten  Entwickelungstadien  der 
Ganglienzellen  liegen  heuer  nur  wenige  Arbdten 
vor.  Fragnito  (190.  191)  sah  bd  Hühner- 
Embryonen  nicht  nur  den  Zdlenkörper,  scmdem 
auch  Dendriten  und  Neuriten  centraler  Ganglien- 
zellen aus  mehreren  Zellen  entstehen.  Ramön  j 
Cajal  (122)  dagegen  überträgt  dem  Plasma  des 
Zellenleibes  allein  diese  Aufgabe,  ohne  Intervention 
fremder  Zellen  (die  Dendriten  treten  später  als  die 
Neuriten  auf).  Capobianco  (196.  197)  sieht 
wieder  als  Hauptgrund  für  seine  Annahme,  dass 
sich  zwischen  das  Stadium  der  Neuroblasten  und 
das  der  Ganglienzellen  ein  Stadium  des  ,^euro- 
blastensyncytium"  einschiebt,  die  starke  Verminde- 
rung der  Neuroblastenzahl  während  der  Entwicke- 
lung  an.  Bei  Katzen-  und  Menschen-Embryonen 
verhält  sich  nach  seinen  Untersuchungai  die  Zahl 
der  Neuroblasten  zu  der  der  definitiv  entwickelten 
GangüenzeUen  wie 2.80— 3.20  zu  1.  Collin(201) 
macht  aber  in  seiner  gleich  zu  erwähnenden  Arbeit 
über  die  Entwickelung  der  Nervenzelle  ein  direktes 
Zugrundegehen  von  Neuroblasten  („Histolyse'*)  wäh- 
rend der  Entwickelung  für  dieses  Verhältniss  ver- 
antwortlich. 
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Die  neiirofibrilläre  Differenzining  b^innt  beim 
Hühnchen  nach  Ramön  y  Cajal  (122)  schon 
am  3.  Tage  der  Bebrütung  und  nimmt  ihren  Aus- 
gang von  der  Abgangstelle  des  Neuriten.  Moto- 
rische und  sensible  Neurone  erhalten  ihre  Fibrillen 
^t  zu  gleicher  Zeit,  später  erst  die  grossen  Strang- 
und  Commissuren Zellen.  Dustin  (309)  sah  die 
intracellularen  Fibrillen  gleichzeitig  mit  der  chro- 
matophilen  Substanz  sich  entwickeln.  Die  moto- 
rischen Neurone  erhalten  ihre  fibrilläre  Stniktur 
vor  denen  der  Associationneurone,  die  2iellen  des 
Bückenmarkes  und  der  Oblongata  vor  denen  des 
Grosshims.  Innerhalb  der  einzelnen  Zelle  schreitet 
die  Fibrillenentwickelung  gleichzeitig  von  aussen 
nach  innen  und  von  innen  nach  aussen  vorwärts. 

In  einer  eingehenden,  die  Literatur  ausgiebig 
und  kritisch  berücksichtigenden  Studie  über  die 
Nerven zellen-Entwickelung  beim  Hühnchen,  kommt 
Collin(201)zu  folgenden  Schlüssen:  Die  Neuro- 
blasten sind  keine  nackten  Kerne,  sondern,  wie 
H  i  s  bereits  angegeben  hat,  wirkliche  bipolare  Zellen 
mit  Plasma  und  Kern.  Die  chromcUophüe  (Ni ssl-) 
Substanz  tritt  im  bipolaren  Stadium  der  Neuro- 
blasten zuerst  an  den  Kempolen  auf  und  wandert 
in  weiteren  Entwickelungstadien  an  die  Zellen- 
peripherie, bleibt  dort  lange  Zeit,  vermehrt  sich  und 
vertheilt  sich  dann  diffus  im  ganzen  Zellenkörper, 
wenn  die  Zelle  ihre  definitive  Gestalt  angenommen 
hat.  Ihre  basophilen  Körnchen  treten  dann  zu 
N  i  8  s  1  -  Körpern  zusammen.  Die  ersten  Entwicke- 
lungstadien der  Fibrillen  sind  (contra  Ramön  y 
Cajal)  unbekannt,  es  ist  auch  durchaus  nicht 
sicher,  dass,  wie  Ramön  y  Cajal  angiebt,  sie 
sich  in  den  Fortsätzen  früher  als  im  Zellenleibe 
entwickeln.  Die  langen,  den  Zellenleib  durchsetzen- 
den Fibrillen  entstehen  zuerst  und  verbinden  sich 
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erst  später  durch  Anastomosenbildung  zu  einein 
Fibnllennetze.  Bethe's  unabhängige  periphe- 
rische, lange  Fibrillen  giebt  es  nicht  VarilLOee 
Colossalfibrillen  einzelner  fötaler  Nervenzellen  täu- 
schen Zellenketten  vor.  Die  Neurofibrillen  er- 
scheinen vor  den  N  i  s  s  1  -  Körpern,  deren  Granula 
sich  auf  der  Fibnllenoberfläche  ablagern,  üeber 
die  Entwickelung  des  Kernes  hat  C  o  1 1  i  n  Folgendes 
in  Erfahrung  gebracht:  In  den  ersten  Entwicke- 
lungstadien enthält  der  Kern  einen  aus  dem  Chro- 
matin der  Keimzellen  hervorgegangenen  „chroma- 
tischen^^ Nucleolus,  der  sich  theilen  kann,  unter 
geringer  Mitbetheiligimg  der  Kemmembran.  Ein 
„plasmatischer^^  Nucleolus  erscheint  zuerst  als  addo- 
phile  kleine  Masse.  Ausserdem  enthält  der  Kern 
in  jungen  Stadien  feinste  Kömchen  von  varii^ler 
Färbung,  darunter  charakteristische  „chromatische 
Mikrocaryosomen".  Die  chromatischen  Nudeolen 
zerfallen  in  mehrere  Kügelchen  und  zeigen  die  Nei- 
gung theilweise  aus  dem  Kerne  auszutreten,  wäh- 
rend die  acidophilen  plasmatischen  Nudeolen  stets 
im  Kerne  bleiben.  Dass  die  nucleinartigen  und  chro- 
matischen Zellenleibsubstanzen  („Nissl-Körper^) 
aus  dem  Kernchromatin  entstehen,  ist  wahrschein- 
lich, aber  nicht  sicher  bewiesen.  Jedenfalls  spielt  der 
Kein  bei  der  Diff erenzirung  der  Zellenleibsubstanzen 
eine  grosse  Rolle.  Der  Nucleolus- Apparat  Uetet  wäh- 
rend der  N  i  s  s  1  -  Körperentwickelung  ausgeprägte 
Zeichen  von  Aktivität. 

Bei  der  Genese  der  peripherischen  Nerven  wird 
bekanntlich  von  vielen  Forschem  den  Schwann '- 
sehen  Zellen  oder  Kernen  („Lemmoblasten"  v.Len- 
hoss^k)  eine  fimdamentale  Bedeutung  zugeschrie- 
ben. Dass  sie  aus  der  Ganglienleiste  sich  &iU 
wickeln,  wusste  man  längst  K Olli k er  (113) 
glaubt,  dass  sie  gemeinsamen  Ursprung  mit  den 
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Eapselzellen  der  CerebrospiDalgaDglieD ,  also  rein 
ektodermatischen  Charakter,  besitzen  und  nur  bei 
der  Nervenmarkbildung ,  nicht  bei  der  Achsen- 
cylindergenese  eine  Rolle  spielen.  In  gleichem 
Sinne  spricht  sich  v.  Lenhoss^k  (IIS)  aus,  ge- 
stützt auf  den  Nachweis  eines  völlig  kernlosen 
Stadium  in  der  Entwickelung  der  Glossophaiyngeus- 
wurzeln  und  ventraler  Spinal  wurzeln  bei  einem  ganz 
jungen  menschlichen  Embryo.  Erst  später  wachsen 
Kerne  von  der  Ganglienleiste  her  zwischen  die 
Nervenfesem  ein. 

Ramön  y  Cajal  (89. 122),  der  mit  neuen  Modi- 
fikationen seiner  Fibrillenmethode  (s.  das  Capitel  U) 
die  ersten  Anfänge  der  Entwickelung  centraler  imd 
peripherischer  Nervenelemente  bei  Säugern  imd 
Vögeln  studirt  hat,  führt  als  Beweise  dafür,  dass 
die  Nerven  sich  durch  Auswachsen  der  Neuriten 
centraler  Ganglienzellen  bilden,  die  folgenden  That- 
sachen  an:  1)  Auftreten  von  „Wachsthumsknospen" 
und  „  Wachsthiunskeiden"  an  der  Spitze  der  Neuro- 
blasten während  früher  Entwickelimgstadien ;  2)  Bil- 
dung centraler  Nervenfasern  allein  durch  Aus- 
wachsen der  Neuroblasten,  ohne  Betheiligung  von 
Zellenketten ;  3)  Auftreten  von  nackten  Axonen  in 
den  intercellulären  Zwischenräumen  des  Mesoderms 
vor  dem  Auftreten  von  Schwann 'sehen  Zellen; 
4)  Wachsthumknöpfe  an  der  Peripherie  der  nackten 
motorischen  Achsencylinder ;  5)  randkernlose  und 
zellenkettenfreie  Endverzweigungen  junger  Axonen, 
freie  Endigungen  zwischen  den  Epithelien ;  6)  Fehlen 
interstitieller  Kerne  auch  innerhalb  der  Nerven- 
stränge ältei-er  Embryonen ;  7)  vollständige  Conti- 
nuität  zwischen  dem  peripherischen  und  dem  cen- 
tralen Stücke  des  Nerven  in  jedem  Entwickelung- 
stadium ;  8)  das  Vorkommen  von  peripherisch  zur 
ürsprungstätte  gerichteten  Wachsthumknöpfen  auch 
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innerhalb  weiter  entwickelter  Nerven  (Himnerren, 
Kleinhirnmark).  Die  von  0.  Schnitze  bei  üro- 
delenlan^en  beschriebenen  peripherisch«!  Nerven- 
netze werden  nach  Ramön  y  Cajal  nicht  vonNeuro- 
blasten,  sondern  von  Anastomosen  Schwann 'scher 
Zellen  gebildet,  innerhalb  deren  ein  Axonengeflecfä 
{kein  Netz  !)  sich  befindet. 

Harrison  (132)  hat  seinen  früheren  experi- 
mentellen Beweisen  für  die  Gültigkeit  der  H  i  s  *  - 
sehen  Auswachsungstheorie  (s.  den  vorigen  Bericht) 
neue,  genial  erdachte  imd  mit  bewunderungs- 
würdiger Geschicklichkeit  ausgeführte  Versuche 
folgen  lassen,  die  wohl  jeden  Zweifel  darüber  be- 
seitigen, dass  nur  die  centrale  Ganglienzelle  den 
peripherischen  Nerv  entstehen  lässt,  und  dass  die 
Schwann  'sehen  Zellen  lediglich  die  Hüllen  bilden. 
H.  hatte  früher  bei  jungen  Larven,  von  Bana  esca- 
lenta  die  Ganglienleiste,  die  Ursprungstätte  der 
Schwann  'sehen  Zellen,  zerstört  imd  konnte  den 
Nachweis  führen,  dass  trotzdem  motorische  Nerven- 
fasern als  nackte  Achsencylinder  bis  in  die  peri- 
pherischen Muskelanlagen  hineinwuchsen.  Er  hat 
jetzt  bei  anderen  Froschgattungen  und  an  moto- 
rischen Hiiimerven  diese  Versuche  mit  demselben 
Resultate  wiederholt.  Er  zerstörte  femer  das 
ganglienzellenhaltige  Centrum  der  Bückenmark- 
anlage  (die  ventrale  Hälfte  des  Rückenmarkes^ 
imter  Schonung  der  dorsalen  Hälfte  undder  Oanglien- 
leiste.  Dabei  blieb  das  Wachsthum  peripherischer 
motorischer  Nerven  aus,  trotz  Erhaltung  der  Quelle 
für  die  Schwann 'sehen  Kerne.  Es  giebt  aber 
nach  H.  bei  den  Froschlarven  schon  in  normalem 
Zustande  auch  sensible  Nerven,  die  aus  nackten 
Aehsencylindern  bestehen:  das  sind  die  von  den 
Ro hon -Board 'sehen  Riesenzellen  des  Rücken- 
markes entspringenden  Fasern,  die  unter  der  Haut 
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in  kemfreien  Geflechten  endigen.  Eine  Transplan- 
tation des  ganglienzellenhaltigen  Centrum  (Rücken- 
mark nebst  Oanglienanlage)  unter  die  Bauchhaut 
führte  zum  Auswachsen  von  motorischen  Nerven 
in  die  Bauchwand  und  einmal  auch  von  sensibeln 
Nervenfasern  quer  durch  die  Bauchhöhle  hindurch, 
also  ohne  Protoplasmabrücke,  nach  H.  ein  Beweis 
gegen  die  Hensen-Gegenbaur'sche  Theorie 
der  primären Intercellularbrücken.  EntfemteHarri- 
8on  das  Rückenmark,  so  füllte  sich  die  dadurch  ent- 
standene Lücke  mit  völlig  verändertem  Mesenchym 
aus.  In  dieses  Gewebe  wuchsen  nun  vom  Gehirn 
aus  Längsbündel  neugebildeter  Axone  hinein,  ob- 
wohl es  ganz  unvorbereitet  für  ihre  Aufnahme  war. 
Der  Umstand,  dass  die  Nerven  inuner  bis  zu  ihren 
peripherischen  Endorganen  hingelangen,  erklärt 
sich  nach  H.  dadurch,  dass  in  den  ersten  Stadien 
der  Nervenentwickelung  ürsprungstelle  und  End- 
organ fast  bis  zur  Berühnmg  nahe  bei  einander 
liegen  (Beispiel:  Ganglion  und  Endapparat  des 
Nervus  lateralis  bei  Froschlarven),  imd  dass  sich 
diese  frühe  Verbindung  auch  dann  erhält,  wenn  Zelle 
und  Endapparat  sich  später  von  einander  entfernen. 
Braus  (131).  hat,  wie  schon  im  vorigen  Be- 
richte erwähnt  wurde,  Extremitätenanlagen  bei 
Bombinatorlarven  transplantirt,  er  sah  dann,  wie 
sich  innerhalb  der  transplantirten  Extremitäten  ein 
typisches  NeiTcnsystem  entwickelte,  und  schloss 
daraus  auf  primäre  protoplasmatische  Verbindungen 
zwischen  Endapparaten  und  Centralorgan.  Um  den 
Einwand  zu  entkräften,  dass  die  Nerven  der  trans- 
plantirten Theile  doch  aus  dem  Centralorgan  des 
Trägers  der  Inoculation  hineingewachsen  seien, 
nahm  Banchi  (121)  die  Transplantation  so  vor, 
dass  nur  ganz  dünne  Gefässbrücken  den  Träger 
mit  der  implantirten  Extremität  verbanden.     Auch 
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dabei  entwickelten  sich  ganz  selbständige  Nerven 
im  transplantirten  Stücke.  Erst  nachtiftglich  soll 
nach  Banchi  eine  Verbindung  mit  dem  Cential- 
organ  des  Trägers  zu  Stande  kommen,  die  dann 
zur  Rückbildung  der  Eigennerven  führt. 

Gemelli  (134.  135)  implantirte  die  Becken- 
gürtel junger  KrOtenlarven  auf  das  Operculum 
anderer  in  demselben  Entwickelungstadiom  befind- 
licher Föten  und  konnte  dabei  stets  ein  Hinein- 
wachsen von  Nerven  aus  dem  Centralorgan  des 
Trägers  in  das  eingepflanzte  Glied  beobachten. 

Held  (116.  117)  nimmt  einen  doppelten  Ur- 
sprung der  Neurofibrillen  peripherischer  Nerven- 
fasern an :  aus  centralen  Neuroblasten  (H  i  s)  und 
aus  Bildungzellen,  die  längs  der  peripherischen 
sensibeln  Nerven  zerstreut  sind.  Die  Fibrille 
wachsen  längs  primär  angelegter  Interoellular- 
brücken  und  längs  der  Oberfläche  von  ,,Lieitzellen'', 
aus  denen  wahrscheinlich  später  die  S  c  h  w  a  n  n  '- 
sehen  Zellen  entstehen.  H.  unterscheidet  ein  „pri- 
märes kemfreies^^  Stadium  in  der  Entwicklung 
peripherischer  Nerven  von  einem  „primären  kem- 
haltigen^S  in  dem  ausser  den  fibrillenbildenden 
Neuroblasten  noch  „Begleitzellen"  auftreten,  die 
die  Fibrillen  zeitweilig  aufnehmen  oder  sie  seitlich 
bedecken,  und  von  einem  „sekundären  kernhal- 
tigen", in  dem  aus  der  Ganglienleiste  die  künftigen 
Schwann 'sehen  Zellen  austreten,  die  zu  HüUen 
oder  Trophospongien  sich  umwandeln,  mit  den 
Nervenfasern  organisch  verbunden  sind,  aber  keine 
Beziehungen  zu  ihrer  Genese  besitzen.  Die  Neuro- 
fibrillen entstehen  aus  neurogener  Substanz  in  der 
fibriUogenen  (basalen)  Zone  der  Neuroblasten.  Bahn- 
bestimmende Elemente  für  das  Vordringen  der 
Neurofibrillen  sind  „das  Prindp  der  Achsenstellung 
eines  Neuroblasten  und  das  Princip  der  kleinsten 
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Entfemiiiig*^  Die  Bildungsprodukte  der  einzelnen 
Neuroblasten  vereinigen  sich  zu  einem  gemein- 
samen oontinuirlichen  Neurofibrillengitter.  Inner- 
halb dieses  Gitters  bewahren  aber  die  fibrülogenen 
Zonen  der  einzelnen  Neuroblasten  noch  ihre  Indi- 
vidualität 

Kohn  (120)  sah  bei  Eaninchenembryonen  die 
dorsalen  Spinalwurzelfasem  sowohl  wie  die  Gan- 
glienzellen des  Sympathicusgrenzstranges  aus  den 
zu  Schwann  'sehen  Zellen  umgewandelten  Ab- 
könmilingen  der  Spinalganglienzellen  hervorgehen. 

Schnitze  (99.  114.  168)  hat  besonders  an 
Amphibienlarven  und  Selachierembryonen  wieder 
seine  Ansicht  von  der  Entstehung  der  periphe- 
rischen Nervenfaser  aus  extraspinal  gelegenen 
„peripheren  Neuroblasten"  bestätigt  gesehen,  die 
sich  mitotisch  vermehren  und  auch  im  erwach- 
senen Zustande  ihre  celluläre  Continuität  beibehal- 
ten, so  dass  eine  syncytiale  Bahn  zu  Stande  kommt, 
„deren  Elemente  durch  die  denkbar  breitesten 
Intercellularbrücken  verbunden  sind"  (primäre  syn- 
cytiale Continuität,  gegenüber  sekundärer  Yer- 
schmelzung  der  Zellenketten,  wie  sie  Balfour, 
Kupffer,  Beard,  Dohrn  imd  Bethe  an- 
nehmen). Die  fibrilläre  Differenzirung  erfolgt 
nach  Seh.  zuerst  im  Centralorgane  imd  schreitet 
peripheriewärts  in  der  vorgebildeten  syncytialen 
Bahn  fort. 

Bethe  (119)  hält  das  von  v.  Lenhossök 
(siehe  oben)  gefundene  „kem^^e"  Frühstadium  der 
Nervenentwickelung  lediglich  für  „kemorm",  also 
nicht  für  beweisend  gegen  die  pluricelluläre  Genese. 

Die  Reihenfolge  der  Fibrillenentwickelung  inner- 
halb der  centralen  Nervenbahnen  entspricht  nach 
Brock  (138),  der  die  Fibrillen  bei  Schweineföten 
nachRamön  y  Cajars Silbermethode  imprägnirt 
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hat,  ungefähr  der  Reihenfolge  der  Markscheiden- 
reifung. Döllken  kam  zu  analogen  Schlüssen 
bei  seinen  Untersuchungen  an  der  Maus  (si^ 
Cap.  rV).  Brodmann  und  Hafsahl  (52)  da- 
gegen, die  an  menschlichen  Föten  arbeiteten,  fanden 
übereinstinunend  mit  Held,  dass  kein  Parallelis- 
mus  zwischen  Myelogenie  und  Fibrillogenie  bestdit 
Die  Pyramidenbahn  des  Menschen  erhSlt  nach 
Gierlich  (139.  140)  ihre  Fibrillen  bereits  im 
6.  Fötalmonat,  also  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Pyra- 
midenzellen  der  Centralwindungen  noch  ganx 
fibrillenlos  sind,  gleichzeitig  auf  der  ganzen  Strecke; 
es  findet  demnach  kein  Auswachsen  in  periphe- 
rischer Richtung  statt  Auch  das  peripherische 
motorische  Neuron  erhalte  seine  Fibrillen  an  der 
Peripherie  früher  als  im  Centrum.  G.  fand  auch 
variköse  Anschwellungen  der  jungen  Fibrillen, 
brückenartige  Verbindungen  und  Umwandlungen 
embryonaler  Zellen  zu  protoplasmatischen  Verbin- 
dungsbrücken. Brodmann  (52)  dagegen  sah 
schon  sehr  frühzeitige  Entwickelung  intraoellul&rer 
Fibrillen  der  Vorderhomzellen. 

Ee^eneration. 

Ramön  y  Cajal  (171)  hat  bei  jungen  und 
älteren  Thieren  sehr  eingehende  Studien  über  die 
Regeneration  von  durchtrennten  Nerven  mit  mdir 
oder  weniger  starker  Dislokation  der  Enden  ange- 
stellt. Er  ko7mte  jedesmal  den  Nachweis  fuhren, 
dass  mannigfache  fibriUäre  Verbindungen  zwischefi 
dem  centralen  und  dem  perip}ieriscfien  Stumpfe  trotz 
aller  Hindernisse  zu  Stande  kommen.  Wachsthum, 
Richtimg  und  Verzweigung  der  neuen  Fasern  wer- 
den nach  R.  y  C.  bestimmt  durch  die  anziehende 
Wirkung  chemotaktischer  Substanzen,  die  in  den 
Schwann 'sehen   Zellen   und  den  Protoplasma- 
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strftngen  des  peripherischen  Stückes  entstehen. 
In  seiner  zusammenfassenden  Mittheilung  (8  9)  zählt 
er  noch  einmal  alle  Oründe  auf,  die  gegen  eine 
Autoregeneration  der  peripherischen  Nerven  spre- 
chen: 1)  Frühzeitige  Büdimg  von  netzförmigen 
Wachsthumknospen  mit  Fasersprossen  vor  dem 
Auftreten  von  ,,Zellbändem^^  aus  Schwann  'sehen 
Kernen;  2)  die  von  Perroncito  (148 — 152)  ge- 
fundene, innerhalb  der  alten  Markscheide  vor  sich 
gehende,  mit  starkem  Län^nwachsthum  verbun- 
dene Auffasenmg  der  Axonfibrillen,  die  allerdings 
pathologisch  ist,  aber  eine  von  Zellenbftndem  unab- 
hängige Wachsthumkraft  der  Neurofibrillen  be- 
weist ;  3)  das  Auswachsen  aberrirender,  rückwärts 
gerichteter  Fasern  aus  den  Axonenenden  der  cen- 
tralen Faserstümpfe  an  der  Narbe,  so  lange  noch 
keine  chemotaktischen  Stoffe  im  peripherischen 
Stumpfe  sich  entwickelt  haben ;  4)  die  netzförmigen 
Endkugeln  an  der  Spitze  der  jungen  Axone  und 
^  ihre  Orientirung  nach  der  Peripherie  hin ;  5)  die 
ganz  unabhängig  von  Zellenbändem  erfolgende  An- 
ordnung der  in  den  peripherischen  Stumpf  ein- 
gewachsenen jimgen  Fasern;  6)  Thdlungen  der 
jimgen  Fasern  in  der  Narbe  und  im  peripherischen 
Stumpfe,  mit  peripherisch  gerichteten  Zweigen; 
7)  nie  fehlende  marklose  Yerbindungsfasem  zwi- 
schen dem  centralen  und  dem  peripherischen  Ende 
der  regenerirten  Faser,  durch  die  Muskulatur  der 
Narbe  hindiux^h  wachsend;  8)  das  Zurückbleiben 
verirrter  und  rückwärts  gerichteter  Fasern  auch 
nach  vollständiger  Regeneration;  9)  die  Bildung 
von ,  J^ervenknäueln",  die  neben  mehr  oder  weniger 
geraden  Centralfasern  eine  Menge  von  marklosen 
Spiralfasem  innerhalb  einer  einzigen  weiten  und 
zellenreichen  Schwann 'sehen  Scheide  enthalten; 
10)  Endkugein  an  den  Collateralästen  der  Fortsätze 
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von  Spinalganglienzellen,  die  theils  innerhalb  der 
Zellenkapsel,  theils  ausserhalb  endigen. 

Auch  Münzer  und  Fischer  (155),  Per- 
roncito  (148—152),  Krassin  (173),  Mari- 
nesco  und  Minea  (164.  165)  und  Lugaro 
(145 — 147)  kamen  zu  gleichen  Resultaten.  Lu- 
garo hat  bei  jungen  Hunden  das  Lumbosaeral- 
mark  mit  den  zugehörigen  Spinalganglien  entfernt 
und  sah  keine  Regeneration  der  peripherischen 
Nerven  eintreten,  ausgenommen  die  Fälle,  in  denen 
die  peripherischen  Nerven  mit  den  Sympathicus- 
ganglien  in  Zusanmienhang  geblieben  waren,  hier 
Hess  sich  eine  starke  Vermehrung  markloser  (sym- 
pathischer) Fasern  im  peripherischen  Stumpfe  fest- 
stellen. Durchschnitt  L.  femer  einem  jungen  Thiere 
dorsale  und  ventrale  Spinalwurzeln  und  exstirpirte 
die  zugehörigen  Spinalganglien  nebst  extraduraleo 
Wurzeltheilen(146),  so  wuchs  einTheil  der  durch- 
schnittenen Vorderwurzeln  in  die  centralen  Aeste 
der  ebenfalls  durchtrennten  Hinterwurzeln  hinein, 
drang  aber  nicht  in  das  Innere  des  Rückenmarkes, 
sondern  ging  dort,  wo  die  Schwann  'sehen  Zellen 
aufhörten,  in  die  Pia.  Die  Centralorgane  üben  dem- 
nach einen  negativen  Neurotropismus  auf  die  Vorder- 
wurzelfasem  aus.  Weitere  Experimente  lehrten  L., 
dass  der  von  den  Schwann 'sehen  Zellen  auf 
peripherische  (nicht  auf  centrale!)  Achsencylindw 
ausgeübte  positive  Neurotropismus  sich  nur  ba 
durchtrennten  Fasern  geltend  macht,  auch  wenn 
die  degenerirten  mit  den  gesunden  in  einer  gemein- 
samen Scheide  liegen.  Bethe  hatte  nach  Exstir- 
pation  peripherischer  Theile  der  hinteren  Wurzeln 
nebst  Spinalganglien  eine  Autoregeneration  d^ 
centralen  Hinterwurzelan theile  gesehen .  L  u  g  a  r  o 
(147)  konnte  nun  den  Nachweis  führen,  dass  eine 
derartige  Autoregeneration  durch  Anastomosen  zwi- 
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sehen  gesundec  uod  durchachnittenen  Wurzeln, 
Bowie  durch  centrihigal  leitende  raarklose  Hinter- 
■wurzelfasem  vorgetäuscht  wird. 

Die  Regeaerationfahigkdt  centraler  Fasern  ist 
bisher  bekaimtlich  geleugnet  worden.  Ramön  y 
Cajal  (169)  konnte  bei  jungen  Katzen  20  Tage 
nach  einer  Lenden  raarkdurchschneidung  an  der 
inneren  Portion  der  Hinterwurzeln  und  in  der 
weifisen  RQckeuinarkBubstanz  '^'achsthumsknospen 
and  neugebildete  Verzweigungen  nachweisen.  Diese 
legeiierirten  Fasern  atrophiren  aber  (rielleicht  aus 
Uangel  an  chemot&küseh  wirkenden  Leitzellen?) 
bis  auf  die  Theile  der  leitenden  Fasern,  die  inter- 
neuronaie  Verbindungen  herstellen. 

Besta(177),  der  im  Gegensatze  zu  den  ge- 
nannten Autoren  nach  der  Durchschueidung  [»eri- 
pherischer  Nerven  Plasmastreif on.  entstanden  aus 
der  Proliferation  Schwann 'scher  Zellen,  in  den 
eentraJen  und  [»eripherischen  Stümpfen  atiftreteu 
sah.  vermisste  in  ihnen  jede  Andeutung  einer  Dif- 
ferenadrung  in  Acbsenc.vlinder  und  Sclieide.  Erst 
wenn  die  peripherischen  Schwann  'sehen  Zellen 
sich  mit  den  centralen  in  Verbindung  gesetzt  haben, 
b^nut  die  Umwandlung  dieser  Streifen  in  Nerven- 
iaeera.  Dase  auch  Kohn,  van  Qehuchten 
und  Schul  tze  wieder  eine  Autoregeneration  an- 
nehmen, ist  bereits  oben  erwähnt  worden. 

Bethe  (174)  selbst  ist  dann  neuerdings  mit 
einer  trefflich  geechriebenen  sehr  klaren  Darstel- 
lung der  ganzen  Lehre  von  der  ÄutoregeneiBtion 
hervoi^etreten.  Seineu  Kritikem  wirft  er  vorzüg- 
lich vor,  daas  sie  nicht  wie  er,  an  jugendlichen 
Thieren  oporirt  hätten .  oder  dass  sie  rein  histo- 
logische Bilder  für  beweisend  angesehen  hatteu. 
Eier  ist  Alles  zusammengestellt,  was  in  dea  letzten 
Jahien  Aber  diese  wichtige  Frage  em'achseQ  ist. 
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6.  hat  dann  aber  wieder  neue  Versuche  gemacht 
Zunächst  kommt  er  bei  der  Bearbeitung  von  halb- 
durchschnittenen Spinalganglien  und  besonders  bei 
der  von  Rückenmarken,  denen  eine  Wurzel  von 
den  Yorderhomzellen  abgerissen  wurde,  zu  dem 
Schlüsse,  dass  des  Neuriten  nahe  der  Zelle  be- 
raubte (Ganglienzellen  nicht  mehr  einen  neuen  Nea- 
riten  erzeugen,  dass  aber,  wenn  auch  nur  ge> 
ringe  Mengen  Schwann 'scher  Scheiden  mit  den 
Ganglienzellen  in  Verbindung  bleiben,  Nervenfasern 
auswachsen.  Eine  totale  Neubildung  kann  aber 
nur  unter  Hinzuziehung  des  Materiales  des  degene- 
rirten  peripherischen  Stumpfes  erfolgen.  Die  im 
Obigen  mehrfach  erwähnten  Wachsthumkegel  da: 
Autoren  sind  nicht  solche,  sondern  Dauergebilde, 
die  sich  sogar  später  mit  Mark  umgeben.  Die 
Fibrillen  bilden  in  ihnen  auch  keine  Netze.  Da 
nun  auswachsende  Achsencylinder  immer  am  vor- 
deren Ende  mit  Schwann 'sehen  Zellen  besetzt 
sind,  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  das  Wachsthum 
von  der  Nervenfaser  oder  von  diesen  Zellen  aus- 
geht. [Ref.  E.  möchte  zu  der  Fragestellung,  ob  die 
Eegeneration  ohne  Oanglienzelle  möglich  ist,  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  bei  Kindern,  deren  spinale 
oder  bulbäre  Kerne  durch  eine  Erkrankung  zu 
Grunde  gehen,  niemals  Eegeneration  auftritt  Das 
gilt  auch  für  die  durch  Blutungen  in  den  Bulbus 
bedingten  Lähmimgen  unter  der  Geburt]  Vielen  Ein- 
würfen gegenüber  hat  dann  B.  von  Neuem  imter- 
sucht,  unter  welchen  Umständen  ein  abgetrennter 
Nerv  wirklich  isolirt  bleibt  Er  beschreibt  zunächst 
eine  Reihe  von  Versuchen,  in  denen  derlschiadicus 
noch  nach  Monaten  erregbar  geblieben  war,  obwohl 
aUe  Beinnerven  oder  Wurzeln  durchschnitten  war^, 
und  einen  Versuch,  bei  dem  trotz  Exstirpation  der 
zum  Hinterbein   gehörigen  Wurzeln  der  periphe- 
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Tische  Ischiadicusstumpf  regenerirte.  In  weiteren 
Versuchen  ist  es  ihm  zweimal  gelungen,  die  Erreg- 
barkeit des  früher  durchschnittenen  Ischiadicus 
peripherisch  zu  demonstriren,  während  von  keiner 
Stelle  des  Markes  oder  der  Wurzeln  Zuckungen  zu 
erhalten  waren!  Mehrmals  konnte  B.  nachweisen, 
dass  isolirte  peripherische  Stümpfe  gerade  so  lang 
auswachsen  können  wie  die  centralen. 

Wo  centrale  Fasern  auswachsen,  dringen  sie 
immer  am  centralen  Ende  des  peripherischen  Stum- 
pfes —  an  der  „Schnittpforte"  —  in  jenen  ein.  Be- 
deckt man  die  Pforte  durch  eine  Celloidinkapsel, 
so  ist  das  Einwachsen  verhindert.  An  mehreren 
autogen  regenerirten  Nervenstämmen  war  durch 
Schneiden  der  Kappe  nachzuweisen,  dass  weder 
Fasern  aus-  noch  eingewachsen  waren. 

Bleibt  der  peripherische  Nerv  -wirklich  isolirt, 
so  wachsen  die  neuen  Fasern  nur  im  Axialstrange, 
der  aus  den  Eesten  der  untergegangenen  Nerven 
nach  aUgemeiner  Ansicht  sich  bildet.  Die  Aus- 
einandersetzimg mitRamön  y  Cajal  und  Lugaro, 
die  die  neuen  Fasern  in  peripherischen  Schichten 
einwachsen  lassen,  siehe  Original.  Durchschneidet 
man  einen  solchen  Axialstrang,  so  treten  in  seinem 
peripherischen  Ende  am  isolirten  Nerven  Quellung 
der  Fasern  und  Wucherungen  der  Zellen  ein. 

Treten  also  hier,  wo  von  einer  Zerstörung  des 
Zusanmienhanges  mit  dem  Centralapparat  gar  keine 
Rede  mehr  sein  kann,  solche  Entartungen  im  peri- 
pherischen Stücke  nach  Durchschneidung  auf,  so 
wird  es  ausserordentlich  wahrscheinlich,  dass  auch 
die  Entartung  des  normalen  Nerven  nach  Durch- 
schneidung  auf  andere  Einflüsse  als  auf  Trennung 
vom  Centralapparate  zurückzuführen  ist.  B.  fasst 
beide  Processe  als  eine  bestimmt  gerichtete  Ent- 
zündiuig  der  Schwann 'sehen  Scheiden  auf,  mit 

Edinger  and  Wallenberg,  Beriebt  ni.  6 
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der  eine  Zerstörung  des  FaserinhaLtes  Hand  in  Hand 
geht  Nach  B.'s  früheren  Angaben,  nach  L a  n  gl  ey 
und  nach  Lugaro,  treten  einige  Zeit  nach  Durch- 
trennung derDorsalwurzebi  in  diesen  wieder  mark- 
haltige  Fasern  auL  Sie  sind  nach  Lugaro  von 
der  Peripherie  eingewachsen  und  bleiben  aus,  wenn 
man  die  benachbarten  Wurzeln  zerstört  Gegen 
diesen  und  andere  Einw&nde  Lugaro 's  hat  B. 
eine  ganze  Reihe  von  Versuchen  untemommai,  die 
im  Wesentlichen  zeigen,  dass  die  Fasern  deshalb 
nicht  aus  der  Peripherie  kommen  können,  weil  sie 
rückenmarkwärts  an  Menge  zunehmen.  Es  Iftsst 
sich  aber  nicht  sicher  entscheiden,  ob  hier  ein 
Nichtdegeneriren  oder  eine  Autor^eneration  vor- 
liegt 

Sehr  interessant  sind  die  Untersuchungen  über 
die  Eolle  des  Bindegewebes  bei  der  Regeneration. 
Es  lässt  sich  nämlich  zeigen,  dass  nicht  dies  es  dem 
auswachsenden  Nerven,  sondern  dass  der  Nerv  ihm 
folgt,  aber  auch,  dass  es  nur  dann  in  der  Richtung 
des  Nerven  auswächst,  wenn  in  der  Richtung  ein 
durchschnittenes  Nervenende  vorhanden  ist  Der 
Neiu-otropismus  wirkt  also  zunächst  auf  das  Peri- 
neurium. Bekanntlich  können  reoeptorische  Fasern 
nicht  mit  Stümpfen  motorischer  vereint  werden. 
Der  Stumpf  muss  also  etwas  Specifisches  behalten. 
Das  spricht  dafür,  dass  die  Schwann  'sehen  Zellen, 
auf  denen  ja  nach  B.  alle  diese  Wachsthumvorg&nge 
benihen,  schon  nach  der  Nervenart  verschieden  sind. 

Zellenstruktur,  Fibrillen,  Netze,  Verbindungen, 

Economo(224)  verdanken  wir  eine  ausser- 
ordentlich klar  geschriebene,  alle  fraglichen  Punkte 
in  bisher  kaum  erreichter  Sicherheit  behandelnde 
Darstellung  der  für  die  Struktur  der  Oanglienzelle 
wesentlichen  Elemente,  die  auf  eigenen  Untersuchun- 
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gen  beruht,  im  Folgenden  mehrfach  zu  berück- 
sichtigen ist.  Im  Yordeigronde  des  Inteiesses 
stehen  wieder  die  Neurofibrillen  derZeUe  und  ihrer 
Fortsätze.  Die  Frage  nach  ihrer  Funktion  ist,  wie 
oben  schon  erwähnt  wurde,  noch  unentschieden, 
aber  auch  ihr  feinerer  Bau  bietet  bei  der  Anwen- 
dung zweckmässiger  Methoden  Besonderheiten,  die 
verschiedener  Deutung  fähig  sind.  Bekanntlich 
lassen  sich  nach  Held  (siehe  denBer.  1897/1898) 
in  den  Fibrillen  Kömchenreihen  darstellen,  die  er 
„Neurosomen''  genannt  hat  Lache  (228.  229) 
hat  diese  auch  gesehen  und  festgestellt,  dass  ein 
Theil  von  ihnen  die  Silberfärbimg  schlecht  annimmt, 
ein  anderer  sich  stärker  färbt. 

Becker  (302)  hat  bei  der  Fortsetzung  seiner 
Stadien  über  die  Kömchenstruktur  der  Nervenzelle 
und  ihrer  Ausläufer  (siehe  den  Ber.  1895/96)  die 
durch  saure  und  basische  Anilinfarbstoffe  erhaltenen 
Bilder  mit  denen  verglichen,  die  bei  Anwendung 
der  neueren Fibrillenmethoden  (RamönyCajal, 
Bielschowsky),  mit  und  ohne  Nachbehandlung 
durch  Anilintinktionen,  entstehen.  Dabei  erhielt  er 
das  sehr  bemerkenswerthe  Resultat,  dass  die  Fibrillen 
nichts  anderes  sind,  als  die  kömige  Substanz  der 
Nervenzelle,  „welche  in  Folge  der  Eigenart  der 
Methoden  in  etwas  anderer  Weise  dargestellt  wird 
als  durch  die  Färbung  mit  Anilinfarben.''  Die 
Eöraelung  erfüllt  den  ganzen  Zellenkörper  nebst 
Dendriten  gleichmässig,  nur  amNeuritenhügelwird 
sie  feiner  und  geht  innerhalb  des  Neuriten  allmäh- 
lich in  homogene  Substanz  über,  wird  dort  „weniger 
distinkt  färbbar  und  giebt  die  basische  Farbe  an 
ausziehende  Mittel  sehr  leicht  ab,  während  sie  die 
saure  fester  hält"  Auch  die  Zellengranula  diffe- 
riren  in  ihrer  Färbbarkeit  Die  Zellen,  in  denen 
die  Fibrillenmethoden  keine  positiven  Bilder  er- 
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geben,  zeigen  auch  keine  Körner  (Eömerzellen  der 
Betina  und  des  Kleinhirns) ;  andererseits  lassen  sidi 
mitFibrillenmethoden  auch  in  anderen  KörperzeUen 
(z.  B.  Leberzellen)  Kömelungen  zur  Darstellung 
bringen.  B.  hält  die  Kömer  und  besonders  die 
Kömergruppen  für  eine  allgemeine  Einiichtong  der 
meisten  Körperzellen,  der  eine  bisher  unbekannte 
aber  wichtige  physiologische  Bedeutung  für  das 
Leben  der  Zelle  zukommt  Mit  diesem  Nachweis 
lässt  sich  natürlich  eine  reizaufnehmende  und  reiz- 
leitende Rolle  der  Fibrillen  nicht  vereinigen. 

Bethe  hatte  die  primäre  Eärbbarkeit  der 
Nervenfasern  auf  die  Existenz  einer  „Kbrillen- 
säure"  (siehe  den  vor.  Ber.)  an  den  Neurofibrillen 
zurückgeführt  Er  glaubt  jetzt  (38)  ausser  dieser 
Fibrillensäure  (besonders  an  den  Fibrillen  der  Strang- 
fasem)  noch  eine  nicht  förbbare  Vorstufe  annehmen 
zu  müssen,  die  zur  färbbaren  Fibrillensäure  durch 
Einwirkung  von  Kohlensäure  „aktivirf'  werden 
kann.  Gleichzeitige  Belichtung  beschleunigt  den 
Process  der  Aktivirung. 

Lugaro  (225)  hat  in  einer  sorgffltigen  und 
erschöpf  enden  Arbeit  die  Fibrillensäure  der  Nerven- 
fasern und  die  ebenfalls  von  Bethe  entdeckte 
jJ^issl-Säure"  (siehe  den  vor.  Ber.)  der  Zellen 
unter  mannigfach  variirten  Bedingungen  und  mit 
zahlreichen  Methoden  nachgeprüft  und  ist  dabei  zu 
folgenden  Resultaten  gelangt:  Zwischen  den  Nissl- 
Körpem  und  in  den  Achsencylindem  giebt  es,  wie 
Bethe  festgestellt  hat ,  eine  basophile  Substanz, 
die  als  sauer  bezeichnet  werden  kann.  Diese 
schmiegt  sich  mit  Vorliebe  den  Fibrillen  (der  Zelle 
und  der  Faser)  an,  aber  sie  konmit  auch  interfibrillär 
(contra  Bethe)  vor  und  verthdlt  sich  unter  um- 
ständen ganz  gleichmässig  über  den  Querschnitt 
L.  will  sie  daher  lieber  „B  e  t  h  e  -  Säure^^  nennen. 
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In  den  verschiedenen  Theilen  des  Nervensystems 
und  je  nachdem  vorher  fällende  Agentien  eingewirkt 
haben,  wechselt  die  Löslichkeit  der  B  ethe- Säure 
in  Alkohol  Diese  Verschiedenheit  ist  also  rein 
physikalischer  Natur.  Die  primär  färbbare  B  e  t  h  e  - 
S&ure  ist  stets  als  reine  Säure  zu  betrachten.  Eine 
„Goncurrenz-Substanz^*,  die  B ethe  zur  Erklärung 
des  Yerschwindens  der  primären  Färbbarkeit  der 
nervösen  Centren  nach  Alkohol-Fixation  annimmt, 
giebt  es  nicht.  Die  von  Bethe  als  „Vorstufe  der 
Fibrillensäure"  bezeichnete  Substanz  hält  L.  für  eine 
Verbindung  der  Bethe -Säure  mit  einer  imbe- 
kannten „combinirten  Bethe- Säure^^  Mineral- 
säuren befreien  die  Bethe- Säure  erst  aus  dieser 
Verbindung.  Die  „combinirte  Bethe-  Säure"  ver- 
hält sich  ähnlich  wie  die  B  e  t  h  e  -  Säure,  ist  aber 
noch  widerstandsfähiger  gegenüber  den  Lösungs- 
mitteln. Beide  Säureu  verschwinden  bei  raschen 
Degenerationen,  erhalten  sich  dag^en  länger  in 
der  vom  Neuriten  abgetrennten  Zelle.  Die  N  i  s  s  1  - 
Säure  ist  an  ein  morphologisches  Substrat  gebunden, 
das  den  Lösungsmitteln  der  N  i  s  s  1  -  Säure  gewöhn- 
lich widersteht.  Die  Variationen  der  Löslichkeit 
sind  bei  der  N  i  s  s  1  -  Säure  wahrscheinlich  auch  nur 
diych  physikalische  Faktoren  bedingt 

Die  Frage,  ob  alle  Neurofibrillen  innerhalb  der 
Ganglienzelle  netzförmig  verbunden  sind,  oder  ob 
es  daneben  freie,  d.  h.  glatt  durch  die  Zelle  von 
einem  Fortsatz  zum  anderen  ziehende  giebt,  ist  von 
Economo  (224)  zum  Gegenstand  einer  eingehen- 
den Untersuchung  unter  Bethe's  und  Eraepe- 
lin's  Leitung  gemacht  worden.  Er  hat  Vorder- 
hornzellen  verschiedener  Säuger  und  Selachier  ver- 
gleichend mit  den  gebräuchlichen  Fibrillenmethoden 
studirt  und  erhielt  mit  Bethe's  und  Biel- 
schowsky's  Methode  glatt  durch  die  Zelle  von 
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einem  Fortsatze  zum  anderen  ziehende  Fibrilleo. 
Netze  wurden  durch  Yerklebungen  der  Fibrillen 
nur  vorgetäuscht  Aber  auch  Ramön  y  CajaTs 
Methode  zeigt  neben  dem  Fibrillennetz  freie  FibrUleo, 
imd  auch  hier  ist  das  Netz  zum  grOssten  Thäle 
durch  Yerklebung  der  Fibrillen,  zum  Theü  auch 
durch  Mitimprägnation  von  Wabenwfinden  bedingt 
Nachvergoldimg  liefert  nahezu  gleiche  Bilder  von 
unabhängigen  Zellenfibrillen  wie  die  Bethe'sche 
Methode,  jedenfalls  stellt  sie,  und  auch  die  von 
Joris  (siehe  den  vor.  Ber.)  angegebene  sicher  frei 
durch  die  ZeUe  ziehende  Fibrillen  dar.  Das  fane 
intracellulare  Netzwerk  in  Donaggio's  Pyridin- 
Präparaten  (siehe  den  vor.  B^r.)  wird  nicht  von 
Fibrillen  gebildet 

Wolff  (242)  und  Jäderholm  (234)  sahen 
nur  freie  Zellenfibrillen  und  FibriUengeflechte,  nie- 
mals Netze.  Ramön  y  Cajal  (108),  Schaff  er 
(232.  233),  Dustin  (309)  und  Yincenzi  (258) 
dagegen  nehmen  wieder  an,  dass  alle  Fibrillen  in 
ein  endocelluläres  Netzwerk  übergehen.  Ramön 
y  Cajal  (108)  hält  den  perinudeftren  Thefl 
dieses  Netzes  für  phylogenetisch  älter  als  den 
cortikalen.  Die  Frage,  wie  weit  bei  der  Gestalt 
und  Grösse  der  Fibrillen  die  angewandten  Methoden 
mitwirken,  mit  anderen  Wort^,  bis  zu  welchem 
Grade  die  Erscheinung  der  Fibrillen  als  Kunst- 
produkt angesehen  werden  muss,  haben  Brock  (138) 
und  Legendre  (239)  zu  beantwort^i  versucht 
Brock  sah  im  Laufe  der  fötalen  Ent¥nckelung  bei 
Schweine-Embryonen  von  Anfang  an  feinfibrilläre 
Bahnen,  die  auch  später  so  blieben  (Lobus  olfao- 
torius,  Grosshini,  Bindearm),  und  grobfibrilläre,  die 
später,  unter  Zunahme  der  Fibrillenzahl,  feinfibrillir 
wurden  (Himnerveni\Tirzeln).  Er  hält  es  für  mög- 
lich, dass  die  groben  Fibrillen  dadurch  entstanden 
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sind,  dass  sich  feine  Fibrillen  zusammen  mit  der 
Interfibrillärsubstanz  in  frühen  Stadien  imprägniren. 
Legendre  hat  bei  der  Stück&bung  nach  Biel- 
Bchowsky  verschiedene  Stadien  der  Imprägnation 
von  Vorderhomzellen  (Hund)  gesehen,  von  denen 
das  eine  (mehr  imprSgnirte)  den  von  Ramön  j 
Cajal  beschriebenen  Bildern  glich,  das  andere 
(weniger  imprftgnirte)  ein  feinstes  Netzwerk  zeigte, 
wie  esDonaggio  gesehen  hat  Für  den  Hinweis 
auf  diese  Fehlerquelle  bei  der  Beurtheilung  nor- 
maler und  pathologischer  Zellenbilder  müssen  wir 
Legendre  dankbar  sein. 

üeber  fibriU&re  Verbindungen  zwischen  den 
Ganglienzellen  liegen  mehrere  Untersuchimgen  vor, 
die  gegenüber  dem,  was  in  den  vorigen  Berichten 
bereits  ausführlich  geschildert  worden  ist,  nichts 
wesentlich  Neues  bringen.  Bekanntlich  sind  die 
Held 'sehen  becherförmigen  Endausbreitungen  der 
Trapezfasem  um  dieTrapezkemzellen  ein  günstiges 
Objekt  für  das  Studium  solcher  Verbindungen. 
Während  (conform  mit  Ramön  y  Cajal)  Tin- 
een zi  (258)  keinen  Zusammenhang  zwischen  den 
Endfibrillen  der  Trapezfasem  und  dem  endocellu- 
lären  Fibrillennetz  der  Trapezkemzellen  gesehen 
hat,  konnten  direkte  Uebergänge,  wie  sie  Held 
und  Do  n  a  g  g  i  0  (siehe  den  vor.  Ber.)  fanden,  wieder 
von  Held  (100),  femer  von  Antoni  und  Björk 
(257),  Ansalone  (256)  undYogt(53)  constatirt 
werden. 

Eine  andere  Endigung  der  fremden  Neuriten- 
fibrillen  an  der  Peripherie  centraler  Zellen  hat 
Held  (siehe  den  vor.  Ber.)  unter  dem  Namen  „End- 
füsse"  beschrieben.  Er  sah  das  Fibrillennetz  dieser 
Endfüsse  continuirlich  mit  dem  endocellulären  zu- 
sammenhängen. Während  M  a  h  a  i  m  (243)  mit  der 
«RamönyCajal  'sehen  Methode  niemals  derartige 
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direkte  Yerbindungen  gesehen  hat  und  die  mit 
Bielschowsky's  FibriUen&rbung  erhaltenen 
Bilder  nicht  als  beweiskräftig  ansehen  konnte,  ge- 
lang es  Holmgren  (244),  derartige  ü^>argftnge 
extracellulärer  Fibrillen  nebst  perifibrillAr^  Plasma- 
substanz in  intracelluläre  Fibrillen  beim  Fuchs  im 
Nucleus  ventralis  acustici  nachzuweisen.  Wolf  f 
(242)  untersuchte  die  Held 'sehen  Endfüsse  an 
den  Zellen  der  unteren  Olive,  des  Acusticuskemes 
und  Trapezkemes  der  Katze  (Bielschowsky) 
und  stellte  ebenfalls  einen  direkten  üebergang  des 
wabenartigen  Netzwerkes  der  Endfüsse  und  End- 
kolben in  das  peripherische  Wabennetz  des  Zellen- 
plasmas fest.  Er  hält  Bethe's  diffuse  und  peri- 
celluläre  Netze  für  „imprägnirte  Wände  derNeuro- 
plasmawaben  in  der  Grenzschicht  des  Zellkörpers, 
von  neuroplasmatischen  Anastomosen  und  peri- 
fibrillären  Mänteln/^  Zwischen  den  Neuronen  hat 
sich  eine  Grenzzone,  d.  h.  ein  Saum  von  Grenz- 
waben differenzirt  Held  (100)  sah  an  verschie- 
denen Stellen  der  Centralorgane  fibrilläre  Zusam- 
menhänge, die  aber  nur  den  Neiuitenendflächen 
entstammen,  niemals  den  „Golgi-Netzen^S  wie 
Bethe  annahm.  Wahrscheinlich  besteht  auch 
ein  Zusammenhang  zwischen  den  pericellulären 
FibriUengittem  mehrerer  centraler  Zellen  in  Form 
eines  diffusen  Netzwerkes.  Dass  auch  die  von 
Held,  Auerbach  und  Ramön  j  Cajal  be- 
schriebenen pericellulären  „Endknospen"  fremder 
Neuriten  continuirlich  mit  dem  Binnennetz  zu- 
sammenhängen, hat  Held  wieder  bestätigt,  imd 
Schaffer  (232.  233)  kam  zu  ähnlichen  Resul- 
taten. 

Slonin  (236)  hat  mitder  Ramön  y  Cajar- 
schen  Methode  bei  Kaninchen  fibrilläre  Anastomosen 
zwischen  centralen  Nervenzellen  nicht  nur  als  con- 
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tinuirliche  üebergänge  einer  pericellulftren  Neuriten- 
endigung  in  das  Binnennetz,  sondern  auch  auf  dem 
Wege  durch  Dendriten  gesehen. 

Vogt  (53)  demonstrirte  hei  dem  Rostocker  Con* 
gress  intercelluläre  Brücken  zwischen  den  Hori- 
zontalzellen der  Kaninchenretina. 

Turner  (252)  konnte  direkte  Anastomosen 
zwischen  den  Verzweigungen  der  schon  früher  von 
ihm  (s.  den  vorigen  Bericht)  beschriebenen  2  Zellen- 
arten (der  grossen  blassen  und  der  kleinen  dunkeln) 
in  allen  Schichten  des  Lobus  olfactorius  feststellen. 
Auch  die  Domen  der  Spitzenfortsätze  der  Pyra- 
midenzellen im  Ammonshom  stehen  mit  Fibrillen 
anderer  Zellen  in  continuirlicher  Verbindung. 

Ramön  y  Cajal  (108)  leugnet  dagegen  wie- 
der das  Bestehen  eines  derartigen  Zusammenhanges 
der  Neuritenendigungen  mit  dem  endocellulären 
Fibrillennetze.  Er  beschreibt  mehrere  Formen  von 
fibrillären  Endapparaten :  Neben  den  diffusen  Neuro- 
fibrillennetzen  giebt  es  Nester,  „deren  letzte  Fibrillen 
sich  mit  der  eingefassten  Nervenzelle  durch  einen 
Endknopf  (Auerbach 'scher  Knopf  motorischer 
Zellen)  in  Contakt  setzen^^  femer  netzförmige  End- 
verdickungen imd  schliesslich  frei  endende  Fibnllen- 
büschel. 

Sehr  vorsichtig  drückt  sich  Economo  (224) 
über  den  Zusammenhang  der  Neuritenendigungen 
mit  intracellulären  Fibrillen  aus.  Er  hat  auch  aus- 
führliche üntersuchimgen  über  das  VerhÄltniss  der 
Held- Auerbach 'sehen  Endknöpfe  zu  jenem 
eigenthümlichen  pericellulftren  Netzapparate  ange- 
stellt, der  als  „G  0 1  g  i  -  Netz"  bezeichnet  wird.  Be- 
kanntlich ist  dieses  Netz  von  Semi  Meyer  und 
Bethe  als  Endverzweigimg  von  Neuriten  fremder 
Zellen  bezeichnet  worden,  während  Held  (100)  es 
für  gliös  erklärt.     Ramön  y  Cajal  (108),  der 
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eine  den  Zellenkörper  mit  allen  seinen  Foitsfttxen 
bekleidende  Membran  annimmt,  sieht  in  dem  Oolgi- 
Netze  wieder  (s.  den  vorigen  Bericht)  das  Resultat 
postmortaler,  durch  die  Fixirmittel  bedingter  Coaga- 
lation  innerhalb  des  pericellulftren  Ranmee  nnd  der 
interdendritischen  BAume. 

Schaf  ler  (232.  233)  kommt  auf  Onmd  an- 
gehender Studien  an  normalem  Materiale  und  an 
dem  Nervensystem  mehrerer  an  Sachs 'sdier 
„familiärer  amaurotischer  Idiotie^'  leidender  Kinder 
(bei  denen  in  Folge  von  Schwellung  der  Inter- 
fibriUärsubstanz  die  Fibrillenstruktor  der  Qanglien- 
Zellen  viel  deutlicher  als  bei  normalen  Individuen 
zum  Ausdruck  kam)  zu  Anschauungen  über  die 
Natur  der  Golgi-Netze,  die  mit  der  von  Bethe 
und  Meyer  übereinstimmen:  Das  Netz  entstdit 
aus  der  Verzweigung  mehrerer  fremder  Achseo- 
cylinder  und  ist,  im  Gegensatze  zu  dem  feinfibrfl- 
lären  endocellulären  Netze,  mit  dem  es  oontinuir- 
lich  zusammenhängt,  grobfaserig,  da  seine  Fibrillen 
noch  nicht  in  die  Elementarfibrillen  zerfedlen  sind. 

Dustin  (309)  dag^en  ist  mit  Held  der  An* 
sieht,  dass  das  G  o  1  g  i  -  Netz  keinen  neurofibrillärea 
Charakter  besitzt,  und  Wolf  f  (86)  nennt  es  eben- 
falls in  Uebereinstimmung  mit  Held  „gllGses  peri- 
cellulares  Stützgitter*'.  Nach  Turner  (377)  wer- 
den die  Golgi- Netze  von  den  Yerzweigungea 
kleiner  pericellulärer  „Mesoglia-Zellen^^  (Ford 
Robertson)  gebildet,  die  T.  mit  seiner MeÜiylen- 
blau-Hydrogen-Methode  (s.  Capitel  H)  darstellen 
konnte.  Sie  besitzen  wahrscheinlich  die  Fähigkeit, 
zu  wandern  und  vermehren  sich  in  pathologischen 
Zuständen. 

Economo  (224)  sah  mit  der  von  ihm  modifi* 
drten  Ramön  y  Cajarschen  Methode  an  Rücken- 
markzeUen,  dass  die  „Endknöpfe"  so  wie  Held  es 
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beschrieben  hat  (s.  den  vorigen  Bericht)  innerhalb 
des  Golgi- Netzes  liegen,  und  dass  sie  mit  Neu- 
riten zusammenhängen.  Aber  die  Neuriten  enden 
nicht  in  den  Knöpfen,  sondern  diese  Knöpfe  bilden 
Knotenpunkte  eines  Neuriten -Endnetzes,  dessen 
Endfädchen  oft  mit  einer  glasigen  Hülle  versehen 
sind.  Von  diesem  Netzwerke  gehen  nun  feinste 
Fibrillen  aus,  die  auf  der  Zelle  ein  „epicellulfires 
Oeflecht  bilden,  das  sich  wahrscheinlidi  in  das  epi- 
cellulftre  Geflecht  der  ZeUfibrillen  fortsetzt^^  Das 
Oolgi-Netz  hängt  direkt  mit  Bethe's  „FOll- 
netz'^  zwischen  den  Zellen  zusammen  und  ist  nur 
ein  Theil  davon,  der  sich  an  die  ZeUe  anl^t  K 
unterscheidet  also  ein  nervöses  epiceUnläies  (Ge- 
flecht vonZellenßbrillenundNeuritenausbreitungen 
von  einem  nicht  nervösen,  das  erste  Oeflecht  be- 
deckenden Netze,  das  zum  „Füllnetz^^  von  Bethe 
gehört  Füllnetz  imd  Oolgi-Netz  besitzen  innige 
Beziehungen  zu  Oliakemen. 

Monographische  Bearbeitungen  einzelner  Zellen- 
gebiete  und  Zeüenformen,  namentlich  mit  Rücksicht 
auf  fibrilläre  Strukturen  und  Verbindungen  liegen 
in  stattlicher  Anzahl  vor.  Ramön  y  Cajal  (108), 
der  Zellen  in  allen  Schichten  der  Hirnrinde  bei 
Säugern  und  Menschen  vergleichend  untersucht 
hat,  hält  das  perinucleäre  Fibrillennetz  der  Pyra- 
midenzellen für  das  phylogenetisch  ältere,  den 
(peripherischen)  Rindenplexus  für  das  jüngere. 
Beim  Menschen  fällt  die  Zartheit  der  intracellulären 
Fibrillen  auf.  üeber  Brodmann  's  um&ssende  Him- 
rindenuntersuchungen  mit  der  Bielschowsky'- 
schen  Methode,  siehe  Capitel  IV.  Turner  (252) 
konnte  die  fniher  (s.  den  vorigen  Bericht)  von  ihm 
in  der  Krnrinde  gefundenen  beiden  Zellenarten 
(die  helle  grosse  und  die  dunkle  kldne)  mit  sdner 
Methylenblau-Hydrogen-Methode  in  allen  Schichten 
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des  Lobus  und  Bulbus  olfactorius,  sowie  im  Ammons- 
hom  nachweiseii. 

Die  von  Bielschowsky  und  Wolf f  schon 
wfthrend  der  vorigen  Berichtperiode  begonnenen  Sta- 
dien über  die  Eleinhimrinde  wurden  weiter  fort- 
geführt (86).  Yon  d&i  für  ein  kurzes  Referst  nidit 
geeigneten  zahlreichen  und  wichtigen  Rinzelheiten 
sei  nur  der  complicirten  Struktur  der  Purkinje- 
Zdlen  ui\d  ihrer  Beziehungen  zu  den  Fortsftüen 
anderer  ZeUen  gedadit  Wolf  f  beschreibt  in  der 
P  u  rki  nj  e  -  Zelle  dn  peripherisches  und  ein  oentrales 
endoceUulftres  Fibrillengefledit ;  beide  stehen  in  fibril- 
l&rer  Verbindung,  beide  sind  Quellen  für  Neuriten- 
fibrillen.  DaspericellulfireflbrUlengeflecht(^orb'') 
stammt  aus  CoUatenden  der  Eorbzdlenaxonen, 
dehnt  sich  oft  bis  auf  die  Neuriten  der  Purkinje- 
Zell^i  aus,  femer  aus  Eletterfasem ,  Tangential- 
fssem  (der  EQmerschicht?)  und  Dendriten  d« 
Eörnerschicht  Das  terminale  plasmatische  Netz, 
in  dessen  Maschen  das  Neurofibrülengeflecht  ein- 
gebettet liegt,  hängt  (siehe  oben)  continuiriich  mit 
dem  Zellenprotoplasma  zusammen.  Dazu  kommen 
noch  das  gliöse  pmcellul&re  Held 'sehe  ^tütx- 
gitter^  (s=3  Golgi-Netz)  und  das  plasmatische 
Terminalnetz  des  Korbes  selbst  nebst  inliegenden 
Fibrillengeflecht  Die  Purkinje-Zelle  besitzt 
denmadi  zwei  intracdlulfire  flbrillengeflecfate  (ein 
peripherisches  und  ein  centrales)  und  zwd  pm- 
cellul&re  (ein  äusseres  aus  den  groben  Fasern  des 
Korbes  und  ein  inneres,  das  mit  dem  äusseren  eng 
verbunden  ist  und  sich  innerhalb  des  plasmatisdien 
Terminalnetzes  des  Korbes  enge  der  ZeUenober- 
fläche  auflagert).  Das  Neuroplasma  des  Terminal- 
netzes geht  in  die  Zellenoberfläche  über,  das 
Fibrillengeflecht  continuiriich  in  das  peripherische 
intracelluläre  Geflecht 
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Die  T^c^xkemxellen  und  ihre  Beziehungen  zu 
Trapez^tserendigungen  sind  vonYincenzi  (258), 
Ansalone  (256),  CoUin  (255),  Antoni  und 
Björk  (257),  Wolf  f  (242)  und  Vogt  (53)  wie- 
der studirt  worden.  Die  Trapezfaserfibrillen  liegen 
nach  Yincenzi  peripherisch  von  den  Zellen- 
fibrillen  und  gehen  über  die  Trapezkemzelle  hinaus. 
Ansalone  nimmt  (gegen  Ramön  y  Cajal)  nur 
eine  Endigungsweise  der  Trapez&sem  mit  zahl- 
reichen Modifikationen  an  und  betont  ebenso  wie 
C ollin  wieder  die  Versorgung  mehrerer  Trapez- 
kemzellen  von  einer  Trapezfaser  aus. 

Eine  fibriUAre  Zellenstruktiu:  in  allen  Schichten 
der  Retina  wurde  von  Vermes  (254)  wieder  be- 
stätigt. Held  (100)  beschreibt  „Netzkörbe"  um 
die  Zapfenfüsse  der  Retina,  die  aus  den  grossen 
Horizontalzellen,  vielleicht  auch  aus  den  bipolaren 
Zellen  stammen  und  wahrscheinlich  Fibrillen  in 
die  2iapfenfüsse  übertreten  lassen. 

Legendre  (266.  267)  hat  die  Zellenstruktur 
in  den  periösophagealen  Gkmglien  von  Helixpomatia 
ßtudirt  Vogt  (53)  demonstrirte  in  Rostock  die 
intracellulären  Endigungen  des  peripherischen  Fort- 
satzes einer  Ganglienzelle  aus  der  Darmwand  von 
Hirudo  medidnalis  in  einer  Epithelzelle.  Ge- 
melli (271)  sah  endocelluläre  Fibrillennetze  bei 
mehreren  LMWiZ^r/cM^arten,  die  in  Neuritenfibrillen 
direkt  übergingen  und  nie  die  Zellengrenzen  über- 
schritten. 

Granula,  Nissl-  Substanz,  Ka^nälchen,  Vacuolen, 
endoceUuläre  Golgi- Netze,  Kern, Piffnieni,  CerUro^ 

80771,  Krystalle, 

Ramön  y  Cajal  (108)  nimmt  innerhalb  des 
Ganglienzellenkörpers  ein  auf  Neurofibrillen-  und 
N  i  s  s  1  -  Färbung  nicht 'reagirendes  Spongioplasma- 
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netz  an,  in  dessen  Maschen  wahrscheinlich  die, 
Neurofibrillen  und  Chromatinspindeln  (»»  Nissl- 
Eömer)  neben  dem  Neuroplasma  eingebettet  sind 
Das  Neuroplasma  enthält  wahrscheinlich  die  fuch- 
sinophilen  Granula  Altmann 's  (»a  ,,Neuro6omen" 
Held)  und  eine  cyanophile  Substanz,  die  bei 
vitaler  Methylenblau&rbung  in  blauer  Farbe  er- 
scheint. 

Lobenholfer  (276)  hat  mit  einer  von 
Schridde  angegebenen  Färbemethode  (Fixation 
ganz  frischer  Stückein  35^  warmer  Formol-Müller- 
Lösung  24  Stunden,  Auswaschen  in  fliessendem 
Wasser  24  Stunden,  Osmiumbehandlung  der  auf- 
geklebten Paraffinschnitte  imd  nachfolgende  Con- 
trastfärbung  mit  Anilinfarbstoffen)  in  und  ausser- 
halb der  Zelle  feinste  Kömchen  nachweisen  können, 
die  er  für  identisch  hält  mit  den  intracelluläreD 
von  Altmann,  Held,  Arnold,  Levi,  Motta- 
C  0  c  0  imd  Anderen  beschriebenen.  Sie  sind  ein 
specifischer  Antheil  des  Zellenprotoplasma  und 
haben  keine  nervöse  Funktion,  also  kdne  Beziehun- 
gen zu  den  Neurofibrillen. 

Passek  (39)  scheint  dieselben  Körnchen  mit 
einer  eigenen  Methode  (s.  Capitel  U)  dargestellt  zu 
haben.  Die  N  i  s  s  1  -  Körper  entstehen  nach  P.  aus 
einer  chromatophilen  Substanz,  die  zur  rQgressiv^ 
Metamorphose  der  Nervenzelle  in  Beziehung  steht, 
indem  sie  kleinste  staubförmige  Kömchen  hervor- 
gehen lässt,  die  anfangs  noch  von  der  chromato- 
philen Substanz  als  Klumpen  in  Form  von  Nissl- 
Körpern  zusammengehalten  werden.  Dieselbai 
Körnchen  finden  sich  in  subpialen  Bäumen  und  im 
Centralkanale. 

Bei  Helix  pomatia  sah  Legendre  (266.  267) 
die  chromatophile  Substanz  in  den  Knotenpunkten 
eines  (Spongioplasma?-)  Netzes. 
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Innerhalb  des  ZeUenprotoplasma  wurden  be- 
kanntlich von  Adamkiewiez,  später  von  Holm- 
gren,  Studniöka  \md  Anderen  kanälchenartige 
Lücken  und  Trophospongium- Balken  beschrieben, 
und  es  ist  vielfach  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
ob  diese  Bildungen  mit  gewissen  endocellulären 
Netzapparaten  übereinstimmen,  die  Golgi  mit 
seiner  Silberfärbung  dargestellt  hat  (s.  die  vorigen 
Berichte). 

Ramön  y  Cajal  (108)  spricht  sich  für  die 
Identität  beider  Gebilde  aus  imd  leugnet  ihren 
Zusammenhang  mit  extracellulären  Räumen  oder 
Zellen. 

Economo  (224)  hat  an  embryonalen  Zellen 
Fortsetzungen  des  gliösen  Golgi- Netzes  in  das 
Innere  der  Zelle  gesehen.  Euer  bildeten  sie  die 
Wandungen  von  intracellulären  Schläuchen,  die  oft 
Gliakeme  enthalten  und  auch  mit  „Endknöpfen" 
nebst  dazugehörigen  Fibrillen  dicht  besetzt  sind. 
E.  glaubt,  dass  diese  Gebilde  durch  das  Wachsthum 
der  ZeUe  in  das  umgebende  Gewebe  hinein  ent- 
standen sind.  Diese  Erklänmg  gilt  auch  für  den 
Befund  von  Blutcapillaren  innerhalb  der  Zelle.  Die 
Aufnahme  von  nervösen  Elementen  (Fibrillen)  der 
ümgebimg  in  die  Zelle  während  ihres  Wachsthums 
bedingt  nach  E.  eine  Continuität  der  leitenden  Ele- 
mente. 

P  a  s  s  e  k  (39)  unterscheidet  3  Arten  von  ZeUen- 
kanälchen :  1)  ein  arterielles  Capillametz  mit  Wan- 
dungen (Adamkiewicz);  2) Lymphspalten  ohne 
Wandung;  3)  auf  Kosten  der  „Chromatophilsub- 
stanz"  arteficiell  imter  Einwirkung  lösender  Reagen- 
tien  entstandene  Kanälchen.  Die  von  Legendre 
bei  Helix  gefundenen  endocellulären  Kanälchen  hält 
P.  für  pathologisch.  Sie  haben  mit  den  in  der  peri- 
pherischen Zellenschicht,  besonders  in  der  ürsprung- 
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zone  des  Nervenfortsatzes  gelegenen  Vacuokfiy  die 
zuweilen  mit  dem  pericellulAren  Baume  communi- 
ciren,  nichts  zu  thun. 

Rossi  (227)  hat  mit  seiner  Ooldchloridmetiiode 
in  Yorderhomzellen  und  Purkinje-Zellai  ein 
endocellulftres  Netz  gefunden,  das  mit  dem  von 
Golgi  beschriebenen  „Rete  endocellulare^  an- 
scheinend identisch  ist. 

Die  Spinalganglienzellen  der  Hühner  enthalten 
nach  Sjövall  (49)  regelmAssig  eine  aus  feinsten 
gleich  dicken  Fädchen  aufgebaute,  netzförmig  an- 
geordnete Differenzirung  des  Cytoplasnoa,  die  die 
Eigenschaft  besitzt,  im  Wasser  zu  quellen  und  da- 
durch die  Möglichkeit,  sich  mit  Osmiumsfture  zn 
schwärzen.  Die  angeblichen  Variationen  dieses 
Netzes,  die  als  funktionelle  Veränderungen  gedeutet 
wurden  (Burger),  sind  nur  Folgen  unvoUkommener 
Technik.  Das  Netz  hat  mit  dem  flbrillennetze  nichts 
zu  thun,  besitzt  dagegen  in  der  Embryonalzeit  con- 
stante  Lagebeziehimgen  zu  den  Centralkörperchen. 
Es  hat  aber  keine  Sphärenstruktur  (Ballowitz), 
sondern  ist  eine  völlig  selbständige  Bildung.  Natur 
und  Bedeutung  dieses  Netzes  sind  noch  unklar; 
wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  ein  allgemdnes 
Zellenorgan  von  grosser  Bedeutung. 

Marinesco  (288.  289)  hat  bei  Erwachsenen 
und  Greisen  an  den  Stellen  der  Nervenzellen,  wo 
sich  das  Pigment  ablagert,  eine  Veränderung  und 
Verdickung  des  Fibrillennetzes  gesehen  und  glaubt, 
dass  durch  diese  eine  Modifikation  in  der  Leitung 
nervöser  Erregungen  bedingt  wird.  Er  führt  die 
Fibrillenveränderungen  ebenso  wie  die  bei  der 
Tollwuth  beobachteten  auf  Emährungstörungen 
zurück. 

Legendre  (266.  267)  sah  Pigmentkömer  bei 
Helix  hauptsächlich  am  Ursprünge  des  Neunten, 
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ferner  eigenthümliche  kreisrunde  Gebilde,  die 
Pigmentkömehen  einschliessen  können,  gewöhnlich 
von  Pigment  umgeben  sind  und  zu  pericellulären 
Gliazellenanhäufungen  in  Beziehung  stehen.  In  den 
Kernen  der  kleinen  Pyramidenzellen,  Körnerzellen 
imd  Zellen  mit  kmrzen  Dendriten  sah  Ramön  y 
Cajal  (108)  oft  2 — 3  Nucleoli,  bei  der  Maus  auch 
in  Riesenpyramiden  Zellen.  Der  Nucleolus  besteht 
aus  mikrokokkenähnlichen  Kügelchen  in  einer  homo- 
genen Substanz,  wahrscheinlich  den  Chromosomen 
der  gewöhnlichen  Zellen  entsprechend,  deren  ZaJil 
je  nach  Thierart  imd  Nucleolusgrösse  varürt.  Ausser- 
dem sah  R.  y  C.  auch  „accessorische"  Körper  im 
Kerne,  die  besonders  in  alkoholfixirten  Präparaten 
sich  mit  Silbemitrat  gut  färben.  VieUeicht  sind 
es  die  acidophilen  Granulationen  von  Levi  und 
Held.  Zuweilen  fand  er  krystalloide  Stäbchen 
im  Kerne. 

Legendre  hat  in  den  NervenzeDen  bei  Helix 
die  bekannte  Kemstniktur  (Membran,  Kemsaft, 
Netzwerk,  Körner  und  Nucleolen,  letztere  aus 
innerer  acidophiler  und  äusserer  basophiler  Sub- 
stanz) wiedergefimden.  Marinesco(291)  weist 
darauf  hin,  dass  die  Zahl  der  Keme  und  Nucleolen 
innerhalb  einer  Nervenzelle  um  so  constanter  gleich 
eins  wird,  je  weiter  sie  in  der  Entwickelung  vor- 
geschritten und  je  höher  sie  differenzirt  ist.  Beim 
Erwachsenen  finden  sich  mehrkeraige  Zellen  nur 
noch  vereinzelt  in  der  grauen  Substanz  derCerebro- 
spinalachse,  häufiger  sind  mehrere  Nucleolen.  Mari  - 
nesco  beschreibt  noch  Vacuolen  ausserhalb  des 
Nudeolus  imd  an  die  Stelle  der  Vacuolen  tretende 
„Ck)rpu8cules  vacuolaires",  die  dem  Nucleololus  der 
früheren  Autoren  entsprechen,  femer  eine  Verdich- 
tung des  Keranetzes  um  den  Nucleolus  („Peri- 
nudeolus"),  centrosomenartige  Gebilde  in  der  Nähe 

Edingernnd  Wallenberg,  Bericht  m.  7 
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des  Kems,  endlich  noch  einen  Nucleololus,  der  sich 
besser  als  der  Nucleolus  mit  RamönyCajal's 
Silbermethode  färbt  und  feinste  Kömchen  am  Rande, 
ein  gefärbtes  Korn  im  Centrum  enthält  Der  übrige 
Theil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  den  patho- 
logischen Veränderungen  in  der  Gestalt  imd  Lage 
des  Kerns. 

Charakteristisch  für  die  Nervenzelle  ist  nach 
Lache  (273)  die  Grösse  des  Nucleolus  gegenüb«" 
der  geringen  Menge  vonNuclein.  Letzteres  kommt 
in  Form  von  kleinen,  auf  Hamön  y  Cajal's 
Silberfärbung  nicht  reagirenden  Kömchen  vor,  die 
in  den  Netzbalken  des  lininnetzes  eingeschlossen 
sind,  und  als  grössere  Kömer,  die  die  Färbung  gut 
annehmen  und  auf  den  Fäden  oder  frei  liegen. 
Die  Körner  (2 — 3  in  jedem  Kem)  besitzen  r^el- 
mässige  Beziehungen  zum  Nucleolus  und  erscheinen 
identisch  mit  den  im  Nucleolus  der  erwachsenen 
Zelle  selbst  liegenden  Körnchen.  Der  Nucleolus 
nimmt  also  die  in  seiner  Umgebung  liegenden 
Nucleinkömer  in  sich  auf  (der  fötale  Nucleolus  ent- 
hält noch  keine  Kömchen). 

Untersuchungen  von  „wahren"  Nucleolen  (= 
„Plasmosomen")  der  Nervenzellen  bei  Amphilu^ 
in  verschiedenen  Entwickelungstadien  zeigten  Ha- 
vet(296),  dass  die  nucleinartige  Hülle,  die  das 
acidophile  Centnim  des  Nucleolus  umgiebt,  aus  den 
medialen  Polen  der  Chromosomen  entsteht.  Diese 
medialen  Pole  betheiligen  sich  nicht  an  der  Auf- 
lösung der  Chromosomen  in  ein  Netzwerk.  Sie 
senden  öfters  radiäre  Fortsätze  in  das  Innere  des 
acidophilen  Centmm,  die  ihrerseits  wieder  ein  Netz- 
werk bilden.  Dadurch  entsteht  eine  Chromosomen- 
brücke, die  beide  Chromosomenbündel  des  Kernes 
verbindet.  Auch  an  der  Peripherie  des  Kernes 
bleiben  Chromosomenreste,  die  sich  nicht  aufgelöst 
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haben,  und  so  spannt  sich  das  Kemnetzwerk  aus 
zwischen  den  peripherischen  Chromosomenresten 
und  den  centralen,  die  selber  die  Hülle  des  Nucleolus- 
cenü-um  bilden.  Lache  (295)  hat  mit  R  a m  6  n  y 
CajaTs  Fibrillenmethode  basophile  Kerntheile 
(Nuclein  und  Paranuclein)  sichtbar  machen  können 
und  hofft,  dass  es  später  einmal  gelingen  wird, 
neben  den  Fibrillen  auch  die  chromatophilen 
Elemente  des  Zellenprotoplasma  gleichzeitig  zu 
färben. 

Mencl  (297)  hat  (bei  ScyDium,  Maus  und 
anderen  Vertebraten,  einschliesslich  Mensch)  an 
mehreren  Stellen  des  Centralnervensystems  die 
von  Roncoroni  beschriebenen  ,4ntranucleären 
Fibrillen"  gesehen,  hält  sie  nicht  ^de  Lugaro 
für  Faltungserscheinungen  der  Kemmembran,  son- 
dern glaubt,  sie  für  Chromatinföden  aus  dem 
Nucleolus  ansprechen  zu  müssen. 

Die  stäbchenförmigen  Gebilde,  die  Anton i 
und  Björk  (257)  innerhalb  der  Trapezkemzellen 
neugeborener  Kaninchen  mit  derRamön  y  Cajar- 
Bchen  Silbermethode  fanden  und  die  sie  mit  den 
von  Solger,  Holmgren,  v.  Lenhossök, 
Held  und  Anderen  beschriebenen  Strukturen  ver- 
gleichen, erinnern  den  He/.  [W.]  an  die  Ronco ron  i  '- 
sehen  Kernfibrillen.  Bei  älteren  Thieren  fanden 
ßich  diese  Gebilde  nicht 

Fmikiimiellc  j  senile ,  iaxisclie  und  cadaveröse  Ver- 
ändeitingen  der  Ganglienzellen, 

Marin esco  (304)  hat  beiHunden  undKanin- 
chen  die  Vorderhomzellen  in  verschiedenen  Inter- 
vallen nach  Entfernung  der  motorischen  Himrinden- 
centren  einerseits,  des  Ischiadicus  oder  Cruralis 
andererseits  untersucht  und  fand  constante  Ver- 
änderungen des  Nissl- Bildes,  die  sich  scharf  von 

7* 
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der  Chromatolyse  nach  blossen  Diirchtrennungen 
peripherischer  Nerven  abgrenzen  lassen.  Er  konnte 
aus  seinen  Versuchen  die  folgenden  Schlüsse  ab- 
leiten: Eine  Zelle,  die  allen  centralen  und  peri- 
pherischen Einflüssen  entzogen  ist,  atrophirt  und 
verschwindet  sdüiesslich.  Eine  Zelle,  die  ihre 
anatomischen  Verbindungen  einbüsst,  erleidet  viel 
stärkere  Veränderungen,  als  eine  Zelle,  die  nur 
funktionell  den  centripetalen  und  centrifugalen 
Einflüssen  entzogen  Ynrd.  Besonders  bei  jung^i 
Thieren  betheiligt  sich  der  Nudeolus  durch  Ver- 
mehrung seiner  Kömer  oder  durch  Neubildung  von 
Nucleolen  an  diesen  Veränderungen.  Eaninch^ 
reagiren  stärker  auf  derartige  Versuche  wie  Hunda 
Birch-Hirschf  eld  (306)  sah  bei  Tauben  nach 
Einwirkimg  starken  Lichtes  eine  Chromatin  Vermin- 
derung in  den  Ganglienzellen  der  Retina  auftreten. 
Vielfach  sind  in  der  Berichtzeit  die  Fibrillenver- 
änderungen  der  G^glienzellen  in  verschiedenen 
funktionellen  und  pathologischen  Zuständen  studirt 
worden.  Von  allen  üntersuchem  wird  wieder  die 
grosse  Widerstandfähigkeit  des  FibrillenapparaieB 
g^enüber  allen  Schädlichkeiten  hervorgehoben,  die 
die  Zelle  treffen. 

Dass  Aktivität,  Wärme  und  üeberemährung  die 
FibriUenzahl  vermehren  und  ihren  Querschnitt  ver- 
kleinem, Ruhe,  Kälte  (Winterschlaf)  und  infektiöse 
Einflüsse  (Lyssa)  zur  Verdickung  und  Verkleinerung 
ihrer  Zahl  führen,  konnte  Ramön  y  Cajal  (108) 
wieder  bestätigen.  Auch  die  von  Pariani  (316) 
an  den  Vorderhomzellen  und  Spinalganglienzellen 
von  Hunden  nach  Nervendurchschneidung  beobach- 
teten Veränderungen  des  Fibrillenbildes  stimmen 
gut  mit  älteren  Resultaten  überein. 

Rebizzi  (299)  untersuchte  die  Zellen  des 
Periösophagealganglions  mit  Ramön  y  Cajal's 
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Bibrillemnethode  bei  Blutegeln,  nachdem  sie  von 
verschiedenen  Kranken  Blut  gesogen  hatten,  imd 
fand  je  nach  der  Art  der  Krankheit  verschiedene 
FibriUenverändeningen.  Auch  er  konnte  die  Be- 
obachtungen von  Tello  imd  Hamön  y  Cajal 
(siehe  vorigen  Bericht)  bezüglich  der  hypertrophirend 
und  atrophirend  wirkenden  Bedingungen  bestätigen. 
Normal  funktionirende  Zellen  besitzen  leicht  hyper- 
trophische Fibrillen,  die  Ernährung  allein  verdünnt 
sie  nicht.  Nicht  die  Funktion,  sondern  die  Intoxi- 
kation verursacht  die  Verschiedenheit  der  Fibrillen- 
struktur.  Das  Material,  aus  dem  die  Fibrillen  sich 
verdicken,  stammt  aus  dem  Zellenplasma,  ebenso 
geht  es  bei  der  Verdünnung  wieder  dahin  zurück. 
Es  findet  also  ein  fortwährender  Austausch  von 
Material  zwischen  dem  differenzirten  und  nicht 
differenzirten  Protoplasma  statt.  Das  giftige  Blut 
erzeugt  in  einigen  Fällen  Substanzen,  die  die  Neuro- 
fibrillen argentophil  machen,  in  anderen  solche, 
durch  die  sie  argentophob  werden. 

Marinesco  (322)  konnte  feststellen,  dass  die 
Fibrillen  sich  bei  Einwirkung  anormaler  Tempe- 
raturen erst  sehr  spät  verändern,  und  zwar  weit 
mehr  bei  Insolation,  als  bei  Hyperthermie  (Wirkung 
chemischer  Lichtstrahlen  ?),  und  dass  die  Zelle  sich 
auch  nach  Zerstörung  des  Fibrillenapparates  wieder 
erholen  kann.  Der  Fortfall  funktioneller  Reize  und 
der  „inneren  Arbeit"  der  Zelle  allein  führt  nicht 
zur  Hypertrophie  ihrer  Fibrillen  (contra R am 6 n  y 
Cajal). 

Marinesco  (314)  hat  dieselbe  Verdickung 
und  Verklebung  der  Zellenfibrillen,  die  Tello  und 
RamönyCajal  bei  niederen  Temperaturen  auf- 
treten sahen,  auch  durch  Intoxikation  mit  Morphin, 
Strychnin,  Wuthgift,  sowie  durch  Inanition  hervor- 
rufen  können,   allerdings   nicht   in  allen  Zellen- 


102 

arten.  Während  die  Inanition  bei  Blutegeln  zu 
rapidem  Fibrillenzerfall  führte  (RamönyCajal), 
blieb  das  Fibrillennetz  bei  Kaninehen  und  Hun- 
den im  Hungerzustande  sehr  lange  unverändert 
(Riva  [311]). 

Die  Widerstandkraft  des  Fibrillenapparates 
gegenüber  der  Kälte  und  der  Inanition  wurde 
durch  eine  Verbindung  beider  Schädlichkeiten  lahm 
gelegt  (Donaggio  [323]). 

Intoxikation  mit  Aethyl-Chlorflr  und  Ligatur 
der  Aorta  abdominalis  Hessen  nach  Scarpini's 
(319)  Beobachtungen  das  Fibrillennetz  noch  intakt, 
wenn  die  Nissl- Körper  längst  zerfcdlen  waren. 

Die  senile  Veränderung  ist  nach  D  u  s  t  i  n  (309) 
charakterisirt  durch  Bildung  feinster  Pigmentköm- 
chen  mit  Zerstörung  der  Fibrillen  und  Vacuolen- 
bildung  im  Cytoplasma,  durch  Entstehung  grober 
Pigmentkömer  ohne  Fibrillenzerstörung  imd  ohne 
Vacuolisirung  und  durch  Auflösung  der  Nissl- 
Körper.  Die  Fibrillenveränderungen  treten  in  den 
Fortsätzen  früher  als  im  Zelienkörper  auf.  Die 
durch  den  senilen  Process  zerstörten  Zellen  ver- 
fallen der  Neuronophagie. 

Die  postmortalen  Veränderungen  des  intraoellu- 
lären Fibrillennetzes,  dieScarpini  (326)  mit  den 
von  Donaggio  angegebenen  Pyridin  -  Methoden 
studirt  hat  (siehe  den  vorigen  Bericht),  beginnen 
erst  nach  Ablauf  der  ersten  24  Stunden.  Sie  unter- 
scheiden sich  gegenüber  pathologischen  Verände- 
rungen durch  folgende  Eigenthümüchkeiten :  Die 
ZeUengrenzen  werden  undeutlich,  die  Fibrillen- 
veränderungen verbreiten  sich  gleichmässig  über 
:ille  Theile  der  Zelle  und  ihrer  Fortsätze.  Bei 
kömigem  Zerfall  der  Fibrillen  hebt  sich  die  Stelle 
des  Kerns  nicht  mehr  als  ungefärbte  Insel  von  dem 
übrigen  Areal  ab. 
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Achseyicylinder,  Xervetwiark,  Hüllen,  peripherische 

Endorgane. 

Marinesco  (341)  hat  im  Achsencylinder 
peripherischer  und  centraler  Nervenfasern  dasselbe 
Fibrillennetz  nachweisen  können  wie  in  derGtanglien- 
zelle.  In  Folge  der  Continuität  seiner  Fibrillen 
kann  nach  Lugaro  (338)  der  Achsencylinder  als 
chemisch  homogen  im  Längsschnitt,  als  chemisch 
different  im  Querschnitt  angesehen  werden.  Physio- 
logisch ist  er  als  einheitlicher  Leiter  zu  betrachten. 

Schiefferdecker  konnte  die  Angaben  von 
R  e  t  z  i  u  s  und  W  o  1  f  f  bestätigen,  dass  durch  die 
Ran  vi  er 'sehen  Einschnürungen,  entgegen  Bethe, 
neben  den  Fibrillen  auch  die  Perifibrillärsubstanz 
hindurchtritt  und  dass  die  Schwann  'sehe  Scheide 
continuirlich  über  die  Einschnürungen  zieht.  Auch 
Dogiel  (362)  kam  zu  gleichen  Resultaten. 

Schon  Max  Schultze  hatte  im  Ganglion 
Spirale  des  Hechtes  Markhüllen  um  die  Nerven- 
zellen nachgewiesen. 

Wittmaack  (347)  sah  eine  Myelinhülle  vom 
centrif  ugalen  und  centripetalen  Fortsatze  der  Spinal- 
ganglienzellen aus  auch  bei  Säugern,  besonders 
beim  Meerschweinchen,  auf  die  Zelle  übergehen. 

Besta  (345)  konnte  ein  feinmaschiges  Netz 
innerhalb  der  Markscheide  (eine  alveoläre  Struktur) 
darstellen.  Die  Schwann  'sehe  Scheide  bildet 
sich  erst  später  wie  die  Anlage  der  Markscheide. 

Reich  (62)  hat  durch  Jahre  lang  fortgesetzte 
mikrochemische  und  Tinktionversuche  die  einzelnen 
Beetandtheile  des  Nervenmarkes  auf  ihr  Verhalten 
g^en  chemische  Reagentien  und  gegen  Farben 
geprüft  und  kam  dabei  zu  folgenden  Residtaten 
(vgL  Wlassak  in  dem  Berichte  1897/98):  Das 
Cholesterin   des  Nervenmarkes  ist  in  Aether  und 
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warmem  Alkohol  löslich,  weniger  in  kaltem  Alkohol 
und  reagirt  nicht  auf  die  üblichen  Färbemethoden. 
Das  Lecithin  löst  sich  leicht  in  Aether  und  Alkohol, 
bildet  in  kaltem  Wasser  myelinartige  Quellungs- 
figuren, nimmt  nach  Härtung  in  Müll  er 'scher 
Flüssigkeit  (contra  Wlassak)  die  Weigert'sche 
Hämatoxylinfärbung  und  die  Säurefuchsinfärbung 
an  imd  schwärzt  sich  mit  Osmiumsäure.  Das  Pro- 
tagon bildet  Krystalldrusen,  ist  unlöslich  in  kaltem 
Alkohol  und  Aether,  löslich  in  45^  warmem  Alkohol, 
wird  von  Thioninlösung  carmoisinroth  gefärbt  und 
entspricht  ü  n  n  a  's  „Neuromucin". 

Veneziani  (61)  hat  bei  Helix  pomatia  die 
Tentakel  abgeschnürt  und  konnte  mit  eigener 
Methode  (siehe  Cap.  II)  nachweisen,  dass  die  da- 
dm-ch  bedingten  Degenerationen  von  den  zerstörten 
Sinneszellen  längs  der  Tentakelnerven  centralwärts 
f ortschritten.  Also  gilt  das  Wall  er 'sehe  Gesetz 
auch  für  Wirbellose. 

Zwischen  der  Schwann 'sehen  und  Henle'- 
schen  Scheide  liegt  die  von  Ruf  f  ini  (354)  schon 
früher  beschriebene  „Hülfsscheide"  an  den  peri- 
pherischen Endstrecken  sensibler  Fasern  (siehe  den 
vorigen  Beiicht).  Diese  Hülfs-  oder  Nebenscheide 
stammt  nach  R.  vom  Endoneurium  und  umschliesst 
zuweilen  zwei  Nervenfasern  von  verschiedenem 
Caliber,  deren  Bedeutung  unklar  ist,  die  R.  aber 
dem  von  Timoteew  in  den  Paccini 'sehen 
Körperchen  gefundenen  Apparat  zurechnen  will. 
Die  Endstrecken  motorischer  Nervenfasern  sind 
nach  R  uff  ini  \\q\  dünner  als  die  der  sensibdn. 
Retzius  (355)  hält  die  „Hülfsscheide"  für  iden- 
tisch mit  der  von  ihm  und  Key  vor  vielen  Jahren 
beschriebenen  „Endoneuralscheide". 

Ruf fini  (356)  glaubt,  dass  die  Schwann'- 
sche  Scheide  und  die  Markscheide  Abkömmlinge 
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derselben  Zellen  sind,  von  denen  die  Neurofibrillen 
des  Achsency linders  stammen.  Er  stellt  schema- 
tisch den  Hüllenapparat  der  peripherischen  Nerven 
in  folgender  Weise  dar : 

Die  sensarischen  Nervenfasern  besitzen 
als  ektodermale 'EüWen:  Markscheiden  und  Seh  wann  *- 
sehe  Scheiden  aus  den  nervenbildenden  Zellen ; 
;  Endoneuralscheiden  (=  „Hülfsscheide"), 
als  meso- 1  Perineuralscheiden  (=  „H  e  n  1  e  'sehe  Scheide") 
dermale  <      aus  melireren  Liamellen, 
Hüllen    i  Epineui-alscheide  (=  Bindegewebe  des  äusseren 
\      Mantels. 

Die  motorischen  Nenenfasem  besitzen 
als  c^ocferwafe  Hüllen :  Markscheiden  und  Seh  wann '- 

sehe  Scheiden ; 
als  mesodermale  Hüllen:  Perineuralscheide  (=,,Henle'- 

scho  Scheide")  aus  einer  Lamelle. 

Kolmer  (357)  hat  mit  Ram6n  y  Cajal's 
Fibrillenmethode  in  den  Sinneszellen  der  Oberhaut 
und  des  Oesophagus  von  Lumbricus,  in  den  Haar- 
zellen der  Macula  acustica  und  im  Riechepithel 
von  Fischen  intracelliüäre  Fibrillengitter  darstellen 
können,  die  mit  Achsencylinderfibrillen  der  peri- 
pherischen Nerven  continuirlich  zusammenhingen. 
Er  beschreibt  auch  (358)  den  Fibrillen  verlauf  im 
Innern  der  Haarzellen  des  Nager-Labyrinths.  Freie 
Nervenendigungen  konnte  er  nirgends  feststellen. 
In  den  Paccini 'sehen  Körperchen,  den  Drüsen- 
zellen und  Muskelendplatten  erhielt  er  ähnliche 
Fibrillenbilder  wie  Dogiel  (siehe  den  vor.  Bericht). 

London  und  P  e  s  k  e  r  (123)  haben  bei  weissen 
Mäusen  ebenfalls  continuirliche  Verbindungen  der 
Endfibrillen  des  Gehörnerven  mit  den  Haarzellen 
der  Maculae  und  Cristae  acusticae  gesehen.  Die 
Fibrillen  bilden  an  ihren  peripherischen  Endpunkten 
Netze,  Geflechte  imd  Netzverbände.  Ob  es  freie 
Endfibrillen  daneben  giebt,  lassen  L.  u.  P.  dahin- 
gestellt. 
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Die  BenutzuDg  der  Ramön  y  Cajarschen 
Fibrillenfärbung  für  die  DarstelluDg  der  Tastscheiben 
im  Epithel,  der  Vater-Paccini 'sehen  imd  Meiss- 
ner 'sehen  Köiperchen  und  der  von  R  u  f  f  i  n  i  be- 
schriebenen „papillären  Büschel"  hat  es  Dogiel 
(362)  gestattet,  seine  im  vorigen  Berichte  erwähnte 
Auffassung  über  den  Zusammenhang  der  Nerven- 
elemente weiter  auszugestalten.  Die  Endverzwei- 
gungen sensibler  Nerven  bestehen  danach  aus  ge- 
schlossenen Fibrillennetzen  von  wechselnder  Form, 
die  in  einer  verschiedenen  Menge  von  perifibrillärer 
Substanz  liegen,  theils  zu  specifischen  Sinneszellen, 
theils  zu  Bindegewebezellen  und  anderen  Zellen  in 
Beziehung  treten  imd  unter  einander  durch  dünne 
fibrilläre  Anastomosen  verbunden  sind.  Auch  die 
Netze  mehrerer  ähnlicher  Apparate  können  sich  mit 
einander  verbinden.  Die  Zahl  der  peripherischen 
Endnetzfibrillen  ist  bedeutend  grösser  als  die  Zahl 
der  Fibrillen  des  peripherischen  Fortsatzes  der 
sensibeln  Zelle ;  ebenso  überwiegt  die  Menge  der 
Fibrillen  und  der  Perifibrillärsubstanz  des  periphe- 
rischen Fortsatzes  die  des  centralen.  Dadurch  ge- 
winnt der  peripherische  Fortsatz  der  sensibeln 
Zelle  eine  Analogie  mit  den  Dendriten  centraler 
Zellen,  und  es  lässt  sich  nun  der  allgemeine  Satz 
formuUren :  Die  Neurofibrillen  eines  Neurons  bilden 
drei  geschlossene  und  eng  verbundene  Netze :  ein 
peripherisches,  ein  intracellulares  und  ein  centrales. 
Auf  alle  drei  Netze  geht  die  Perifibrillärsubstanz 
über.  Die  Dendritenfibrillen  verschiedener  Zellen 
eines  Typus  verbinden  sich  zu  Zellencolonien  mit 
gleicher  Funktion. 

Botezat(364)  schliesst  sich  in  seinen  Folge- 
rungen (aus  zahlreichen  vergleichenden  Unter- 
suchungen an  den  Nervenendapparaten  in  der  Mund- 
schleimhaut der  Vögel)  ganz  eng  an  Dogiel  an. 
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Innerhalb  der  motorischen  Endorgane  (,^d- 
platten''  nnd  „Endspindeln")  bei  Reptilien  gehen 
nach  Gemelli  (369.  370)  sowohl  die  Achsen- 
cylinderfibrillen  wie  die  von  Perroncito  gefun- 
denen Fibrillen  der  Henle 'sehen  Scheide  in  ein 
feines  Netzwerk  über»  Das  spricht  ftlr  die  von 
Apathy  aufgestellte  Theorie  des  geschlossenen 
NeurofibriUenkreises. 

Neuroglia. 

Die  Resultate,  die  Eisath  (375)  bei  seinen 
Untersuchungen  der  menschlichen  Neuroglia  mit 
modificirter  M  a  1 1  o  r  y  'scher  Färbung  erhalten  hat, 
stimmen  gut  mit  denen  überein,  die  von  Held 
(siehe  den  vor.  Bericht)  in  seiner  grossen  Gliaarbeit 
niedergelegt  worden  sind.  Die  Gliafasem  liegen 
intracellulär  in  den  Zellenleibern,  in  der  Wand- 
schicht der  Zellen  oder  ihrer  Plasmazweige.  E. 
unterscheidet  3  Gliazellenformen :  Runde  Zellen 
(=  den  „freien  Kernen"  früherer  Autoren),  Zellen 
mit  protoplasmatischen  Fasern  und  Zellen  mit 
Weigert 'sehen  Gliafasem.  In  allen  3  Zellen- 
arten ist  eine  aus  allerfeinsten  dunklen  Kömchen 
bestehende  „Gliakörnchen  -  Substanz"  vorhanden, 
deren  Menge  mit  der  Zimahme  der  Weigert '- 
sehen  Gliafasem  abnimmt.  Alle  3  Formen  sind 
nur  Varietäten  oder  vielleicht  verschiedene  Leben- 
zustände einer  und  derselben  Zellenart  E.  bringt 
dann  noch  genaue  Schilderungen  über  die  Topo- 
graphie der  Glia  in  der  Grosshirarinde  und  in  deren 
Mark,  die  sich  für  ein  kurzes  Referat  nicht  eignen. 
Wichtig  ist  die  Thatsache,  dass  Gliazellen  in  allen 
Rindenschichten  vorkommen,  und  dass  ein  zu- 
sammenhängendes Gliafasergeflecht  von  der  Mole- 
kularschicht bis  in's  Mark  hinein  reicht. 

Da  Fano(376)  hat  mit  modificirten  Pyridin- 
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Methoden  nach  Donaggio  (siehe  das  Cap.  II)  die 
Neuroglia  des  Menschen,  mehrerer  Säugerarten, 
femer  bei  Araphioxus,  Ammoeoetes,  Petromyzon, 
Torpedo  und  Accipenser  Sturio  untersucht.  Er 
hält  es  nicht  für  ausgeschlossen,  dass  neben  den 
intracellulären  Gliafasern  im  Sinne  von  Held  auch 
vom  Zellenplasma  unabhängige  Fasern  (Weigert) 
existiren.  Die  Neiu'oglia  hat  wahrscheinlich  neben 
dem  ektodermalen  auch  einen  mesodermalen  Ur- 
sprung. Struktur  und  Entwickelung  der  patho- 
logischen Glia  unterscheiden  sich  nicht  wesent- 
lich von  denen  der  normalen.  Die  Funktion  der 
Neuroglia  ist  wahrscheinlich  eine  nutritive. 


IV.  Vorderhirn. 

ä)  Allgemeines. 

386)  Haller,  B.,  Beiti-äge  zur  Phylogenese  des 
Grosshirns  der  Säugethiere.  4  Taf.  u.  29  Figg.  Arch.  f. 
mikrosk.  Anat.  u.  Entw.-Gesch.  LXIX.  1.  1906. 

387)  Ziehen,  Das  Centrahiervensj-stem  der  Mono- 
tremen  und  Marsupialier.  III.  Theil :  Zur  Entwickelungs- 
geschichte  des  Centralnervensystems  von  Echidna  hystnx. 
12  Taf.  u.  12  Abbild.  Aus  Semen,  Zool.  Forschungsreisen 
in  Austi-alien  u.  d.  Malay Ischen  Archipel.    Jena  1906. 

388)  Leche,  Wilhelm,  Ein  eigenartiges  Säiige- 
thierhim,  nebst  Bemerkungen  über  den  Himbau  der  In- 
sektivora.  13  Figg.  Anatom.  Anzeiger  XXTI.  22.  23. 
p.  577.  1905. 

389)  Yölsch,  Max,  Zur  vergleichenden  Anatomie 
des  Mandelkerns  und  seiner  Nachbargebilde.  I.  Theil 
4  Taf.  u.  15  Figg.  Arch.  f.  mikrosk.  Anat.  u.  Ent^'.-Gesch. 
LXVIU.  4.  1906. 

390)  Bianchi,  Vincenzo,  11  mantello  cerebrale 
del  Delfino  (Delphinus  Delphis).  Ricerche  istologiche. 
2  Taf.    Ann.  di  Nevrol.  XXII.  6.  p.  521.  1905. 

Zellenbeschreibung  der  Rinde  in  verschiedenen  Re- 
gionen, Berücksichtigung  der  Neuroglia,  Versuche  einer 
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Würdigung  des  Gefundenen  im  Sinne  der  Flechsig- 
Theorie,  treffliche  Abbildungen  des  gesammten  Hirnes 
und  der  Rindenschnitte. 

Haller(386)  hat  an  Vespertilio und  Vespenigo, 
sowie  an  Erinaceus  die  Faserantheile  studirt,  die 
aus  pallialen  Abschnitten  statt  durch  den  Balken, 
durch  die  Commissura  anterior  kreuzen.  Er  be- 
schreibt die  kleinen  Differenzen,  die  da  vorkom- 
m^i.  Viele  dieser  Fasern  stammen  aus  der  „Insel- 
gi^gend".  Der  Nucleus  lenticularis  soll  ebenso  wie 
das  Claustrum  Rindenherkunft  haben,  auch  dem 
Epistriatum  der  Reptilien  entsprechen.  In  dem 
Gingulimi  verlaufen  palliale  und  ammonale  Fasern. 
Diese  sind  bei  Erinaceus  deutlich  getrennt,  die 
letzteren  stammen  hier  aus  der  Riechrinde.  Ausser 
Angaben  über  die  Thalamusganglien,  Einigem  von 
der  Furchung  findet  man  in  der  Arbeit  im  Wesent- 
lichen in  Uebereinstimmung  mit  Elliot  Smith 
die  Angabe,  dass  von  den  balkenlosen  Monotremen 
die  phylogenetische  Reihe  der  Balkenentwickelung 
über  die  Fledermäuse  zu  den  Insektivoren  führe. 
Bei  diesen  ist  der  Balken  übrigens  auch  noch  ver- 
schieden entwickelt,  bei  Centetes  noch  geringer  als 
bei  Erinaceus.  Von  Thieren  mit  wohl  entwickeltem 
Balken  werden  dann  einige  Musteliden  beschrieben. 
Hier  gehen  noch  die  ventralen  Balkenfasern  aus 
dem  Occipitallappen  imd  dem  Linsenkem  zur  Com- 
missura anterior,  alle  anderen  kreuzen  dorsal.  Der 
wohl  entwickelte  Fasciculus  longit.  inferior  ist  hier 
zusammengesetzt  aus  Thalamusstabkranzbündeln 
und  einer  Associationbahn.  Die  Insel  ist  ein  Asso- 
ciationfeld. 

Ziehen  (387)  hat  zum  ersten  Male  eine  aus- 
führliche Entwickelungsgeschichte  des  Gehirnes 
von  Echidna  hystrix  zu  geben  vermocht,  weil  ihm 
zahlreiche  Embryonen  zur  Verfügung  standen.    Er 
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beschreibt  diese  genau  und  giebt  reichliche  photo- 
graphische Abbildungen  von  Schnitten.  Ein  Vei^ 
gleich  mit  den  entwickelungsgeschichtlichen  Ab- 
bildungen, die  K  u  p  f  e  r  von  Reptilien  gegeben  hat, 
zeigt  überraschende  üebereinstimmungen  zwischen 
beiden  Gehirnen  und  ein  Vergleich  mit  der  Ent- 
wickelung  des  Igelgehimes  lehrt,  dass  die  Ent- 
wickelung  des  Echidnagehiraes  eine  Zwischen- 
stellung zwischen  den  Marsupialen  und  den  Sauriern 
einerseits,  den  Insektivoren  andererseits  einninunt 
Die  62  Quartseiten  giosse  Abhandlung  hat  12  pracht- 
volle Tafeln ;  durch  sie  und  den  Text  ist  das  werth- 
volle  Material  in  einer  Weise  niedergelegt,  dass  alle 
zukünftigen  Studien  hier  leicht  anknüpfen  können. 

Das  Gehirn  von  Chrysochloris,  das  Le che  (388) 
beschreibt,  hat  eine  Form,  die  von  dem  Säugertypus 
durchaus  abweicht  und  direkt  an  Yogelgehime  er- 
innert. Corpora  quadrigemina ,  Cerebellum  und 
Oblongata  sind  in  eigenartiger  Weise  nach  vom 
gedrängt,  so  dass  ihre  Oberfläche  mit  der  Längs- 
achse des  rundlichen  sie  bedeckenden  Grosshimes 
einen  fast  rechten  Winkel  bildet  Es  hängt  das 
mit  der  Form  des  Schädels  zusammen,  dessen  Basis 
so  senkrecht  steht,  dass  das  Foramen  magnum 
geradezu  frontalwärts  statt  ventral  gerichtet  ist 
Ganz  ähnliche  Verhältnisse  aus  den  gleichen  Ur- 
sachen findet  man  in  dem  weit  abstehenden 
balkenlosen  Gehirne  eines  Beutlers,  der  Notoryctes 
typhlops.  Beide  Grabthiere  benutzen  den  Kopf  als 
Grabwerkzeug  mit.  L.  beschreibt  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  Gehirne  einer  ganzen  Reihe  von  In- 
sektivoren nach  ihrer  äusseren  Form.  Er  bildet 
solche  von  Erinaceus,  Centetes,  Crocidura,  Micro- 
gale,  Hemicentetes  ab. 

Yölsch  (389)  hat  sich  der  dankenswerthen 
Aufgabe  untei-zogen,  an  Erinaceus-  und  MusgehimeD 
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mit  der  N  i  s  s  1  -  und  Weigert-  Methode  die  even- 
tuell als  Nucleus  ainygdalae  zu  deutenden  Kem- 
gruppen  zu  untersuchen.  Es  lassen  sich  von  der 
zum  Theil  hier  und  da  eingestülpten  basalen  Rinde 
bei  beiden  Thieren  gut  folgende  Zellengruppen  im 
frontalen  Gebiete  der  Basis  abscheiden:  Granz 
frontal  ein  Kern  B,  vielleicht  identisch  mit  einem 
gleichartigen,  den  Honegger  bei  Ungulaten  und 
Carnivoren  als  .,bimförmiges  Ganglion"  beschrieben 
hat  Latero-dorsal  von  ihm  die  Kerne  Tu.M,  die- 
selben, die  Ganser  beim  Maulwurf  als  Nucleus 
amygdalae,  K  ö  1 1  i  k  e  r  als  Theile  des  Striatum  auf- 
fasst.  Zum  letzteren  gehören  sie  nicht.  Drittens 
der  als  D  bezeichnete  Kern  identisch  mit  Kol- 
li k  e  r  's  Nucleus  amygdalae  vom  Kaninchen.  Zwei 
weitere  Kerne  werden  als  Spatzenkem  und  Nucleus 
des  Tractus  olfactorius  Ganser  bezeichnet,  wobei 
ausdrücklich  darauf  hingewiesen  wird,  dass  diese 
Beziehungen  zum  Tracüis  zweifelhafte  sind.  Alle 
diese  Kerne  können,  weil  die  Stria  terminalis  mit 
verschiedenen  Antheilen  hier  endet,  als  Nucleus 
amygdalae  in  Betracht  kommen.  Das  Ursprung- 
gebiet  des  Bündels  wird  gleichartig,  wie  es  von 
Kölliker  geschieht,  geschildert.  Die  Faserung 
aus  der  weiter  frontal  liegenden  Streifenhügelkopf- 
rinde und  aus  dem  Tuberculimi  olfactorium  geht 
zum  Theil  in  das  Septum,  zum  Theile  sammelt  sie 
sich  als  basales  Riechbündel.  In  diesen  Rinden- 
bezirken enden  Tractus-olfactorius-Fasern. 

b)  Rhinencephalon, 

391)  Villigei,  E. ,  Morphologie  u.  Faserverlauf 
des  Rhinencephsdon.  Leipzig  1905.  Wilh.  Engelmann's 
Yerlag. 

392)Trolard,  Des  radiations  du  septum  lucidum 
et  du  trigone.  Espace  souscaUeux  antorieur.  Revue 
neuroL  XIV.  1905. 
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393)  Trolard,  Au  sujet  de  ravant-mur.  Revue 
neurol.  1905. 

Topographisches.  Vertikaler  und  horizontaler  Schen- 
kel.   Beziehungen  zur  Faserung.    Viel  Unsicheres. 

394)  Trolard,  La  circonvolution  godronnee  et  ses 
prolongements  sus-calleux.    Revue  neuroL  1906. 

395)  Gendre,  Leonard-Ernest,  Le  carrefoar 
olfactif  et  le  septum  lucidum.  Bordeaux  1904.  Contri- 
bution  ä  l'etude  du  cerveau  anterieur  des  mammiferes. 
These  pour  le  doctorat  en  medecine.  Presentee  et  soutenoe 
publiquement  le  29.  Janv.  1904. 

396)  Symington,  Johnson,  A  note  on  the topo- 
graphical  anatomie  of  the  caput  gyri  hippocampi.  2  FJgg. 
Joum.  of  Anat.  a.  Physiol.  XL.  3.  1905. 

Der  Sulcus  rhinencephali  inferior  entsteht  durch  den 
freien  Rand  des  Tentorium  cerebelli,  ist  also  keine  richtige 
Furche. 

397)  Faworski,  A.,  £in  Beitrag  zum  Bau  des  Bulbus 
olfactorius.    Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  VI.  1906. 

Ueber  den  Riechapparat  ist  viel  gearbeitet  wor- 
den, ohne  dass  gerade  mehr  als  eine  Bestätigung 
des  Bekannten  resultirte. 

Vil liger  (391)  bringt  eine  kritische  Be- 
arbeitung der  Literaturangaben  auf  Grund  eigener 
Nachuntersuchungen,  giebt  eine  vollständige  üeber- 
sicht  über  die  Meinungsäusserungen  der  Anatomen 
mit  zahlreichen  Abbildungen  und  legt  eigene  Unter- 
suchungen über  Varietäten  des  Gyrus  cinguli,  der 
Gyri  rhinencephali  und  G.  f  usiformes  und  linguales 
vor.  An  Schnittserien  von  einem  Kinderhime 
wird  der  Uebergang  des  Gyrus  dentatus  auf  die 
Balkenoberfläche  studirt,  auch  mikroskopisch  be- 
handelt. Die  Fasening  des  Riechhimes,  des  Fomix, 
das  Riechbündel  des  Ammonshomes,  das  basale 
Riechbündel  und  das  System  der  Taenien  sind  mit 
besonders  genauer  Berücksichtigung  der  Literatur 
erklärt.  Die  Abhandlung  ist  werthvoll  als  Zu- 
sammenstellung, als  Quelle  für  die  ausgedehnte 
Literatur  und  durch  eine  grosse  Anzahl  zum  Theil 
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schematischer  Abbildungen,  besonders  des  Faser- 
verlaufes im  Riechhime. 

Trolard  (392—394)  glaubt  auf  diesem  viel 
durchforschten  Gebiete  ohne  wesentliche  mikro- 
skopische Untersuchungen,  nur  durch  Verfolgung 
makroskopischer  Verhältnisse  noch  voran  zu  kom- 
men. Auch  für  letztere  fehlt  ihm  die  ausreichende 
Kenntniss  der  Literatur  (R  e  t  z  i  u  s  u.  A.).  So  ist  die 
supracallose  Fortsetzung  des  Gyrus  dentatus  (394) 
längst  bekannt.  Aus  dem,  was  makroskopisch  von 
der  Fasenmg  am  Septum  gesehen  wurde,  lässt  sich 
gar  nichts  Sicheres  ermitteln.  Das  Gleiche  gilt  von 
der  topographisch-anatomischen  Beschreibung  des 
Claustrum. 

Die  Untersuchungen,  die  Faworski  (397) 
mit  der  Bielschowsky- Methode  und  der  von 
RamönyCajalam  Bulbus  olfactorius  des  Kanin- 
chens und  des  Himdes  vorgenommen  hat,  ergaben, 
dass  die  Riechfasem  in  den  Glomerulis  mit  einem 
ausserordentlich  zarten  Netzwerke  endigen,  ein 
Uebergang  von  Dendriten  der  Mitralzellen  in  dieses 
Netz  wurde  nicht  gefunden.  An  der  Oberfläche 
der  Glomeruli  liegt  ein  zweites,  gröberes  Netz,  das 
aus  Fortsetzungen  der  oberflächlichen  Kömerzellen 
stammt.  Bef.  (E  d  i  n  g  e  r),  der  sich  mit  den  gleichen 
Gebilden  an  den  Fisch-  und  Amphibiengehimen  be- 
schäftigt hat,  kann  das  erwähnte  Netz  wohl  be- 
stätigen, glaubt  aber,  dass  die  alte  G  o  1  g  i  -  Methode 
für  die  Glomeruli  Sichereres  leistet,  dass  jedenfalls 
der  Versuch  noch  a\is8teht,  die  so  ganz  verschie- 
denen Bilder,  die  die  alte  und  die  neue  Methode 
geben,  zu  vereinigen. 

G  e  n  d  r  e  (395)  hat  an  einer  Anzahl  von  Säugern 
und  am  Menschen  die  Ganglien  am  hinteren  Riech- 
lappen und  am  Septum  pellucidum  untersucht.  Er 
ißt   über  das,  was  wir  durch  Kölliker,  Elliot 

Edingernnd  Wal lenberg,  Bericht  ni.  3 
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Smith  und  RamönyCajal  (siehe  vor.  Bericht) 
wissen,  nicht  wesentlich  hinausgekommen,  bestätigt 
aber  das  Bekannte. 

c)  Wildungen, 

398)  K  a  r  p  1  u  s ,  J.  P.,  Zur  Kenntniss  der  VariabilitiU 
und  Vererbung  am  Gentralnervensystem  des  Menschen 
u.  einiger  Säugethiere.  Mit  57  Abbild,  im  Text  u.  6  Tif. 
in  Lichtdruck.   Leipzig  u.  Wien  1907. 

399)  von  Hansemann,  Ueber  die  Gehirne  von 
Th.  Mommsen  (Historiker),  R.  W.  Bunsen  (Chemiker)  u. 
Ad.  V.  Menzel  (Maler).  6Taf.  Stuttgart  1907.  KSchweiier- 
bart'sche  Buchh.  (E.  Nägele). 

4(X))  Eetzius,  Gustaf,  Das  Gehirn  des  Histologra 
u.  Physiologen  Christian  Loven.  1  Portr.  u.  4  Tafeb. 
Biol.  Untersuch.  N.  F.  XII.  p.  33.  1905. 

401)  Auerbach,  S.,  Beitrag  zur  Lokalisation  des 
musikalischen  Talentes  im  Gehirn  u.  am  Schädel.  AicL 
f.  Anat.  u.  Physiol.  [anat.  Abth.]  2  u.  3.  p.  197.  1906. 

Karplus  (398)  hat  seine  schönen  Unter- 
suchungen, über  die  im  Vorjahre  berichtet  wordoi 
ist,  an  grösserem  Material  weitergeführt.  Er  hat 
jetzt  im  Ganzen  26  Gnippen  von  menschlichoi 
Centralnervensystemen  untersucht,  deren  Inhaber 
durch  enge  Famüienbande  verbunden  gewes^ 
waren,  und  zwar  20  Ghnippen  zu  je  2  Mitgliedern, 
5  zu  je  3  und  1  zu  5  Mitgliedern.  Dass  es  eine 
Vererbung  der  Himfurchen  giebt,  das  bestätigen 
auch  die  neuen,  an  erweitertem  Material  vor- 
genommenen Arbeiten.  Die  Vererbung  gilt  für  die 
gleichseitigen  Hemisphären.  K.  hat  aber  jetzt  seine 
Untersuchimgen  ausgedehnt  Zwar  hat  eine  Messung 
der  Rindenbreite  auf  den  Windungskuppen  keine 
nennenswerthen  Resultate  ergeben,  dagegen  hat 
sich  gezeigt,  wie  gewisse  Anomalien  in  Hirnstamm, 
Oblongata  und  Rückenmark  gelegentlich  bei  Mutter 
imd  Kind  oder  Geschwistern  gleichartig  vorkommen. 
Hydromyelie  z.  B.,  accessorische  Hypoglossuskerne 
und  Anderes.     Das  schon  an  sich  grosse  Material 
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ist  nun  dadurch  vermehrt,  dass  auch  Thiergehime 
in  gleicher  Weise  untersucht  worden  sind,  bei 
Macacus,  der  an  sich  eine  grosse  Variabilität  der 
Windungen  hat,  konnte  allerdings  nur  einmal  die 
üebereinstimmung  zwischen  Mutter  und  Kind  bei 
einer  auffallenden  Varietät  festgestellt  werden. 
Hunde-  und  Katzengehime,  deren  eine  grosse  An- 
zahl untersucht  wurde,  zeigen  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit  der  Furchen  varietät  auf  beiden  Hemisphären, 
und  hier  kommt  es  gelegentlich  vor,  dass  eine 
seltene  Varietät  in  einer  Familiengruppe  mehrfach 
auftritt 

Es  ist  erfreulich  zu  lesen,  dass  E.  diese,  in  so 
vieler  Beziehung  werthvollen  Untersuchungen  fort- 
zusetzen gedenkt. 

Die  Materialsammlung  zur  Eenntniss  des  In- 
dividualgehimes  hat  durch  die  Arbeit  von  Rotz ius 
(400)  über  das  Gehirn  von  L  o  v  6  n  wieder  einen 
Beitrag  gewonnen,  dessen  Darstellung  —  textlich 
und  bildlich  —  geradezu  musterhaft  genannt  wor- 
den kann.  Die  Zahl  der  sekundären  Furchen,  die 
Furchencomplikation  überhaupt  war  hier  am  Stini- 
und  unteren  Parietallappen  ungewöhnlich  grosH. 
Es  ist  interessant,  dass  genau  der  gleiche  Befund, 
ganz  ungewöhnlich  grosse  Complikation  dfrr  Win- 
dungen von  Hansemann  (399)  an  den  Oohiniou 
von  Menzel,  Mommsen  und  zum  Theil  an  dem 
Bunsen's  erhoben  werden  konnte.  Dan  Menzel *Hcho 
Odiim  zeigte  auch  links  an  den  v^mtralen  Thdlon 
der  Centralwindungen  besondere  Complikationwi  -  • 
Menzel  war  Ambidexter.  H.  hat  alx;r  an  dem  0<;h imo 
eines  nicht  besonders  begal4^;n  Trinkern  ganz  <\U} 
gleichen  Complikadooen  ge^Jnden,  I>.in  fiff.  HchMni 
das  die  Wichtigkeit  der  »finhi  ti\)f;r(nmiimmtnulmi 
Befunde  nicht  zu  beeinträ^;htigen,  denn  wir  Vfßtinmi 
ja  nidit  wissen  was  aus  dem  )larine  g<5Wor<li?n  wim. 
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wenn   er   in   richtige  Erziehung  gekommen  oder 
später  nicht  Alkoholist  geworden  wäre. 

An  den  Gehirnen  eines  hervorragenden  Geigers 
und  an  dem  von  Hans  v.  Bülow  fand  S.  Auer- 
bach (401)  im  caudalen  Abschnitt  der  ersten 
Schläfenx^-indung  links  auffallende  Vergrössenmgen, 
wie  solche  bei  einem  Vergleiche  mit  100  anderen 
Hemisphären  nicht  nachzuweisen  waren.  Ein- 
gehende Diskussion  der  das  Individualhirn  betreffen- 
den Fragen. 

402)  Kohlbrugge,  J.  H.  F.,  Die  Gehimfarchen 
der  Javaneo.  Eine  vergleichende  anatomische  Studie. 
Verh.  der  Konninüyke  Akademie  van  Wetenschappen  te 
Amsterdam  (Tweede  Sectio)  Deel  XU.  Nr.  4.  Mit  9  Taf. 
Amsterdam  1906.  Johannes  Müller. 

403)  Bean,  Robert  Bennett,  Seme  racial  pecu- 
liarities  of  the  negro  brain.  7  Taf.,  16  Figg.,  12  Karten. 
Amer.  Joum.  of  Anat.  V.  4.  1906. 

404)  Lattes,  Contribution  ä  la  morphologie  du  cer- 
veau  de  la  femme  criminelle.  Actes  du  VI.  Congr.  intern, 
d'antropol.  criminelle.  Turin  1906.  Bocca  Freres. 

Windungen  an  50  weiblichen  „Verbrecheiigehimen*". 

405)Bean,  Robert  Bennet,  Some  racial  pecu- 
liarities  of  the  negro  brain.  Amer.  Joum.  of  Anat  V. 
1906. 

Zahlreiche  vergleichende  Messungen  an  den  ver- 
schiedensten Theilen  der  Hemisphären  bei  Negern  und 
Kaukasiem,  Wägungen. 

406)  W  a  1  d  e  y  e  r ,  W.,  Gehirne  südwestafrikanischer 
Völker.  Berlin  1906.  Sitz.-Ber.  d.  kgl.  preuss.  Akad.  d. 
Wissensch.   Gesammtsitzung  v.  11.  Jan. 

407)  B  0 1  k ,  L.,  Das  Gehirn  eines  Papua  von  Neu- 
Guinea.  Jena  1904.   Mit  12  Abbild. 

408)  Weinberg,  Richard,  Zur  Lehre  von  den 
Varietäten  der  Gehirnwindungen.  Mon.-Schr.  f.  PsycL 
u.  Neurol.  XVIU.  1.  Juli  1905. 

409)  W  e i  n  b  e  rg ,  R.,  Weitere  üntersuchmigen  rur 
Anatomie  der  menschlichen  Himoberfiäche.  Arch.  t 
Psych,  u.  Nervenkrankh.  XLU.  1906. 

410)  Weinberg,  Richard,  Die  Gehimform  der 
Polen.  Eine  rassenanatomische  Untersuchung.  Einge- 
führt durch  eine  kurze  Darstellung  des  Körperbaues  dieses 
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VoUcsstammes.   19  Taf.  Ztschr.  f.  Morphol.  u.  Anthropol. 
XVra.  2.  123.  1905. 

Auch  über  Rassengehirne  liegt  diesmal  Mate- 
rial vor. 

Das  Kohlbrugge'sche  Werk  (402)  zerfällt 
in  2,  wissenschaftlich  gleich  werth volle,  Haupt- 
abschnitte. Wenn  es  im  zweiten  auf  Grund  zahl- 
reicher Abbildungen  von  Javanen  -  Gehirnen,  auf 
Grund  eines  sehr  grossen  Materials  und  einer 
seltenen  Literaturverwerthung,  die  Variationen  der 
ganzen  Himfurchung  schildert,  hier  also  treffliche 
Dokumente  für  weitere  Forschung  niederlegt,  so 
giebt  es  im  ersten,  einleitenden  Abschnitte  ein 
schönes  Beispiel  redlicher  Kritik.  Hier  Ixispricht 
nämlich  K.  den  Werth  solcher  Untersuchungen, 
wie  Andere  und  er  sie  angestellt  haben,  auch  den 
Werth  von  Gewichtbestimmungen  des  Grosshims 
imd  kommt  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dass  möglicher 
Weise,  wenn  man  nur  genügend  grossfi  Hemi- 
sphärenzahlen berücksichtigt  und  die  Variabilität 
einmal  genügend  kennt,  das  ganze  Suchen  nach 
Rassenunterschieden  am  Gehirn  nutzlos  s^.'i.  Ueber- 
aus  lesenswert  sind  auch  in  vielen  anderen  Be- 
ziehungen seine  Darlegungen  Ol>er  die  Gehinie  l^e- 
rühmter  Männer,  über  den  Einfluss  der  Cultur  auf 
die  niederen  Rassen  oder  vor  allem  üljer  die  Frage, 
ob  überhaupt  der  complicirU;  Denkme^;hanismus,  der 
hoher  Intelligenz  entspricht,  wirklich  durch  ao 
relativ  grobe  Untersuchungen,  wie  die  der  Rinden- 
furchimg.  irgendwie  geklärt  wenJen  kann,  K/s  An- 
aeht  deckt  sich  hier  durr.haus  mit  der  vom /6e/,  (EL) 
wiederholt  in  der  gleichen  Sache  geäuitöerten« 

Waideyer  (4i}fS)  bat  11  Herwo-Oirhiiw  ond 
2  OyamUr^lioneütotteB'^'ßfihim'i  lurt^rwicbt  Wettaas 
die  M*:hnaLl  de."  er^Vr.'-eo  hat  zMfHUihf,^  «sehr  mcfainaie 
yf'uATxnsKn.  Auffallend  an  iLneo  siiA  »i»s«nUm  Am 
KleinhirD.  ein  UnetuwIecM  and  4i« 
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Wickelung  eines  Olfactorioswulstes.  So  bezeichnet  V\. 
die  beiden  orbitalen  Windungen,  die  dem  Hemisphären- 
spalt zunächst  liegen ;  es  ist  ein  Theil  der  zweiten  orbi- 
talen Stimwindung.  Das  Hirngewicht  ist  durchschnittlich 
1386  g. 

Die  sehr  sorgfältige  Arbeit  von  Weinberg 
(408)  bringt  eine  VarietätenbeschreibuDg  von 
68  Hemisphären  vonEsthen  und  Letten,  ausserdem 
10  Hemisphären  von  Persem,  Juden  u.  s.  w.  Am 
Schlüsse  wird  eine,  für  spätere  Untersuchungen 
sehr  -nichtige  Tabelle  der  Windungsvariationen  für 
jede  einzelne  Furche  gegeben.  Die  zweite  Arbeit 
des  gleichen  Yfs.  (409.  410)  fasst  die  Resultate 
zusammen,  die  bei  der  Untersuchung  von  50  Hemi- 
sphären polnischer  Arbeiter  erhalten  wurden.  Be- 
stimmte Schlüsse  über  Rasseneigenthümlichkeiten 
u.  s.  w.  wagt  W.  mit  Recht  nicht  zu  ziehen.  Elr 
bespricht  in  zuversichtlicherer  Weise  als  Kohl- 
bru gge  den  Werth  und  die  Methodik  derRassea- 
hirnuntersuchungen. 

411)  Retzius,  Gustaf,  Das  Affenhim  in  bild- 
licher Darstellung  (Cerebra  simiarum  illustrata).  67  Taf. 
Stockhohn  U.Jena  1906.  Gustav  Fischer.  Fol.  XIu-24S. 
(50  Mk.) 

412)  Sergi,  Sergio,  Le  variazioni  dei  solchi  cere- 
brali  e  la  loro  origine  segmentale  neirhylobates.  2  Taf. 
Ricerche  Laborat.  Anat.  norm.  Univ.  Roma  X.  3.  p.  189. 
1904. 

413)  Duckworth,  W.  L.  H.,  A  note  of  the  brain 
of  a  foetal  gorilla.  Rep.  74.  Meet.  British  Assoc.  for  the 
Advanc.  of  Sc.  heid  at  Cambridge  1904.  p.  715. 

414)  Lesbre  et  Forgeot,  Etüde  des  ciroonvola- 
tions  cerebrales  dans  la  Serie  des  mammif eres  domestiques, 
comparaison  avec  Thomme.  17  Figg.  Bull,  de  la  See 
d'Anthropol.  de  Lyon  XXIII.  p.  17.  1904,  ersch.  1905. 

415)  Benedikt,  M.,  Menschen-  u.  Thiergehim. 
Wissenschaft! .  Beil.  z.  18.  Jahresber.  d.  Philos.  Ge^Usch. 
a.  d.  üniv.  Wien.  Leipzig  1905. 

416)  Smith,  G.  Elliott,  The  persistence  in  the 
human  brain  of  certain  features  usually  supposed  to  be 
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distinotive  of  apes.  Rep.  74.  Meet  British  Assoc.  for  the 
Advanc.  of  Sc,  Cambridge  1904.  p.  715. 

417)  Beddard,  Frank  E.,  A  note  on  the  brain  of 
the  black  ape,  cynopithecus  niger.  2  Figg.  Proc.  Zool. 
Soc.  London  I.  1.  p.  22.  1905. 

418)  ZackerkandlfE.,  Zur  Morphologie  des  Affen- 
gehims.  (4.  Beitrag.)  1  Taf .  u.  2  Fig.  Ztschr.  f.  Morphol. 
n.  Anthropol.  VUI.  1.  p.  100.  1905. 

419)  Zuckerkandl,  üeber  die  Affenspalte  u.  das 
Opercolum  occipitale  des  menschlichen  Gehims.  Arb.  a. 
d.  Neurol.  Inst,  an  d.  Wiener  Univ.  XII.  1905. 

420)  Zuckerkandl,£.,  Zur  Anatomie  der  Fissura 
calcarina.  Mit  19  Abbild,  im  Texte.  Arb.  a.  d.  NeuroL 
Inst,  an  d.  Wiener  Univ.  XIII.  1906. 

421)  Zuckerkandl,E.,  Zur  Anatomie  der  Ueber- 
gangswindungen.  Mit  16  Abbild,  im  Texte.  Arb.  a.  d. 
NeuroL  Inst.  XIII.  1906. 

Eine  ganze  Anzahl  sehr  trefflicher  Arbeiten 
liegt  über  das  Affengehirn  vor.  Es  will  aber  dem 
Bef,  scheinen,  als  ob  bei  den  überaus  mühevollen 
Versuchen,  Homologien  der  Windungen  und  Win- 
dungstypen zu  finden,  bisher  ein  Affen  und  Men- 
schen sehr  unterscheidendes  Moment,  nämlich  die 
Gesammtgrössenentwickelimg ,  allzu  kurz  gekom- 
men ist  Es  genügt,  das  Gehirn  eines  riesigen 
Gorilla  mit  dem  eines  menschlichen  Jünglings  zu 
vergleichen,  um  sofort  zu  erkennen,  dass  die 
Differenzen  nicht  so  sehr  in  Unterschieden  des 
Windungstypes,  als  in  relativ  sehr  geringer  Aus- 
bildung aller  Grosshirntheile  bei  dem  Thiere  liegen. 
Es  wäre  wünschenswerth,  wenn  gerade  diese  Ver- 
hältnisse besser  bekannt  würden.  Das  Retzius'- 
sche  Werk  (411),  ein  Atlas  von  67  Tafeln,  der  in 
natürlicher  Grösse  die  Gehirne  der  allermeisten 
Affenarten,  oft  in  mehreren  Exemplaren  photo- 
graphisch abbildet,  erleichtert  sehr  solche  Unter- 
suchungen. Dieser  wunderschöne  Atlas  giebt  auch 
mehrfach  Gehirne  oder  Theile  von  solchen  ver- 
grössert   wieder.     Ganz   besonders  aber  sind  die 
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Anthropomorphen  berilcksichtigt,  wo  für  jede  Art 
zahlreiche  Gehirne  trefflich  abgebildet,  ausserdem 
bestimmte  Tiefenabschnitte,  Hirnventrikel,  Ammons- 
horn,  Hirnstanmi,  vergrössert  wiedergegeben  sind. 
Eine  grosse  Anzahl  Tafeln  behandelt  speciell  das 
Verhalten  der  Affenspalte  und  der  Opercula.  Auf 
der  ersten  Tafel  sind  auch  die  Gtehime  einiger 
Halbaffen,  Chiropteren  und  Insektivoren,  al^bildet 

Eef,  gesteht,  dass  es  in  der  ganzen  literator 
nur  noch  ein  Werk  giebt,  das  in  gleicher  Trefflich- 
keit durch  photographische  Abbildungen  eine  PrÄ- 
paratsammlung  ersetzt  wie  dieses,  das  bekannte 
Werk  über  das  Menschenhim  von  dem  gleichen 
Vf.  Was  hier  erreicht  ist,  kann  nicht  mehr  über- 
boten werden.  Der  Text  ist  sehr  kurz,  namentlich 
mit  Eücksicht  darauf,  dass  die  Hirnwindungen  der 
Affen  in  den  letzten  Jahren  durch  Zuckerkan  dl, 
Kohlbrugge  und  Andere  bereits  eingehend  stu- 
dirt  worden  sind.  Auch  Retzius  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  in  der  Morphologie  des  Affengehims 
gar  keine  lückenlosen,  phylogenetisch  zusammen- 
hängenden Serien  vorkommen.  Er  glaubt,  dass  das 
Problem  der  Hirnmorphologie  hier  fast  immöglich 
zu  lösen  ist  Immerhin  stellt  er  in  Aussicht,  dass 
er  einzelne  Fragen  später  eingehend  behandeln 
werde. 

Zuckerkandl  (418 — 421)  setzt  seine  Sta- 
dien über  den  Occipitallappen  fort  Es  ist  aber 
nicht  möglich,  ohne  Abbildungen  die  Resultate  kurz 
wiederzugeben.  Vor  Allem  zeigt  sich,  wie  gerade 
dieses  Gebiet,  das  schon  bei  den  Affen  ausser- 
ordentlich variabel  ist,  beim  Menschen  ganz  beson- 
ders grossen  Schwankungen  unterliegt  Die  ood- 
pitale  Rinde  ist  gegen  die  parietale  bald  deutlich, 
bald  gar  nicht  abgrenzbar.  In  letzterem  Falle  kann 
man  sich  über  die  laterale  Ocdpitalrinde  überhaupt 
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nur  Orientiren,  wenn  der  mediale  Ast  der  Calcarina 
auf  sie  übergreift.  Die  Arbeiten  seien  nicht  nur 
wegen  der  scharfen  Diskussion,  sondern  auch  wegen 
der  trefflichen  Abbildungen  dem  Studium  im  Ori- 
ginale empfohlen.  Zur  Orientirung  am  Hinter- 
hauptlappen braucht  Z.  mindestens  5  Schemata,  in 
denen  der  Sulcus  intraparietalis,  von  dem  man  aus- 
gehen soll,  noch  am  wenigsten  wechselt.  Die 
meisten  Schwierigkeiten  treten  bei  den  Unter- 
suchungen des  hinter  der  ersten  Quer-Occipital- 
furche  gelegenen  Gebietes  auf. 

Die  sehr  ausführliche  Arbeit  über  die  Affen- 
spalte imd  das  Operculum  occipitale  (419)  des 
menschlichen  Geliirns  lässt  sich  ohne  die  zahlreich 
beigegebenen  Abbildungen  nicht  referiren.  Es  ist 
von  sehr  grossem  Interesse,  welche  mannigfaltigen 
Formen  namentlich  das  Oj^erculum  annehmen  kann 
und  wie  diese  sich  unter  ganz  bestimmten  Ge- 
ßichtpunkten  unterbringen  lassen.  Die  üebergang- 
windungen  zwischen  Hinterhaupt  imd  Schläfen- 
lappen werden  sehr  eingehend  diskutirt.  Die  Arbeit 
Nr.  421  beschreibt  nach  reichem  Material  die  Win- 
dungen, die  in  der  Tiefe  der  Affenspalte  bei  Anthro- 
poiden und  im  entsprechenden  Theüe  in  der  Tiefe 
des  Caudalabschnittes  des  Sulcus  interparietalis, 
bei  Menschen  zwischen  Occipital-  und  Scheitel- 
lappen einhergehen.  Ausserdem  sind  die  Furchen 
an  und  vor  dem  Cuneus  bei  Anthropoiden  zum 
Studium  der  Uebergangwindungen  benutzt  Nr.  420 
bringt  eine  Schilderung  der  Fissura  calcarina  bei 
Hylobatiden,  Anthropoiden  und  Mensch,  ausserdem 
bei  vielen  niederen  Ostaffen.  Besondere  Berück- 
sichtigung der  Uebergangwindungen.  Zahlreiche 
treffliche  Abbildungen. 
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y.  Bau  der  Grosshimrinde. 

422)  R am 6 n  y  Cajal,  S.,  Studien  über  die  Hirn- 
rinde des  Menschen.  5.  Heft:  Vergleichende  Stroktor- 
beschreibong  u.  Histogenesis  der  iffimrinde.  Anatom.« 
physiolog.  Betrachtungen  über  das  Gehirn.  Stmktnr  der 
Nervenzellen  des  Gehirns.  Sach-  u.  Namenregister  za 
Heft  1—5.  Mit47 Abbild.  Leipzig  1906.  Joh.Ambr.Bartii. 

423)  Bielschowsky,  M.,  u.  E.  Brodmann,  Zur 
feineren  Histologie  u.  Histopathologie  der  Grosshimrinde, 
mit  besonderer  Bemcksichtigung  der  Dementia  paralytica, 
Dementia  senilis  u.  Idiotie.  7  Taf.  Joom.  f.  Psych,  n. 
Neurol.  V.  1905. 

424)  Campbell,  A.  W.,  Histological  stadies  on  the 
localisation  of  cerebral  function.  Cambridge  1905.  Uni- 
versity  Press.  Mit  29  Taf . 

425)  Brodmann ,  K.,  Beiträge  zur  histolog.  Lokali- 
sation der  Grosshimrinde.  S.Mittheüung:  Die  Rindenfelder 
der  niederen  Affen.  Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  IV.  1905. 

426)  Brodmann,  E.,  Dasselbe.  4. Mittheilung :  Der 
Riesenpyramidentypus  u.  sein  Verhalten  zu  den  Furchen 
bei  den  Carnivoren.    Ebenda  IV.  1 905. 

427)  Brodmann,  E. ,  Dasselbe.  5.  Mittheilung: 
üeber  den  allgemeinen  Bauplan  des  Cortex  pallii  bei  den 
Mammaliern  und  zwei  homologe  Rindenfelder  im  Beson- 
deren. Zugleich  ein  Beitrag  zur  Furchenlehre.  Ebenda 
VI.  1906. 

428)  Eöppen  u.  Löwenstein,  Studien  über  den 
Zellenbau  der  Grosshimrinde  bei  den  Ungulaten  u.  Carni- 
voren u.  über  die  Bedeutung  einiger  Furchen.  Mon.-Schr. 
f.  Psych,  u.  Neurol.  XVIII.  1905. 

429)  W  a  t  s  0  n ,  G.  A.,  The  mammalian  cerebral  cor- 
tex with  special  reference  to  its  comparative  histology. 
1.  Order  insectivora.  Preliminary  commonication  1905. 

430)  Vogt,  0.,  üeber  strukturelle  Himcentra,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  strukturellen  Felder  des 
Cortex  pallii.  Anat.  Anzeiger  XIX.  1906.  Verhand- 
lungen der  Anatomischen  Gesellschaft. 

431)  Van  Erp  Taalman  Eip,  J.,  Over  den  bouw 
van  den  cortex  cerebri  bij  mol  en  egeL  Psychiatr.  en 
Neurol.  Bladen  1905. 

432)  Derselbe,  De  phylogenie  van  den  cortex 
cerebri.  Handelingen  van  het  Negende  Vlaamsde  Natuur- 
en  Geneesk.  Congres  1905. 
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433)  Derselbe,  Bijdrage  tot  de  veigelijkende  micro- 
scopische  anatomie  van  den  cortex  cerebri.  Psychiatr.  en 
Neurol.  Bladen  1906. 

434)  Brock,  G.,  Untersuchungen  über  die  Ent- 
^ckelung  der  Neurofibrillen  des  Schweinefoetus.  Mon.- 
Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XVllI.  1905. 

435)  Brodmann,  E.,  Demonstration  von Fibrillen- 
präparaten  zur  Histogenese  des  Centralnervensystems. 
Neurol.  Centr.-Bl.  XXIV.  14.  1905.  Vgl.  auch  Anat 
Anzeiger  XIX.  Erg.-Heft  1906. 

436)  Brodmann,  E.,  Bemerkungen  über  die  Fibrillo- 
genie  u.  ihre  Beziehungen  zur  Myelogenie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Cortex  cerebri.  Neurol.  Centr.-BL 
XXVI.  1907. 

437)  G  i  e  r  1  i  c  h ,  Ueber  die  Entwickelung  der  Neuro- 
fibrillen in  der  P3rramidenbahn  des  Menschen.  Deutsche 
Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XXXII.  1906. 

438)  D  ö  1 1  k  e  n ,  Verschiedene  Arten  der  Reifung  des 
Centralnervensjrstems.  Neurol.  Centr.-Bl.  XXV.  20. 1905. 

439)  Derselbe,  Beiträge  zur  Entwickelung  des 
Saugergehims.  Lage  u.  Ausdehnung  des  Bewegungs- 
centrums der  Maus.    Neurol.  Centr.-Bl.  XXVI.  2.  1907. 

Die  Arbeiten  der  Beriehtzeit  über  die  Gross- 
himrinde  behandeln  in  der  Hauptsache  3  Probleme: 
1)  den  feineren  histologischen  Bau  des  Cortex 
cerebri  Und  seiner  Elemente,  2)  die  Schichtungs- 
tektonik und  die  darauf  gegründete  topische  Loka- 
lisation von  strukturell  differenten  Rindenfeldern 
und  8)  die  Fibrillogenie,  d.  h.  das  erste  Auftreten 
von  Neurofibrillen  in  der  Hirnrinde.  Das  letztere 
Gebiet  ist  ganz  neu,  sein  Studium  aus  den  ersten 
Anfängen  noch  nicht  herausgetreten.  Wir  haben 
von  ihm  in  der  Folgezeit  wichtige  Aufschlüsse  über 
den  allgemeinen  Bauplan  des  Cortex,  aber  auch 
über  die  Faserverbindungen  der  einzelnen  Hirn- 
theile  zu  erwarten.  Am  erfolgreichsten  ist  auf  dem 
Gebiete  der  anatomischen  Lokalisation  gearbeitet 
worden  und  man  darf  es,  im  Hinblick  auf  die  prin- 
cipielle  Bedeutung  der  bereits  vorliegenden  Ergeb- 
nisse,  mit  Freuden  begrüssen,  dass  sich  diesem 
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Arbeitfelde  mehr  Interesse  zuzuwenden  beginnt  als 
bisher. 

Histologisch  im  engeren  Sinne  sind  nur  die 
Arbeiten  von  Ramön  yCajal  und  von  Biel- 
schowsky  und  Brodmann. 

S.  Hamön  y  Cajal  (422)  schliesst  in  einem 
5.  Hefte  seine  ,,Stu(lien  über  die  Hirnrinde  des 
Menschen^'  ab.  Der  Inhalt  des  Heftes  ist  ein  recht 
mannigfaltiger  und  nicht  rein  anatomischer.  Neben 
allgemeinen  theoretischen  Betrachtungen  über  die 
Neuronenlehre ,  „Perception-  und  Erinnerungoen- 
tren",  die  flechsig 'sehen  Hypothesen,  die  phy- 
siologische Bedeutung  des  Zellenprotoplasma  und 
der  Neurofibrillen,  sowie  die  bekannten  eigenen 
histologischen  Theorien  über  Schlaf,  Association 
u.  s.  w.,  die  einen  breiten  Baum  einnehmen,  bringt 
E.  y  C.  eine  dankenswerthe  und  knappe,  frühere 
üntersuchungsergebnisse  zusammenfassende,  ver- 
gleichende Strukturbeschreibung  derOrosshimrind& 
Mensch  und  gyrencephale  Säuger  besitzen  eine  im 
Wesentlichen  übereinstimmende,  6  und  mehrschich- 
tige Eindenarchitektur.  Bei  niederen  Säugern, 
namentlich  aber  bei  den  Vögeln,  Reptilien  und  Batn- 
chiem  besteht  eine  strukturelle  Vereinfachung  des 
Hindenbaues,  die  sich  einerseits  in  der  Yenninde- 
rung  der  Schichten  und  der  differenzirten  Cortex- 
centren,  andererseits  in  der  vereinfachten  Morpho- 
logie der  Neurone  kundgiebt  Die  anatomische 
Vereinfachung  beginnt  bei  den  Nagern  durch  Fort- 
fall der  „Kömerschicht^^,  so  dass  hier  eine  öschich- 
tige  Rinde  entsteht  Die  Vögel  besitzen  —  ausser 
der  den  Ventrikel  auskleidenden  —  4,  die  Rep- 
tilien 3  und  die  Batrachier  nur  2  Schichten.  Den 
Fischen  fehlt  eine  mit  Sicherheit  nachweisbare 
graue  Rinde.  Bei  den  Amphibien  beginnt  alao, 
wie  schon  Edinger  gezeigt  hat,  in  einfachst» 
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und  elementarster  Form  die  Construktion  einer 
Grosshimrinde,  die,  in  der  Yertebratenreihe  auf- 
steigend, in  den  allgemeinen  Grundrissen  die  gleiche 
bleibt.  Gemeinsam  sind  aber  allen  Vertebraten 
nnr  zwei  Merkmale :  die  plexiforme  Schicht  (Mole- 
knlarschicht  der  Autoren)  und  die  Gehimpyramide 
oder  „psychische  Zelle^^,  die  durch  die  Persistenz 
ihrer  Form  und  ihrer  radiären  Orientirung  gekenn- 
zeichnet ist.     (S.  auch  Cap.  Histologie.) 

Bielschowsky  und  Brodmann  (423) 
beschränken  sich  auf  die  vordere  und  hintere 
Centralwindung  und  geben  davon  eine  eingehende 
histologische  Analyse  im  Fibrillenbilde.  Sie  unter- 
scheiden eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  ver- 
schiedener fibrillärer  Zellentypen  —  aus  einer  ein- 
zigen Schicht,  der  Riesenpyramidenschicht,  bilden 
sie  1 2  Variationen  ab  — ;  die  Beetz  'sehen  Riesen- 
pyramidenzellen selbst  lassen  2  Formen,  eine  pyra- 
midale mit  fascikulärem  Fibrillenverlauf  und  eine 
miütipolare  mit  retikulärem  Bau,  erkennen.  Gegen- 
über Ramön  y  Cajal  ^vi^d  das  Vorkommen  iso- 
lirt  verlaufender  Fibrillen  im  Zellenkörper  verthei- 
digt  und  hinsichtlich  der  Fibrillenanordnung  im 
Allgemeinen  neben  dem  retikulären  ein  isolirt  fibril- 
lärer, ein  fascikulärer,  ein  gemischter  und  ein  un- 
bestimmter Zellentypus  unterschieden.  Besondere 
Bedeutung  kommt  dem  ungemein  dichten  Faser- 
geflecht der  nervösen  „Gnmdsubstanz"  zu,  nament- 
lich in  der  Tangentialfaserschicht ;  fflr  ein  speci- 
fisches  „N  i  s  8 1  'sches  Grau"  ist  daneben  kein  Raum 
mehr.  Die  entsprechenden  pathologischen  Fibrillen- 
befunde  bei  Dementia  paralytica,  Dementia  senilis 
und  Idiotie  können  hier  nicht  besprochen  werden. 

Von  lokalisatorischen  Arbeiten  sind  ihrer  um- 
fassenden Fragestellung  und  der  allgemeinen  Resul- 
tate wegen  in  erster  Reihe  diejenigen  von  Camp- 
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bell  (424)  und  Brodmann  (425—427)  zu 
nennen.  Brodmann  giebt  zum  ersten  Mal  eine 
eingehende,  auf  strukturelle  Cortexdifferenzen  ge- 
gründete Oberflächenlokalisation  des  Affenhims 
—  er  unterscheidet  bei  niederen  Affen  allein  28 
verschiedene  Rindenfelder  — ,  während  Camp- 
bell uns  mit  einer  in  allen  wesentlichen  Punkten 
neuen  lokalisatorischen  Oberflächengliederung  der 
Hirurinde  des  Menschen  (und  der  Anthropoiden) 
beschenkt  Anhangweise  behandelt  dieser  auch 
die  Lokalisation  bei  Felis,  Canis  und  Sus.  Es  ist 
erfreulich,  dass  in  den  (Grundlinien,  von  Einzel- 
heiten abgesehen,  üebereinstimmung  zwischen  den 
beiden  von  einander  ganz  unabhängigen  Autoroi 
besteht.  Die  Tragweite  dieser  Befunde  ist  noch 
gar  nicht  abzusehen;  man  kann  aber  schon  jetzt 
sagen,  dass  man  die  eingebürgerte  und  scheinbar 
festgegründete  Anschauung  über  cortikale  Diffe- 
renzen je  nach  der  Lokalisation  wird  fallen  lassen 
müssen.  Campbell  hat  hauptsächlich  die  Mark- 
faserstruktur,  daneben  aber  auch  den  Zellen- 
schichtenbau  untersucht,  während  Brodmann 
seinen  Studien  ausschliesslich  die  Cytoarchitek- 
tonik,  jedoch  mit  Berücksichtigung  der  Entwicke- 
lungsgeschichte  und  der  vergleichenden  Anatomie 
zu  Grunde  legt.  Die  verschiedenen  regionären 
Variationen  des  Rindenbaues  werden  durch  Abbil- 
dungen erläutert.  Der  Erstere  giebt  von  17  ver- 
schiedenen Cortextypen  des  Menschen  sachlich  und 
technisch  gleich  vorzügliche  Zeichnungen  der  Zellen- 
und  Fasertextur,  Letzterer  Mikrophotogramme  von 
28  cytoarchitektonischen  Typen  der  Meerkatze. 
Die  Vergrösserung  ist  bei  allen  Typen  einheitlich, 
so  dass  bequeme  Vergleichmaassstäbe  für  spätere, 
namentlich  pathologische  Untersuchungen  geschaf» 
fen  sind.   Der  Schwerpunkt  der  Brodmann  'sehen 
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Stildien  liegt  auf  biologischem  Gebiete,  Campbell 
dagegen  hat  mehr  praktisch-medicinische  Gesicht- 
ponkte  im  Auge.  Daher  ist  dieser  bestrebt,  seinen 
Feststellungen  über  die  normale  Struktur  und 
topische  Lokalisation  einzelner  Felder  sofort  prak- 
tische Anwendung  auf  die  klinische  Pathologie  zu 
geben.  Er  beschreibt  ausführlich  in  seiner  Area 
praecentralis  entsprechende  Befunde  bei  amyotro- 
phischer Lateralsklerose  und  nach  Yerlust  eines 
Gliedes,  femer  in  der  Area  postcentralis  Verände- 
rungen bei  Tabes,  nach  Kapselherden  und  alten 
Amputationen  und  bezieht  sich  schliesslich  auch 
auf  die  nach  langjähriger  Blindheit  nachweisbaren, 
bereits  früher  verschiedentlich  (Bolton,  Berger, 
V.  Monakow,  Leonowa)  festgestellten  Abwei- 
chungen des  Schichtenbaues  in  der  Visuo-sensory 
und  Yisuo-psychic  area.  Brodmann  (427)  sucht 
vor  Allem  zu  einer  einheitlichen  Ableitung  der 
Rindenschichtung  zu  gelangen.  Er  weist  im  Gegen- 
satze zu  den  früheren  Schichteneintheilungen  nach, 
dass  alle  Mammalier  —  entweder  bleibend  oder  als 
„ontogenetisches  Durchgangsstadium''  —  eine  sechs- 
schichtige Hirnrinde  besitzen.  Aus  diesem  tekto- 
genetischen  Sechsschichtungstypus  entstehen  ent- 
weder durch  Theilung  oder  durch  Verschmelzung 
oder  durch  Umlagerung  einzelner  Schichten  wäh- 
rend der  embryonalen  Entwickelung  aUe  späteren 
r^onären  Strukturdifferenzen.  Die  Sechsschich- 
tung ist  daher  als  monophyletisches  Stammes- 
merkmal der  Säuger  aufzufassen.  Von  homologen 
Strukturtypen  imd  entsprechenden  Rindenfeldem 
hat  Br.  einstweilen  zwei,  den  „Riesenpyramiden- 
typus" imd  den  „Calcarinatypus"  (Area  striata) 
durch  die  ganze  Säugethierreihe  —  ausser  den 
Cetaceen  und  Monotremen  (neuerdings  auch  bei 
letzteren)  —  lokalisatorisch  genau  bestimmt.  Bezug- 
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lieh  der  specielleii  Lokalisation  bestehen  nicht  un- 
wesentliche Differenzen  mit  Köppen-Löwen- 
stein  (428),  die  analoge  Untersuchungen  bei  Car- 
nivoren  und  üngulaten  gemacht  haben. 

Köppen-Löwenstein  fanden  den  visudlen 
(Calcarina)  Typus  bei  den  Camivoren  amOccipital- 
pol,  „etwa  dem  M unk 'sehen  Sehfelde  entspre- 
chend", bei  üngulaten  an  ganz  anderer  Stelle,  dicht 
über  dem  Balken,  im  Gyrus  cinguli;  Brodmann 
(426. 427)  und  Campbell (424)  dagegen  lokalisiren 
den  Calearinatypus  bei  Carnivoren  und  üngulaten 
gleichermaassen  etwa  auf  die  hintere  Hälfte  des 
Gynis  marginalis,  vorvnegend  medial  und  grössten- 
theils  ausserhalb  der  Stelle  A  von  M  u  n  k.  Bezüg- 
lich des  Riesenpyramidentypus  (motor  Area)  nimmt 
Brodmann  eine  beträchtlich  weitere  Ausdehnung 
ventral-,  beziehimgsweise  ventroeaudalwärts  an  als 
Köppen-Löwenstein,  aber  auch  als  Camp- 
bell. Bei  Caniden  und  üngeteliden  liegt  er  völlig 
hinter  dem  Sulcus  erueiatus.  Dieses  ist  von  Be- 
deutung für  die  Auffassung  der  Furchen  und  führt 
Brodmann  zu  dem  Schlüsse,  dass  weder  der 
Sulcus  erueiatus,  wie  Ziehen  lehrt,  noch  der  Sul- 
cus eoronalis,  wie  Köppen-Löwenstein  u.  A. 
behaupten,  als  Homologfurche  des  Sulcus  centralis 
der  Primaten  gelten  könne;  aber  auch  die  von 
Elliott  Smith  aufgestellten  Homologien  des 
Sulcus  ealearinus  und  retrocalcarinus  bei  den  Car- 
nivoren halten  vor  einer  genauen  histologischen 
Lokalisation  (der  Area  striata)  nicht  durchaus 
Stand;  in  der  Primatenreihe  sogar  ist  dessen 
morphologische  Scheidung  eines  Sulcus  ealearinus 
und  retrocalcarinus  histologisch  nicht  streng  durch- 
führbar. Die  Lage  der  homologen  Rindenfelder  zu 
einer  Furche  wechselt  eben  schon  bei  den  näher- 
stehenden Thieren  innerhalb  recht  weiter  Grenzen. 


129 

Watson  (429)  unterscheidet  bei  Insektivoren 
(Sorex,  Talpa,  Erinaceus),  ebenfalls  nach  der  Zellen- 
tektonik, auf  der  dorsolateralen  Fläche  der  Hemi- 
sphäre 2  differenzirte  Typen,  die  an  der  Mantel- 
kante gelegene  motor  Area  und  ventral  davon  die 
general  sensory  Area  von  einem  ausgedehnten  un- 
differenzirten  Gebiete,  das  den  Frontal-  und  Occi- 
pitalpol  und  den  ganzen  ventralen  Theil  des  Neo- 
pallium  einnimmt  Der  Igel  besitzt  keine  Trennung 
der  motor  und  sensory  Area,  da  er  seines  Stachel- 
schutzes wegen  einer  geringeren  Motilität  bedarf. 

Vogt  (430)  untersucht  die  principieU  sehr 
wichtige  Frage,  ob  eine  Congruenz  zwischen  den 
anatomischen  (cytoarchitektonisch  und  myelogene- 
tisch)  lokahsirlMu^n  Rindenfeldem  und  den  physio- 
logischen Centren  besteht.  Die  myelogenetische 
Eintheilung  verspricht  wen  ig  Erfolg,  dagegen  weist 
V.  speciell  für  die  Regio  Rolandica  eine  Ueberein- 
stimmung  zwischen  physiologischer  und  anato- 
mischer Lokalisation  nach;  die  Gegend  vor  dem 
Sulcus  centralis  lässt  faserdegenerativ(Marchi)  im 
Thalamus  eine  Verbindung  mit  der  Haubenstrahlung, 
diejenige  der  hinteren  Centralwindung  dagegen  eine 
solche  mit  dem  Endigungsgebiete  der  Schleifen- 
faserung  erkennen.  Ebenso  ergiebt  die  elektrische 
Bindenreizung  einen  durchgreifenden  Unterschied 
zwischen  vorderer  und  hinterer  Centralwindung 
wie  die  Cytoarchitektonik ;  alle  Foci  liegen  vor  der 
Centralfurche,  die  Ausdehnung  einiger  elektrischer 
Hauptfelder  deckt  sich  in  der  Hauptsache  mit  ana- 
tomischen Areae  Brodmann 's. 

van  Erp  Taalmann  Kip  (431 — 433)sucht 
den  Schichtenbau  des  Cortex  der  Mammalier  von 
phylogenetischen  Gesichtpunkten  aus  zu  erklären. 
Er  geht  von  den  Eidechsen  aus,  deren  Hirnrinde 
repräsentii-t  ist  durch  drei  aus  verschiedenen  Zellen- 

Sdinger  und  Wallenberg:,  Behellt  111.  9 
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typen  gebildete,  räumlich  getrennte,  einschichtige 
Zellenplatten ,  erstens  eine  laterale,  die  sich  vom 
Ventrikelependym  ganz  abgetrennt  hat  und  nahe 
an  der  Oberfläche  li^,  zweitens  eine  dorsale  und 
drittens  eine  mediodorsale,  die  beide  noch  mit  dem 
Ependym  verbunden  sind.  Indem  diese  drei  ur- 
sprünglich ganz  von  einander  getrennten,  primitiven 
ürplatten  im  Laufe  der  Phylogenie  sich  allmählich 
übereinanderschieben,  entsteht  die  üeberschichtig- 
keit  der  Mammalierrinde,  wie  sie  bei  Insektivoren 
Rodentien  und  Chiropteren  zu  finden  ist.  Die 
Homologie  der  einzelnen  Cortexschichten  bei  den 
Säugern  mit  den  ürschichten  der  niederen  Vörte- 
braten  ist  aus  der  üebereinstimmung  der  Zellen- 
typen  zu  erschliessen ,  und  zwar  entspricht  die 
I.  Zellenschicht  (beim  Maulwurfe  u.  dgl.)  der  late- 
ralen Platte,  die  II.  der  mediodorsalen  und  die  HL 
der  dorsalen.  Nur  dort  ist  bei  den  Mammaüem  die 
höchste  Entwickelung  des  Cortex  erreicht,  wo  alle 
3  Platten  zusanunentreffen  imd  verwachsen  sind. 
Dieses  ist  nur  der  Fall  im  Neopallium ;  die  „Riech- 
rinde", das  Ammonshom  und  wahrscheinlich  audi 
die  „Sehrinde"  [!]  sind  als  die  phylogenetisch  ältesten 
Gebiete  einschichtig,  und  zwar  ist  im  Riechhim  die 
I.  Schicht  (laterale  Platte)  der  übrigen  Rinde,  im 
Ammonshom  die  II.  Schicht  (mediodorsale  Platte) 
und  in  der  Sehrinde  die  HI.  Schicht  (dorsale  Platte) 
das  funktionirende  Princip. 

Im  Neopallium  unterscheidet  vanErpTaal- 
m  a  n  n  K  i  p  bei  Igel  und  Maidwurf  mehrere,  durch 
Yerschiedenartigkeit  der  3  ürschichten  gekenn- 
zeichnete Strukturtypen :  1)  einen  allgemeinen  oder 
dorsalen  Typus  mit  deutlicher  Ausprägung  aller 
3  Zellenlagen  (Rundzellen,  Pyramiden,  Spindeln); 
2)  einen  occipitalen  Typus,  bei  dem  die  3  Zellen- 
schichten durch  eine  zellenarme  Faserlage  geschie- 
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den  sind ;  3)  einen  lateralen  oder  Convexitättypus, 
der  statt  der  Pyramiden  kleine  Kömerzellen  ent- 
hält; 4)  einen  Versehmelzungstypus  mit  4  statt 
3  Schichten  am  üebergange  des  Dorsaltypus  in  die 
Medianfläche. 

Die  Abbildungen  in  den  3  Arbeiten  stimmen 
leider  gerade  bezüglich  der  Lokalisation  der  ver- 
schiedenen Typen  nicht  mit  einander  überein. 

Was  über  die  Fibrillogenie  der  Grosshirnrinde 
mit  Hülfe  der  neuen  Silbermethoden  veröffentlicht 
wurde,  bewegt  sich  noch  sehr  in  Widersprüchen. 
Es  zeigt  sich  auch  hier,  wie  bei  jeder  neuen  Methode, 
das  Bestreben,  sofort  zu  grossen  allgemeinen  Ge- 
setzen zu  gelangen,  selbst  wenn  das  Thatsachen- 
material  oder  die  Methode  noch  unzureichend  sind. 
Döllken  (438—439)  sieht  in  der  Fibrillogenie 
eine  ausnahmelose  Bestätigung  der  Flechsig  'sehen 
Lehre ;  auf  keiner  Entwickelungstufe  habe  er  (bei 
Mäusen)  im  Rückenmarke,  Himstamm  oder  Gross- 
him  Befunde  erhoben,  die  dem  Flechsig  'sehen 
Gesetze  widersprechen,  daher  sei  das  myelogene- 
tische  Grundgesetz  zum  „allgemeinen  hirnentwicke- 
lungsgeschichtlichen  Grundgesetze"  zu  erweitem. 
In  üebereinstimmung  mit  der  Myelogenie  entwickle 
das  „Bewegungscentrum"  zuerst  seine  Fibrillen. 

Auch  Brock  (434)  spricht  sich,  auf  Grund 
von  Untersuchungen  an  Schweineföten,  dahin  aus, 
dass  die  Reihenfolge  der  SUberimprägnirung  der 
einzelnen  Bahnen  im  Ganzen  wohl  der  Reihenfolge 
der  Markscheidenreifung  entspräche. 

Brodmann  (435.  436)  bestreitet  die  Richtig- 
keit dieser  Aufstellungen.  Er  stellt  einen  einfachen 
Parallelismus  zwischen  Fibrillogenie  und  Myelogenie 
(bei  Mensch  und  Katze)  mit  Entschiedenheit  in  Ab- 
rede ;  zahlreiche  Ausnahmen  (Ammonshom,  Subi- 
culum,  Insel  u.  s.  w.)  kommen  vor ;  eine  geschlossene 

9* 
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übrillogenetische  Reihe  nach  Analogie  der  myelo- 
genetischen  lasse  sich,  namentlich  für  den  Cortex 
cerebri,  überhaupt  nicht  aufstellen,  da  in  dem  Be- 
griffe der  Fibrillogenie  ganz  verschiedenartige  Ent- 
wickelungsvorgänge,  wie  die  intracelluläre  Neuro- 
fibnllation  und  das  erste  Auftreten  extraceUulärer 
Faserungen,  enthalten  seien,  die  nebeneinander  her- 
laufen und  sich  in  verschiedenen  Rindenabschnitten 
compliciren.  Die  fibrillogenetischen  Felder  sind 
nicht  scharf  begrenzt  und  decken  sich  keineswegs 
mit  myelogenetischen  Feldern  oder  gar  physio- 
logischen Centren,  wie  DöUken  behauptet. 

Gierlich  (437)  hat  (wie  B r o c k)  gefunden, 
dass  die  Pyramidenfaserung  beim  Menschen  sich 
centripetalwärts  entwickle ;  zuerst,  etwa  im  3 .  Monate, 
sind  Neurofibrillen  im  peripherischen  Neuron,  in  deo 
extra-  und  intraspinalen  Wurzeln  nachweisbar,  viel 
später,  im  6.  Monate,  beginnt  die  Bildung  der  Neuro- 
fibrillen im  corticospinalen  Neuron  und  in  der  Gross- 
himrinde  gar  erst  im  9.  Monate.  Dem  hält  Brod- 
m  a  n  n  (436)  entgegen,  dass  er  schon  beim  ctwmonat- 
lichen  menschlichen  Foetus  die  Vorderhomzellen 
reich  fibrillär  differenzirt  gefunden  hat,  und  dass 
in  der  Grosshimriude,  in  der  Gegend  der  Central- 
windungen,  bereits  im  4.  fötalen  Monate  reichlich 
Neurofibrillen  vorhanden  sind.  Die  Differenzen 
führt  er  auf  Mängel  der  Methoden  zurück. 

Eine  Klärung  der  widerstreitenden  Anschau- 
ungen und  Befunde  wird  nur  durch  eine  sorg- 
fältige und  kritische  Nachprüfung  gebracht  werden 
können. 

Markktger, 

440)  Dejerine  et  Thomas,  ün  cas  de  cecite  ver- 
bale etc.     Revue  neurol.  1904. 

Anatomisch  wichtig,  weil  trotz  Zerstörung  des  Gyrus 
hii)pocampi  (ausser  Uncus)  die  Commissura  anterior  er- 


133 

halten  geblieben  ist.    Ebenso  blieb  trotz  Untergang  des 
Gyrus  temp.  11  und  111  das  Tu  rk 'sehe  Bündel  erhalten. 

441)  Probst,  M.,  Ueber  die  centralen  Sinnesbahnen 
u.  die  Sinnoscentren  des  menschlichen  Gehirns.  5  Tafeln. 
Aus  d.  Sitzungsber.  d.  kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch.  in 
Wien.  Mathera.-naturw.  Klasse  CXV.  Abth.  3.  März 
1900. 

442)  Probst,  M.,  Weitere  Untersuchungen  über  die 
Grosshimfa-serung  u.  über  Rinden  reizversuche  nach  Aus- 
schaltung vei-schiedener  Leitungsbahnen.  Mit  Unter- 
stützung der  kaiserl.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien  aus 
dem  Wedl-Legate.  Mit  32  Textfiguren.  (Vorgelegt  in  der 
Sitzung  am  2.  März  1905.)  Aus  d.  Sitzungsber.  d.  kaiserl. 
Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  Mathem.-naturw.  Klasse 
CXIV.  Abth.  3.  April  1905. 

443)  Q  u  e  n  s  e  1 ,  F.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gross- 
himfaserung.  (Degenerationspathologische  Untersuchun- 
gen bei  Herderkrankungen  im  sensorischen  Sprachgebiet) 
Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  Neurol.  XX.  1906. 

444)  Redlich,  Emil,  Zur  vergleichenden  Ana- 
tomie der  Associationssysteme  des  Gehirns  der  Säuge- 
thiere.  II.  Der  Fasciculus  longitudinalis  inferior.  (Stratum 
sagittale  occipitale  hiterale  s.extemum.)  Arb.  a.  d.  Neurol. 
Inst.  (Inst.  f.  Anat.  u.  Physiol.  d.  Centralnervensystems) 
an  d.  Wiener  Univ.  XU.  1905.) 

445)  Krause,  R. ,  u.  Klempner,  Untersuchun- 
gen über  den  Bau  des  Centralnervensystems  der  Affen. 
Ztschr.  f.  Morphol.  u.  Anthropol.  IX.  1.  p.  59. 1905.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

Nach  einem  Ref.  im  Neurel.  Centr.-Bl.  1906  handelt 
es  sich  um  Vergleichung  von  Schnitten  durch  Grosshim 
und  Zwischenhim,  die  von  Mensch,  Orang,  Chimpanze  und 
einem  Macacus  stammten.  Der  Macacus  bildet  einen  Typ 
für  sich,  der  Chimpanze  steht  besonders  durch  die  Aus- 
bildung des  Stimhirnapparates  dem  Menschen  am  nächsten. 
Der  Orang  erinnert  vielfach  an  Verhältnisse,  die  sich  bei 
menschlichen  Neugeborenen  finden. 

446)  La  Salle  d'Archambault,  Le  faisceaulon- 
gitudinal  inferieur  et  le  faisceau  optique  central.  Quelques 
considerations  sur  les  fibres  d'associaton  du  cerveau.  Nouv. 
Iconogr.  de  la  Salp.  XIX.  1.  1906. 

447)  La  Salle  d'Archambault,  I>e  faisceaulon- 
gitudinal  inferieur  et  le  faisceau  optique  central  Revue 
neurol.  Nr.  22. 1905. 
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448)  Wehrli,  Eugen,  Ueber  die  anatomisch- 
histologische  Grundlage  der  sogen.  Rindenblindheit  u.über 
die  Lokalisation  der  cortikalen  Sehsphäre,  der  Macula  lutea 
u.  die  Projektion  der  Retina  auf  die  Rinde  des  Occipital- 
lappens.    Arch.  f.  Ophthalmol.  LXII.  2.  1905. 

449)  Tsuchida,  U. ,  Ein  Beitrag  zur  Anatomie 
der  Sehstrahlungen  beim  Menschen.  Arch.  f.  Psych. 
XLII.  1906. 

450)  Weber,  Note  sur  ladegenerescence  seoondaire 
consecutive  ä  un  foyer  de  ramollissement  de  la  region 
calcarine.  11  Figg.  Arch.  de  Neurol.  XIX.  111.  p.  177. 
1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

451)  Polimanti,  Osv.,  Contributi  alla  fisiologia 
ed  alPanatomia  dei  lobi  frontali.    Roma  1906. 

Anatomisch  ist  nur  zu  vermuthen,  dass  die  Hunde 
mit  partieller  oder  totaler  Exstirpation  der  Stimlappen, 
die  länger  beobachtet  wurden,  später  Pyramidendegene- 
ration hatten. 

452)  Vogt,  Heinrich,  Balkenmangel  im  mensch- 
lichen Grosshirn.    Joum.  f.  Psychol.  u.  Neurol.  V.  1905. 

Balkenmangel  kann  entstehen :  1)  durch  reine  Age- 
nesie;  2)  die  angelegten  Balkenfasem  treten  nicht  zur 
anderen  Seite  und  sammein  sich  zum  Balkenlängsbündel; 
3)  der  angelegte  Balken  geht  durch  fötalen  Hydrocephalus 
wieder  zu  Grunde,  dann  kommt  auch  ein  Längsbändel 
nicht  zu  Stande.  Diese  verschiedenen  Formen,  ebenso 
wie  partielle  Störungen,  die  durch  Mangel  der  Anlage  oder 
lokale  Defekte  bedingt  sind,  führen  jedesmal  zu  verschie- 
denen Gestaltungen  des  Gehirns,  die  näher  beschrieben 
werden. 

453)  Douglas-Crawf  ord,  D.,  A  case  of  absence 
of  corpus  callosum.  Joum.  of  Anat.  a.  Physiol.  XL. 
1905. 

454)  Flashman,  J.  Fronde,  Internal  featuree 
of  the  brain  of  a  microcephalic  idiot,  showing  lack  of 
corpus  callosum.  Reports  from  the  Pathological  Labo- 
ratory  of  the  Lunacy  Department.  New  South  Wales 
Government  I.  2.   Sydney  1906. 

Sehr  zahlreiche  photographische  Abbildungen.  Ge- 
naue Untersuchung  der  langen  Bahnen,  die  durch  die 
nicht  kreuzende  Balkenfase rung  entstehen.  Auch  die 
vordere  (Kommissur  scheint  zu  fehlen,  dagegen  besteht 
die  Fomix-Commissur.  Mit  ihr  kreuzt  ein  starkes  Bündel 
aus  dem  Neopallium  (also  wohl  ein  Balkenrest)  aus  der 
Eminentia  coUateralis.  Eigentliche  lange  Assodationbündel 
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wurden  nicht  gefunden.    Das  Tapetum  wird  von  einseitig 
gebliebenen  Balkenfasem  gebildet. 

455)  Goldberg, Js.,  Ein  Fall  von  Balkenmangel  im 
menschlichen  Grosshirn.  Königsberg  1905.  Mit  1  TafeL 
(80  Pf.) 

456)  Lo  Monaco,  D.,  e  A.  Baldi,  SuUe  degene- 
razioni  consecutive  al  taglio  longitudinale  del  corpo  csdloso. 
Arch.  Farmacol.  sperim.  e  Sc.  affini  III.  11.  12.  p.  474. 
507.  1904. 

457)  Genuardi,  G.,  e  D.  Lomonaco,  Sülle  de- 
generazioni  consecutive  all'asportazione  della  superficie 
interna  del  cervello :  ricerche  sperimentali.  Mit  Figuren. 
Ann.  Med.  navale  11.  1  e  2.  p.  63.  1906. 

458)  T  r  0 1  a  r  d ,  P.,  Le  faisceau  longitudinal  inferieur 
du  cerveau.    Revue  neurol.  XIV.  10 ;  Mai  30.  1906. 

Es  ist  in  diesen  Berichten  seit  Jahren  oft  von 
den  Einzeluntersuchungen  von  Probst  die  Rede  ge- 
wesen. Er  hat  neuerdings  im  Anschlüsse  an  einen 
Fall  von  experimenteller  Zerstörung  des  Thalamus 
bei  einem  Affen  seine  Gesammterfahrungen  aus  den 
Versuchen  an  Affen,  Hunden,  Katzen  und  an  er- 
krankten Menschengehimen  zusammengefasst  Auf 
diese  Arbeit  (441)  sei  speciell  hier  hingewiesen,  weil 
sie  wohl  die  ausführlichste  Zusammenstellung  des 
auf  degenerativem  Wege  Erkannten  über  die  Hirn- 
faserung  bringt. 

Mit  der  gesammten  Stabkranzf aserung  beschäftigt 
sich  auch  Q  u  e  n  s  e  1  (443)  in  einer  reich  illustrirten 
Arbeit,  die  auf  Serienschnitte  von  3  Gtehimen  mit 
temporo-parietalen  Erweichungsheixlen  gestützt  ist. 
Für  die  centrale  Hörbahn  ergab  sich,  ausser  Daten 
über  den  Verlauf  und  die  Beziehung  zum  inneren 
Kniehöcker,  in  der  Rinde  die  Beschränkung  des 
Einstrahlungsbezirkes  wenigstens  nach  vom  auf 
die  temporale  Querwindung.  Das  Verhalten  bei 
der  Degeneration  bestätigte  die  Bedeutung  des 
Stratum  externum  des  Sagittalmarkes  (Fl echsig 's 
primäre  Sehstrahlung)  als  der  centripetalen  Bahn, 
des  Stratum  intemum  (sekundäre  Sehstrahlung)  als 
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der  centrifugalen  Bahn  der  Sehsphäre.  Hinsichtlidi 
Anordnung  und  Verbreitung  ergaben  sich  Q  u.  ähn- 
liche Schlüsse  wie  Henschen.  Die  centrifugale 
Degeneration  erstreckt  sich  noch  auf  Pulvinar  und 
vorderen  Vierhügel. 

Die  Befunde  sprechen  gegen  einen  Stabkranz 
des  Scheitellappens  speciell  des  Lobul.  parietalis 
inferior.  Die  zwischen  Seh-  und  Taststrahlung  ge- 
legenen Stabkran  zfasem  liessen  sich  mit  Sicherheit 
in  die  Randwindung  (Gyrus  fornicatus  und  hippo- 
campi)  verfolgen.  Ihrer  Unterbrechung  entspricht 
eine  Degeneration  im  dorsolateralen  Thalamuskem, 
vielleicht  auch  im  Pulvinar,  das  ventrale  Kemlager 
dagegen  ist  nicht  betheiligt  Zum  Gyrus  fornicatus 
gelangen  auch,  wenigstens  im  hinteren  Theile  der 
Hemisphäre,  die  Fasern  des  sogen,  retikulären  Stab- 
kran zfeldes.  Der  Anschein  spricht  für  dessen  Ab- 
stammung aus  dem  Globus  pallidus  des  Linsen- 
kemes. 

Alle  Befunde  sprechen  gegen  die  Existenz  langer 
direkter  Associationbahnen  zwischen  Hör-  und  S^- 
sphäre.  Das  Vorkommen  solcher  im  Fasciculus 
longitudinalis  inferior,  der  nichts  anderes  darstellt, 
als  die  centripetale  eigentliche  Sehbahn,  wird  ab- 
gelehnt. Längere  temporo-occipitale  Association- 
fasem  horizontalen  Verlaufes  liessen  sich  lateral 
von  dieser  Bahn  allerdings  nachweisen.  Die 
längsten  davon  verlaufen  unmittelbar  neben  deren 
basalem  Theile  zwischen  vorderem  Abschnitte  der 
3.  Occipitalwindung,  hinterstem  Theile  des  Gyrus 
fusiformis  und  der  3.  Schläfenwindung  einer-,  vor^ 
derem  Theile  der  1.  Schlaf enwindung  und  unterer 
Capsula  externa  andererseits. 

Der  Fasciculus  arcuatus,  im  Wesentlichen  lateral 
vom  Stabkranze  gelegen,  Hess  bestimmte,  zum  Thdl 
recht  lange  Bahnen  theils  als  d^enerirte,  theils  als 
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erhaltene  Züge  abgrenzen.  Die  unteren  verlaufen 
im  oberen  Theile  der  äusseren  Kapsel  und  führen 
Verbindungzüge  vom  hinteren  Theile  der  1.  imd 
2.  Schläfenwindung,  sowie  vom  untei-en  Gyrus  supra- 
marginalis  bis  zu  den  Gentralwindungen ,  wahr- 
scheinlich sogar  bis  zum  Fusse  der  3.  und  2.  Stim- 
windung.  Ihnen  schliessen  sich  entsprechende 
Fasern  aus  dem  mittleren  Gyrus  angularis  imd 
supramarginalis  an.  In  der  oberen,  über  dem  Knie 
der  Taststrahlung  gelegenen  Etage  des  Bündels 
endlich  laufen  Faserzüge,  deren  längste  nachweisbar 
eine  direkte  Verbindung  zwischen  hinterer  Central- 
windung  einer-,  hinterem  Theile  des  Gyrus  angularis 
und  der  2.  Occipitalwindung  andererseits  darstellen 
(Fasciculus  longitudinalis  superior). 

Eine  besondere  lange  Associationbahn  in  der 
äusseren  Kapsel  und  im  Inselmarke  existirt  nicht. 
Der  Fasciculus  uncinatus  verbindet  den  orbitalen 
Theil  des  Stirnhims  mit  dem  vordersten  Theile  des 
Schläfenlappens,  degenerirt  von  beiden  Seiten  her 
nur  theilweise  und  ist  grösstentheils  in  der  unteren 
Insel  und  im  Claustrum  unterbrochen.  Von  einer 
direkten  Associationbahn  im  Sinne  eines  Fasciculus 
occipitofrontalis  liess  sich  nichts  nachweisen. 

Als  sehr  verbreitetes  corticocaudales  Association- 
system  liess  sich  der  Fasciculus  nuclei  caudati  (Fasci- 
culus subcallosus)  in  seinem  Verlaufe  theilweise 
auf  längere  Strecken  hin  verfolgen.  Seine  Fasern 
gelangen  durch  die  eigentliche  Tapetum-(Balken- 
faser-)Lage  hindurch  in  die  den  Ventrikel  unmittel- 
bar auskleidende  subependymäre  Schicht. 

Für  die  Commissurenfasem ,  insbesondere  be- 
züglich Anordnung  und  Ausbreitung  der  Balken- 
iaserung  liess  sich  in  den  meisten  Punkten  schon 
Bekanntes  bestätigen. 

In   den   letzten  Berichten   ist   wiederholt  er- 
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wähnt  worden,  dass  nach  den  Untersuchungen  von 
Flechsig  der  Fasciculus  longitudinalis  inferior 
nicht  ein  tempore  -  occipitales  AssociationbQndd, 
sondern  ein  Stabkranzzug,  nämlich  ein  Tractos 
geniculocalcarinus  sei.  Seine  im  Stratum  sagittale 
externum  des  Occipitallappens  liegenden  Fasern 
bilden  den  Stabkranz  zur  Binde,  während  die  von 
dieser  zum  Thalamus  ziehende  Faserung  viel  weiter 
dorsal  liegt.  DieArbeiten  von  Probst,  Tscher- 
mak,  Nissl,  v.  Mayendorf,  neuerdings  auch 
die  Studien  von  Quensel  kommen  im  Wesent- 
lichen zum  gleichen  Schlüsse  und  jetzt  hat  auch 
Lasalle  d'Archambault  (446.  447),  der  eine 
ganze  Anzahl  von  Erweichungsherden  seriatim 
untersuchen  konnte,  diesen  Standpunkt  gewonnen. 
Was  dem  erw^ähnten  Bündel  das  Ansehen  eines 
mächtigen  Faserzuges  giebt,  sind  nach  ihm  wech- 
selnde Beimengungen  von  Fasern  aus  dem  Cingulum 
und  anderen  Associationbahnen.  Das  Cingulimi  ist 
viel  grösser,  als  wir  es  uns  bisher  vorgestellt  haben, 
mediale  und  laterale  Rindenpartien  senden  in  es 
Fasern  hinein  und  im  Hinterhauptlappen  gehören 
zu  seinem  System  die  Bündel  von  Sachs  und 
Yialet.  Auch  die  neuen  Untersuchungen  von 
Probst  (442)  kommen  wieder  ganz  zu  dem  glei- 
chen Schlüsse,  niu:  meint  er,  dass  auch  aus  deza 
vorderen  VierhOgel  selbst  Fasern  in  das  laterale 
Sagittalmark  gerathen.  Probst  zieht  diese  Folge* 
rungen  aus  den  Degenerationen  (M  a  r  c  h  i),  die  eine 
umschriebene  Erweichung  im  ventralen  Abschnitte 
der  inneren  Kapsel  veranlassen.  Die  degenerirte 
Bahn  strahlte  hier  in  den  Cuneus,  Gyrus  lingualis 
und  Gyrus  descendens  ein,  ohne  den  lateralen 
Occipital Windungen  Fasern  abzugeben.  Auch  Red- 
lich (444),  der  überaus  sorgfältig  an  zahlreichen 
Säugern  den  Fasciculus  longitudinalis  inferior  unter- 
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sucht  hat,  hält  ihn  im  Wesentlichen  für  einen  Theil 
der  Sehstrahlung.  Als  wirkliches  Bündel  ist  er  nur 
bei  Menschen  und  Affen  nachweisbar.  Ein  sagit- 
tales  occipitales  Mark  aber  ist  überall  vorhanden. 
Es  ist  also  wohl  möglich,  dass  bei  der  Mehrzahl  der 
Säuger  die  Association  der  einzelnen  psychischen 
Theilfunktionen  durch  kurze  Bahnen  erfolgt,  die  ja 
in  unübersehbarer  Reichhaltigkeit  die  einzelnen 
Rindenabschnitte  verknüpfen.  Noch  aber  steht 
offenbar  für  den  Menschen  der  Beweis  aus,  dass 
der  lange  Faserzug  an  der  Himbasis  nicht  dort 
wenigstens  lange  temporo-occipitale  Associationzüge 
enthält.  In  einem  von  Tsuchida  (449)  unter- 
suchten Falle,  in  dem  eine  alte  Cyste  des  Occipital- 
lappens  die  Sehbahnen  wie  in  einem  Experimente 
durchtrennt  hatte,  war  zwar  das  ganze  sagittale 
Mark  des  Occipitallappens  entartet,  es  waren  aber 
seine  frontalsten  Abschnitte  (M  o  n  a  k  o  w  's  Faser- 
züge aus  dem  Parietallappen  in  den  Thalamus)  in- 
takt. Hier  waren  auch  Theile  des  unteren  Längs- 
bündels normal  erhalten.  Diese  fasst  Ts.  mit 
Monakow,  bei  dem  er  arbeitete,  als  lange  echte 
Associationbahnen  auf. 

Während  von  allen  Seiten  auf  sorgfältigste 
Weise  entwickelungsgeschichtliches  und  degene- 
ratives Material  herbeigeholt  wird,  um  die  schwie- 
rige Frage  der  Hirnfaserung  zu  entscheiden,  ver- 
sucht P.  Trolard  (458)  wieder  zu  der  alten  und 
längst  als  unzuverlässig  bekannten  Methode  der 
Abfaserung  zurückzukehren.  Er  giebt  einige  Ab- 
faserungs- Abbildungen  und  glaubt  in  dem  Bündel 
2  Abschnitte,  einen  tempore  -  occipitalen ,  der 
lateral  liegt  und  einen  medial  liegenden  unter- 
scheiden zu  können. 

Probst  (442)  folgert  aus  den  sekundären 
Degenerationen  in  einem  Falle  auch,  dass  die  zum 
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Schläfenlappen  gehenden  Antheile  des  sagittalen 
Längsbündels  nur  Stabkranz  aus  dem  Thalamus  zu 
diesem  Lappen  seien.  Es  ist  ihm  nun  auch  ge- 
lungen, zum  ersten  Male  beim  Menschen  mit  der 
Marchi- Methodik  Einstrahlungen  aus  dem  Gheoi- 
culatum  mediale  in  die  temporale  Querwindung 
(centrale  Höhrbahn)  nachzuweisen.  Aus  dem  gld- 
chen  Temporalgebiete  entartet  caudalwärts  das 
Türkische  Bündel  bis  in  das  Brückengrau.  An- 
lÄsslich  dieser  Untersuchungen  erörtert  P  r.  seine 
gesammten  Erfahrungen  über  die  Grosshimbahnen 
von  Neuem.  Die  hintere  Centralwindung  ninmit 
nur  die  centrale  Fühlbahn  auf,  die  vordere  ent- 
sendet die  Pyramiden .  Zum  1 .  Male  beim  Menschen 
konnte  P  r.  auch  die  länger  bekannten  (s.  vorigen 
Bericht  Probst,  Horsley)  Tractus  oodpito- 
tectales,  die  Rindenfasem  zum  vorderen  Vierhügel 
degenerirt  sehen.  Durch  den  Arm  des  vorderen 
Hügels  eintretend  enden  sie  gekreuzt  und  unge- 
kreuzt im  Stratum  zonale.  Kreuzende  Fasern,  wie 
bei  den  Thieren,  wurden  in  dem  vorliegenden  Falle 
nicht  gefimden.  Die  von  Ref,  als  Gnmdbündel  des 
Gehirnes  (vorhanden  von  den  Fischen  an  aufwärts) 
aufgestellten  Tractus  strio-thalamici  sind  früher  von 
Pr.  ganz  geleugnet  worden.  Jetzt  hat  er  wenigstens 
zugegeben,  dass  aus  dem  Linsenkeme  (via  Schlinge) 
solche  entspringen,  einen  alten  Befund  von  Mona- 
kow so  bestätigend.  Fasern  zum  rothen  Kerne 
oder  zm-  Schleife  giebt  der  Linsenkem  aber  nidit 
ab.  Vom  dorsalen  Abschnitte  der  Schlinge  gehen 
die  Fasern  der  Ganser  'sehen  Commissur  ab.  Sie 
sind  nach  frühei-en  Erfahrungen  Pr.'s  ein  Haub^- 
bündel,  das  zum  Thalamus  kreuzt  Die  Mey- 
n  e  r  t  'sehe  Commissur  fasst  er  als  ein  eben  solches 
zum  Linsenkeme  auf.  Die  Pyramiden  fasern  sah  Pr. 
aufsplittern  im  Brückengrau,  in  den  Nudei  ard- 
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formes  und  in  der  Nähe  der  lateralen  Zellengruppe 
des  Vorderhomes. 

Die  sehr  sorgfältige  Arbeit  vonWehrli  (448) 
beruht  auf  Querschnitten  durch  den  Ocdpitallappen 
eines  gut  beobachteten  Kranken  mit  Rindenblind- 
heit, ausserdem  auf  einer  Diskussion  der  einschlä- 
gigen, sehr  vollständig  berücksichtigten  Literatur. 
W.  konunt  zu  dem  Schlüsse,  dass  bisher  noch  keine 
reinen  Rindenzerstönmgen  beobachtet  sind,  die 
Hemianopsie  erzeugt  hätten,  und  dass  desshalb  alle 
Schlüsse  auf  eine  enge  Lokalisation  der  Sehsphäre 
und  auf  eine  inselförmige  cortikale  Vertretung  der 
Macula  sich  zunächst  nicht  sicher  begründen  lassen. 
Monakow 's  Lehre,  dass  die  Macula  nicht  insel- 
förmig,  sondern  weithin  über  den  Occipitallappen 
lokalisirt  sei,  wird  augenblicklich  am  besten  den 
anatomisch-physiologischen  und  pathologisch  ana- 
tomischen Thatsachen  gerecht  Es  scheint  über- 
haupt bei  der  Entstehung  der  Hemianopsie  weniger 
auf  Lokalisation  der  Erweichung  in  der  Rinde,  als 
auf  die  Zerstörung  von  Bahnen  anzukommen,  die 
die  Rinde  mit  den  primären  optischen  Centren  ver- 
binden. Von  den  sich  weithin  fächerförmig  aus- 
breitenden Sehbahnen  kommen  immer  nur  wenige 
auf  eine  Windung,  so  dass  ein  kleiner,  rein  corti- 
kaler  Herd  nicht  ausreicht,  Skotom  zu  erzeugen, 
ja,  es  scheint,  dass  vielfach  gesundes  Rindenareal 
für  erkranktes  eintreten  kann.  Thatsächlich  ist 
bisher  noch  kein  Fall  von  Sehstörung  beschrieben, 
der  nur  auf  die  Rinde  beschränkt  war. 
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Die  zahlreichen  Mar  Chi -Degenerationen,  die 
Probst (45 9)  nach  Thalamuszerstörung  beim  Affen 
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(Macacns  nemestrinus)  erhalten  hat,  bestätigen  im 
Wesentlichen  nur  frühere  Befunde.  An  dieser 
Stelle  seien  nur  die  folgenden  erwähnt:  Eine  schon 
von  Hösel  beschriebene  Verbindung  des  Thalamus 
mit  der  untersten  Stirn-  und  obersten  Schläfen- 
windung via  Capsula  externa,  die  wohl  mit  E  d  i  n  - 
ger's  „Haubenbahn^^  identisch  ist  Die  Taenia 
semicircidaris  enthält  Fasern  aus  dem  Strafen- 
hügelkopf  zum  Uncus,  Mandelkern,  zur  Riedirinde 
und  umgekehrt,  femer  Fasern  aus  dem  Stratum 
zonale  thalami,  den  Sehhügelkemen  und  aus  den 
G^nglia  habenulae  zum  Riechfelde,  alle  oentripetal 
laufend  (?  Ref.  W.).  Die  „Hauben strahlungs-Com- 
missur*'  verbindet  beide  Sehhügel  (siehe  die  vor. 
Berichte). 

Nach  V.  Bechterew  (460)  steht  beimHunde 
der  caudale  Sehhügel  in  mehrfacher  Verbindung 
mit  spinalwärts  gel^enen  Himtheilen  (conformden 
früheren  Befunden  von  v.  Bechterew,  Boyce, 
dem  Referenten  und  Anderen),  v.  B.  beschröbt 
unter  diesen  eine  gekreuzte  Bahn  aus  dem  Nudeus 
medialis  thal.  via  prädorsales  Längsbündel  zum 
unteren  Centralkem  und  zu  dem  Kern  derFormatio 
reticularis,  eine  gekreuzte  und  ungekreuzte  Verbin- 
dung mit  dem  rothen  Haubenkem  und  dadurch  in- 
direkt mit  dem  Monakow  'sehen  „Tractus  rubro- 
spinalis^^,  femer  eine  Bahn  aus  dorsalen  Theilen 
des  medianen  Kernes  zum  oberflächlichen  Grau  des 
vorderen  Vierhügels. 

Bei  einseitiger  Opticusatrophie  liegt  die  D^ene- 
ration  nach  Moeli  (473)  in  der  gleichseitigen 
Chiasmahälfte  dorsal,  in  der  gekreuzten  ventro- 
medial.  M.  hat  bei  einseitiger  Opticusatrophie  eine 
Abnahme  eines  Theiles  der  Faserung  des  centralen 
Höhlengraues  auf  der  Seite  d^  atrophischen  Nerven 
gefunden  und  sah  aus  der  Gegend  des  Ganglion 
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optici  basale  einen  „Winkelzug*^  zwischen  dem 
Tractus  opticus  und  dem  Himschenkel  eintreten. 

Marie  und  L6ri  (472)  fanden  bei  totaler 
tabischer  Sehnervenatrophie  ein  laterales  Bündel  in 
den  Tractus  optici  erhalten,  das  dem  eben  erwähnten 
„Winkelbündel"  entspricht  und  „Faisceau  r^siduaire 
de  la  bandelette"  von  ihnen  genannt  wird.  Es  geht 
hinten  in  die  Faserung  über,  die  den  Linsenkem 
ventral  begrenzt;  vorn  endigt  es  im  Ganglion 
opticum  basale.  Letzteres  liegt  oberhalb  und  ausser- 
halb von  der  ürsprungstelle  der  Tractus  optici, 
wahrend  die  Kerne  des  Tuber  cinereum  unterhalb 
und  nach  innen  von  dieser  gelegen  sind. 

Das  Gfanglion  opticum  basale  besitzt  ausser 
diesem  „Faisceau  r^iduaire"  noch  andere  Verbin- 
dungen, vom  mit  einem  „Faisceau  r6siduaire  an- 
t6rieur^'  oder  „Faisceau  r^siduaire  du  chiasma"  und 
nach  innen  mit  subventrikulären  Fasern,  die  das 
Ependym  des  Ventrikels  ventral  begrenzen,  femer 
mit  Fasern  der  Meyn er t 'sehen  Commissur,  der 
Lamina  medullaris  und  wahrscheinlich  des  centralen 
HGhlengraues. 

In  einem  von  Herzog  (471)  untersuchten 
Falle  von  Atrophie  beider  Bulbi  oculi  mit  totaler 
Degeneration  der  Nervi  optici  war  die  (dorsale) 
Ganser'sche,  (ventrale)  Meynert'sche  und 
(caudale)  ForeTsche  Commissur  erhalten,  diese 
besitzen  also  keine  Beziehung  zum  Sehnerven,  wäh- 
rend die  Gudden'sche  Conmiissur  nicht  mehr 
nachgewiesen  werden  konnte.  Der  Verlauf  der 
erhaltenen  Commissuren  entsprach  den  früheren 
Beschreibungen. 

Ebenso  wie  Marie  und.  L6ri  (472)  trennt 
Herzog  ein  Ganglion  supraopticum  am  ventralen 
Tractusrande  von  den  Ganglien  des  Tuber  dnererum 
und  bestätigt  die  Existenz  der  beiden  vom  Seh- 

EdingerondWallenberg,  Bericht  in.  IQ 
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nerven  völlig  unabhängigen,  dagegen  mit  dem 
Ganglion  supraopticum  verbundenen  Querfeaerzüge 
(M  0  e  1  i ,  Marie),  des  lateralen  „Faisceau  r^duaire 
de  la  bandelette"  und  des  medialen  „Faisceau  r^- 
duaire  du  chiasma". 

Nach  Probst  (477)  ist  die  Meynert'sche 
Commissur  ein  kreuzendes  Hauben  -  Linsenkem- 
Bündel,  die  G  a  n  s  e  r  'sehe  Commissur  ein  kreuzen- 
des Hauben-Sehhügel-Bündel. 

Eine  im  retroventrikulären  Markfelde  des  linken 
Occipitallappens  gelegene  Cyste,  die  operativ  or- 
öffnet  und  drainirt  worden  war,  führte  in  dem  von 
Tsuchida  (474)  beschriebenen  Falle  zu  sekun- 
dären Veränderungen,  aus  denen  Tsuchida  u.  A. 
folgende  Schlüsse  zieht:  Mit  dem  lateralen  Knie- 
höcker  stehen  sicher  in  Verbindung  das  mittlere 
imd  occipitale  Drittel  des  Gyrus  lingualis,  die  obere 
und  untere  Lippe  derFissura  calcarina,  derCuneus, 
Gyrus  f usiformis  (0  EH)  in  seinen  occipitalen  zwei 
Dritteln,  weniger  sicher  der  Gyrus  descendens  und 
der  Gyrus  occipito-temporalis.  Der  Zusammen- 
hang zwischen  dem  medialen  Occipitallappen  und 
dem  Pulvinar,  der  Zweihügelrinde,  dem  lateralen 
und  ventralen  Sehhügelkem  ist  unsicher  und  jeden- 
falls nui*  minimal  (conform  mit  den  Resultatai  von 
Monakow  und  von  Bernheimer).  Der  Gyrus 
angularis  besitzt  (im  G^ensatze  zu  M  o  n  a  k  o  w !) 
keine  Beziehimgen  zu  den  primären  optischen  Cen- 
tren. Im  äusseren  und  inneren  Stratum  sagittale 
laufen  neben  einander  Projektion-  und  Assodation- 
fasern  vermischt  (also  das  untere  Längsbündel  ent- 
hält neben  Projoktionfasem  auch  Assodationfasem !). 
Im  Stratum  sagittaje  intemum  sind  die  Verbin- 
dungsfasern zwischen  medialen  Occipitalwindungen 
und  dem  Corpus  geniculatum  extemum  nur  im 
occipitalen  Segment  enthalten,  im  frontalen  laufen 
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Yerbindungen  des  oberen  und  unteren  Scheitel- 
läppchens mit  hinteren  SehhOgelabschnitten  aus- 
schliesslich Geniculatum  externum. 

Nach  Probst  (477)  enthält  dagegen  das  untere 
Längsbündel  (=  laterales  Sagittalmark)  der  Haupt- 
sache nach  nur  thalamo-cortikale  Seh^em,  nicht 
Associationelemente  zu  Schläfen-  und  Hinterhaupt- 
windungen, auch  keinen  Zweig  zur  Capsula  externa 
(contra  Redlich).  Je  näher  der  Rinde,  desto 
ventraler  laufen  die  Fasern.  Das  Bündel  entspringt 
im  Corpus  geniculatimi  externum  imdPulvinar,  und 
endet  im  Cuneus,  Gyrus  lingualis  und  Gyrus  des- 
oendens  (es  giebt  also  keine  Sehrinde  an  der  Con- 
vexität!),  ausserdem  aber  noch  frontalwärts  im 
Gyrus  fusiformis,  Gyrus  hippocampi  und  Mandel- 
kern, also  im  Schläfenlappen.  Das  T/iee/ioie  Sagittal- 
mark führt  die  cortico-thalamischen  Fasern,  ent- 
springt in  der  Sehrinde  und  endigt  im  Pulvinar, 
Stratum  zonale  des  Pulvinar,  im  vorderen  Zwei- 
hügel (oberflächhches  Mark  des  vorderen  Zwei- 
hügels), viel  weniger  im  äusseren  Kniehöcker.  Die 
Retinafasem  und  die  Rindenzweihügelfasem  enden 
in  denselben  Schichten. 


TU.  Laoge  Bahnen. 

478)  Fischer,  Oskar,  Ueber  die  Lage  der  für  die 
Innervation  der  imteren  Extremitäten  bestimmten  Fasern 
der  Pyramidenbahn.  3  Figg.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u. 
NeuroL  XVU.  5.  p.  385.  p)em  Bef.  nicht  zugänglich.] 
Bef.  im  NeuroL  Centr.-Bl.  p.  711.  1905. 

Mar  Chi -Degenerationen  bei  einem  Solitärtuberkel 
am  obersten  Ende  der  linken  vorderen  Centralwindung 
(daneben  Tabes  mit  Opticus- Atrophie  und  Paranoia)  ver- 
theilten  sich  über  das  ganze  Pyramidenareal. 

10* 


148 

479)  Vloet,A.  vander,  Contribution  ä  Tetadede 
la  voie  pyramidale  chez  Thomme  et  las  animaax.  2  Tai 
Arch.  d'Anat.  microsc.  IX.  1.  p.  20.  1906.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

480)  Sergi,  Sergio,  Ueber  den  Verlauf  der  cen- 
tralen Bahnen  des  Hypoglossos  im  Bolbos.  2  Figg. 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  550.  1906. 

481)  Bumke,  Ueber  die  Verlagerung  von  Pyra- 
midenfasem  in  die  Hinterstränge  beim  Menschen.  15  F^gg. 
Neurol.  Oentr.-Bl.  p.  938.  1905. 

In  2  FäUen  konnte  die  Marchi- Degeneration  der 
Pyramiden-Seitenstrangbahn  vorübei^hend  in  den  Bar  - 
dach'sehen  Hinterstrang,  bez.  in  das  Areal  der  hinteren 
Gommissur  verfolgt  werden,  analog  dem  Befunde  bei 
einzelnen  Säugerarten. 

482)  Bumke,  Ueber  Variationen  im  Verlaufe  der 
Pyramidenbahn.   ITaf.  Arch.  f.  Psych.  XUI.  p.  1. 1906. 

483)  E  ö  1  p  i  n ,  0.,  Erweichungsherde  in  der  Medolla 
oblongata  mit  retrograden  Degenerationen  in  Pyramiden- 
bahn o.  Schleife.  1  Taf.  Aroh.  f.  Psych.  XLI.  p.  286. 
1906. 

Da  keine  Untersuchung  des  Grosshims  auf  etwaige 
Herde  angestellt  worden  ist,  beweist  der  Fall  keine  retrii- 
grade  Pyramidendegeneration. 

484)  Lewandowsky,  M.,  Fall  von  Ponsherd.  Eän 
Beitrag  zur  Keontniss  der  Bahnen  der  willkürlichen  Be- 
wegung des  Menschen.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u.  NeuroL 
XVn.  6.  1905. 

485)  Dexter,  H.,  u.  A.  Margulies,  Ueber  die 
Pyramidenbahn  des  Schafes  u.  der  Ziege.  Morphol.  Jahrb. 
XXXV.  p.  413.  1906. 

486)  Van  der  Vloet,  Ueber  den  Verlauf  der  Pyra- 
midenbahn bei  niederen  Säugethieren.  Mit  18  Abbild. 
Anatom.  Anzeiger  XXIX.  p.  113.  1906. 

487)  Haller,  B.,  Bemerkung  zu  Van  der  VloefM 
Aufsatz  vom  Verlauf  der  Pyramidenbahn.  Anatom.  An- 
zeiger XXIX.  p.  271.  1906. 

Prioritätanspruch  bezüglich  des  Verlaufes  der  Pyni- 
midenbahn  bei  niederen  Säugern,  insbesondere  der  Ratte. 

488)  Jacobsohn,  L.,  Erwiderung  auf  die  Bemer- 
kung des  Herrn  Prot  B.  Hauer  zu  Van  der  Vhefe  Auf- 
satz vom  Verlauf  der  Pyramidenbahn.  Anatom.  Anzeiger 
XXIX.  p.  492.  1906. 

Widerlegung  der  Einwürfe  Haüer'e  gegen  die  Arbeit 
von  Van  der  Vloei. 
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489)  Haller,  B.,  Bemerkungen  zu  Herrn  Dr. 
L,  Jacobsohn* s  Erwiderung.  Anatom.  Anzeiger  XXIX. 
p.  686.  1906. 

490)  Quensel,  F.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Orosshirnfaserung.  Mit  18  Taf.  Mon.-Schr.  f.  Psych,  u. 
Neurol.  XX.  1.  p.  36. 1906. 

491)  T  h  i  e  1  e ,  F.  H.,  On  the  afferent  relationship  of 
the  optic  thalamus  and  Deiters*  nucleus  to  the  spinal  cord, 
with  special  reference  to  the  cerebellar  inflnx  of  Dr. 
HughlmgS'Jcickson  and  the  genesis  of  the  deoerebrate 
rigidity  of  Ord  and  Sherringion.  Joum.  of  Physiol. 
XXXII.  5.  6.  p.  358.  July  1905.  —  Proceed.  of  the  Royal 
Soc.  LXXVI.  1905.    [Nur  physiologisch.] 

492)  Lewandowsky,  Zur  Anatomie  der  Vier- 
hügelbahnen. 2  Figg.  Arch.  f.  Physiol.  Suppl.-Bd.  2.  Hälfte, 
p.  458.  1905.    pem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

493)  Kohnstamm,  Oskar,  Vom  Ursprung  des 
prädorsalen  Längsbändels  u.  des  Trigeminus,  em  Beitrag 
zur  topischen  Diagnostik  der  Oblongata.  2  Yigg,  Psych.- 
nenrol.  Wchnschr.  VII.  24. 1906. 

494)  Kohnstamm,  Oskar,  Vom  Ursprung  des 
prädorsalen  Längsbündels  u.  des  Trigeminus,  ein  Beitrag 
zur  topischen  Diagnostik  der  Oblongata.  30.  Wandervers, 
d.  stidwestdeutschen  Neurol.  u.  Irrenärzte  zu  Baden-Baden, 
am  27.  u.  28.  Mai  1905.  Autorefer.  Neurol.  Centr.-Bl. 
p.  623.  1905. 

495  )Eohnstamm, Oskar,  Zur  Anatomie  der  Vier- 
hügelbahnen. Verh.  d.  Physiol.  0 eselisch,  zu  Berlin 
1905/1906.  Nr.  1—5.  6.  Febr.  1906. 

K.  hält  gegenüber  Lewandowsky  an  der  Deutung 
de8„NucL  intratrigeminalis^^  der  innerhalb  des  Areals  der 
mesencephalen  Trigeminuswurzel  liegt,  als  Ursprungsort 
spinaler  mhnen  (d.  Tr.  tecto-spinalis  desc.)  fest 

496)  B  e  n  d  a ,  Zur  Anatomie  der  Vierhügelbahnen. 
Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  (physiol.  Abth.)  3.  4.  p.  396. 
1906.  (Verh.  d.  Physiol.  Gesellsch.)  [Dem  Ref,  nicht 
zugänglich.] 

497)  Gebuchten,  A.  van,  La  region du lenmiscus 
lateral  ou  region  laterale  de  Tisthme  du  rhombencephale. 
32  Figg.    Nevraxe  VIH.  p.  41.  1906. 

498)  Mahaim,  A.,  Recherches  experimentales  sur 
las  connexions  anterieures  du  tubercule  quadhjumeau 
posterieur.  1  Taf.    Cery  1905. 


150 


Motorische  Bahnetu 


Probst  (477)  konnte  in  einem  Falle  von  Er- 
weichung im  ventralen  Abschnitt  der  linken  inneren 
Kapsel  mit  Betheiligong  des  ventro-lateralen  Thala- 
mus Marchi- Degenerationen  aus  dorso-lateralen 
Theilen  desHimschenkelfusses  zum  Stratum  zonale 
superficiale  und  oberflächlidien  Mark  des  vorderen 
Zwdhügels  verfolgen.  Probst  und  L e wän- 
de wsky  (484)  sahen  Pyramidenfasem  in  den  Nuclei 
areif ormes  der  Oblongata  aufsplittern.  L e wän- 
de w  s  k  y  hat  beim  Menschen  keine  Ausstrahlung 
von  Pyramiden^em  zu  den  motorischen  Him- 
nervenkemen  oonstatiren  können,  Bumke  (481) 
verfolgte  dag^en  Marchi -Degenerationen  aus 
der  Pyramidenbahn  zur  (r^^end  der  motorischen 
Trigeminus-,  Facialis-  und  Hypoglossuskeme,  nicht 
in  die  Kerne  hinein.  Die  Fasern  benutzten  dabei 
die  Bahn  der  ,,Fus8schleife"  Flechsig  {=^  ,,zer- 
streute  accessorische  Bündel  der  „Schleifensohicht^^ 
von  Bechterew,  =  j^^terale  pontine  Bündel 
S  chle  singe  r,  =  „Pes  lemniscusprofond"  De  j  e- 
rine,  =  ,4AteraleHaubenfus6schleife^'  von  Mona- 
kow) und  die  des  ,^ündels  von  der  Schleife  zum 
Himschenkelfuss'^  (=  „Schleife  von  der  Haube 
zum  ffimschenkelfuss"  H  ö  s  e  1 ,  =  „Bündel  vom 
Fuss  zur  Haube^^  Mingazzini,  =  „mediale 
Schldfe"  Flechsig,  =  „mediale  aooessorische 
Schleife"  von  Bechterew,  «=  „mediale Hauben- 
schleife" von  Monakow,  =  „Pes  lemniscus 
superfidel"  D  e  j  e  r  i  n  e). 

In  einem  Falle  von  Porencephalie  mit  vollstän- 
digem Schwunde  der  linken  Pyramidenbahn  konnte 
S  e r  g  i  (480)  deutliche  N  i  s  s  1  -  D^enerationen  der 
ZeUen  des  rechten  Hypoglossuskemes  und  dn 
Fehlen   der  Ilbrae   rectae   raphes  auf  der  linken 


151 

Seite,  sowie  der  Fibrae  afferentes  dorsales  nuclei 
hypoglossi  auf  der  rechten  wahrnehmen.  S.  be- 
stätigt mit  diesem  Befunde  die  Annahme  von  Koch, 
dass  die  Pyramidenfasern  für  den  Hypoglossuskem 
als  Fibrae  rectae  raphes  die  Oblongatapyramide 
dorsomedial  verlassen  und  als  Fibrae  afiferentes 
dorsales  zum  gekreuzten  Kerne  ziehen. 

Der  Pyramiden- Yorderstrang  reichte  in  dem  von 
Lewandowsky  (484)  untersuchten  Falle  bis  in 
das  unterste  Sacralmark  hinab.  Seine  Fasern 
kreuzten  nicht  via  Commissura  ventralis.  Bumke 
(481)  sah  eine  Zweitheilung  des  Pyramiden- Yorder- 
strangbündels  in  eine  oberflächliche  und  eine  tiefe 
Abtheilimg.  Bei  Macacus  ist  nach  Probst  (459) 
derPyramiden-Yorderstrang  sehr  klein.  DerPyra- 
miden-Seitenstrang  reicht  bis  in  das  Sacralmark 
hinab. 

Abnorme  Pyramidenbündel  wurden  von  Probst, 
Lewandowsky  und  Bumke  beschrieben.  Das 
Pick'sche  Bündel,  das  Lewandowsky  und 
Bumke  degenerirt  verfolgen  konnten,  verband  die 
Pyramidenkreuzung  mit  der  Formatio  reticularis 
in  der  Höhe  des  Facialiskemes  und  hatte  keine 
Beziehungen  zum  Corpus  restiforme  (Lewan- 
dowsky). L.(484)  sah  ausserdem  ein  Pyramiden- 
bündel  im  centralen  Höhlengrau  in  der  Höhe  der 
Ala  cinerea  ganz  ähnlich  dem  von  Spitzer  und 
Kar  plus  beschriebenen  (siehe  den  vorigen  Be- 
richt). 

Probst (47 7)  konnte  ein  „accessorisches Pyra- 
midenbündel" wieder  lateral  von  der  Oliva  inferior 
bis  zum  Seitenstrangkern  verfolgen.  Bekanntlich 
haben  Spill  er  und  Barnes  als  „direkten  ventro- 
lateralen  Pyramidenstrang**  ein  ganz  analog  ver- 
laufendes Bündel  (siehe  den  vor.  Bericht)  ange- 
sprochen.   Es  ist  wohl  auch  mit  den  „Fibres  pyra- 
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midales  homolat^rales  superficielles'*  Dejerine, 
„Fibres  pyramidales  homolatörales"  D  e  j  e  r  i  n  e  und 
Thomas,  wahrscheinlich  auch  mit  dem  „Bündel  X'^ 
von  Stewart  identisch.  Dieser  Strang  reicht  nach 
B  umko  (481)  bis  zum  Lendenmark.  B.  sah  auch 
Pyramidendegenerationen  zur  gekreuzten  Olive  und 
zum  gekreuzten  Hinterstrange. 

Ueber  die  Endigung  der  Pyramidenfasem  im 
Rückenmarke  haben  Probst  und  Lewandowskv 
Angaben  gemacht.  Nach  Probst  (459)  enden 
sie  bei  Macacus  nur  zum  kleinsten  Theile  im 
Vorderhome  selbst,  sonst  (conform  mit  den  An- 
gaben von  Lewandowsky  und  Rothmann) 
zwischen  Vorder-  und  Hinterhom  in  der  Ueber- 
gangzone,  die  bis  zu  den  Ganglienzellen  der  late- 
ralen Vorderhomgnippe  reicht   Lewandowsky 

(484)  sah  beim  Menschen  im  Cervikalmark  auch 
zwischen  den  motorischen  Zellen  des  Seitenhomeä 
imd  der  lateralen  Vorderhomgnippe  eine  Aufsplitte- 
rung von  Pyramidenfasem.  Nach  B  u  m  k  e  (624) 
kreuzen  beim  Menschen  Pyramidenfasem  in  allen 
Rückenmarkhöhen  via  ventrale  Commissur  zum 
gekreuzten  Vorderhom. 

Eindenexstirpationen  undHalsmarkdurchschnei- 
dungen  bei  Schafen  und  Ziegen  führten  nach  den 
Untersuchungen  von  Dexter  imd  Margulies 

(485)  zu  Pyramidendegenerationen,  die  im  Rücken- 
mark sich  zu  drei  relativ  faserarmen  Bündeln  zu- 
sammenschlössen:  sie  bildeten  ein  Seitenstrang- 
bündel  innerhalb  der  Formatio  reticularis,  ein  Vorder- 
straugbündel  innerhalb  der  ventralen  Commissur 
und  ein  Hinteretrangbündel  innerhalb  der  dorsalen 
Commissur.  Alle  diese  Pyramidendegenerationen 
konnten  höchstens  bis  in  das  4.  Cer\ikalsegment 
hinein  verfolgt  werden .  Eigentliche  „Hinterstrangs- 
pyramiden" (Ziehen)  fehlen. 
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Die  Resultate  von  Degenerationversuehen,  die 
van  der  VI 0 et  (486)  an  Kaninchen,  Igeln  und 
weissen  Hatten  angestellt  hat,  sowie  von  Weigert - 
Färbungen  bei  normalen  Fledermäusen  bestätigen 
im  Allgemeinen  frühere  Angaben  über  den  Verlauf 
der  Pyramidenbahn  im  Hirnstamme  während  und 
nach  der  Kreuzung.  Der  Igel  besitzt  keine  Pyra- 
midenkreuzung (conform  mit  Bischoff).  Die 
spinale  Pyramidenbahn  liegt  hier  im  Vorderstrange 
imd  erschöpft  sich  bereits  im  obersten  Halsmarke. 
Bei  Kaninchen  kreuzen  alle  Pyramiden^ern  in  den 
Seitenstrang,  bei  der  Ratte  in  den  Seiten-  und 
Hinterstrang.  Die  von  Merzbacher  und  Spiel- 
meyer  gefundene  frontale  Pyramiden kreuzung 
der  Fledermaus  (siehe  den  vorigen  Bericht)  konnte 
V.  d.  VI.  nicht  bestätigen,  hält  aber  auch  die 
Existenz  einer  caudalen  Kreuzung  hier  nicht  für 
wahrscheinlich. 

Kohnstamm  (493 — 495)  hat  jetzt  auch  bei 
Hunden  nach  Hemisektion  des  Halsmarkes  eine 
N  i  s  s  1  -  Degeneration  der  Zellen  seines  „Nucleus 
intratrigeminalis"  (siehe  den  vor.  Bericht)  nachweisen 
können,  der  bekanntlich  im  Areal  des  ürsprung- 
kemes  der  mesencephalen  Trigeminuswurzel  li^t. 
Dieser  Kern  muss  daher  als  ürsprungort  von  Fasern 
des  prädorsalen  Längsbündels  angesehen  werden. 

Sensible  Bahnen, 

B  u  m  k  e  (482)  konnte  in  einem  Falle  von  Com- 
pression  des  5.  imd  6.  Cervikalsegments  die  D^ene- 
ration  des  G  o  w  e  r  s  'sehen  Tractus  antero-lateralis 
mit  der  M  a  r  c  h  i  -  Methode  bis  zum  Thalamus  hin 
verfolgen  (venti-aler  Theil  des  lateralen  Thalamus- 
kemes).  Unterwegs  gab  er  Fasern  an  die  graue 
Substanz  des  Halsmarkes,  den  Nucleus  ambiguus^ 
den  Strickköi-per  und  den  Deiters  'sehen  Kern  ab. 
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HörhaJmetu 


van  Gebuchten  (497)  verdanken  wir  eine 
sehr  klare  iind  übersichtliehe  Schildening  der  hetero- 
genen Fasersysteme,  die  unter  dem  Namen  ,Jaterale 
Schleife^'  zusammengefasst  werden.  Er  fusst  dabei 
grösstentheils  auf  eigenen  Degenerationversuchen 
und  stellt  zum  Vergleiche  die  Ansichten  andere 
Autoren  über  die  Struktur  der  „lateralen"  oder 
,,unteren"  Schleife  daneben.  Von  der  nach  Ur- 
sprung, Verlauf  und  relativer  Lage  genau  beschrie- 
benen „ventralen  Acusticusbahn**  (=  Trapezbahn) 
imd  der  ..dorsalen  Acusticusbahn"  (=  Held  'sehe 
Bahn)  trennt  v.  G.  den  „Tractus  reticulo-spinalis", 
von  Monakow 's  „Tractus  rubro-spinalis" ,  den 
Go wer s 'sehen  „Tractus  spino - cerebellaris  vai- 
tralis*%  Münzer-Pawlow's  „Tractus  tecto- 
pontinus^'  und  einen  anderen  kurzen,  aus  dem 
Mittelhimdach  ungekreuzt  absteigenden  Strang  ab. 
Das  spino-tectale  und  spino-thalamische  Bündel  ist 
dabei  nicht  berücksichtigt  worden. 

Die  Durchschneidung  der  Arme  der  hinteren 
Vierhügel  bei  einem  Affen  und  bei  einer  Katze 
lässt  nach  M  a  h  a  i  m  (498)  die  Vierhügelzellen  voll- 
ständig intakt.  Auch  die  Zerstörung  des  Corpus 
geniculatum  intemum  (Affen,  Kaninchen)  hat  aal 
diese  Zellen  keinen  Einfluss.  M.  schliesst,  indem 
er  die  einschlägige  Literatur  heranzieht,  dass  es 
keine  Bahn  giebt,  die  aus  den  Zellen  des  hinteren 
Vierhügels  zum  Schläfenlappen  heruntergeht.  Die 
Untersuchungen  von  HorsleyundBeevor  (si^e 
den  vorigen  Bericht)  waren  ihm  noch  nicht  be- 
kannt. 

Probst  (477)  unterscheidet  innerhalb  der 
centralen  Hörbahn  einen  cortico-petalen  Abschnitt, 
der  das  Geniculatum  intemum  mit  der  Rinde  der 
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Giessen  19W.     rDem  Äf/l  nicht  zi^ändich.] 

501»  Bradiey.O.Charnoek.  L>n the dev^^pment 
of  the  hind-brain  of  tfce  pig.  P.  11.  6  Tafehi.  Joam.  öf 
AssL  a.  PhysioL  XL.  p.  133.  Jan.  1906. 

5(]r2 1  B*o  1  k .  L,  C»n  the  development  of  the  cer^beUom 
in  man.  2  Tafeln.  Koninklijke  Akademie  van  Weten- 
sdiappen  te  Amsterdam.  Proceed.  of  the  Meeting  of  Sa- 
tmday  Mai  27  a.  Jone  24.  19(^. 

503)  B 0 1  k .  Lo n i s .  Das Cen^beUum  derSao^thiei^ 
Eine  veri^eicheDd  anatomische  Untersuchnng.  3.  TbeiL 
24  Flg.    Petrus  Camper  IV.  1  n.  2. 1906. 

504 1 P  a  g  a  n  o .  G.,  Essai  de  localisations  ceK^belleuse^ 
Arch.  ital.  de  Biol.  XlIU.  p.  139.  1905.  [Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.] 

505)  Geist,  üeber  den  ,Xobas  cerebelli  medianus^. 
2  Flg.    NeuroL  Centr.-Bl.  p.  855.  1906. 

2  Falle  von  anormaler  Abgrenzung  der  doi^en 
Wannoberfläche  gegen  die  Hemisphären  durch  1  oder 
2  Furchen. 

506)  Vogt,  Oskar,  Die myelogenetische Gliederung 
des  Cortex  cerebelli.  Mit  6  Textabbildungen  u.  3  Tafeln. 
Joum.  f.  Psych,  u.  Neurol.  V.  p.  235.  190Ö. 
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507)  Berliner,  Kurt,  Beiträge  zur  Histologie  n. 
Entwickeliingsgeschichte  des  Rleinhims,  nebst  Bemer- 
kungen über  die  Entwickelung  der  Funktionstüchtigkeit 
desselben.  1  Taf.  u.  19  Fig.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat. 
LXVI.  2.  p.  220.  1905.    (Siehe  vorigen  Bericht.) 

508)  Kamon  y  Cajal,  S.,  las  celulas  estrelladas 
de  la  capa  molecular  del  cerebelo  y  algunos  hechos  cod- 
trarios  a  la  funcion  exclusivamente  conductriz  de  las 
neurofibrillas.  Trabaj.  del  Liaborat.  de  investig.  biolog.  de 
la  Univei-sid.  de  Madrid  IV.  1—2.  1905. 

509)  Lache,  G.,  Sur  les  corbeilles  des  cellulesde 
Purkinje,  Compt.  rend.  de  laSoc.  deBiol.  8. 1906.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  inßiv.  di  Fatol,  nerv,  ement. 
p.  437.  1906. 

Die  Purkinje- Körbe  des  erwachsenen  Menschen 
sind  wirkliche  Netze,  zum  gröseten  Theile  aus  Längsfasem 
entstehend,  die  der  grossen  Zellenachse  parallel  gerichtet 
sind  und  an  der  Zellenbasis  anastomosiren. 

510)  Gentes,  L.,  Recherches  sur  le  developpement 
des  noyaux  centraux  du  cervelet  chez  le  poulet.  Compt. 
rend.  de  l'Assoc.  des  Anat.  Huitieroe  reunion  Bordeaux 
p.  28.  1906. 

511)  Clarke,  R.  H.,  a.  Victor  Horsley,  On  the 
intrinsic  fibers  of  the  cerebellum,  its  nuclei  and  its  Offe- 
rent tracts.   7  Taf.  u.  3  Figuren.  Brain  CIX.  p.  13.  1905. 

512)  Muskens,  L.  J.  J.,  Degenerations  in  the 
central  nervous  s^'stem  after  removal  of  the  flooculus 
cerebelli.  Xoninklijke  Akademie  van  Wetenschappen  te 
Amsterdam.  Proceed.  of  the  Meeting  of  Saturday  Oct  29. 
1904. 

513)  Muskens,  L.  J.  J.,  Anatomical  research  about 
cerebellar  connections.  Koninklijke  Akademie  van  Weten- 
schappen  te  Amsterdam.  Proceed.  of  the  Meeting  of  Sa- 
turday Dec.  30.  1905.  Jan.  25.  19Ö6. 

Der  Lobulus  petrosus  des  Kleinhirns  enthält  bei  Kanin- 
chen Theile  des  Nucleus  dentatus,  beim  Eichhörnchen  nicht. 
Dementsprechend  degenerirt  nach  seiner  Zerstörung  das 
mittlere  Drittel  des  Bindearms  nur  beim  Kaninchen.  Der 
Bindearm  entspringt  daher  nicht  ans  der  Kleinhimrinde. 

514)  Gebuchten,  A.  van,  Le  faisoeau  en  crochet 
de  Russen  ou  faisceau  cerebello-bulbaire.  38  Figuren. 
Nevraxe  VII.  2.  p.  119.  1905. 

515)  Thomas,  Andre,  Les  rapports  anatomiqnes 
du  bulbe  et  du  cervelet.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  BioL 
Dec.  24.  1904.    Ref.  in  Revue  neurol.  p.  313.  1906. 
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Eine  fast  totale  ErweichuDg  einer  Eleinhimlieiiiisphäre 
führte  zur  Atrophie  der  gekreuzten  unteren  Olive,  des 
gleichzeitigen  Monakow  'sehen  Hinterstrangkemes,  eines 
kleinen  Kernes  zwischen  Strickkörper  und  spinaler  Quintus- 
worzel  und  des  Seitenstrangkemes. 

516)  Horsley,  Victor,  Note  on  the  taeniapontis. 
6  Figuren.    Brain  CXm.  p.  28.  1906. 

Die  Rautenlippe  des  Schweine-Foetus  besitzt 
nach  Bradley  (501)  eine  andere  Form  wie  die 
des  Menschen.  Sie  ist  am  besten  in  der  G^end 
der  lateralen  Recessus  ausgebildet,  weiter  hinten 
entwickelt  sie  sich  erst  in  späteren  Stadien,  in  den 
mittleren  Oblongatahöhen  bleibt  sie  während  des 
ganzen  Fötallebens  rudimentär.  Nirgends  besteht 
eine  so  starke  Fältelung  wie  beim  Menschen.  Wäh- 
rend sie  an  der  Kleinhimentwickelung  nur  un- 
bedeutenden Antheil  nimmt,  trägt  sie  erheblich  zur 
Formation  des  Tuberculum  acusticum  bei.  Medulla 
oblongata  und  Cerebellum  entwickeln  sich  aus  dem- 
selben Segmente,  das  Cerebellum  wahrscheinlich 
aus  dem  Acusticum  (conf orm  mit  Goronowitsch, 
Johnston,  BelaHaller  und  K a p p e r s).  Der 
Schweine-Foetus  besitzt  kein  Foramen  Magen di 
im  Dache  des  4.  Ventrikels,  dagegen  weite  Oeff- 
nungen  in  den  Recessus  laterales. 

Bolk  (502)  hat  an  zahlreichen  menschlichen 
Föten  von  5 — 30  cm  Länge  die  makroskopische 
Entwickelung  der  Oberfläche  des  Kleinhirns  studirt 
Er  unterscheidet  2  Furchungsperioden.  Während 
der  ersten  entsteht  ein  Kleinhirn  mit  für  alle  Säuge- 
thiere  charakteristischen  Furchen,  durch  die  ein 
Lobus  anterior  und  ein  Lobus  posterior,  jeder  mit 
4  Unterabtheilungen,  abgetrennt  wird.  Von  diesen 
Medianfurchen  räumlich  getrennt  entwickelt  sich 
eine  laterale  Fissura  parafloccularis.  Im  zweiten 
Stadium  entstehen  die  für  Primaten  charakteristi- 
schen Fissuren.     Vom  morphogenetischen  Stand- 
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punkte  aus  miterscheidet  B.  3  Furchenzonen :  Eine 
vordere,  deren  Furchen  alle  in  der  Mittellinie  ent- 
stehen und  innerhalb  des  Kleinhimrandes  oder  nahe 
dabei  enden  („ungepaailes  Furchensystem*^) ;  eine 
mittlere,  deren  Fiux^hen  theils  median,  theils  lateral 
entspringen  („gepaartes  [paariges]  Furchensystem") ; 
eine  hintere  mit  gleichfalls  median  und  lateral  ent- 
stehenden Furchen.  Charakteristisch  für  das  Pri- 
maten-Cerebellum  ist  nun  die  stärkere  Entwicke- 
lung  der  vorderen  und  mittleren  Zone  bei  gleich- 
zeitiger Rückbildung  der  hinteren.  Im  zweiten 
Entwickelungstadium  büden  sich  zurück :  der  vor- 
derste Theil  des  Lobus  anterior  (=  Lingula,  Folium 
vermis,  Flocculus);  eine  stärkere  Ausbildung  er- 
fahren :  die  Ränder  des  Sulcus  primarius,  die  vor- 
dere Lippe  des  Sulcus  praepyramidalis  (Tuba  val- 
vulae),  die  Region  zwischen  Sulcus  horizontaüs  imd 
praepyramidalis  (besonders  beim  Menschen  hoch 
entwickelt).  Diese  verschiedene  Entwickelung  läset 
auf  lokalisirte  Funktionen  des  Kleinhirns  schliessen 
(siehe  unten).  Der  caudale  Abschnitt  des  Eldn- 
hims  entwickelt  sich  in  der  R^el  später,  als  der 
frontale. 

Die  Markreifung  derKleinhimrinde  nimmt  nach 
Vogt  (506)  ihren  Ausgang  von  dem  Markweiss 
der  Windungen,  geht  dann  auf  die  Eömerschicht 
imd  zuletzt  auf  die  Molecularschicht  über.  Nicht 
alle  Abschnitte  des  Cerebellum  erhalten  ihr  Maik 
gleichzeitig.  Es  giebt  3  Markreifungcentren:  ein 
frühreifes  im  Yermis  oralis,  ein  zweites  im  Yermis 
caudalis  imd  ein  spätreifes  im  Flocculus.  Von  diesen 
Centren  aus  dehnt  sich  dieMyelinisationallmählidi 
auf  die  anderen  Kleinhirnabschnitte  aus.  Beiüg- 
hch  der  Reihenfolge  der  Markreifung  lassen  sich 
12  myelogenetische  Felder  unterscheiden,  diedoidi 
stärkere  Differenzirimg  der  Weigert-Präpuate 
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sich  auch  noch  beim  Erwachsenen  in  Folge  der 
verschiedenen  Markscheidendicke  sichtbar  machen 
lassen:  1)  Yermis  oralis;  2)  Vermis  caudalis; 
3)  Flocculus ;  4)  Pars  medialis  alae  lobuli  centralis 
et  lobuli  quadrangularis  auterioris ;  5)  Pars  lateralis 
alae  lobuli  centralis  et  lobuli  quadiungularis  ante- 
rioris;  6)  Pars  oromedialis  lobuli  quadrangularis 
posterioris ;  7)  Lobulus  biventer  und  Pars  lateralis 
tonsillae  und  Pars  oromedialis  lobuli  semilunaris 
inferioris;  8)  Pars  caudolateralis  lobi  quadrangularis 
posterioris,  Pars  media  lobuli  semilunaris  inferioris, 
Pars  caudalis  und  Regio  media  partis  oralis  lobuli 
semilunaris  superioris ;  9)  Pars  medialis  tonsillae ; 
10)  Pars  caudolateralis  lobuli  inferioris;  11)  Regio 
oralis  partis  oralis  lobuli  semilunaris  superioris; 
12)  Regio  caudalis  partis  oralis  lobuli  semilunaris 
superioris. 

Gentes(510)hat  mit  mehreren  Färbemethoden, 
besonders  mit  Ramön  y  C a j  al's  Fibrillenmethode 
(Ammoniak- Alkohol-Fixirung)  die  Entwickelung  der 
Kleinhimkerne  beim  Hühnchenembryo  studirt.  Die 
Anlage  der  centralen  Kerne  geht  von  der  Innen- 
schicht der  primären  Kleinhimanlage  aus.  Die  dem 
Kleinhimventrikel  benachbarten  Theile  der  Cere- 
bellarkeme  besitzen  von  Anfang  an  grosse  Zellen 
(Dachkemanlage),  die  lateral  davon  gelegenen  (An- 
lage des  Nucleus  dentatus)  kleine  Zellen.  Die  de- 
finitive Trennung  der  medialen  von  den  lateralen 
Kernen  erfolgt  durch  Faserzüge,  die  aus  derOblon- 
gata  in  das  Kleinhirn  einwachsen. 

Die  Arbeiten  über  die  feinere  Histologie  der 
Kleinhimrinde  sind  in  dem  Capitel  „Histologie"  im 
"Wesentlichen  referirt  worden.  An  dieser  Stelle  sei 
nur  eine  Arbeit  von  Ramön  yCajal  (508)  über 
die  Stemzellen  derMolecularschicht  erwähnt  Ihre 
Neuriten  sind  bekanntlich  beim  Abgange  vom  Zellen- 
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körper  dünn  und  schwellen  in  ihrem  weiteren  Yer- 
laufe,  vor  der  Abgabe  von  Eorbästen  an  die  Tür- 
kin je- Zellen,  stark  an.  Ramön  y  Cajal  wies 
nun  mit  seiner  Fibrillenmethode  nach,  dass  der 
Neurit  in  nächster  Nähe  seines  Abganges  von  der 
Zelle  nur  eine  Fibrille  enthält,  während  weiter 
nach  der  Peripherie  zu  mehrere  mit  einander  durch 
Anastomosen  verbundene  Fibrillen  auftreten.  Dieser 
Umstand  spricht  nach  Ramön  y  Cajal  gegen  die 
Annahme,  dass  die  Fibrillen  allein  aJs  Leiter  ner- 
vöser Erregungsvorgänge  anzusehen  sind.  Zwi- 
schen den  End knospen  der  Purkinje-Zellen- 
körbe  und  dem  Zellenkörper  hat  Ramön  y  Cajal 
keine  fibrillären  Verbindungen  gesehen. 

Bolk  (503)  hat  seine  vergleichenden  Studien 
über  das  Kleinhirn  der  Säugethiere  (s.  den  vorigen 
Bericht)  fortgesetzt  und  widmet  einen  besonderen 
Abschnitt  noch  der  Formatio  vermicularis  und  ihren 
zahlreichen  Variationen  bei  verschiedenen  Säuger- 
familien. Im  Anschlüsse  an  diese  ausserordentlich 
sorgfältigen  und  wichtigen  Arbeiten,  für  deren 
Studium  die  Kenntniss  der  im  vorigen  Berichte  an- 
geführten Eintheilung  der  Kleinhirnoberfläche  vor- 
ausgesetzt wird,  v^rtt  B.  die  Frage  auf,  ob  die  ver- 
schiedene Entwickelung  der  einzelnen  Felder  in  der 
Kleinhimrinde  mit  der  grösseren  oder  geringeren 
Ausbildung  bestimmter  Muskelprovinzen  zusanunen- 
hängt,  und  kommt  dabei  zu  positiven  Resultaten, 
von  denen  die  hauptsächlichsten  nachstehend  kura 
angeführt  werden  sollen :  Von  den  6  Wachsthum- 
centren  der  Kleinhimrinde  (Lobus  anterior,  Lobus 
Simplex,  Lobiüus  raedianus  posterior,  Lobulus  late- 
ralis posterior  dexter  et  sinister,  Formatio  vermi- 
cularis) variiren  in  der  Regel  nur  die  hinteren  (be- 
sonders oberer  Theil  des  Lobulus  medianus  poste- 
rior, Lobulus  ansiformis  aus  dem  lateralen  Lobulos 
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posterior,  Fonnatio  vermicularis).  B.  glaubt,  dass 
die  unpaarigen  (medial  gelegenen)  Centren  für  die 
Coordination  der  doppelseitig  -wirkenden  Muskel- 
gruppen (Kopf-,  Hals-,  Larynx-,  Pharynx-,  Augen-, 
Kau-,  Rucken-  und  andere  Rumpf  -  Muskeln)  be- 
stimmt sind.  Für  die  Extremitäten  muss  neben 
einem  unpaaren  Mediancentrum  noch  je  ein  laterales 
für  die  Bewegungen  postulirt  werden,  die  unab- 
hängig von  der  Extremität  der  anderen  Seite  ge- 
schehen, es  giebt  demnach  drei  Centren  für  die 
vordere  und  drei  für  die  hintere  Extremität.  Als 
Coordinationcentrum  der  Kopfregion  (Muskeln  der 
Augen,  der  Zunge,  Kaumuskeln,  mimische  Muskeln, 
Muskeln  des  Laiyiix  und  Pharynx)  spricht  B.  den 
Lobus  anterior  an,  Coordinationcentrum  der  Hals- 
muskeln ist  der  Lobulus  simplex,  für  die  Extremi- 
täten kommt  als  unpaares  Centrum  der  dorsale 
Theil  des  Lobulus  medialis  posterior  in  Betracht, 
während  als  paarige  Centren  die  Lobuli  ansiformes 
(=  Lobuli  semüunares  anteriores  und  posteriores) 
und  paramediani  anzusehen  sind.  Der  übrige  Theil 
der  Kleinhirnoberfläche  dient  als  Coordination- 
centrum der  Rumpfmuskulatur.  Speciell  für  die 
Schwanzmuskeln  kommt  die  Pars  petrosa  der  For- 
matio  vermicularis  in  Betracht.  B.  weist  nun  an 
zahlreichen  Beispielen  nach,  dass  je  nach  der  Aus- 
bildung der  betreffenden  Muskelprovinzen  auch  das 
zugehörige  Coordinationcentrum  eine  stärkere  oder 
geringere  Entfaltung  zeigt.  Die  ausführliche  Be- 
gründung für  die  verschiedenen  Säugerarten  muss 
im  Originale  eingesehen  werden,  das  auch  mannig- 
fache Hinweise  bezüglich  des  Antheiles  der  ein- 
zelnen Muskelprovinzen  an  der  Aufrechterhaltung 
des  Gleichgewichtes  enthält. 

Clarke  und  Horsley  (511)  haben  bei  Katzen 
die  M  a  r  c  h  i  -  Degenerationen  nach  Zerstörung  ver- 

Edinger  and  ^allenberg,  Bericht  III.  H 


162 

schiedener  Theile  der  Kleinhirnhemisphären  und 
des  Wurmes  verfolgt.  Ihre  Resultate  stimmen  gut 
zu  den  Ergebnissen  der  früheren  Arbeiten.  Die 
Rinde  sendet  keine  Fasern  in  die  Kleinhirnanne 
und  steht  nur  mit  den  Kernen  des  Kleinhirns  und 
des  Vestibularis  in  Verbindung.  Die  efferenten 
Kleinhimfäsem  entspringen  nur  in  den  Kleinhim- 
kernen .  Der  Dachkem  ist  durch  centrifugale  Fasern 
fast  mit  allen  Theilen  der  Cerebellarrinde  verknüpft 
und  steht  seinerseits  mit  den  Yestibulariskemen, 
dem  Grau  des  Bindearms  und  dem  Locus  caeruleus 
in  Verbindung.  Der  Nucleus  globosus  besitzt  nur 
zur  Wurmrinde  Beziehungen.  Zum  Nucleus  den- 
tatus  treten  Fasern  aus  den  Hemisphären  (exclu- 
sive  Flocculus  und  Paraüocculus,  die  ihre  Fasern 
in  den  Dachkem  senden)  und  aus  dem  Mittellappen 
des  Wurmes.  Die  centrifugalen  Verbindungen  des 
Grosshirns  mit  dem  Kleinhirn  entspringen  haupt- 
sächlich im  Schläfenlappen,  der  neben  dem  audi- 
tiven Centrum  wahrscheinlich  noch  ein  vestibuläres 
für  die  Orientirung  und  Gleichgewichterhaltung  be- 
sitzt Die  Fibrae  arcuatae  laufen  innerhalb  der 
Hemisphären  nur  2,  selten  3  Läppchen  weit,  zwi- 
schen Wurm  und  Hemisphären  sind  sie  nur  in  ge- 
ringer Zahl  vorhanden,  so  dass  diese  nahezu  unab- 
hängig von  einander  sind.  Was  die  relative  Dicke 
der  Fasern  anlangt,  so  sind  die  Fibrae  cortioo- 
nucleares  mittelstark  und  fein,  die  Fibrae  arcuatae 
fein,  von  den  Fibrae  nucleo-pedunculares  die  zum 
oberen  Arme  dick,  die  zum  mittleren  dünn,  die  zum 
unteren  mittelstark. 

van  Gebuchten  (514)  konnte  nach  Heml- 
sektionen  des  Wurmes  bei  Kaninchen  Marchi- 
Degeneraüonen  des  von  Russell  und  Thomas 
beschriebenen  „Hakenbündels"  verfolgen.  Das  Bün- 
del entspringt  im  Dachkerne  und  in  den  benach- 
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barten  grauen  Kernen,  kreuzt  sofort,  wird  auf  seinem 
Wege  um  den  Bindearm  herum  von  den  Fasern  des 
Tractus  spino  -  cerebellaris  ventralis  bedeckt  und 
theilt  sich  in  der  Oblongata  (Facialis-Kern-Höhe)  in 
einen  ventralen  Ast  zur  Formatio  reticularis  bulbi, 
der  bis  zum  Cervikalmark  hinabläuft  und  einen 
dorsalen  Ast,  der  zuerst  zwischen  Innenseite  des 
Strickkörpers  und  spinaler  Trigeminuswurzel,  dann 
zwischen  Strickkörper  imd  spinaler  Vestibularis- 
wurzel  gelegen  ist  und  in  der  Nähe  des  l.Cervikal- 
nerven  medial  von  den  Hinterstrangkemen,  dorsal 
vom  Fasciculus  solitarius  verschwindet  Auf  seinem 
bulbären  Wege  giebt  es  Fibrae  arcuatae  intemae 
zur  Fonnatio  reticularis  ab.  van  G.  nennt  das 
Bündel  ein  „cerebellobulbäres"  und  sieht  als  End- 
stätten seiner  Fasern  den  Deiters 'sehen  und 
V.  Bechterew  'sehen  Kern,  sowie  die  motorischen 
Kerne  der  Formatio  reticularis  und  die  motorischen 
Hirnnerv^nkerne  an  ^). 

Flocculus - Exstirpationen  führen  nach  Mus- 
kens  (512)  nur  zu  cerebro - petalen  gekreuzten 
Degenerationen  im  Bindearme  und  im  „ventralen 
Thalamusbündel'*  (Probst),  das  M.  nicht,  wie 
Thomas,  Ramön  y  Cajal,  Lewandowsky 
und  der  Ref.  W.  als  absteigenden  Bindearmast  auf- 
fassen will,  sondern  wie  Probst  als  selbständiges 
Bündel,  das  besonders  aus  ventralen  Kleinhirn- 
theilen  und  dem  Flocculus  via  Brückenarm  zur  ge- 
kreuzten Formatio  reticularis  gelangt  und  sich  in 
der  Gegend  des  rothen  Haubenkems  mit  dem  Binde- 


*)  Der  früher  von  van  G.  beschriebene Tract.  „bulbo- 
cerebellaris""  aus  der  Formatio  reticularis  via  Strickkörper 
zum  Kleinhirn  wurde  von  Yagita  (562)  nicht  bestätigt, 
später  aber  (563)  hat  er  zugegeben,  dass  einzelne  Zellen 
in  der  Formatio  reticularis  bulbi  nach  Zerstörung  des 
Corpus  restif  orme  N  i  s  s  1  -  Veränderungen  zeigen. 

11* 
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arme  vereinigt.  Der  Flocculus  des  EaDinchens  ent- 
hält (wie  bei  Walen  \Bef.  W.J)  einen  eigenen  Kern, 
der  als  abgesplitterter  Theil  des  Nucleus  dentatus 
zu  betrachten  ist. 

An  der  frontalen  Brückengrenze  läuft  bekannt- 
lich ein  Faserstrang  aus  der  Gegend  des  caudalen 
Ganglion  interpedunculare  in  caudaler  und  dor- 
saler Richtung  am  Bindearme  vorbei  zu  frontalen 
Kleinhirnpartien.  Man  nennt  ihn  „Taenia  pontis** 
(Henle).  Horsley  (516)  hat  durch  verglei- 
chende Studien  (Kameel,  Flusspferd,  Mensch)  und 
durch  Zerstörungsversuche  an  Affen  die  Frage  nach 
Ursprung  und  Verlauf  seiner  Fasern  der  Lösung 
näher  gebracht.  Es  ist  gewöhnlich  asymmetrisch 
und  mehr  oder  weniger  in  der  lateralen  Wand  des 
Mittelhims  und  in  der  lateralen  Schleife  eingebettet. 
Bei  üngulaten  ist  er  besser  entwickelt,  als  bei  an- 
deren Säugern.  Zuweilen  theilt  er  sich  in  mehrere 
Bündel.  Er  fehlt  nie  ganz.  Seine  Fasern  laufen, 
entgegen  früheren  Ansichten,  cerebellipetal,  enden 
im  Nucleus  dentatus,  weniger  im  Dachkeme  und 
entspringen  gekreuzt  in  einem  Ganglion,  das  ventral 
vom  Ganglion  interpedunculare  liegt. 


E^.   MeduUa  oblongata,  Kerne  der  Him- 

nerren. 

517)  Johns  ton,  J.  B.,  The  morphology  of  the 
vertebrate  head  from  the  view-point  of  the  fonctional 
divisions  of  the  nervous  System.  4  Figg.  Joum.  of  comp. 
Neiirol.  a.  Psych.  XV.  3.  p.  115.  1905. 

518)  Franceschi,  Nervi  misti.  Rivista  di  patoL 
nei-v.  e  ment.  X.  9.  1905. 

519)  Antonelli,  Giovanni,  Enumerazione  e 
significazione  morfologica  dei  nervi  encefalici:  lezione. 
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Gazz.  internaz.  Med.  Vin.  1905.    [Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.] 

520)  Carpenter,  F.  W.,  Development  of  oculo- 
motor  nerve,  ciliary  ganglion  and  abducent  nerve  in  the 
chick.  7  Taf.  Bull,  of  the  Mus.  of  comp.  Zool.  at  Har- 
vard College  Cambridge  XLVIII.  3.  1906. 

521)  B  a  c  h ,  L.,  Ueber  das  Verhalten  der  motorischen 
Kemgebiete  nach  Läsion  der  peripherif^chen  Nerven  u. 
über  die  physiolog.  Bedeutung  der  Edinger  -  IVestphaf- 
sehen  Kerne.  Centr.-Bl.  f.  Nerven  hkde.  u.  Psych,  p.  140. 
190Ü. 

522)  Bach,  L. ,  Ueber  Pupillenreflexcentron  u. 
Pupillenreflexbahnen.  Ztschr.  f.  Augenhkde.  XIII.  3. 
p.  260.  1905. 

Der  Edinger- Westphal'sche  Kern  hat  nichts 
mit  der  Innervation  des  Sphincter  iridis  zu  thun. 

523)  Tsuchida,  U.,  Ueber  die  Ursprungskeme  der 
Augenbewegungsnerven  u.  über  die  mit  diesen  in  Be- 
ziehung stehenden  Bahnen  im  Mittel-  u.  Zwischenhim. 
Normid-anatom. ,  embryolog.,  patholog.-anatom.  u.  ver- 
gleichend-anatom.  Untersuchungen.  Mit  20  Abbildungen 
im  Text.  [Aus  d.  hirnanatom.  Inst.  d.  Univ.  in  Zürich 
(V.  Monakow)].   Wiesbaden  1906.  J.  F.  Bergmann. 

524)  B  e  r  n  h  e  i  m  e  r ,  S  t.,  Bemerkungen  zu  Tsuchida* 8 
Arbeit  über  die  Ui"SpruDgskerae  der  Augenbewegungs- 
nerven u.  s.  w.  Klin.  Mon.-Bl.  f.  Augenhkde.  XLIV. 
Beil.-Heft  p.  224.  1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

525)  Bach,  L. ,  Bemerkungen  zur  Arbeit  von 
U.  Tsuchidn:  Ueber  die  Ursprungskerne  der  Augen- 
bewegungsner\'en  u.  s.  w.  Ztschr.  f.  Augenhkde.  XVI.  5. 
p.  463.  1906. 

Berichtigung  einiger  Missverständnisse. 

526)  Büughton,  Thomas  Harris,  The  increase 
in  the  number  and  size  of  the  niedullatcd  fibers  in  the 
oculoniotor  nerve  of  the  white  rat  and  of  the  cat  at  diffe- 
rent  ages.  With  3  Figg.  Journ.  of  comp.  Neurol.  a. 
Psychol.  XVI.  2.  p.  153.  1906. 

527)  Lecco,  Thomas  M.,  Das  Ganglion  ciliare 
einiger  Camivoren.  Ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage 
über  die  Natur  des  Ganglion  ciliare.  18  Figg.  Jenaische 
Ztschr.  f.  Natur^vissensch.  XLI.  4.  p.  483.  1906.  Pem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

528)  B  a  c  h ,  L.,  Ist  die  Kreuzung  des  Trochlearis  eine 
totale  oder  partielle  ?  Centr.-Bl.  f.  Nervenhkde.  u.  Psych. 
XXIX.  16.  1906. 
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Ein  Theil  der  aus  dem  frontalen  TV-Kem  stammen- 
den Fasern  kreuzt  nicht  und  tritt  theils  in  den  gleich- 
seitigen Trochlearis,  theils  in  den  Oculomotorius  ein. 

529)  Harvey,  B.  C.  H.,  A  case  of  Innervation  of 
the  musculus  lateralis  oculi  by  the  nervus  oculo-motorius, 
with  absence  of  the  nervus  abducens.  Brii  med.  Joum. 
Nr.  2393.  p.  1705.  (Brit.  med.  Assoc.)  [Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.] 

530)  Gaussel,  A.,  Le  noyau  mesocephalique  des 
oculogyres  (dextrogyre  et  levogyre).  Revue  neurol.  Nr.  20. 
1905.  * 

Jeder  Abducenskem  versorgt  ausser  dem  Extemas 
noch  den  gekreuzten  Internus. 

531)  Gaussel,  A.,  Les  mouvements  associes  des 
yeux  et  les  nerfs  oculogyres.  These  doct  en  med.  de 
Montpellier  1906.  8.  225  pp.   [Dem  Äc/".  nicht  zugängUch.] 

532)  H  u  1 1  e  s ,  E.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  sen- 
sibeln  Wurzeln  der  Medulla  oblongata  beim  Menschen. 
3  Figg.  Arb.  a.  d.  Neurol.  Inst.  d.  Wiener  Univ.  XUI. 
p.  392.  1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

533)  Grossmann,  M.,  üeber  die  intrabulbären 
Verbindungen  des  Trigeminus  zum  Vagus.  7  Figg.  Arb. 
a.  d.  Neurol.  Inst.  d.  Wiener  üniv.  XIII.  p.  194.  1906. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

534)  M  e  y  e  r ,  £.,  Plasmazellen  im  normalen  Ganglion 
Gassen  des  Menschen.  Mit  1  Tafel.  Anat  Anzeiger 
XXVIII.  p.  81.  1906. 

M.  bringt  den  Befund  von  Plasmazellen  undLympho- 
cyten  im  normalen  Ganglion  Gasseri  mit  dem  regen  Stoff- 
wechsel seiner  Nervenzellen  in  Verbindung.  In  Spinal- 
ganglien fand  er  nur  Lymphocyten,  keine  Plasmazellen. 

535)  Tricomi-Allegra,  G.,  Alcune  osservazioni 
sul  decorso  e  sulla  origine  delle  fibre  radicolari  del  facciale. 
R.  Accad.  Peloritan.  Messina.  Resoconti  delle  tomate 
delle  Classi  (Gl.  1.  Gennaio  24.  1906).  [Dem  Ref  nicht 
zugänglich.] 

536)  Tricomi-Allegra,  G.,  Sulla  presenza  di 
fibre  crociate  nel  tronco  del  nervo  facciale.  Messina  1906. 
De  Giorgio.  (Aus  Vol.  pubbhc.  in  onore  del  prof .  0.  Ziino 
nel  40.  anno  d'insegnamento.)  [Dem  Ref  nicht  zugäng- 
lich.] 

537)  Parhon,  C,  et  J.  Papinian,  Contribution 
k  l'etude  des  locaUsations  dans  les  noyaux  bulbo-protube- 
rantiels  (hypoglosse  et  facial)  chez  Thomme.  Semaine 
med.  L.  p.  401.  1904. 
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538)  Parhon,  C,  e  J.  Papinian,  Indagini intorno 
alle  localizzazioni  nel  nucleo  del  facciale  neiruomo.  4Figg. 
Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.  274.  1905. 

539)  Parhon,  C,  et  Gr.  Nadedje,  Nouvelle  oon- 
tribution  ä  l'etude  des  localisadons  dans  les  Doyaiix  des 
nerfs  craniens  et  rachidiens  chez  rhomme  et  chez  le  chien. 
10  Figg.  Joum.  de  Neurol.  p.  121.  1906.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

540)  Gaetani,  De  Luigi,  Del  nervo intermediario 
di  Wrisherg  e  della  corda  del  timpano.  3  Taf.  Nevraxe 
Vin.  1.  p.  68.  1906. 

541)  Streeter,  G.  L.,  Concerning  the  development 
of  the  acustic  ganglion  in  the  human  embryo.  Vorh.  d, 
Anatom.  GeseUsch.  a.  d.  19.  Versamml.  (I.  vereinigt,  inter- 
national. Anatomen-Congress)  in  Genf  vom  6.  bis  10.  Aug. 
1905.    Anatom.  Anzeiger  XXVII.  Erg.-Heft  p.  16.  1905. 

542)  Streeter,  G.  L.,  Concerning  the  developmont 
of  the  acustic  ganglion  in  the  human  embryo.  Amor. 
Jonm.  of  Anat.  V.  2.  p.  1.  (Proc.  Amer.  Anat.)  HK)fJ. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

543)  Muskens,  Centrale  eindigingon  van  d^-n  N. 
vestibularis.  (Vorläufige  Mittheilung.)  Psychiatr.  on  non- 
rolog.  Bladen  1.  Jan.— Febr.  1906.  [Dom  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.] Ref.  im  Centr.-Bl.  f.  Xervonhkdo.  u.  pHyoh. 
p.  69.  1907. 

Bestätigung  desvonLowandowsky  U^mthru^Sn^wu 
„Fasciculus  solitarius  nerv.  vestihuIariH^*  (Hioh''d«fn  vori^ijon 
Bericht).  Jedem  Bogengang  entspricht  wahr»/'hoinIi';h  oln 
eigener  centraler  Endapparat 

544)  Tricomi  -  Allejrra.  Giu»«;ppo,  Httj/Jj// 
sperimentale  sulla  via  a/.-nstica  fondarri'fntiil^r.  47  ¥w,U,. 
Nevraxe  VII.  3.  p.  2->7.  19^/;. 

545)  Tricomi  -  All'r jrra.  Oin^'fpp«»^  fK^wVut 
sperimentale  suILa  via  a^.-ant;/^  ihik(\iittt*'u^h\*;.  Mit  f  K  b- 
Inldong.  Verh.  d.  Ar*aJ//m.  h*f'/^\'^^t  a  '\.  l/f  ^'-munttii. 
(1.  vereini^^r  :n*f:rrJiZi^,ri,  Ar#A^//;r#''r#-^>/Ti^f''^;  tu  hful 
vom  6.  bU  II.  \n'j.  V^^fß.  Af»Ä^'/ffp  Kt.//'iifir  X%V\]. 
]^..Heft  p.  \^.  \:p<,. 

546>  V  i  n c  •=:  £  2 ; ,  L ,  7  j  o .   //«-J  uuf  W*  rf^uUnh  ^UM 

Con  nna  f-e-in.  K:jar,r:,  Kr./^-,/:  r  XX^Ht  p  '/^A  IV^/ 
dirette  'im  zr-m',  vT,*^4f/,  t'.  ktf^\  yf'\fff,*Mf  )At^i»f,% 
[Dem  Ref.  z.tjL'  i.'>^rij^-^t,  , 
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WS)  GehuchteD,  A.  van.  Recherches  sur  la  ter- 
minaisoD  centrale  des  nerfs  sensibles  penphenqnes.  VI.  Le 
nerf  cochleaire.  15  Fi^.  Xevraxe  VÜI.  2  et  3.  p.  126. 
1906. 

549)  D  e ga n e 1 1  o .  U.,  Exportation  des cauanx demi- 
drcolaires  ohez  le>  pigeons.  Degenerescences  conseca- 
tives  dans  laxe  cerebrospinal.  Arch.  ital.  de  BioL  XLIV. 
p.  201.  1V«05.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

55C»»  Deganello.  U..  Degenensseences  dans  le 
nevraxe  de  la  grenoaille  consecutives  ä  Texportation  du 
labyrinthe  de  loreiUe.  Contribution  ex(>erimentale  a  la 
connaissance  des  vöies  acoustiques  centrales  de  la  gre- 
nouille  et  ä  la  phvsiulogie  du  labvrinthe  non-acoustique. 
1  Taf .  Arch.  ital.'  de  Biol.  XLTL  p.  156.  1906.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

55 1)  S  o  p  r  a  n  a ,  F..  Esarae  microscopico  del  sistemi 
nervoso  e  muscolare  di  un  olombo  nel  quäle  all'aspoita- 
tione  dei  canali  seroicircolari  era  succeduta  gravissima 
atrofia  muscolare.  Mit  Fi^.  Atti  Istit.  Venet.  Sc.  Lett. 
ed  Art.  LXIV.  (S.  S.  T.  7.)  1905.  Disp.  10.  p.  1763.  - 
Arvh.  ital.  de  Biol.  XLV.  1.  p.  135.  1906.  [Dem  Äc/. 
nicht  zugänglich.] 

552)  Ascenzi.  Odoardo,  Sul  fascio  di  Krause, 
4  Fig^.     Riv.  di  Fatol,  nerv,  e  ment.  XJl.  p.  52.  1907. 

553 )  Alfewsky,  Nicolas,  Les  noyaux  sensibles 
et  moteurs  du  nerf  vague  chez  le  lapin.  (Communication 
preliminaire.)     Xevraxe  VU.  1.  p.  21.  1905. 

554)  Kosaka.  K.,  u.  K.  Tagita,  Experimentelle 
Untersuchungen  über  den  Ursprung  des  N.  vagus  u.  die 
centrale  Endigung  der  dem  Plexus  nodosus  entstammen- 
den sensiblen  Vagusfasem.  sowie  über  den  Verlauf  ihrer 
sekundären  Bahn.  (Vorläufige  Minheilung.)  Okayama- 
Igakkwai-Zasshi  (Mittheil.  d.  med.  Ges.  zu  Okavama)  188. 
31.  Aug.  1905. 

555)  P  o  n  z  i  0 ,  F.,  Le  terminazioni  nervöse  nel  pd- 
mone.  Con  1  tavola.  Anatom.  Anzeiger  XXVIII.  p.  74. 
1906. 

Bei  Säugern  lassen  sich  mit  Ehrl  ich 's  \italer 
Methvlenblaimaethode  und  mit  Ramon  v  Caials  Fi- 
brillenfärbung  reiche  Endnetze  und  Endplexus  um  die 
Epithelien  der  feinsten  Bronchen^  der  Alveolen  und  am 
die  Capillarendothelien  darstellen ;  keine  Endapparate. 

556)  Erlanger,  Josef.  On  the  union  of  a  spinal 
nerve  with  the  vagus  nerve.  Amer.  Joum.  of  PhvsioL 
XIII.  5.  p.  372.  1905.    [Dem  Ref.  nicht  zagangiich.]' 
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557)  Roth,  A.  H^  The  relation  between  the  occur- 
rence  of  white  rami  fibers  and  the  spinal  accessory  nerve. 
1  Fig.  Joum.  of  comp.  Xearol.  a.  Psychol.  XV.  6.  p.  482. 
1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

558)  Völker,  Ottomar,  0  v^voji  spino-occipital- 
nflio  nervstva.  1  Taf.  u.  13  Figg.  Rozpraw  feske  Akul. 
TSda  2.  Rodnik  14.  ftslo  5.  1905. 

559)  Vincenzi,  Livio.  Fonnaedistribuzionedelle 
cellnle  nervöse  nel  midollo  allongato  dellaomo.  3  Taf. 
Ricerche  Laborat.  Anat  norm.  Univ.  Roma  X.  2.  p.  137. 
1904.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

560)  Tawara.  Sunao,  Die  Topographie  u.  Histo- 
logie der  Brücken  fasern.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Bedeutung  der  Purkinje  sehen  Faden.  (Vorläufige  Mit- 
theilung.) Centr.-Bl.  f.  PhysioL  XIX.  3.  p.  70.  1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

561)  Volpi  Ghirardini,  G. ,  Ueber  die  Nuclei 
arciformes  der  Medulla  oblongata  u.  über  accessorische 
Nebenoliven  in  derselben.  7  Figg.  Xeurol.  Centr. -BI. 
p.  196.  1905. 

562)  Yagita,  K.,  Ueber  die  Veränderung  der  Medulla 
oblongata  nach  einseitiger  Zerstörung  des  Strickkörpers, 
nebst  einem  Beitrag  zur  Anatomie  des  Seitenstrangkemes. 
7  Figg.  Okayaraa-Igakwai-Zassi  (Mittheil.  d.  med.  Ge:>ell- 
Bchaft  zu  Okayama)  201.  1906. 

5()3)  Yagita,  K.,  Berichtigung  zu  meiner  vorigen 
Mittheilung :  ,,Ueber  die  Veränderung  der  Medulla  oblon- 
gata nach  einseitiger  Zerstörung  des  Strickkörpers,  nebst 
einem  Beitrag  zur  Anatomie  des  Seitenstrangkemes.** 
Mittheil.  d.  med.  Gesellsch.  zu  Okayama  1907. 

564)  Gianelli,  A.,  The  Heiweg -Westphal  tract 
(Dreikanten bahn  —  Olivenbündel  —  Fasciculus  perioliva- 
rius  —  Fasciculus  circumolivarius).  3  Figg.  Joum.  of 
ment.  Pathol.  VIII.  1.  p.  1.  1906. 

Das  Olivenbündel  endet  in  distalen  Abschnitten  des 
lateralen  Olivenrandes  und  der  medialen  Nebenolive. 

565)  Banchi,  Arturo,  Di  un  nucleo  non  descritto 
del  rombencefalo  (nucleo  superiore  del  corpo  restiforme). 
6  Figg.    Riv.  di  Fatol,  nerv,  e  ment.  X.  9.  p.  423.  1905. 

566)  Wilson,  J.  T.,  The  calamus  region  in  the 
human  bulb.  Part  1.  Joum.  of  Anat  a.  Physiol.  XL.  3. 
April  1906. 

567)  W  i  1  s  0  n ,  J.  T.,  On  the  anatomy  of  the  calamus 
region  in  the  human  bulb;  with  an  account  of  a  hitherto 
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undescribed  .,Nucleus  postreraus".     39  Figg.    Joum.  of 
Anat.  a.  Physiol.  XL.  p.  210.  357.  1906. 

568)  Staderini,  R,  „Nucleo  intercalatc'  e  „Pars 
inferior  fossae  rhomboideae'^  A  proposito  della  naova 
edizione  del  van  Oehuchten.  Con  4  £igiire.  Anatom. 
Anzeiger  XIX.  p.  329.  1906. 

569)  Gebuchten,  A.  van,  Noyau intercale etfosse 
rhomboidale.     Anatom.  Anzeiger  XXIX.  p.  543.  1906. 

Erwiderung  auf  Staderini 's  Kritik. 

570)  Staderini,  R.,  Sopra  alcune  particolaritä 
anatomiche  della  midolla  dlungata.  Risposta  al  signor 
A.  van  Oehuchten,   Anatom.  Anzeiger  XXX.  p.  316. 1907. 

Erwiderung. 

571)  Ziehen,  Th.,  Das  Centralnervensystem  der 
Monotremen  u.  Marsupialier.  IH.  Zur  Entwickelungs- 
geschichte  des  Centralnervensystems  von  tchidna  hystrix. 
Jena  1905.    R«f.  im  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  22.  1906. 

572)  Krause,  Rudolf,  u.  S.  Klempner,  Unter- 
suchungen über  den  Bau  des  Centralnervensystems  der 
Affen.  2  Taf.  Ztschr.  f.  Morphol.  u.  Anthropol.  K.^1. 
p.  59.  1905.     [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

Das  Ganglion  ciliare  entsteht  nach  der  Unter- 
suchung von  W.  Carpenter  (520)  zum  grosseren 
Theile  aus  peripherisch  verlagerten  Zellen  des 
Oculomotoriuskemes,  innerhalb  des  Nerven  selbst, 
zum  kleineren  stammen  seine  Elemente  aus  Zellen, 
die  zuerst  im  Ganglion  Gasseri  gelegen  haben  und 
die,  weil  sie  damit  aus  der  Neuralleiste  stammen, 
sehr  wahrscheinlich  sympathischer  Natur  sind.  Die 
Einwanderung  geschieht  durch  den  Ramus  ophthal- 
micus  V.  Auch  im  ausgewachsenen  Ganglion  (Huhn) 
bleiben  diese  Zellen  als  kleine  Gruppe  dorsal  liegen. 
Die  Zellen  des  ventralen  Abschnittes  erinnern  nicht 
an  die  sympathischer  Ganglien,  sie  sind  kleiner, 
haben  wenig  pericelluläre  Fortsätze  und  geben 
markhaltige  Achsencylinder  ab.    Viele  sind  bipolar. 

Der  Oculomotorius ,  dessen  histologische  Ent- 
wickelung  genau  verfolgt  wird,  bekommt  seine  Mark- 
scheiden aus  rundlichen  indifferenten  Schaper- 
Zellen,  die,  aus  der  Wand  des  Nervenrohres  selbst 
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stammend,  den  Wurzeln  entlang  kriechen.  Die 
Anlagen  der  Augenmuskeln  treten  erst  nach  den- 
jenigen der  Nerven  auf  und  diese  wachsen  sekundär 
in  die  Muskeln.  Ganz  analoge  Verhältnisse  liegen 
beim  Abducens  vor. 

Die  Zahl  der  markhaltigen  Nervenfasern  nimmt 
im  Nervus  oculomotorius  der  weissen  Ratte  nach 
Boughton  (526)  während  des  Lebens  relativ 
weniger  zu  als  in  den  motorischen  Spinalwurzeln, 
sie  steht  mit  dem  Körpergewichte  in  engerem  Zu- 
sammenhange wie  mit  dem  Alter.  Die  bei  der 
Geburt  vorhandenen  Markfasern  und  die  später 
markhaltig  werdenden  nehmen  in  späteren  Lebens- 
perioden an  Dicke  zu.  Bei  voll  markhaltigen  Fasern 
ist  das  Areal  des  Markscheidenquerschnittes  gleich 
(^m  des  Achsencylinders.  Der  Oculomotorius  der 
Katzen  enthält  bei  der  Geburt  relativ  weniger 
markhaltige  Elemente,  als  der  der  weissen  Ratten. 

Bach  (521)  erhielt  nach  Excision  grösserer 
Stücke  des  Oculomotorius  bei  Kaninchen  Nissl- 
Yeränderungen  im  Oculomotoriuskern,  aber  nicht 
in  den  Edinger  -  WestphaFschen  Kernen. 
Diese  blieben  auch  nach  Jahre  lang  bestehender 
Lähmung  aller  Augenmuskeln  beim  Menschen  in- 
takt. Sie  haben  daher  (contra  Bernheime r) 
nichts  mit  dem  Sphincterencentrum  zu  thun. 

Besonders  werth volle  Beiträge  zu  unseren  Kennt- 
nissen über  die  Kerne  der  Augenbewegungsnerven 
in  der  Berichtzeit  verdanken  wir  T  s  u  c  h  i  d  a  (523). 
Er  hat  Gelegenheit  gehabt,  unter  v.  Monakow 's 
Leitung  in  einem  von  von  Rad  in  Nürnberg  kli- 
nisch beobachteten  Falle  von  Erweichung  der  Mittel- 
hirnhaube, durch  die  unter  Anderem  die  caudalen 
zwei  Drittel  des  rechten  Oculomotoriuskemes  und 
der  frontalen  zwei  Drittel  des  rechten  Trochlearis- 
kernes,  femer  der  rechte  rothe  Haubenkern,  das 
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rechte  hintere  Längsbündel,  die  Schleife  und  die 
Formatio  reticularis  zerstört  waren,  femer  in  einem 
Falle  von  Tabes  mit  totaler  Ophthalmoplegia  interna 
et  externa  genaue  anatomische  Untersuchungen 
(leider  nicht  mit  der  Marchi- Methode)  anzustellen 
und  ihre  Resultate  zu  ergänzen  durch  embryo- 
logische, normal  -  anatomische  und  vergleichend 
anatomische  Studien  an  vielen  Säugerarten.  Unter 
weitgehender  Berücksichtigung  der  einschlägigen 
Literatur  kommt  Tsuchida  bezüglich  der  feineren 
Anatomie  der  Augenmuskelkerne,  des  hinteren 
Längsbündels  und  der  Haubenfaserung  zu  folgen- 
den Schlüssen:  Die  Struktur  der  Oculomotorius- 
kerne  unterliegt  beim  Menschen  grossen  indivi- 
duellen Schwankungen.  Nur  die  Hauptkemgnippen 
sind  constant  gebaut.  Die  dorsale  Abtheilung  des 
Hauptkernes  ist  kürzer  als  die  ventrale.  In  jeder 
Gruppe  lassen  sich  drei  verschieden  grosse  Zellen- 
arten abtrennen.  Die  dorsale  und  ventrale  Haupt- 
gruppe zerfällt  in  einen  frontalen  und  einen  cau- 
dalen  Abschnitt  mit  mehreren  Unterabtheilungen. 
Der  frontale  „Central-Kem"  (P  e  r  1  i  a)  im  vorderen 
ni-Kern-Drittel  muss  von  einem  medialen  grauen 
Keil  des  centralen  Höhlengraues  abgetrennt  werden, 
der  weiter  caudal  liegt  und  als  ^.cavdaler  Central- 
Kern"  bezeichnet  werden  kann.  Der  Darksche- 
witsch  'sehe  Kern  (bei  Ungulaten  rudimentär,  bei 
Macacus  besser  als  beim  Menschen  entwickelt)  be- 
sitzt innigere  Beziehungen  zur  Commissura  posterior 
und  zum  tiefen  Mark,  wie  zum  hinteren  Längs- 
bündel. Ein  ganz  frontal  gelegener  kleinzelliger 
„Nucleus  medianus  anterior'*  (Perlia)  ist  sehr 
inconstant,  ebenso  die  von  Panegrossi  als 
„Nucleus  dorsalis  posterior''  bezeichnete  Gruppe. 
Ein  ,4Äteraler  Kern"  (Bernheime r)  und  ein 
„accessorischer  Kern"  (v.  Bechterew)  gehört  zu 
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den  Kernen  der  Formatio  reticularis.  Im  centralen 
Höhlengrau  lassen  sich  keine  distinkten  Zellen- 
gruppen abgrenzen.  Der  häufig  segmentirte  Troch- 
leariskern  ist  stets  vom  Oculomotoriuskem  scharf 
getrennt  Die  ventrale  Hauptgruppe  entwickelt 
sich  vor  der  dorsalen,  diese  wieder  vor  der  cen- 
tralen Gruppe  des  III -Kernes,  dem  Edinger- 
Westphal  'sehen  und  dem  Darkschewitsch'- 
schen  Kerne.  Die  Fasern  des  hinteren  Längs- 
bündels zwischen  dem  ÜI-Keme  und  dem  VI-Keme 
erscheinen  später  als  die  den  VI-Kem  mit  dem 
Cervikalmark  verbindenden.  Die  „fontainen-artige 
Haubenkreuzung'*  soll  vorwiegend  aus  dem  medialen 
Mark  des  rothen  Kernes,  das  prädorsale  Längs- 
bündel  dagegen  mehr  aus  medialen  Theilen  des 
tiefen  Markes,  sowie  möglicher  Weise  aus  der 
Cappa  cinerea  des  vorderen  Zweihügels  hervor- 
gehen [?  Bef,  W.]. 

Auf  Grund  der  klinisch -anatomischen  Unter- 
suchungen bezweifelt  T  s.  das  Bestehen  einer  cau- 
dalen  Kreuzung  von  Oculomotoriuswurzeln  beim 
Menschen.  Der  Musculus  rectus  inferior  steht  mit 
dem  frontalsten  Abschnitte  des  lU-Kernes  in  Ver- 
bindung. Weder  der  Perlia'sche  Centralkern 
noch  dieEdinger-WestpharschenKeme  kön- 
nen als  PupiUencentrum  angesehen  werden.  Viel- 
leicht besitzen  kleine  Zellen  am  Frontalpole  des 
lateralen  Gculomotorius-Hauptkemes  Beziehungen 
zur  Irismuskulatur.  Die  vergleichende  Anatomie 
des  Gculomotoriuskernes  lehrt,  dass  dem  bezüglich 
der  Augenrauskelkerne  menschenähnlichen  Macacus 
der  Perlia'sche  „frontale  Centralkern*'  und  der 
Edinger-WestphaTsche  Kern  fehlt  Stark 
entwickelt  ist  hier  die  sekundäre  Trigeminusbahn 
und  das  hintere  Längsbündel.  Das  Pferd  besitzt 
sehr    schwach    differenzirte   Oculomotoriuskeme. 
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Darkschewitsch'scherKem  und  „accessorischer 
Kern"  (v.  Bechterew)  fehlen  fast  ganz,  ebenso 
Perlia's  und  Edinger-Westphal's  Kern. 
Der  Trochleariskem  liegt  am  ventralen  Rande  des 
hinteren  Längsbündels.  Auch  beim  Schafe  besteht 
keine  Gliederung  des  Oculomotoriuskemes,  der  un- 
mittelbar in  den  Trochleariskem  übergeht  Ziege 
und  Schwein  haben  eine  stark  entwickelte  sekundäre 
Quintusbahn.  Der  frontale  Centralkem  fehlt  auch 
beim  Kaninchen,  das  im  üebrigen  eine  gut  aus- 
gebildete caudale  Kreuzung  der  Oculomotorius- 
wurzeln  besitzt. 

Ramön  y  Cajal  (508)  macht  auf  eine 
Schlingenbildung  einzelner  Trochleariswurzelfasern 
vor  ihrer  Kreuzung  aufmerksam.  Da  er  Aehn- 
liches  auch  an  anderen  Nervenwurzeln  und  an 
Fasern  in  der  Markschicht  des  Kleinhirns  beobachtet 
hat,  ist  er  geneigt,  eine  unvollkommene  Chemo- 
taxis während  früher  Entwickelungstadien  dafür 
veranwortlich  zu  machen. 

K oh n stamm  (493 — 495)  hält  conform  mit 
Hösel,  Lewandowsky  und  dem  ife/*. W. einen 
Theil  des  frontalen  sensiblen  Trigeminuskemes 
für  ein  Analogen  der  Hinterstrangkerne,  der  mit 
Muskelsinnbahnen  verknüpft  ist.  Ein  ventrale 
Zipfel  des  sensiblen  Trigeminuskemes  soll  ein 
Analogen  der  C 1  a  r  k  e  'sehen  Säule  sein  und  eine 
trigemino-cerebellare  Bahn  via  Corpus  restiforme 
zum  Kleinhirn  senden  (vgl.  den  vor.  Bericht). 

In  einem  Falle  von  Carcinom  der  mittleren  Ge- 
sichtgegend, das  von  der  Mundschleimhaut  ausging, 
konnten  Parhon  und  Papinian  (538)  Nissl- 
Untersuchungen  des  Facialiskemes  anstellen.  Im 
Verein  mit  anderen  Beobachtungen,  besonders  von 
S  a  V  u  halten  sie  sich  zu  folgenden  Schlüssen  berech- 
tigt :  Die  Muskeln  der  Oberlippe  stehen  mit  zwei  dor- 
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salen  und  einer  ventro-lateralen  Zellengruppe  des 
Facialiskernes  in  Verbindung,  die  Muskeln  des  Kinnes 
und  der  Unterlippe  mit  einer  ventralen,  der  Mus- 
culus digastricus  und  st\'lohyoideus  mit  einer  an  deren 
ventralen  Gruppe,  die  Nasenmuskeln  mit  einer  dor- 
salen, der  Musculus  stapedius  und  die  Musculi 
auriculae  mit  einer  ventralen  und  einer  centralen 
Gruppe.  Eine  andere  dorsale  Zellengruppe  innervirt 
wahrscheinlich  die  vom  Facialis  superior  versorgten 
Muskeln  und  die  Galea.  Der  Buccinator  wird  wohl 
von  einer  centralen  Gruppe  versorgt.  Die  ven- 
tralsten Zellen  des  Facialiskernes  sind  wahrschein- 
lich Ursprungkem  des  Platysma. 

De  Gaetani  (540)  hat  in  einer  überaus  sorg- 
fältigen und  gi'ündUchen  Arbeit  es  unternommen, 
die  zur  Zeit  geltenden  Anschauungen  über  die 
Struktur  des  Ganglion  geniculi  nervi  facialis,  seine 
centralen  und  peripherischen  Verbindungen  durch 
zahlreiche  eigene  Experimente  an  Hunden,  Kanin- 
chen und  Meerschweinchen  einer  Revision  zu  unter- 
ziehen. Er  hat  an  zahlreichen  Thieren  den  Nervus 
lingualis,  die  Chorda  tympani  peripherisch  und 
innerhalb  des  Mittelohres,  den  präganglionären 
Facialisabschnitt ,  einzelne  peripherische  Facialis- 
äste  durchschnitten  oder  ausgerissen,  daneben  ging 
eine  Combination  der  Facialis-  und  Chordadurch- 
schneidung,  Ausreissen  des  Ganglion  geniculi,  Aus- 
reissen  der  zur  Glandula  subungualis  gehenden 
Chordaäste.  D  e  G.  wandte  ausser  N  i  s  s  1  -  Färbun- 
gen für  die  Zellen  des  Ganglion  geniculi  und 
Marc hi- Färbung  für  die  degenerirten  Mark- 
scheiden der  Ner\'enfasem  auch  die  von  M  a  r  c  h  i  - 
Fusari  zur  Schwärzung  degenerirter  Achsen- 
cylinder  angegebene  Methode  an  (die  Nerven  kom- 
men aus  der  Marchi- Losung  1 — 2  Tage  in 
fliessendes  Wasser,  dann  etwas  mehr  als  1  Stunde 
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in  gesättigte  Lösung  von  Cuprum  aceticum  und 
24  Stunden  in  Pikrocarmin).  Ausserdem  stellte  er 
Untersuchungen  am  normalen  Ganglion  geniculi  an 
und  reizte  die  Chorda  mit  dem  elektrischen  Strome. 
Die  Resultate  stimmen  sehr  gut  mit  den  Ei^b- 
nissen  der  letzten  Jahre  überein:  Das  Ganglion 
geniculi  enthält  wenige  grosse  helle  Zellen,  viele 
kleinere  und  mittlere  dunkle.  Die  hellen  li^en 
mehr  im  Centrum.  Sie  enthalten  kein  Pigment, 
zuweilen  Kanälchen.  In  der  Peripherie  des  Gang- 
lion hat  De  G.  Haufen  dunkler  kleiner  Zellen  in 
einer  Kapsel  vereinigt  gefunden.  Die  Neuriten  der 
monopolaren  Zellen  theüeii  sich  häufig  T-förmig. 
Die  Chorda  tympani  enthält  sensible,  vasomoto- 
rische und  sekretorische  Fasern.  Die  sensiblen 
Fasern  entspringen  aus  ^4 — Vs  ^^  Zellen  des 
Ganglion  geniculi ;  die  vasomotorischen  sind  Sym- 
pathicusfasern ;  die  sekretorischen  entspringen  viel- 
leicht  in  einem  intracerebralen  Kerne  (Kohn- 
stamm's  „Nudeus  saüvatorius").  Die  sensiblen 
Fasern  des  Ram.  temporo-facialis  (Schläfenast  des 
Facialis?)  entspringen  im  Ganglion  geniculi.  Resek- 
tionen des  Facialis  -|-  Chorda  bedingen  Nissl- 
Degenerationen  fast  aller  Zellen  des  Ganglion.  Die 
intakt  bleibenden  sind  vielleicht  ürsprungzellen 
der  sensiblen  Fasern  des  Nervus  petrosus  super- 
ficialis major.  Aehnlich  wie  die  Durchschneidung 
wirkt  lange  fortgesetzte  elektrische  Reizung  auf  die 
Zellen,  Die  grossen  hellen  Zellen  bleiben  bei  allen 
Versuchen  intakt,  haben  also  mit  den  erwähnten 
Nerven  nichts  zu  thun.  Der  Nervus  intermedius 
ist  die  sensible  Facialiswurzel,  entspringt  in  den 
Ganglienzellen  des  Ganglion  geniculi,  deren  peri- 
pherische Aeste  zu  Chordafasem  werden. 

Nach  Streeter(541)  besteht  das  Acusticus- 
ganglion  früher  menschlicher  Embryonen  aus  einem 
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oberen  vestibulären  imd  einem  unteren  vesti- 
bulären -(-  eochlearen  Abschnitt.  Der  Cochlearis 
entwickelt  sich  relativ  spät  und  besitzt  weder  Be- 
ziehungen zumSacculus  noch  zur  hinteren  Ampiüle. 
Schon  vor  langen  Jahren  hatten  V.Bechterew, 
Held  U.A.  angenommen,  dass  die Cochlearistasem 
nicht  nur  in  primären  Endstätten  (Nucleus  ven- 
tralis  Ym  und  Tuberculum  acusticum)  ihr  Ende 
finden,  sondern  zum  kleineren  Theile  darüber  hinaus 
in  die  sekundären  Acusticusbahnen  verfolgt  werden 
konnten.  Deganello  und  der  Bef,  W.  konnten 
dann  bei  Tauben  direkte  Vestibularisfasem  zu  Augen- 
muskelkernen und  anderen  motorischen  Kernen  des 
Gehirns  und  Rückenmarkes  degenerativ  nachweisen. 
Es  ist  (Deganello)  dann  auch  bei  Fröschen,  dem 
Ref.  W.  bei  Cyprinus  auratus  gelungen ,  direkte 
Vlil-Fasem  in  die  Endstätten  der  sekundären 
Acusticusbahnen  mit  M  a  r  c  h  i  zu  verfolgen.  T  r  i  - 
comi-Allegra  (544.  545)  hat  jetzt  nach  Zer- 
störungen .des  Labyrinths  und  der  Schnecke  be- 
sonders bei  Kaninchen,  Katzen,  Meerschweinchen 
und  Hunden  ebenfalls  Marchi- Degenerationen 
gesehen,  welche  die  primären  Endstätten  erheblich 
überschritten.  Seine  Resultate  stimmen  insofern 
nicht  mit  den  früheren  überein,  als  er  Cochlearis- 
fasem  auch  Bahnen  einschlagen  imd  Endpunkte 
erreichen  sah,  die  sonst  für  den  Vestibularis  reser- 
virt  waren.  Es  wirft  sich  daher  unwillkürlich  die 
Frage  auf,  ob  bei  der  gleichzeitigen  Degeneration 
des  Vestibularis  und  Cochlearis,  die  noch  dazu 
durch  Marchi- Schwärzung  des  mitverletzten 
Facialis  und  Intermedius  complicirt  war,  nicht  Ver- 
wechselungen zwischen  Cochlearis-  imd  Vesti- 
bularisfasem möglich  gewesen  sind.  Tr.-A.  fand, 
dass  die  Cochleariswurzelfasern  nicht  im  ganzen 
Areal  des  Nucleus  ventralis  enden,  sondern  einen 

Edinger  and  Wallenberg,  Bericht  m.         12 
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ventral  vom  Corpus  restiforme  gel^enen  Theil  für 
die  Vestibularisendigung  frei  lassen.  Im  Tuber- 
eulum  acusticum  nehmen  sie  die  beiden  inneren 
Drittel  ein  (Baginsky).  Ausserdem  geht  an 
Theil  der  direkten  Cochlearisfasem  dorsal  via  Striae 
acusticae  und  Corpus  juxta  -  restiforme  zur  dor- 
salen Schicht  des  Corpus  trapezoides  (die  spinale 
Y- Wurzel  nebst  Substantia  gelatinosa  Rolandi 
durchbrechend),  femer  via  Substantia  redcularis 
alba,  Oliva  superior  und  Zonaperiolivaris  zur  gleich- 
seitigen lateralen  Schleife,  und  ausserdem  via 
Nucleus  dorsalis  n.  acustici  zumAbducenskem  und 
zum  dorsalen  Pole  der  Raphe.  Ventral  gelangen 
Cochlearisfasem  zum  Corpus  trapezoides.  Alle 
zum  Corpus  trapezoides  direkt  gelangenden  Coch- 
learisfasem besitzen  dieselben  Endstätten  wie  die 
sekundäre  Acusticusbahn :  obere  Olive,  Trapezkem, 
laterale  Schleifenkeme,  hinterer  Yierhügel  beidö* 
Seiten.  Sie  geben  aber  auch  Aeste  an  die  Kerne 
des  Trochlearis,  Oculomotorius  und  die  rothöi 
Haubenkeme,  via  Fasciculus  longitudinalis  dorsalis 
ab.  Tr.-A.  sah  keine  direkten  Kleinhimverbin- 
dungen  des  Cochlearis  und  keine  direkten  Fasern 
zur  Örosshimrinde.  Die  Yestibularisfasem  enden 
wie  bekannt  absteigend  via  Corpus  juxta-restiforme 
im  Kern  der  spinalen  Yestibulariswurzel ,  auf- 
steigend imDeiters 'sehen  undv.Bechterew'- 
schen  Kerne,  femer  im  dorsalen  YIII-Keme  und 
im  Kleinhirn  (centrale  Keme  und  Flocculus  der 
gleichen  Seite,  Wurmrinde  beider  Seiten). 

van  Gebuchten  (548)  dagegen  sah  den 
nach  Schueckenläsion  d^enerirten  Cochlearis  beim 
Kaninchen  nur  im  ventralen  Acusticuskem  und  im 
Tuberculum  acusticiun  enden,  also  keine  direkten 
Cochlearisfasem  zum  Corpus  trapezoides  und  zu 
den  Striae  acusticae. 
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Yincenzi  (546)  hatte  im  Gegensatze  zu 
Yeratti  (siehe  den  Bericht  1901/1902)  mit 
der  Ö  0 1  g  i  -  Methode  keine  dendritenlosen  (mono- 
polaren) Zellen  im  ventralen  Acusticuskeme  ge- 
sehen. V.  hat  dieses  Verhalten  jetzt  auch  mit  der 
Ramön  y  Cajal'schen  FibriUenmethode  beim 
Meerschweinchen  und  Kaninchen  bestätigt,  bei  der 
stets  mehrere  fibrillenführende  Zellenfortsätze  dar- 
gestellt wurden.  Das  FibriUennetz  dieser  Zellen 
beschränkt  sich  nicht,  wie  Donaggioesbei  ein- 
zelnen Zellen  fand,  auf  einen  Theil  der  Zellen,  son- 
dern erfüllt  den  ganzen  Zellenleib.  Die  Cochlearis- 
fasem  enden  an  den  Zellen  des  ventralen  Acusticus- 
kemes  nicht  mit  Heldischen  „Bechern",  sondern 
splittern  in  der  Umgebung  der  Zellen  auf,  ohne  in 
das  pericelluläre  Netzwerk  einzugehen. 

Ascenzi  (552)  hat  an  normalen  Weigert- 
Pal- Präparaten  Anfang  xmd  Ende  des  Fascjculus 
solitarius  studirt.  Er  fand  das  distale  Ende  ventral 
vom  B  u  r  d  a  c  h  'sehen  Kerne  (keine  „Commissura 
infima  H  a  1 1  e  r  i"),  das  frontale  Ende  ging  (conform 
mit  S  p  i  t  z  k  a !  Bcf,  W.)  noch  über  die  Eintrittstelle 
des  Trigeminus  hinaus  bis  zur  O^end  des  Locus 
caeruleus.  Dort  schloss  es  sich  medial  dem  Binde- 
arme an.  Ascenzi  nennt  das  frontal  vom  Ab- 
gange des  Glossopharyngeus  gelegene  Stück  des 
Bündels  „Fasciculus  praesolitarius"). 

Kohnstamm  (493 — 495)  fand  wieder,  dass 
die  dem  dorsalen  Yaguskeme  entstammenden  moto- 
rischen Faseni  ventral  von  den  aus  dem  Nucleus 
ambigiuis  kommenden  austreten. 

Auf  Grund  zahlreicher  N  i  s  s  1  -  Untersuchungen 
nach  Durchschneidxmg  der  einzelnen  Yagusäste  bei 
Kaninchen  konnte  Alfewsky  (553)  die  Ansicht 
vanGehuchten's  und  seiner  Schüler  bestätigen, 
dass   die   Larvnxmuskeln   vom   Nucleus  dorsalis 

12* 
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neard  vagi  inneirirt  werden.  Aus  dem  Ganglion 
nodosnm  entspringen  die  sensiblen  Eehlkopffasem 
und  die  im  C  y  o  n  'sehen  Nerven  laufenden  Rami 
cardiad.  Aus  dem  Nucleus  ambiguus  entspringen  die 
motorischen  Pharynmerven ,  aus  dem  Ganglion 
jugulare  die  sensiblen. 

Eosaka  und  Yagita  (554)  haben  bei  Affen, 
Hunden,  Katzen  imd  Kaninchen  Nissl-  und 
Mar chi -Untersuchungen  nach  Resektionen  ver- 
schiedener Vagusäste,  bez.  des  Vagusstammes  peri- 
pherisch und  central  vom  Ganglion  nodosum,  ferner 
nach  Zerstörungen  des  Fasdculus  solitarius  und 
seines  Kernes  unternommen.  Ihre  Resultate  sind 
kurz  folgende:  Der  dorsale  Vaguskem  ist  das 
Centnim  für  Magen-Speiseröhren-  und  wahrschein- 
lich für  Bronchial-Tracheal-Aeste  des  motorischen 
Vagus  (motorisches  Centrum  der  glatten  Vagus- 
muskeln, mit  Ausnahme  der  Lungenmuskein,  die 
wahrscheinlich  vom  Sympathicus  innervirt  werden). 
Der  Xiicletis  ambigttus  versorgt  die  gleichseitigen 
Kehlkopfmuskeln  mit  dem  caudalen  Theile  (,4ose 
Formation"),  die  quergestreiften  Schlund-  und 
Speiseröhrenmuskeln,  sowie  den  Musculus  crico- 
thyreoideus  mit  dem  frontalen  Abschnitt  („dichte 
Formation").  Der  Plexus  nodosus  ist  die  Endstätte 
für  sensible  Schleimhautfasem  (Magen,  Oesophagus, 
Limgen)  mit  Ausnahme  des  Pharynx.  Die  dan 
Plexus  nodosus  entstammenden  Vagusfetsem  enden 
central  im  Grau  des  Fasciculus  solitarius,  nicht  im 
Ganglion  conmiissurale  C  a  j  a  L  Im  Fasciculus  soli- 
tarius liegen  sie  dorsal  von  den  Glossopharyngeus- 
fasem  (van  Gebuchten).  Aus  dem  zerstörten 
Kerne  des  Fasciculus  solitarius  liessen  sich  Degene- 
rationen zu  den  Vorderhömem  des  Halsmarkes  via 
Vorderstränge  (,,Tractus  solitario  -  spinalis" ,  Ath- 
mungsbahn?)    verfolgen.     Die   anderen    Degene- 
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ratioDCD  {im  Corpus  restiforme  und  in  der  ge- 
kreuzten mediaJeQ  Schleife)  sind  wohl  durch  Mit- 
vCTletzungen  bedingt 

Ein  Carcinom  der  EinDgegend  hatte  Id  dem 
vonParhoD  uodFapinian  (537)  beschriebenen 
Falle  unter  Anderem  auch  ventrale  Zu agenmustetn 
zerstört.  EHeNissl-UntereuchuDg  ergab io üeber- 
eiDstimmung  mit  frOheren  Resultaten,  dass  laterale 
Zellen  einer  ventralen  Gruppe  des  Hypogloesus- 
terneä  deu  Musculus  hvoglossus ,  mediane  den 
Genioglossus  innerviren. 

Der  voD  Staderini  vor  mehreren  Jahreu  be- 
Gchiiebene  .^ucleus  intercalatus" ,  der  zwischen 
den  Hypogtossustem  und  den  dorsalen  Yagus- 
kem  sich  eindrängt,  ist  Qegeostaad  einer  Dis- 
kussion zwischen  St.  und  van  Gehuchten  ge- 
wesen (568 — 570). 

Staderini  (568j  macht  bei  dieser  Gelegen- 
heit darauf  aufmerksam,  dass  die  Bauteogrube  an 
ihrem  caudaleu  Pole  sich  in  einen  dorsalen  und 
einen  ventraleoZipfellheilt,  die  durch  den  Oliahaufen 
..Obex"  von  einander  getrennt  sind.  Der  Obez  be- 
gleitet weiter  frontal  als  „Ponticulus"  {=  „are» 
[>ostrema"  Retzius)  die  Corpora  restiformia. 
Van  Gehtiühten  ist  zu  gleichen  Resultaten  ge- 
langt Der  .,Funiculus  separans"  zwischen  Ponti- 
culus und  dorsalem  Vaguskem  besteht  ebenfalls 
aus  Seuroglia. 

Nach  Wi  Isou  (567)  ist  derObex  aus  der  Dach- 
platte des  Neuralkanals  entstanden,  dicht  hinter 
der  caudalen  Ausstülpung  des  verdünnten  Rauten- 
hirndaches,  uuil  er  bildet  die  doreo-mediane  Vei^ 
biodiiuf^  der  sekundären  RautenUppen  (His),  con- 
form  mit  Blake.  W.  unterscheidet  beim  Men- 
schen 2  Formen  des  Obex:  einen  „wirklichen" 
markfaserhaltigen   und  einen  „falschen"  membn- 
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nöeen.  Der  Centralkanal  ist  beim  Uebergange  in 
denrV.Yentrikel  spaltförraig  und  besitzt  auf  beiden 
Seiten  eine  dorsolaterale  und  eine  ventrolaterale 
Furche.  Der  dorsale  Theil  des  Spaltes  obliterirt  wei- 
ter caudalwÄrts.  Die  beiden  lateralen  Furchen  des 
Centralkanals  begrenzen  3  Längszonen,  die  frontal- 
wärts  in  den  Hypoglossuskem,  die  Ala  cinerea  und 
die  „Area  postrema"  übergehen  (wie  verhalt  sich 
die  letztere  zum  sensiblen  Vaguskem  und  dem 
Ganglion  commissurale?  Ref,  W.).  Die  dorsale 
Verschmelzung  des  Centralkanalspaltes  yarürt  un- 
gemein. Wenn  zuerst  die  Alae  cinereae  mit  einander 
verwachsen,  so  resultirt  eine  Commissur  der  Alae 
cinereae  und  eine  Verdoppelung  des  Centralkanals, 
dessen  dorsaler  Theil  als  „Recessus  supracommis- 
suralis"  bezeichnet  wird.  Die  Area  postrema  ent- 
halt einen  „Nucleus  postremus",  dessen  Struktur 
weiterer  Untersuchxmg  bedarf. 

Die  Nuclei  areiformes  der  Oblongata  können 
sich  nach  Volpi-Ghirardini  (561)  dorso- 
lateralwärts  bis  in  die  Nfthe  der  spinalen  Quintus- 
wurzel  und  in  den  Seitenstrang  des  Bulbus  hinein 
ausdehnen.  Ihre  Zellen  liegen  in  einer  auf  N  i  s  s  l  - 
Präparaten  hellblau  gefärbten  Grundsubstanz.  Die 
Kerne  fliessen  frontalwärts  nicht  immer  mit  den 
Brückenkernen  zusammen  und  sind  deshalb  nicht 
ohne  Weiteres  mit  diesen  zu  homologisiren.  Häufig 
finden  sich  bei  starker  Entwickelung  der  Nuclei 
areiformes  auch  andere  Anomalien  (Pick'sches 
Bündel,  überzählige  NebenoHven  u.  s.  w.). 

Yagita (562) sahNi 8 sl- Veränderungen  nach 
Läsion  eines  Corpus  restiforme  beim  Kaninchen  im 
Seitenstrangkem  desselben,  weniger  in  dem  der 
anderen  Seite,  femer  in  den  Oliven,  besonders  in 
der  gekreuzten,  während  die  Hinterstrangkeme 
anscheinend  frei  blieben.     Auf  Grund  dieser  Be- 
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fände,  sowie  nach  üntersuchimgen  bei  Qormalen 
Menschen,  Kaninchen  und  Hiinden  bestreitet  Y. 
die  Existenz  gleichseitiger  oder  gekreuzter  Yer- 
bindungen  der  Hinterstrangkeme  mit  dem  Strick- 
körper (?  Bef,  W.).  Die  Fibrae  olivo-cerebellares 
entspringen  hauptsächlich  in  der  gekreuzten  Olive. 
Der  Seitenstrangkem  ist  vorwiegend  mit  dem  gleich- 
seitigen Kleinhirn  verbunden.  Beim  Hunde  und 
Kaninchen  ist  er  viel  mächtiger  entwickelt  als  beim 
Menschen,  tritt  schon  caudal  von  der  unteren  Olive 
auf  und  zerfällt  in  5 — 6  Abtheilungen.  Beim 
Menschen  besitzt  er  in  der  Höhe  der  Eröffnung  des 
Centralkanals  eine  laterale  imd  eine  mediale  Hälfte, 
zwischen  denen  sich  die  „lose  Formation"  des 
Nudeus  ambiguus  befindet  Nach  oben  reicht 
der  Seitenstrangkem  beim  Menschen  bis  zum 
proximalen  Pole  des  Hypoglossuskemes,  bei  Kanin- 
chen und  Hund  bis  zimi  proximalen  Pole  der 
tmteren  Olive. 

B an  Chi  (565)  hat  1902  bei  fötalen  und  er- 
wachsenen menschlichen  Gehirnen  einen  Kern  inner- 
halb des  Strickkörpers  an  der  Stelle  seines  Eintritts 
in  das  Kleinhirn  gefunden,  und  glaubt  in  ihm  ein 
Analogen  der  Clarke 'sehen  Säule  zu  sehen,  das 
in  die  Bahn  der  direkten  Kleinhimfasem  sensibler 
Himnerven  ebenso  eingeschaltet  ist  wie  die  C 1  a  r  k  e  '- 
sehe  Säule  in  die  cerebellare  Bahn  der  Hinterwurzeln 
(vgl.  die  Arbeit  von  K oh n stamm).  Der  Kern 
besteht  aus  zwei  caudalen  Theilen  in  der  Höhe  des 
Acusticuseintritts  und  einem  frontalen  in  der  Höhe 
des  Trigeminusaustritts.  Kurz  darauf  beschrieb 
Tkacenko  einen  ganz  analogen  Kern. 
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X.    Sympathlcus ,   peripherische    Spinal- 
nerren,  Spinalganglien,  Wurzeln,  Bficken- 

mark. 

573)  Hardesty,  L,  A  class  model  of  the  spinal 
cord.    Bull,  of  the  Johns  Hopkins  Hosp.  XVII.  1906. 

Modell,  in  dem  ganz  wie  in  demjenigen  des  Ref,  (E.) 
Querschnittscheiben  durch  Leitungsbahnen  verbunden 
sind.  Enthält  vielleicht  für  die  klare  Durchsicht  etwas 
zu  viel  Detail. 

574)LaPegna,  Eugenio.  Su  la  genesi  ed  i  rap- 
porti  reciproci  degli  elementi  nervosi  nel  midollo  spinale 
di  pollo.  2  Taf.  Ann.  di  Ne\Tol.  XXII.  6.  p.  543.  1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

575)  Bolk,  Louis,  lieber  die  Neuromerie  des 
embryonalen  menschlichen  Kückenmarkes.  Mit  2  Abbild. 
Anatom.  Anzeiger  XX Vm.  p.  204.  1906. 

576)  Wintrebert,  P.,  Sui*  la  regression  de  la 
queue  en  Tabsence  des  centres  medullair^  chez  „Rana 
viridis^'.  Soc.  de  BioL,  Seance  du  2.  Dec.  1905.  Ref.  in 
Revue  neurol.  p.  259.  1907. 

577)  Wintrebert,  F.,  Sur  l'accomplissement 
regulier  des  fonctions  de  nutrition,  des  processus  d'auto- 
genese,  de  regeneration  et  de  metamorphose  chez  les 
larves  d'alytes  en  Tabsence  d'une  grande  etendue  de  la 
moelle.  Soc.  de  Biol.,  Seance  du  13.  Janv.  1906.  Ref. 
in  Revue  neurol.  p.  259.  1907. 

578)  Wintrebert,  P.,  La  metamorphose  de  ,ßala- 
mandra  maculosa  Laur.^^  en  dehors  de  la  moeUe  et  des 
ganglions  spinaux.  Soc.  de  Biol.,  Seance  du  13.  Janv. 
1906.    Ref.  in  Revue  neurol.  p.  259.  1907. 

579)  Wintrebert,  P.,  Sur  la  metamorphose  de 
„Salamandra  maculosa^'  dans  les  regions  privees  du  Systeme 
nerveux  medullaire.  Soc.  de  Biol.,  Seance  du  4.  Nov.  1905. 
Ref.  in  Revue  neurol.  p.  259.  1907. 

Bei  Larven  von  Rana  viridis  und  Salamandra  macu- 
losa hatte  die  Exstirpation  des  caudalen  Rückenmarkes 
nebst  Spinalganglien  keinen  Einfluss  auf  die  Meta- 
morphose. 

580)  Ceni,  C,  Di  un  caso  di  amielia  sperimentale. 
Rivist.  sperim.  di  freniatr.  I — II.  1906.  [Dem  Ref.  nicht 
zugänglich.]  Ref.  in  Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment.  p.  379. 
1906. 
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Bei  einem  Hühnchenembryo  mit  nahezu  totalem 
Schwimd  des  Rückenmarkes  (primitive  Hydromyelie) 
waren  die  motorischen  Wurzebi  und  Nerven  total  ver- 
schwunden, während  Spinalganglien  mit  sensiblen  Nerven 
und  Dorsalwurzeln  sich  nachweisen  Hessen. 

581)  Varela  de  la  Iglesia,  R.,  Contribution  ä 
l'etude  de  la  moelle  epiniere.  22  Tal.  (en  fran9ai8  et 
espagnol).    Madrid  1905.     [Dem  Ref,  nicht  zuganglich.] 

582)  Fischer,  Johannes,  Vergleichend  -  ana- 
tomische Untersuchungen  über  den  Nervus  sympathicus 
einiger  Thiere,  insbesondere  der  Katzen.  3  Tat.  u.  4  Figg. 
Arch.  f.  wissensch.  u.  prakt.  Thierhkde.  XXXII.  1  u.  2. 
p.  89.  1905.     [Dem  Ref,  nicht  zugängüch.] 

583)Ram6n  y  Cajal,  S.,  Las  celulas  del  gran  sim- 
patico  del  hombre  adulto.  Trabajos  del  laborator.  de  in- 
vestigac.  biol.  de  la  Univers,  de  Madrid  IV.  1 — 2.  1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänghch.]  Ref.  in  Rivist.  di  Fatol, 
nervös,  e  ment.  p.  336.  1905. 

584)Tucket,  Nerve  cells  of  cervical  sympathetic 
ganglion.  Joum.  of  Physiol.  XXXIII.  1.  1905.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.] 

585)  Pell egrini,  Enrico,  Contributo  allo  studio 
della  morfologia  dell'organo  parasimpatico  dello  Skieker- 
kandl.  5  Figg.  Monit.  zool.  ital.  XVII.  8.  p.  254.  1906. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

586)Ciaccio,  Carmelo,  Rapporti  istogenetioi  tra 
il  simpatico  e  le  cellule  cromaffini.     Ricerche  istologiche. 

1  Tafel.    Arch.  ital.  di  Anat.  e  di  Embriol.  V.  2.  p.  256. 
1906.    [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

587)  VanRynberk,G..  Sulla  metameria  nel  sistema 
nervoso  simpatico.     1)  L'innervazione  pigmentomotrice. 

2  Taf.    Arch.  di  Fisiol.  ÜI.  6.  p.  601.  1906.     [Dem  Ref 
nicht  zugänglich.] 

588)  Spalitta,  F.,  Sur  le  cours  des  fibres  centri- 
petes  du  grand  sympathique.  Arch.  ital.  de  Biol.  XIIV. 
p.  160.  1905.    [Dem  Ref  nicht  zugänglich.] 

589)  Gasparrini,  E.,  Delle  alterazioni  successive 
alla  estii^azione  del  ganglio  simpatico  cervicale  superiore. 
Ann.  oftahnol.  XXXlV.  11  e  12.  p.922.  1005.  [Dem  Ref 
nicht  zugänglich.] 

590)  Schumacher,  Siegmund  v.,  Ueber  die 
Nerven  des  Schwanzes  der  Säugethiere  u.  des  Menschen, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  sympathischen 
Grenzstranges.    2  Taf.    Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in 
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Wien.    Wien  1905.    Alfred  Holder.    36  S.     [Dem  Bef, 
nicht  zugänglich.] 

591)  Rubinato,  Giovanni,  Sulla  strattnra  isto- 
logica  dei  gangli  nervosi  dello  stomaco.  Con  4  ¥i%g.  Anft- 
tom.  Anzeiger  XXVU.  p.  547.  1905. 

In  der  Magenwand  finden  sich  2  Zellenarten ,  eine 
kleinere  ähnlich  den  Hinterhomzellen  und  eine  grossere 
vom  Typus  der  Spinalganglienzellen. 

592)  Ranson,  S.  Walter.  Retrograde  degenera- 
tion  in  the  spinal  nerves.  Diss.  inaug.  University  of  Chi- 
cago Dec.  1905. 

593)Ranson,  S.  Walter,  Retrograde  degenera- 
tion  in  the  spinal  nerves.  Joum.  of  the  compar.  NeuroL 
and  Psychol.  XVI.  4.  p.  265.  1906. 

594)  Franceschi,  J.,  Sulla  topografia  delle  fibre 
motrici  e  sensitive  nei  nervi  misti.  Rivist  di  Fatol,  nervös, 
e  ment.  X.  9.  1905. 

In  den  peripherischen  Nerven  des  Hundes  findet  eine 

fleichmässige  Mischung  von  sensiblen  und  motorischen 
'asem  statt. 

595)  Cajal,  D.  Santjago  R.,  Tipos  celulares  de 
los  ganglios  sensitivos  del  hombre  y  mamiferos.  20  Figg. 
Revista  de  la  R.  Acad.  de  Cienc.  exact,  flsicas  v  natural 
de  Madrid  U.  2 ;  Marzo  1905. 

596)  R am 6 n  y  Cajal,  S.,  Tipos  cellulares  de  los 
ganglios  raquideos  del  hombre  y  mamiferos.  Actus  de  la 
Soc.  espan.  de  Hist.  nat,  Ses.  d.  d.  1®  de  Marzo  de  1905. 
[Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

597)  Marin  es  CO,  M.  G.,  Quelques  recherches  sur 
la  morphologie  normale  et  pathologique  des  cellules  des 
ganglions  spinaux  et  sympathiques  de  Thomme.  24  Y\^. 
Nevraxe  VTH.  1.  p.  9.  1906. 

598)  L  e  u  h  0  s  s  e  k ,  M.  v..  Zur  Eenntniss  der  Spinal- 
ganglienzellen. 2  Taf.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat  LXIX. 
2.  p.  245.  1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugängUch.] 

599)  Levi,  Giuseppe,  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Struktur  des  Spinalganglions.  Verhandl.  d.  anatom.  Ge- 
sellsch.  auf  d.  19.  Versamml.  in  Genf  vom  6.  bis  10.  Aug. 
1905.  Anatom.  Anzeiger  XXVm.  Erg.-Heft  p.  158. 1906. 

600)  Levi,  Giuseppe,  Struttura  ed  istogenesi  dei 
gangh  cerebrospinali  de  mammiferi.  Con  14  fig.  nel  testo. 
Anatom.  Anzeiger  XXX.  p.  180.  1907. 

601)  Levi,  Giuseppe,  La  struttura  dei  gangli 
cerebrospinali  dei  cheloni.  2  Tafeln.  Monitore  zool.  iteL 
XVn.  4.  p.  112.  1906. 


^  tut  andenSpinalganKlienzelleuvonEinysenropBM 
nnd  Testado  grasca  ein  dnrcn  Anastomosen  der  Dendriten 
gebildetes  Netz  gesehen,  das  er  der  von  Kam  6  n  y  Cajal 
beschriebenen  „Fenstening"  in  einieluen  Sioger-Spinal- 
gan^enzellen  gleichzusetzen  geneigt  LiL  L.  wiederholt 
dann  noch  seine  früher  hier  berichteten  Befunde  von 
Lwpenbildiing  in  den  Spinalgangtien  Zeilen  and  »tetlt 
mehrere  Typen  genauer  dar.  Der  Nennt  giebt  oft  CoUa- 
tenlen  an  die  Nuchbarzellen  ab. 

602)  Levi,  Oioseppe,  1a  atnittnra  dei  g^U 
uerebro-üpinali  oei  eeltict  e  nei  teteostei.  Nota  prelimi' 
aan.  Con  3  fig.  nel  teato.  Monitore  zool.  ital.  XTIl.  8. 
p.  242.  190«. 

603)  Levi,  G.,  Ulteriori  oaäer\-aiioni  suUa  stmttnni 
deiganglispinali.  BperimentaleLX.2;  Uiino-Aprilel906. 

604) Levi,  Giuseppe,  Btudi  sulla gnuidezxa deile 
eellnle.  1)  Rioeruhe  comparative  suIls  grandezza  delte 
cellnle  dei  mamniirori.  Con  26  fig.  nel  testo.  Arch.  di 
Anal  e  di  Embriol.  V.  2.  p.  291.  lÖOß, 

Enthält  Angaben  üb^r  diu  litötne  der Spinalgnnglien' 
Zeilen  verschiedener  Sängerarteu. 

6(ß)Wintrebert,  F.,  äurranatomietopographique 
des  ganglione  spinaux  et  l'origine  des  nerfs  doreanx  chei 
les  batraciens.  Compt  rend.  de  Ca  8oc.  de  Biol.  LX.  4. 
p.  216.  1906.     [Dem  ßef.  nicht  mgänglich.] 

606)  Ranaon,  a  Waller,  Seme  new  facta  lon- 
ching  the  arciiitecture  of  the  spinal  gangüon  in  mamnulB. 
Amer.  Jonm.  of  Anat  V.  2.  p.  13. 1906.  [Dem  Ref.  nicht 
znginglioh.] 

607)  Kobn.  Alfred.  Ueber  die  Bcheidenzellen 
(Handzellea)  peripherer Gangiienzetlen.  Anatom.  Anzeiger 
XXX.  p.  154.  1907. 

Dass  die  Kapselzellen  der  Spinalganglien  ektodermoleo 
Crepranges  sind  und  aus  denselben  Neurobinsten  wie  die 
SpinalgüglienzeUen  selbst  hervoTXehen,  ist  sehen  vor 
LeohoSBelt's  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  nach- 
gewiesen werden,  ebenso  das  Fehlen  von  Kapseln  an  den 
Zellen  der  Acusticusganglien,  die  den  Spioalganglien  selten 
im  Cebrigen  homolog  sind. 

(JOeiCasa-Bianihi,  Domenioo,  Dinnaparti- 
uobmti  di  Rtratlura  della  cellala  nervosa  dei  guiglispinsli. 
7  ngg.  Monitore  lool,  ital.  XVn.  1.  p.  6.  1906.  [Dem 
R^.  nicht  cagftnglich.) 

609)  Tomaselli,  Andrea,  Alimiie  putioolaiitl 
di  Btrutmra  delle  cellale  nervöse  dei  gangli  spuiali  e  oef»- 
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lici  di  Ammocoetes  branchialis  e  di  Petromyzon  Planen. 
Con  4  figore.     Anatom.  Anzeiger  XXX.  p.  229.  1907. 

610)  Simon,?.,  et  S.  H  o  c  h  e ,  Les  gangiions  ner- 
venx  des  racines  posterieures  appartiennent-ils  au  Systeme 
du  grand  sympathique  ?  Autopsie  d'un  cas  de  neoio- 
fibromatose.  Compt  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  LIX.  33. 
p.  487.  1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

611)  Warf  winge,  Erik,  Beiträge  zur  Eenntniss 
der  spinalen  u.  sympathischen  Ganglienzellen  des  Frosches 
(Rana  temporaria).  1  Tafel.  Arch.  f.  mikroskop.  Anat. 
LXTni.  3.  p.  432.  1906. 

612)  Lugiato,  L.,  Degenerazioni  secondarie  speri- 
mentali  (da  strappo  dello  sciatico)  studiate  col  metodo 
Donaggio  per  le  degenei'azioni.  Riv.  sperim.  Freniatna 
XXXI.  1.  p.  226.  1905.     [Dem  Ref.  nicht  zugängüch.J 

613)Levi,  Ettore,  Studien  zur  normalen  u. patho- 
logischen Anatomie  der  hinteren  RückenmarLswuneln. 
2  Tafeln,  1  Figur  im  Texte.  Arb.  a.  d.  neuroL  Inst  a.  d. 
Wiener  Univers.  XIII.  1906. 

614)  Kopczyi^ski,  Stanislaus,  EIx]>erimentene 
Untersuchungen  aus  dem  Gebiete  der  Anatomie  u.  Phy- 
siologie der  hinteren  Spinal^^nirzeln.  (Vorlauf.  Mittheü.) 
Xeurol.  Centr.-Bl.  p.  297.  1906. 

M arch i- Untersuchungen  an  Affen  nach  Durch- 
schneidung dorsaler  Spinalwurzeln.  Das  dorsomediale 
Sacralbündel  enthält  keine  Zuzüge  aus  den  oberen  Dorsal- 
wurzeln und  den  Cer\'ikalwurzeln.  Die  aufsteigenden 
Aeste  der  hinteren  Wurzeln  bilden  nii^nds  compakte 
Areale  und  nehmen  frontalwärts  ab.  Die  hinteren  Wur- 
zeln kreuzen  nicht  zum  Hinterstrang  der  anderen  Sole. 
Das  Septum  paramedianum  bildet  nicht  die  Grenze  zwi- 
schen G  0 1 1  'sehen  und  B  u  r  d  a  c  h  'sehen  Strängen.  Die 
Vorderhomzellen  blieben  intakt  nach  Hinterwurzeldorcfa- 
schneidung.    Keine  D^eneration  zum  SpinalgangUon. 

615)  Kopczy^ski,  Stanislaus,  Radania  doa- 
wiadczalne  z  zakresu  anatomii  i  fiz^  ologii  tylnych  korzeoi 
rdzeniowych.  (Experim.  Studien  über  Anat.  u.  Physiol. 
d.  hinteren  Wurzeln  d.  Rückenmarks.)  Gaz.  lekazsk. 
Warszawa  XXV.  p.  535.  1905.  [Dem  Ref.  nicht  zu- 
gänglich.] 

616)  Roux,  J.  Gh.,  et  Jean  Heitz,  De  rinflaeace 
de  la  section  experimentale  des  racines  posterieures  aar 
Tetat  des  neurones  peripheriques.  3  Taf.  Nouv.  IconQgr. 
de  la  Salp.  XIX.  4.  p.  297.  1906.  [Dem  Ref  nicht  zu- 
gänglich.] 
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617)  Roux,  Jean  Charles,  et  Jean  Heitz, 
Contribution  ä  Tetude  des  fibres  centrifuges  des  racines 
posterieures  de  la  moelle.  Soc.  de  Biol. ,  Seance  du 
28.  Juillet  1906.     Ref.  in  Revue  neurol.  p.  209.  1907. 

Die  centrifugalen  Hinterwurzelfa.sern  treten  bei  Säu- 
gern theils  via  Rami  communicantes  in  den  Grenzstrang 
des  Sympathicus,  theils  in  die  peripherischen  Nerven  ein. 

618)  Roux,  Jean  Ch.,  et  Jean  Heitz,  Deuxieme 
note  sur  la  degenerescence  des  nerfs  cutanes  observes 
chez  le  chat  ä  la  suite  de  la  section  des  racines  poste- 
rieures  correspondantes.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol. 
LVILL.  25.  p.  133.    [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

619)  Wintreb.ert,  R,  Sur  la  distribution  partielle 
des  racines  motrices  aux  ganglions  spinaux  chez  les  batra- 
ciens.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  4.  1906.  [Dem 
Ref.  nicht  zugänglich.]  Ref.  in  Riv.  di  Fatol,  nerv,  e 
ment  p.  437.  1906. 

Die  Ventralwurzeln  der  Frösche  geben  Zweige  an  die 
Spinalganglien  ab. 

620)  Wintrebert,  P.,  Sur  le  passage  a  travers  les 
ganglions  spinaux  de  faisceaux  provenant  des  racines 
mo&ces  e  se  rendant  aux  nerfs  dorsaux,  chez  les  batra- 
ciens.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  Biol.  CXLII.  6.  p.  348. 
1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

621)  Lugaro,  E.,  Fibre  aberranti,  fibre  centrifughe 
e  fibre  ricorrenti  nelle  radici  posteriori.  (Notaprel.)  Monit. 
zool.  ital.  XVll.  7.  p.  217.  1906.  [Dem  Ref  nicht  zu- 
gänglich.] 

622)  Bertholet,  Ed.,  Les  voies  de  la  sensibilite 
dolorifique  et  calorifique  dans  la  moelle.  29  Figg.  Nevraxe 
VIL  3.  p.  285.  1906.    (Physiologisch.) 

623)  B  u  m  k  e ,  Ueber  die  sekundären  Degenerationen 
nach  Verletzung  der  ersten  Halswurzel  beim  Menschen. 
4  Figg.    Neurol.  Centr.-Bl.  p.  1138.  1905. 

Ein  Brückentumor  hatte  unter  Anderem  Degene- 
ration der  1.  Cervikalwurzel  verursacht.  Die  aufsteigende 
Degeneration  (Mar chi -Färbung)  entsprach  den  von 
vanGehuchtenbeim  Kaninchen  erhobenen  Befunden. 
Die  absteigende  Degeneration  reichte  nicht  bis  zum 
4.  Cervikalsegment  herab. 

624)  B  u  m  k  e ,  Sekundäre  Degenerationen  nach  einer 
Compression  im  5.  u.  6.  Cervikalsegment.  30.  Wander- 
versanmil.  d.  südwestdeutschen  Neuiologen  u.  Irrenärzte 
zu  Baden-Baden  am  27.  u.  28.  Mai  1905.  Ref.  in  Neurol. 
Centr.-Bl.  p.  627.  1905. 
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625)Matuszewski.  Severin,  üeber absteigende 
Hinterstrangsdegeneration.  Viichow's  Aroh.  CL^XIX. 
1905.    Ref.  in  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  998.  1905. 

Bestätigung  älterer  Befunde. 

626)  Mayer,  C,  Demonstration  zur  Anatomie  des 
Hinterstranges.  77.Versamml.  deutscher  Naturforscher 
u.  Aerzte  in  Heran  vom  24.  bis  30.  Sept.  1905.  Ref.  in 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  1022.  1905. 

Weigert-Pal-Präparate  aus  dem  Cervikalmaiie 
zeigen  nach  Querschnittunterbrechung  im  obersten  Len- 
denmarke noimale  feine  Fasern  im  Degenerationgebiete 
des  Hinterstranges,  die  theilweise  den  antero-posterioren 
Fasern  am  Septum  medianum  (Flechsig,  Redlich, 
Marburgu.  A.)  entsprechen.  Ihr  Verlauf ,  namentlich 
an  der  dorsalen  Peripherie,  wird  näher  geschildert. 

627)  Rosenzweig,  Elias,  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  des  feineren  Baues  der  Substantia  gelatinosa  Rolandi 
des  Rückenmarks.    8  Abbild.    Inaug.-Diss.    Berlin  1905. 

628)  Biach,  Paul,  Vergleichend  -  anatomische 
Untersuchungen  über  den  Bau  desCentralkanales  bei  den 
Säugethieren.  6  Figg.  Arb.  a.  d.  neurol.  Inst  d.  ünivers. 
Wien  Xm.  1907.  [Dem  Ref,  nicht  zugänglich.]  Ref.  in 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  166.  1907. 

629)  Marburg,  Otto,  üeber  Nervenfasern  in  der 
Substantia  gelatinosa  centralis  u.  dem  Centralkanal.  3  Ab- 
bild.   Neurol.  Centr.-Bl.  p.  1093.  1906. 

680)  Jacobsohn,  L.,  üeber  Fibrae  arcifonnes 
medullae  spinalis.  5  Figg.  Neurol.  Centr.-Bl.  p.  295. 
1905. 

631)  Bramwell,  E.,  The  recognition  of  segmental 
levels  in  the  cervical  and  lumbar  enlargements  of  the 
spinal  cord  from  the  appearance  of  the  tnmsversesection. 
Review  of  Neurol.  a.  Psych.  5.  1906.  [Dem  Ref,  nicht 
zugänglich.]  Ref.  in  Riv.  di  Patol.  nerv,  e  ment  p.  280. 
1906. 

632)  Bellini,  Giulio  Cesare,  Quelques  donnees 
numeriques  sur  les  cellules  ganglionnaires  de  la  moelle 
epiniere.  11  Tommasi  I.  16.  p.  410.  Mai  20.  1906.  Ref. 
in  Revue  neurol.  p.  845.  1906. 

Die  Zellen  der  Ventralhömer  sind  am  grössten  im 
Lumbaimarke,  am  kleinsten  im  Brustmarke,  entsprechend 
der  Länge  der  Achsencylinder.  Die  dorsolaterale  Zellen- 
gruppe (Seitenhorn)  besitzt  im  Brustmarke  mehr  und 
grössere  Zellen  als  im  Lenden-  \md  Halsmarke.  Wahr- 
scheinlich entspringen  aus  ihr  Sympathicus^isem. 
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633)  M.  u.  Mde.  D  e  j  e  r  i  n  e ,  Les  colonnes  cellulaires 
des  comes  anterieures  de  la  moelle  epiniere  de  rhomme. 
Revue  neurol.  1906. 

An  einer  Reihe  exakter  Zeichnungen  wird  die  Gon- 
figuration  der  grauen  Substanz  in  allen  Höhen  erläutert. 
Ohne  Abbildungen  kaum  verständlich. 

634)  Bruce,  Alexander,  Distribution  of  the 
cells  in  the  intennediolateral  tract  of  the  spinal  cord. 

I  Tafel  u.  24  Textfigg.  Transact.  of  the  royal  Soc.  of 
Edinb.  XLV.  1.  p.  105.  1906. 

635)  Lazarus,  Paul,  Ueber  die  spinale  Lokali- 
sation der  motorischen  Funktionen.  Ztschr.  f.  klin.  Med. 
LVn.  1  u.  2.  p.  91.  1905. 

L.  vertritt  den  Standpunkt  Lapinsky's  (siehe 
vorigen  Bericht),  dass  nicht  Nerven  oder  Muskeln,  son- 
dern Bewegungen  ihre  Repräsentation  im  Rückenmarke 
besitzen. 

636)  Blumenau,  L.,  u.  E.  Nielsen,  Ueber  die 
motorischen  Zellgruppen  der  Halsanschwellung  beim  Men- 
schen (auf  Grund  eines  Amputationsfalles).  8  Figg.  Neu- 
rol. Centr.-Bl.  p.  556.  1905. 

637)  Sano,  F.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  moto- 
rischen Kerne  im  Rückenmarke  der  Wirbelthiere.    Mit 

II  Abbild.  Verhandl.  d.  anatom.  Gesellsch.  a.  d.  19.Ver- 
samml.  (I.  vereinigter  intemat.  Anatomen-Congress)  in 
Genf  vom  6.  bis  10.  Aug.  1905.  —  Anatom.  Anzeiger 
XXVn.  Erg.-Heft  p.  9.  1905. 

638  Dejerine,  J.,  et  E.Gauckler,  Contribution 
a  Tetude  des  localisations  motrices  dans  la  moelle  epiniere. 
Un  cas  d'hemiplegie  spinale  ä  topogi-aphie  radicuUdre 
dans  le  membre  superieur,  avec  anesthesie  croisee  et  con- 
secutif  k  une  hematomyelie  spontanee.  7  Figg.  Revue 
neurol.  6.  p.  313.  1905. 

639)  Bikeles,  G.,  and  Marjan  Franke,  Die 
Lokalisation  im  Rückenmark  für  motorische  Nerven  der 
vorderen  u.  hinteren  Extremität,  vorzüglich  beim  Affen 
[Cercopithecus]  (im  Vergleich  mit  Befunden  am  Hund  u. 
theilweise  auch  an  der  Katze).  Mit  1  Tafel.  Deutsche 
Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XXIX.  3  u.  4.  p.  171.  1905. 

640)  Bikeles,  G.,  Zur  Lokalisation  im  Rückenmark. 
Weiterer  Beitrag.  Deutsche  Ztschr.  f.  Nervenhkde.  XXIX. 
3  u.  4.  p.  180.  1905. 

641)  Zabriskie,  Edwin  G.,  A  study  of  some  of 
the  changes  found  in  the  cord  after  amputation.  Post- 
Graduate  p.  542.  1905. 
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2  Jahre  nach  einer  Beinamputation  konnte  keine 
wesentliche  Differenz  in  der  Zahl  der  motorischen  und 
sensiblen  Rückenmarkszellen  nachgewiesen  werden.  Aach 
in  den  Clarke 'sehen  Säulen  war  die  Zellenzahl  beider- 
seits gleich. 

642)  Parhon,  C,  u.  M.  Goldstein,  Unter- 
suchungen über  die  motorische  Lokalisation  der  unteren 
Extremität  im  Rückenmark  des  Menschen.  11  Figg. 
Neurol.  Centr.-Bl.  p.  498.  1905. 

643)  Irimesco,  S..  etC.  Parhon,  Recherches  sar 
la  localisation  spinale  des  muscles  du  perinee  et  du  rectum 
(chez  l'homme).  3  Figg.  Joum.  de  Neurol.  Bruxelies 
Nr.  4.  p.  61.  1905.     pem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

644)  Cutore,  Gaetano,  Ricerche  anatomo-com- 
parative  sullo  sviluppo,  sull'istogenesi  e  sui  caratteri 
definitivi  dell'estremo  caudale  del  midollo  spinale.  Mit 
7  Tafeln.  Arch.  di  Anat.  e  di  Embriol.  IV.  1—3.  p.  183. 
Mrenze  1905. 

645)  Müller,  L.  R.,  Ueber  die  Exstirpation  der 
unteren  Hälfte  des  Rückenmarkes.  Deutsche  Ztschr.  f. 
Nervenhkde.  XXX.  1906. 

646)  Fitzgerald,  M ab elPurefoy,  An  investi- 
gation  into  the  structure  of  the  lumbo-sacnd-coccygeal 
cord  of  the  macaque  monkey  (Macacus  simius).  Mit 
Figuren.  Proceed.  of  the  R.  Soc.  Ser.  B.  LXXVDl.  N.  B. 
523.  Biol.  Ser.  88.  1906.    [Dem  Ref.  nicht  zugänghch.] 

EntwicklufigsgeschichUiches, 

Bei  einem  menschlichen  Embryo  aus  der  4. Woche 
konnte  Bolk  (575)  eine  flache  ventrale  und  eine 
tiefe  dorsale  Querfurchung  des  Medullarohres  nach- 
weisen, durch  die  eine  deutliche  Segmentining  der 
Rückenmarkanlage  bedingt  wurde. 

Synipaihicus. 

Die  neuen  Fibrillenmethoden  haben  auch  unsere 
Kenntnisse  von  dem  Bau  der  Syrapathicusganglien 
nicht  unwesentlich  gefördert  Nicht  weniger  als 
12  Arbeiten  beschäftigen  sich  während  derBericht- 
j^eriode  mit  diesem  Thema.  Leider  sind  sie  dem 
Bef.  bis  auf  eine  nicht  zugänglich  gewesen.  Ra- 
mön  y  Cajal  (583)  hat  die  Zellen  und  Fasern 
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in  den  Sympathicusganglien  verschiedener  Alter- 
stufen mit  seiner  Silbermethode  untersucht.  Er 
unterscheidet  3  Arten  von  Zellen :  1)  Zellen  mit 
kurzen  Dendriten,  die  in  dem  vom  Neuriten  ge- 
bildeten „Glomerulus"  oder  innerhalb  der  Zellen- 
kapsel enden ;  2)  Zellen  mit  langen  extracapsul&r 
endenden  Dendriten  und  einem  Axon ;  3)  Misch- 
formen. Hamön  y  Cajal  hält  die  erste  Art  für 
motorisch,  die  zweite  für  sensibel. 

Marinesco  (597)  hat  hauptsächlich  am  Gan- 
glion cervicale  supremum  gearbeitet  und  bestätigt 
die  von  Hamön  y  Cajal  erhaltenen  Resultate. 
Die  afferenten  Fasern  des  Grrenzstranges  enden 
theils  mit  periglomerulären  Plexusbildungen,  theils 
mit  eingekapselten  Endkugeln. 

SpinalgangHeyi. 

Ganz  ungeahnte  Aufschlüsse  über  die  Struktur 
der  Spinalganglien,  die  durch  frühere  Untersuchun- 
gen von  Golgi,  Ramön  y  Cajal,  Dogiel, 
Cox,  Lugaro,  Levi,Holmgren  und  Anderen 
als  im  Wesentlichen  bekannt  gelten  durfte,  ver- 
danken wir  Ramön  y  Cajal  (595.  596).  Mit 
Hülfe  seiner  Silbermethode  (Alkohol-  oder  Alkohol- 
ammoniak-Fixirung)  gelang  es  ihm,  innerhalb  der 
Spinalganglien  6  Zellenformen  zu  unterscheiden: 

1)  Monopolare  mit  Glomerulus  -  Bildung  am  Ur- 
sprünge  des   Neuriten   (65 — 70%    aller  Zellen). 

2)  Midtipolare  Zellen  mit  dicken,  kurzen  Dendriten, 
die  mit  Verdickungen  oder  Endkeulen  innerhalb 
der  Kapsel  endigen.  3)  Zellen  mit  Fortsätzen,  die 
in  Kugeln  enden,  welche  mit  einer  Kapsel  umgeben 
sind  und  entweder  intracapsulär  enden  oder  extra- 
capsulär  in  geringerer  oder  grösserer  Entfernung 
von  der  Zelle ;  4)  ,,  Qefenstertc  Zellen'' y  die  R  a  m  ö  n 
y  Cajal  zuerst  als  pathologisch,  später  aber  als 

EdingerondWallenberg,  Bericht  m.  13 
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normalen  Bestandtheil  der  Spinalganglien  ansah 
(Zweck:  Vergrösserung  der  Contaktoberfläche). 
Ramön  y  Cajal  wies  verschiedene  Grade  der 
Fensterung  von  der  einfachen  Schlinge  bis  zum 
Netzwerk  nach.  Die  Zahl  der  gefensterten  Zellen 
wächst  mit  dem  Alter.  Ihr  Neurit  ist  von  intra- 
capsidären  Gliazellen  besetzt.  5)  Kleine  dendriten- 
lose irreguläre  Zellen.  6)  Pigmentirte  fibrillenlose 
Elemente.  Diese  letzteren  sind  wohl  als  abgestorb^ 
oder  pathologisch  zu  betrachten.  Statt  der  ge- 
fensterten Zellen  erscheinen  häufig  solche  mit 
doppeltem  Ursprünge  des  Neuriten.  Sie  und  andere, 
deren  Oberfläche  durch  Gliazelleneinlagerung  ein- 
gebuchtet ist  und  die  ganz  kurze,  verzweigte, 
rosenkranzförmige  Dendriten  besitzen  (,,zerrissene 
Zellen"),  sind,  wie  schon  erwähnt,  bei  älteren  In- 
dividuen häufiger,  als  bei  jüngeren.  Ramön  y 
Cajal  führt  ihre  Form  auf  eine  Einwirkung 
gliöser  Kapselzellen  („Satelliten"  derSpinalgangüen- 
zellen)  zurück,  ähnlich  derjenigen  der  Osteoclasten. 

Die  Fibrillen  antworten  auf  den  physiologischen 
oder  pathologischen  Reiz  der  Kapselzellen  mit 
Verlängerung  und  Verbreiterung. 

Marinesco(597)  hat  besonders  die  zweite, 
dritte  und  vierte  von  Ramön  y  Cajal  beschrie- 
bene Zellenart  beim  Menschen  mit  Ramön  y 
Cajal 's  Methode  studirt.  Die  Neuriten  der  mnlti- 
polaren  Zellen  der  zweiten  Art  beschreiben  inner- 
halb der  Kapsel  Curven,  bevor  sie  austreten.  Das 
verschiedene  Verhalten  der  Endkugeln  bei  der 
dritten  Art  konnte  M.  bestätigen.  Die  Zahl  der 
gefensterten  Zellen  und  ihrer  Begleitzellen  wächst 
ganz  bedeutend  bei  Polyneuritis,  Tabes  imd  be- 
sonders bei  Rabies.  Einzelne  Elemente  sind  von 
einem  dichten  Plexus  feinster  afferenter  Fasan 
umgeben. 
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Die  multipolaren  und  gefensterten  Zellen  sind 
dann  auch  von  Levi  (600 — 603)  bei  fast  allen 
Vertebratenklassen  eingehend  untersucht  worden. 
Levi  hatte  bekannthch  (siehe  die  vorigen  Berichte) 
bei  Schildkröten  lappenförmige  Auswilchse  an  den 
Spinalganglienzellen  gesehen.  Er  konnte  nun  nach- 
weisen, dass  es  sich  dabei  um  frühe  Entwickelung- 
stadien von  Zellenfortsätzen  handelt  (603).  Wei- 
tere Studien  an  Embryonen  von  Säugern  und  Vögeln 
lehrten  ihn,  dass  die  „intracapsulären  Endkugeln" 
(Ramön  yCajal)  an  den  Dendriten  der  multi- 
polaren Zellen  aus  ähnlichen  Lappenbildungen 
hervorgehen  imd  dass  auch  die  gefensterten  Zellen 
gewisse  Beziehungen  zu  diesen  Auswüchsen  zeigen. 

Levi  (600)  fand  bei  einzelnen  Säugerarten 
(besonders  beim  Himde,  Rind,  Schaf,  Affen)  und 
Reptilien  einen  grösseren  Procentsatz  der  vom  ge- 
wöhnlichen monopolaren  Typ  abweichenden  Zellen, 
wie  Ramön  y  Cajal.  Bald  war  die  Zahl  der 
gefensterten  Zellen  vermehrt,  bald  die  der  multi- 
polaren ,  mit  Endkugeln  versehenen,  üeber  den 
Ursprung  der  multipolaren  und  gefensterten  Zellen 
konnte  Levi  durch  vergleichende  embryologische 
Studien  an  Schafen,  Schweinen  und  Rindern  Fol- 
gendes feststellen :  Die  Fensterbildung  geht  in  der 
Weise  vor  sich,  dass  theils  tiefe  Oniben  auf  der 
Zellenoberfläche,  theils  wirkhche  Oeffnungen  inner- 
halb der  peripherischen  Zellenprotoplasmazone  er- 
scheinen, die  von  Plasmabälkchen  begrenzt  werden, 
an  Zahl  zunehmen  und  dadurch,  bei  Säugern  be- 
sonders, ein  mehr  oder  weniger  engmaschiges  Netz- 
werk bilden.  Zwischen  den  einzelnen  Formen 
giebt  es  mannigfache  üebergänge.  In  den  Lacunen 
und  in  den  Netzmaschen  sitzen  stets  die  „Begleit- 
zellen'' oder  „Kapselzellen".  Gefensterte  sowohl 
wie  Endkugeln  trägende  multipolare  Zellen  gehen 
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wahrscheinlich  aus  solchen  Elementen  hervor,  bei 
denen  sich  ein  Theil  des  Protoplasma  von  dem 
kemführenden  Zellenabschnitte  zu  entfernen  sucht 
Ans  diesen  abgelösten  Piasmatheilen  können  noch 
nachträglich  Zellenfortsätze  von  der  Struktur  des 
Neuriten  entstehen.  Für  die  Säuger  und  die 
niederen  Yertebraten  gilt  im  Allgemeinen  die  Regel, 
dass  die  Zahl  der  vom  Typ  abweichenden  Zellen 
mit  der  Grösse  des  Thieres  steigt 

Wie  bei  Säugern  bestehen  nach  Levi  (602) 
auch  bei  Selachiern  imd  Teleostiem  multipolare 
SpinalganglienzeUen ,  deren  lange  Fortsätze  dem 
peripherischen  \md  centralen  Fortsatze  der  bipolaren 
Zellen  entsprechen,  deren  kurze  Dendriten  aber  in 
der  Zellenkapsel  oder  deren  nächster  Nähe  ihr  Ende 
finden.  Bei  Lophius  (piscatorius  und  Budegassae) 
besteht  ein  T-Fortsatz  und  daneben  eine  grosse  Zahl 
kurzer  Dendriten,  die  unter  einander  anastomosiren 
und  dadurch  ein  pericelluläres  Netzwerk  bilden. 
Von  diesem  Netze  aus  bestehen  dann  Uebergänge 
zur  Fensterung.  Bei  Orthagoriscus  mola  wiederum 
besitzt  die  Mehrzahl  der  bipolaren  Spinalganglien- 
zellen nur  in  ihrem  Gentrum  den  Charakter  der 
(Ganglienzellen  anderer  Yertebraten,  während  die 
peripherische  Zellenschicht  nur  aus  einem  weit- 
maschigen Fibrillennetze  ohne  Grundsubstanz,  heu. 
mit  ganz  minimaler  Menge  chromophiler  Substanz 
besteht.  Dieses  Netz  geht  direkt  in  die  Binde- 
gewebekapsel über.  Die  Aehnlichkeit  mit  der 
Fensterung  und  mit  der  Bildung  anastomosirender 
kurzer  Fortsätze  ist  klar.  Mit  den  Neuriten  steht 
dieses  peripherische  Netzwerk  in  enger  Verbindung. 
Auch  die  kleinen  Spinalganglienzellen  besitzai 
accessorische  Fortsätze.  Ihre  Oberfläche  ist  von 
einem  marklosen  Fasernetze  bedeckt,  das  mit  dem 
peripherischen     intracellulären    Fibrillennetze    in 
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direkter  Verbindung  steht  (continuirliche  Verbin- 
dung zwischen  SympathicusfaserendenundFibrillen- 
netz  von  Spinalganglienzellen  oder  Differenzirung 
des  peripherischen  Zellenfibrillennetzes?). 

In  den  Spinalganglienzellen  von  Taubenembryo- 
nen  iandLevi  (599)  ausser  denRamön  yCajal'- 
schen  Zellen  mit  intracapsulären  Endkeiüen  spindel- 
fSnnige  Zellen  mit  2  Dendriten  an  den  Zellenpolen 
und  einem  aus  der  Zellenmitte.  Der  letztere  schien 
mit  dem  Nemiten  später  zu  verschmelzen  und  im- 
ponirte  dann  als  dessen  Ast.  L.  sah  ausserdem 
Collateralen  an  dem  peripherischen  und  centralen 
Neuriten  im  bipolaren  Stadium,  die  später  peri- 
pheriewärts  von  der  T-Theilung  rücken,  imd 
scheinbare  Neuritenendigung  aus  bipolaren  Spinal- 
ganglienzellen innerhalb  des  Ganglions  selbst  (D  o  - 
giel). 

Bei  Ammocoetes  und  Petromyzon  Planenkonnte 
Tomaselli  (609)  mit  Ramön  y  CajaTs  Pi- 
brillenmethode  neben  den  tj-pischen  Spinalganglien- 
zellen mit  feinstem  FibriUennetze  eine  Art  kleiner 
Zellen  mit  starken  Fibrillen  nachweisen,  deren 
Habitus  an  den  der  Zellen  Wirbelloser  (Blutegel, 
R^enwurm)  erinnert.  T.  glaubt,  in  diesen  Ele- 
menten Uebergänge  der  Vertebratenzelle  in  die 
Evertebratenzelle  zu  sehen. 

Warfwinge  (611)  hat  die  intracapsulären 
Verzweigungen  der  exogenen  „Sfnralfaser**  imi  die 
Aussenschicht  der  SjTnpathicuszeUe  beim  Frosche 
bestätigen  können  und  sah  Aehnliches  auch  bei 
Spinalganglienzellen. 

Dorsalwurzeln  und  Dorsalstränge, 

Levi  (613)  hat  am  Rückenmarke  von  Neu- 
geborenen die  Gliascheide  der  hinteren  Wurzeln 
auflAngs-  und  Querschnitten  (Färbung  nach  Biel- 
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schowsky,  Weigert-Pal,  van  Gieson  und 
mit  Hämalaun)  studirt  Dabei  zeigte  sich,  dass  eine 
gliöse  ßindenschicht  die  hintere  Wurzel  in  den  ver- 
schiedenen Höhen  des  Rückenmarkes  verschieden 
weit  einhüllt  und  überall  auch  Gliabalken  zwischen 
die  Wurzelfesem  sendet,  die  dann  beim  üebergange 
in  den  bindegewebigen  Theil  der  Wurzel[-Scheid0 
Bef,  W.]  eine  Art  Lamina  cribrosa  bilden.  Der  üeber- 
gang  des  gliösen  in  den  bindegewebigen  Wurzeltheil 
findet  im  Cervikalmarke  noch  inlraspinal,  im  Lenden- 
und  Sacralmarke  extraspinal  statt,  im  Brustmarke 
fiült  er  mit  der  Rückenmarkperipherie  gerade  zu- 
sammen. Die  extraspinale  Uebergangzone  weist 
sowohl  nach  der  Gliaseite,  wie  nach  der  Binde- 
gewebeseite hin  eine  Lamina  cribrosa  auf.  Die  von 
Obersteiner  und  Redlich  gefundene  Ein- 
schnürung der  Wurzeln  beim  Diuxjhtritte  durch 
die  Pia  (auf  Längsschnitten  stärker,  als  auf  Quer- 
schnitten ausgeprägt)  fällt  also  nur  im  Dorsalmarke 
mit  der  uebergangzone  des  gliösen  in  den  binde- 
gewebigen Theil  zusammen.  An  der  Uebergang- 
zone findet  sich  im  Dorsal-  und  wohl  auch  im 
Cervikalmarke  zugleich  mit  der  Einschnürungstelle 
beim  Durchtritte  durch  die  Pia  eine  Aufhellung  der 
Wurzel  [Verlust  der  Markscheide?].  Theilungen 
der  hinteren  Wurzeln  in  ab-  und  aufsteigende  Aeste 
hat  L.  nicht  gesehen. 

Ranson  (592.  593)  hat  den  Dorsalast  des 
2.  Cervikalnerven  bei  weissen  Ratten  durchschnitten 
und  die  Veränderungen  der  Spinalganglien,  der 
Wurzeln  und  des  Rückenmarkes  nach  Färbung  mit 
Iproc.  Osmiumsäure  studirt  Er  sah  die  bekannte 
retrograde  Atrophie  und  Degeneration  in  beiden 
Winkeln,  ihren  intraspinalen  Fortsetzungen  und  in 
den  Ventral homzellen  auftreten,  ausserdem  einen 
Zellenschwund  in  den  Spinalganglien,  der  constaot 
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50%  der  Zellen  iiin£as8te  und  grösser  war,  als  die 
relative  Zahl  der  durchschnittenen  Fasem  und  vor 
Allem  der  retrograd  degenerirten  Hinterwurzeln 
(17%).  Die  Dorsalwurzeldegeneration  ist  inconstant, 
bei  jungen  Thieren  stärker,  als  bei  erwachsenen. 
Sie  kann  nicht  als  Folge  der  Zellendegeneration  im 
Spinalganglion  aufgefasst  werden.  Nach  2  Monaten 
war  der  Process  der  retrograden  Degeneration  be- 
endet 

In  einem  Falle  von  Compression  des  5.  und 
6. Cervikalsegments  fand  Bumke(624)Marchi- 
Degenerationen  absteigender  Hinterstrangbahnen 
längs  des  Septum  dorsomedianum  (nur  2  Segmente 
abwärts),  im  Areale  des  Schnitze  'sehen,,  Komma" 
(10  Segmente  abwärts)  und  innerhalb  des  von 
Ho  che  beschriebenen  Bündels,  das  längs  der  dor- 
salen Peripherie  zum  Septum  und  an  diesem  ent- 
lang zur  hinteren  Commissur  rückt  und  bis  zum 
Conus  reicht.  Es  degenerirten  auch  zerstreute 
Fasem  abwärts,  die  später  in 's  ventrale  Hinter- 
strangfeld  geriethen  und  bis  zum  12.  Dorsalsegment 
gelangten.  B.  konnte  auch  direkte  Hinterstrang- 
Kleinhimfasem  via  Fibrae  arciformes  externae  und 
intemae  (gekreuzt  und  ungekreuzt)  nachweisen. 

Dorsalhörner,  centrale  graue  Substanz, 

Rosenzweig  (627)  hat  die  Substantia  gela- 
tinosa  JRolafidi  spinalis  beim  Menschen  und  bei  meh- 
reren Säugerarten  mit  Bielschowsky's  und 
Golgi's  Methode  untersucht  und  schöne  Struktur- 
bilder erhalten,  die  im  Allgemeinen  nur  früher  Be- 
kanntes bestätigen.  Die  Substantia  gelatinosa  Bo- 
landi  ist  reicher  an  Nervenzellen,  als  andere  Theile 
der  grauen  Substanz  des  Rückenmarkes,  ähnelt  der 
centralen  Substantia  gelatinosa  in  Bezug  auf  Glia- 
zellen  und  Glianetzen,  besitzt  viele  „labile"  [?  Ref.  W.] 
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kleine  Nervenzellen  und  marklose  Fasern,  die  in  der 
Grenzschicht  zu  einem  Längsstrange  sich  vereinigen 
und  theilweise  den  Zellenfibrillen  der  Substantia 
gelatinosa  Bolatidi  entstammen.  Das  specifische 
Strukturbild  der  Substantia  gelatinosa  wird  bedingt 
durch  das  Fehlen  markhaltiger  Fasern,  durch  den 
Heichthum  an  labilen  protoplasmatischen  Substanzen 
und  durch  reichlich  vorhandene  „terminale  Glia- 
netze". 

Marburg  (629)  gelang  es,  in  der  üebergang- 
zone  vom  Halsmarke  zur  Oblongata  Längsfasem 
regelmässig  neben  imd  in  einem  Falle  innerhalb  des 
Centralkanals  beim  Menschen  nachzuweisen  („Fasd- 
culus  substantiae  gelatinosae  centralis  et  Fasciculus 
canalis  centralis").  Sie  stehen  in  enger  Verbindung 
mit  der  dorsalen  und  ventralen  Commissur,  gehen 
theils  in  die  Hinterstränge  über,  theils  verlieren 
sie  sich  nach  totaler  Kreuz img  in  einem  Kerne  am 
Ependym  des  4.  Ventrikels  (=  „Nucleus  fasdcul. 
substantiae  gelatinosae").  Aus  diesem  Kerne  lassen 
sich  starkfaserige  Biindel  zur  Raphe  verfolgen.  M. 
neigt  zur  Annahme,  dass  dieses  Bündel  zur  An- 
regimg der  Sekretion  in  den  Ependymzellen  des 
Centralkanals  dient. 

Vorder seit€7istränge. 

Schon  im  vorigen  Berichte  waren  die  von 
Jacobsohn  beschriebenen Bogenfasern  im Sacral- 
marke  erwähnt  worden. 

Jacobsohn  (630)  hat  sie  jetzt  genauer  geschildert 
Er  unterscheidet : 

1)  ,.Fibrae  areif ormes  superficiales'':  a)  „Fibr.  ard- 
form, supei-ficial.  ventrales"  aus  der  ventralen  Commissur 
zum  medialen  Vorderstrange ;  b)  „Fibr.  arciform.  super- 
ficial, laterales"  aus  der  Gegend  der  Eintrittstelle  late- 
ralster hinterer  Wurzeln  längs  der  lateralen  Peripherie 
laufend  [hintere  Wurzeln?];  c)  „Fibr.  arciform.  super- 
ficial, dorsales'^  im  Septum  dorsale  und  an  der  dorsalen 
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Peripherie  der  Hinterstränge,  darunter  wohl  auch  hintere 
Wurzelf asem. 

2)  „Fibrae  areif ormes  profundae"  im  Vorderseiten- 
Strange  und  im  Hinterstrange:  a)  „Fibr.  areiform.  pro- 
fundae  latero-ventrales"  aus  der  Grenzschicht  des  Seiten- 
ßtranges,  zwischen  Dorsal-  und  Ventralhom,  ziehen  längs 
der  lateralen  Vorderhornperipherie  bis  zur  Austrittstelle 
ventraler  Wurzeln;  b)  „Fibr.  areiform.  profimdae  dor- 
sales" sind  die  bekannten  bogenförmig  längs  des  medialen 
Hinterhomrandes  laufenden  Hinterwurzelfasem. 

Ventralhom,  motorische  Kerne. 

S  a  n  0  (637 )  hält  im  Gegensätze  zuLapinsky 
(s.  den  vorigen  Bericht)  an  der  Annahme  lokalisirter 
Nerven-  und  Muskelcentreri  fest.  Als  Beweis  dafür, 
berichtet  er  über  Vorderhornveränderungen  im  Hals- 
Tind  Lendenmarke  eines  Frosches  mit  Verletzung 
der  rechten  Vorderpfote,  eines  Theiles  des  rechten 
Vorderarmes  und  Amputation  des  rechten  Unter- 
schenkels, ferner  über  N  i  s  s  1  -  Veränderungen  bei 
Affen  nach  Exstirpation  verschiedener  Muskeln. 
Das  Centrum  des  Biceps  brachii  lag  bei  Affen  im 
5.  und  6.  Myelotom  post-posterolateral ;  das  Centrum 
für  den  Extensor  digitorum  brevis  im  7.  Limibal- 
segment  an  der  Aussenseite  des  „Nucleus  post- 
posterolateralis"  dicht  neben  dem  Kerne  für  die 
Extensoren  des  Unterschenkels.  Das  stimmt  gut 
zu  früheren  Befunden. 

AuchBikeles  und  Franke  (639)  wenden 
sich  gegen  L  a  p  i  n  s  k  y  's  Ansicht  von  einer  diffusen 
Vertheilung  der  spinalen  motorischen  Centren.  Sie 
resecirten  bei  Affen  den  Radialis,  Medianus,  Ulnaris, 
Cruralis,  Ischiadicus  und  Peronaeus.  Die  N  i  s  s  1  - 
Veränderungen  entsprachen  im  Wesentlichen  den 
im  vorigen  Berichte  erwähnten  Resultaten  von 
Bikelesan  Hunden.  Auch  die  Höhenlokalisation 
der  motorischen  Nervenkeme  ist  bei  beiden  Thier- 
arten  nahezu  dieselbe. 
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B  i  k  e  1  e  s  (640)  hat  ausserdem  noch  an  Hunden 
nach  Resektion  von  Nerven  ausgedehnte  Messungen 
mittels  eines  Oculannikrometers  ausgeführt,  um  die 
gi^enseitige  Lage  der  Zellengruppen  für  bestimmte 
Muskeln  zahlenmässig  nach  den  N  i  s  s  1  -  Verände- 
rungen festzustellen.  Die  Resultate  der  überaus 
sorgfältigen  Arbeit,  deren  Lektüre  an  dieser  Stelle 
warm  empfohlen  sei,  decken  sich  zum  grossen 
Theile  ebenfalls  mit  den  im  vorigen  Berichte  ge- 
schilderten: Sind  motorische  Zellen  für  dorsale 
tmd  ventrale  Theile  eines  Myotoms  in  einer  fron- 
talen Linie  aneinander  gelagert,  so  entsprechen  den 
dorsalen  Theilen  des  Myotoms  lateral  -  ventrale 
Zellen,  den  ventralen  medial-dorsale.  Proximal  ge- 
legene Muskeln  werden  von  ventralen,  distal  go- 
ldene von  dorsalen  Zellen  versorgt.  Die  ventro- 
mediale  Gruppe  innervirt  die  Rückenmuskeln  und 
enthält  ausserdem  Coramissiu^nzeUen. 

Blumenau  imd  Nielsen  (636)  fanden  in 
einem  Falle  von  Oberarmamputation  Nissl- Ver- 
änderungen vom  5.  Cervikal-  bis  zum  1.  Dorsal- 
segment, und  zwar  in  lateralen  (CVII — DI)  und 
besonders  in  postero- lateralen  (CV — DI)  Zellen- 
gruppen. 

Parhon  und  Goldstein  (642)  hatten  Ge- 
legenheit, N  i  s  s  1  -  Untersuchungen  in  je  einem 
Falle  von  Oberschenkelamputation  der  einen  und 
ünterschenkelamputation  der  anderen  Seite  und  einer 
Oberschenkelamputation  anzustellen.  Sie  fanden  in 
Uebereinstimmung  mit  Thierexperimenten,  dass  im 
3.  Lumbaisegment  die  laterale  Gruppe  dem  Nerv, 
cruralis  (Quadriceps),  die  centrale  Gruppe  dem  Nerv, 
obturatorius,  die  ventro-laterale  Gnippe  dem  Muscu- 
lus sartorius  entspricht ;  im  4.  Lumbaisegment  die 
centrale  Gruppe  in  ihrem  frontalen  Theile  dem  Ad- 
duetor   magnus,   im    caudalen  Theile   dem  Semi- 
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membranosus,  die  ventro-laterale  Gruppe  den  Hüft- 
muskeln, die  dorsale  dem  Tibialis  anticus;  im 
5.  Lumbaisegment  die  centrale  Gruppe  den  ünter- 
schenkelbeugern ;  im  1.  Sacralsegment  die  centrale 
(Jruppe  den  Unterschenkelbeugern,  die  postero- 
laterale  Gruppe  den  Peronei,  caudal  die  postpostero- 
laterale  Gruppe  (Onuf)  den  Plantarmuskeln;  im 
2.  Sacralsegment  die  besser  entwickelte  postpostero- 
laterale  Gruppe  ebenfalls  den  Plantarmuskeln.  Die 
centrale  (und  laterale)  Gruppe  des  2.  und  3.  Sacral- 
segments  soll  die  Gastrocnemii  innerviren. 

P.  u.  G.  nehmen  jetzt  wie  Sano,  van  Ge- 
bucht e  n  und  Andere  eine  segmentäre  (Glieder- 
segmente) Anordnung  der  motorischen  spinalen 
Innervation  an. 

Mit  dem  Tractus  intermedio-lateralis  (Clarke) 
des  Rückenmarkes,  der  bekanntlich  den  lateralen 
Band  der  grauen  Substanz  zwischen  Vorder-  und 
Hinterhom  bildet,  beschäftigt  sich  eine  sehr  ein- 
gehende und  zum  Studium  im  Originale  dringend 
zu  empfehlende  Arbeit  von  Bruce  (634).  Er  hat 
methodische  Zählungen  der  Zellen  des  Tracts  in 
jedem  Segment  vom  untersten  Cervikalmarke  bis 
zum  Lendenmarke  angestellt  und  kommt  zu  folgen- 
den Schlüssen :  Die  Zellen  des  Ti-actus  intermedio- 
lateralis  sind  anders  gestaltet  wie  die  Vorderhorn- 
zellen  und  beschränken  sich  nicht  immer  auf  die 
Sdtenhömer.  Sie  treten  in  3  Regionen  des  Rücken- 
markes auf :  unterhalb  des  4.  Cervikalsegments,  vom 
unteren  Cendkal-  bis  zum  oberen  Lendenmarke  und 
im  untersten  Sacralmarke  (unterhalb  SIII).  Sie 
fehlen  von  CY— C  VII  und  von  L III— SIII.  In 
der  Hauptstrecke  (CVII — LIII)  liegen  sie  im 
lAteralhom  sens.  strict.  imd  in  dessen  frontaler 
Fortsetzung,  femer  längs  des  Randes  der  grauen 
Substanz  an  der  Grenze  der  Formatio  reticularis 
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und  innerhalb  der  Fomiatio  reticularis  selbst  Der 
Form  nach  unterscheidet  Br.  .^picalzellen'*  und 
^«R^cularzellen^.  Die  Apicalzellen  finden  sich  vom 
8.  Cervicalsegment  abwärts  bis  zum  3.  Lumbai- 
segment, die  Reticularzellen  vom  2.  Dorsal-  bis 
3.  Lumbaisegment.  Die  Apicalzellen  lassen  sich 
stets  leicht  von  den  YorderhomzeUen  unterscheiden. 
£in  Seitenhom  ist  erst  unterhalb  des  1.  Dorsal- 
segments  ausgebildet ,  vom  lateralen  Vorderhom- 
antheile  total  unabhängig  und  in  C  VLLL  und  D I 
durch  ausseriialb  des  Yorderhoms  gel^ene  Inter- 
medio-lateral-Zellen ersetzt  Waldeyer's ,,Mi ttel- 
zellen'*  haben  mit  dem  Tr.  intemi.-lateraL  nichts 
zu  thun.  Apicalzellen  und  Reticularzellen  varüren 
in  der  Grösse  und  lassen  sich  nicht  scharf  von 
einander  unterscheiden.  Ihre  Zahl  schwankt  zwi- 
schen 429  (rechtes  8.  Cervikalsegment)  und  10203 
(rechtes  10.  Dorsalsegment)  in  den  einzelnen  Seg- 
menten. Dire  Gesammtsnmme  beträgt  links  mehr 
als  88577 ,  rechts  89182.  Die  Zellen  sind  in 
Gruppen  angeordnet,  bilden  also  keine  continuir- 
liche  Säule,  Die  Anordnung  der  Gruppen  (auf  jeder 
Seite  verschieden)  ist  für  jedes  Segment  charakte- 
ristisch. Die  Zahl  der  Zellen  vermehrt  sich  ziem- 
lich unvermittelt  am  frontalen  und  caudalen  Ende, 
sowie  im  3.  Dorsalsegment  Im  5.  und  9.  Dorsal- 
segment bilden  sie  ganz  besonders  ausgeprägte 
Gruppen.  Die  Blutgefösse  des  Tracts  sind  unab- 
hängig von  denen  des  Yorderhoms.  Wahrscheinlidi 
besitzt  der  Tract  Beziehungen  zum  Sympathicos 
(Onuf,  Gaskell,  CoUins,  Anderson,  Hennig). 

Conus  terminalis. 

Müller  (645)  hat  den  Lumbartheil  des  Rücken- 
markes entfernt  und  das  Thier  2  Jahre  lang  leben 
lassen.     In  dem  zurückgebliebenen  Conus  termi- 
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nalis  wurden  keine  sekundären  Atrophien  gefunden, 
eben  so  wenig  im  Conus  eines  Mannes,  der  13  Jahre 
nach  Zertrümmerung  des  Lendenmarkes  starb.  Es 
sdieint,  dass  die  Vorder-  und  Seitenstränge  des 
Conus  im  Wesentlichen  Commissurenbahnen  ent- 
sprechen. Auch  die  aus  dem  Conus  abgehenden 
WurzeLa  waren  intakt  und  das  Schwanzwedeln  war 
erhalten. 

Cutore  (644)  beschreibt  die  Ergebnisse  ein- 
gehender Untersuchungeü  über  den  Conus  medul- 
laris  und  das  Filum  terminale  beim  Menschen,  Eber, 
Katzen  und  Fröschen  in  embryonalem  und  erwach- 
senem Zustande.  Von  den  Resultaten  seien  an 
dieser  Stelle  nur  die  wichtigsten  erwähnt:  Ent- 
sprechend der  Atrophie  der  Schwanzgegend,  beson- 
ders der  Schwanzmuskeln,  ist  das  caudale  Rücken- 
markende beim  Frosche  und  Menschen  am  meisten 
atrophirt  Es  besitzt  bestimmte  morphologische 
und  strukturelle  Eigenschaften :  Die  Nervenzellen 
sind  an  Zahl  gering,  klein,  stai'k  gefärbt,  haben 
wenige  Fortsätze  und  einen  excentrischen  Kern, 
alles  Charakteristica  der  Zellen  niederer  Vertebraten 
und  fötaler  Zellen  der  Säuger.  Die  Hinterhom- 
zellen  prävaliren  im  Conus  terminalis.  Dorsal  vom 
Centralkanale  liegen  grosse  Zellen  in  der  Median- 
linie, andere  längliehe  Elemente  in  der  Marginal- 
zone,  beides  ürsprimgstätten  sekundärer  sensibler 
Neuronen.  Die  Faserzahl  der  Stränge  nimmt  im 
Conus  ab,  zahlreich  sind  nur  die  zui'  grauen  Sub- 
stanz gelangenden  Strangfasern.  Bei  Thiercn  mit 
gut  entwickeltem  Schwanztheile  sieht  man  Faser- 
bündel, wie  Inseln  weisser  Substanz  aus  den  Seiten- 
strängen in  die  Basis  des  Hinterhorns  eindringen 
tmd  Brücken  zwischen  den  Seitensträngen  bilden, 
die  in  einen  ventralen  und  dorsalen  Abschnitt  zer- 
fallen.    Das  lässt  sich  besonders  bei  Fischen  gut 
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beoittditen.  Die  bei  Vertetratai  mit  gut  ent- 
-vickehem  SciiwanzÜieOe  dorsil  vom  Centralkanale 
Iwfenda:!  Bündel  entspringen  wahrscheinlich  ans 
den  groescn  Meüanzdlen.  Bei  diesen  Thieren 
bleiben  die  medialsten  Hinterstrangfsisem  bis  zum 
FDinn  tenninale  erhalten.  B^m  Menschen  Ter- 
schwinden  diese,  und  es  bleibi  nur  ein  v^itral  vom 
Centralkanale  laofendes  iJLnesbündd  siditbar.  Die 
Ventrikelhohle  fehlt  in  den  ersten  Entwickelung- 
stadien.  ist  am  besten  ausgebildet  in  späteren  em- 
bryonalen und  frühen  extrauterinen  Stadien,  bei 
geschwänzten  Thieren  klein.  voitraL  der  Form  der 
primitiven  H(^hle  des  MeduUarrohres  entsprechend, 
beim  Menschen  dorsaL  rdativ  gross,  besonders  im 
Qoerdurchmesser .  wahrsch^nüch  in  Folge  eines 
legres^ven  Vcupmges.  der  zu  stark»  Proliferation 
der  Zellen  in  der  dorsalen  Hälfte  der  ependymäien 
Wände  imd  zu  rapidem  Schwunde  von  Zdlen  und 
Fasern  namenüich  im  Hinterhom  führt  Damit 
hängt  auch  die  Bildung  von  Zellenbrücken  zu- 
sammaa.  durch  die  der  primäre  Central  kanal  in 
mehrere  sekundäre  zerfällt  Die  dorsale  Oberfläche 
des  Tentriculus  terminalis  wird  b^m  Menschen  ge- 
wöhnlich vom  Reste  der  Substantia  gelatinosa  cen- 
tralis bedeckt  bei  geschwänzten  Thieren  von  Resten 
der  Substantia  gelatinosa  i2t>/aiu/i\  die  durch  mediale 
Hinterstrangftisem  in  eine  rechte  und  eine  linke 
Hälfte  getheilt  werden.  Zuweilen  besitzt  der  Conus 
terminalis  beim  Menschen  Charaktere  anderer  Verte- 
bratenklassen.  Im  Allgemeinen  erhalten  sich  im 
Conus  höherer  Tertebraten  embryonale  Strukturen 
und  ISg^schaften  des  Conus  niederer  Vertebraten. 
Beim  Menschen  treten  dazu  die  Merkmale  regressiTer 
"Vorgänge,  besonders  bei  der  Bildung  des  Tentriculus 
terminalis. 
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XI.  Yergleichende  Anatomie. 

1)  Hypophyse,  Parietalorgam,  Epiphyse  u.  8.  u\ 

647)  PettitjAaguste,  Sur  Thypophyse de centro- 
scjrmnus  coelolepis  boc.  et  cap.  Compt.  rend.  de  la  Soc. 
de  Biol.  LXL  26.  p.  62.  1906. 

648)  Gemelli,  Agostino,  Su  l'ipofisi  delle  mar- 
motte  darante  il  letargo  e  nella  stagione  estiva.  Contri- 
bato  alla  fisiologia  deU'ipofisi.  Rendic.  del  R.  Ist.  Lomb. 
di  Sc.  e  Lett  8.  2.  V.  39.  1906. 

649)  Derselbe,  Contributo  alla  fisiologia  deU'- 
ipofisi.   Areh.  di  Fisiol.  UI.  1.  p.  108.  1905. 

649a)  Derselbe,  Naovo  contributo  alla  conoscenza 
della  strattora  dell'ipofisi  dei  mammiferi.  Nota  riassuntiva. 
9  Figg.  Riv.  di  Fis.,  Matern,  e  Sc.  Naturali  (Pavia)  VI. 
68.  Agosto  1905. 

650)  Derselbe,  Ulteriori  osservazioni  sulla  struttura 
deU'ipofisi.  Nota  riassuntiva.  Con  14  figure.  Anatom. 
Anzeiger  XXVni.  p.  613.  1906. 

651)  Sterzi,  Giuseppe,  Osservazioni  al  lavoro 
del  Frate  Agostino  Dott.  Oemelli  dal  titolo:  Ulteriori 
osservazioni  sulla  struttura  deU'ipofisi.  Anatom.  Anzeiger 
XXrX.  p.  543.  1906. 

652) Gemelli, Agostino,  ReplicaaUe osservazioni 
mosse  dal  Dott.  O.  Sterxi  al  lavoro :  „Ulteriori  osserva- 
zioni sulla  struttura  deU'ipofisi".  Anatom.  Anzeiger  XXX. 
p.  201.  1907. 

653)  Sterzi,  Giuseppe,  Commenta  alla  replicadi 
Frate  Agostino  Dott.  Oemelli,  Anatom.  Anzeiger  XXX. 
S.  204.  1907. 

654)  Staderini,R.,  Sopra  l'esistenza  dei  lobi  late- 
raU  deU'ipofisi  e  sopra  aicune  particolarita  anatomiche 
della  regione  ipofisaria  nel  Gongjius  ocellatus  adulto. 
1  Tafel.  Arch.  ital.  di  Anat.  e  di  Embriol.  IV.  2.  p.  427. 
1905.    (Siehe  den  vorigen  Bericht.) 

655)  Cagnetto,  Giovanni,  Per  la  colorazione 
ceUule  cromofile  deUhypophysis  cerebri.  Nota  di  tecnica 
histologica.  Ztschr.  f.  \\issensch.  Mikrosk.  XX 11.  p.  539. 
1905.    Technisch. 

656)  Livon,  Ch.,  Note  sur  les  ceUules  glandulaires 
de  Thypophyse  du  cheval.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de 
Biol.  LX.  24.  p.  1159.  1906.  [Dem  Ref.  nicht  zugäng- 
lich.] 
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Gemelli  (648 — 650)  hat  an  zahlreicheii 
Säugerarten  und  am  Menschen  die  Hypophysis  mit 
verschiedenen  Methoden  untersucht  und  nach  Born 
reconstruirt  Der  Drüsenlappen  der  Hypophysis 
umfaBst  von  vorne  her  halbkreisförmig  den  Nerven- 
läppen  imd  zerfällt  in  einen  hinteren  Theil,  welcher 
den  Nervenlappen  mit  dünner  Schicht  umsftumt, 
und  einen  vorderen,  das  eigentliche  Drüsenlfippchen, 
welches  von  jenem  durch  einen  Hohlraum  geschie- 
den ist  Der  vordere  Abschnitt  mit  seinen  Drüsen- 
Zellen  geht  ontogenetisch  aus  der  Vorderwand  des 
„primitiven  Hypophysisbläschens"  hervor,  das  einem 
Divertikel  des  Ektoderms  an  der  üebergangstelle 
von  .  der  Himwand  zur  Membrana  pharyngea  ent- 
stammt Der  hintere  (atrophische)  Theil  entwickelt 
sich  aus  der  Hinterwand  des  Bläschens  (Kupffer, 
Gemelli  u.  A.)  und  führt  nur  Cylinderepithel, 
das  ependymähnlichen  Charakter  besitzt,  mit  cen- 
tralen und  peripherischen  Fortsätzen.  Zwischen 
den  Cvlinderzellen  treten  noch  Stützzellen  mit 
reichem  „Binnennetz**  (Golgi)  auf.  Vom  Nerven- 
läppchen her  dringen  auffallend  viele  Nervenfasern 
in  die  Pars  posterior  lob.  glandulär,  ein,  die  peri- 
celluläre  Netze  um  die  Cylinderzellen  bilden.  Sie 
stammen  zum  grossen  Theile  aus  dem  Tuber  cine- 
reum  (via  Pedunculus  hypophyseos).  G.  beschreibt 
dann  (649a)  ausführlich  die  chromophoben  Zellen 
und  die  3  Arten  von  chromophilen  (siehe  den 
vorigen  Bericht)  im  vorderen  Drüsenläppchen,  ihre 
morphologischen,  tinktoriellen  Eigenschaften,  funk- 
tionellen Verändenmgen  (Uebergänge  der  chromo- 
philen Zellen  in  vakuolisirte  und  hypertrophische 
granulafreie  mit  vergrossertem,  bläschenförmigem 
und  hellem  Kerne,  endocellulären  Netzen).  Das 
CoUoid  ist  kein  normaler  Bestandtheil  der  Hj-po- 
physis  (siehe  den  vorigen  Bericht).     Als  Produkt 
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der  Drüsenzellen  sieht  G.  fettähnliche  Tröpfchen 
innerhalb  der  chromophilen  Zellen  an,  die  sich  mit 
Osmiumsäure  nur  wenig  schwärzen,  mit  Sudan  III 
überhaupt  nicht  färben.  G.  hält  sie  für  Lecithin. 
Die  Hypophysis  ist  nach  ihm  kein  rudimentäres 
Oigan,  sondern  besitzt  eine  für  das  Leben  höchst 
wichtige,  wenn  auch  bisher  noch  unbekannte 
Funktion.  * 

Im  Winterschlafe  derMurmelthiere  nehmen  die 
cyanophilen  Zellen  ab,  mit  dem  Erwachen  treten 
in  ihnen  zahlreiche  Earyokynesen  auf  und  die 
Zellen  nehmen  an  Zahl  und  Umfang  zu.  G.  stellt 
eine  Anzahl  Gründe  zusammen,  die  es  ihm  wahr- 
sdieinlich  machen,  dass  die  Hypophyse  durch 
innere  Sekretion  ein  Gift  vernichte,  das  sonst 
Schlaf  erzeugen  würde  (648). 

An  diese  Mittheilungen  knüpft  sich  eine  Dis- 
kussion mitSterzi  (651 — 653),  der  vielfach  Prio- 
ritätansprüche geltend  machen   kann   (siehe  den 

vorigen  Bericht). 

657)  Sterzi,  Giuseppe,  Sulla  regio  parietalis  dei 
dclostomi,  dei  selftcii  e  degU  olocefali.  4  Figg.  Anatom. 
Anzeiger  XXVU.  14.  15.  1905.  ♦ 

658)  Chiarugi,  0.,  Della  regione  parafisaria  dei 
telenceMo  e  di  slcum  ispessimenti  dei  corrispondente 
ectoderma  tegomentale  in  embrioni  di  Torpedo  ocellata. 
Nota.  4  Taf.  Arch.  ital  di  Anat.  e  di  Embriol.  V.  2. 
1906.     [Dem  Ref.  nicht  zugänglich.] 

659)  Chiarugi,  Ginlio,  DeUa  regione  parafisaria 
dei  telencefalo  e  di  alcimi  ispessimenti  dei  corrispondente 
ectoderma  tegumentale  in  embrioni  di  Torpedo  ocellata. 
Monit  Zool.  ital.  XIV.  Nr.  718. 1905.  [Dem  Bef.  nicht  zu- 
gänglich.] 

660)  "Warren,  John,  The  developmentofthepara- 
physis  and  the  pineal  region  in  Necturus  maculatos. 
23  Figg.  Amer.  Joum.  of  Anat.  Nr.  1.  1905.  [Dem  Ref. 
nicht  zugänglich.] 

661)  Livini,  F.,  Formazioni  della  volta  dei  pro- 
encephalo  in  alcuni  uccelli.  Arch.  ital.  di  Anat.  e  Embryol. 
V.  1906. 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  m.  14 
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662)  Derselbe.  Fomuraoiü  delU  volta  <M  ^ 
«ncephali)  in  SalamsiulriQB  pempicilUta.  Homt  ZooL  itaL 
XT.  1906. 

063)  Derselbe.  Intonioailalcanefonwwioiüaaoc»- 
Mwie  della  rolta  del  proeDcefalo  in  embrioni  di  üoeeflL 
I  (Cotombs  lina  dorn,  e  Ottlliu  dorn.)  9  Rgg.   Anftloi&.A^ 
I  Miger  XXVUl.  9.  10.  1906. 

mt)  Stsderini,  R.,  L'occhio  puiaule  di  «hnal 
letlili  e  la  sua  funzionalita.  Monit.  Zoal.  iul.  XV.  IOl 
p.  341.  190«. 

Obs  „Velnm  transvtTaum"  tmiDt  Dach  Steni 
(657)dasTeleiicephalonvoniDieDcephialon(Burck- 
hardt).  Der  fiandbugen  des  Tdeoceph&lan  rcMU 
Tom  freien  Rande  des  Velum  bis  zum  „Reoeama 
neuroporicus'*,  eioer  Grube  in  der  VonlerwaDd  des 
Yeotrieulus  teleDcephalid .  die  nach  Sdiluss  da 
Torderea  Neuroponis  zurflckbleibt  Ihr  entepncU 
aussen  bei  Acanthias  in  der  Fissuis  interbeoii- 
■phaerica  eine  zweite  Onibe,  der  »Receasus  neun>> 
poricufi  externus"  (^=  ,Joramen  nutritivum"  RohoB)k 
Bei  Holocephalen  ist  dtu-  Randbogm  des  7 
phaloD  fast  ganz  membranOa  („Falx  n 
der  Chimaer^S  t  n  d  n  i  6  k  a),  bei  Selacbiern  ist  6r 
giössteiitheils  massiv,  nur  im  ..Arcus  parapbjmlk" 
(11  i  n  0 1)  membianOs.  Der  Randwulst  des  Dieac»* 
phalon  wird  zum  Pulvinar  pineale  (=  saociMi  dor» 
salis),  hinten  begrenzt  durch  die  Commissuis  hah»- 
nulariä  (^  superior).  Hinter  dieser  li^  der 
,3ecessus  piaealis"  mit  dem  Peduncuins  epipfayaeoa, 
dann  folgt  eine  kurze  Nen-enplaüe  (,^ara  iüter- 
calaris")  und  luletzt  das  QuerbOndd  der  Cornmi»- 
Bura  posterior.  Sterzi  beschreibt  alle  diese  Ge- 
bilde und  ihre  Variationen  ganz  auafOhrliofa  bd 
Selachiern  |  Acanth  Jaa,  Mostelus  laem  und  vulgans, 
Scyllum  stellare  und  canicula,  Raja,  Torpadin«), 
fenier  bei  Holocephalen  (Chimaera  momitroa  und 
CUlorfafnchufi  antarcticus) ,   Cycloetomen  (Petto- 
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myzoQ  marinus,  fluviatilis,  Plan  er i).  Das  „Para- 
pinealorgan"  der  letzteren,  welches  dicht  ventral 
und  caudal  vom  Pinealorgan  liegt,  entspricht  weder 
der  Epiphyse  noch  der  Paraphyse  der  Autoren. 
Sterzi  hÄlt  Pinealorgan  und  Parapinealorgan  für 
gleiche  Gebilde,  von  denen  das  linke  zum  Para- 
pinealorgan atrophirt  und  mit  dem  atrophischen 
linken  Ganglion  habenulae  sich  verbindet,  während 
das  gut  entwickelte  rechte  als  Pinealorgan  zum 
hypertrophischen  rechten  Ganglion  habenulae  in 
Beziehung  tritt.  Bei  Selachiem  existiren  beide 
Organe  nur  während  des  fötalen  Lebens  als  „vesi- 
culae  opticae  accessoriae",  bei  Erwachsenen  bleibt 
nur  das  Pinealorgan.  Im  Gegensatze  zum  Pineal- 
und  Parapinealorgan  sind  Epiphyse  und  Para- 
physe drüsige  Organe,  analog  den  Plexus  cho- 
rioidei. 

Die  Untersuchungen,  mit  denen  Li  vini  (661 — 
663)  bei  Salamandrina  perspidllata  und  bei  einigen 
Vögeln  Entwickelung  und  Reife  des  epithelialen 
Zwischenhimdaches  verfolgt  hat,  ergeben  wieder, 
dass  da  die  verschiedenen  Evaginationen  noch  nicht 
absolut  fixirt  sind.  Der  Salamander  entspricht  im 
Wesentlichen  noch  den  in  den  Lehrbüchern  dar- 
gelegten Verhältnissen,  aber  auch  hier,  wie  übrigens 
auch  bei  den  Vögeln,  lässt  sich  ein  Velum  transversum 
nicht  von  einem  Plexus  chorioideus  medius  sondern, 
hinter  dem  sich  die  Paraphyse  aus  dem  Zirbel- 
polster tief  in  den  Ventrikel  stülpt.  Ein  Parietal- 
auge  wird  bei  den  Urodelen  nicht  einmal  embryonal 
angelegt  Der  vor  der  Paraphyse  gelegene  Plexus 
choroideus  entwickelt  bei  Salamandrina  einen  cau- 
dalwärts  weithin  in  die  Zwischenhimhöhle  ragen- 
den Zipfel,  den  L.  Plexus  choroideus  inf.  nennt 
Für  das  Zwischenhimdach  der  Vögel  wird  folgende 
Eintheiliuig  aufgestellt : 

14* 


^jMBit^  Äjamesr  iWUL  f.  AlZ.  I$06l 


ba 


icaS'ftiixs  1.^ 


^cix^T :x 


aJSar  asd  Grand  tob  Golf  i* 


fiooL  Zw<sar  äcndeD  sie  in 

ist 


<fie 


in  3ad  rröft  «chDell  sof .     Die  aas 
ic  das  R&±eDmirk  treteoden  Fj 
;zDd  ihre  «of-  und  ahjidieaiden  Aaste 
rkiiü^  Dx^siktriiiga 


213 

J.'b  Resultate  sind  auch  an  Methylenblau-Präparaten 
gewonnen.  Edinger  (665),  der  Amphioxus  mit 
der  Bielschowski-Methode  unt^ucht  hat, 
die  die  Nervenfibrillen  trefflich  fib*bt,  konnte 
nachweLsen,  dass  ziun  frontalen  Pigmentfleck  feine 
Nervenfistchen  gehen,  dass  der  bisher  für  einen 
Bulbus  olfactorius  gehaltene  Neuroporus  gar  keine 
Nerven  besitzt,  dass  aber  am  Frontalende  des  Qe- 
hims,  ventral  vom  Augenfleck,  jederseits  ein  kleines 
Nervensträngchen  austritt,  das  sofort  frontal  vom 
Oehim  kreuzt,  um  dann  jederseits  von  einem  nicht 
näher  erforschten  Schlauche,  zu  dessen  Epithelial 
es  Fäden  abgiebt,  weiter  zu  verlaufen.  Die  Arbeit 
enthält  noch  Angaben  über  das  Rückenmark  und 
die  fronto-dorsalen  Zellen.  Mitten  im  Rückenmark- 
Epithel  wurden  mehrfach  Zellen  gefunden,  dev&n 
Fortsätze  imterBifurkation  sich  den  Nervenfibiillen 
zugesellten. 

667)  Kolmer,  Walther,  Zur  Eemitniss  des 
Räckemnarkes  von  Ammocoetes.  Anatomische  Hefte, 
herausgeg.  von  Fr,  Merkel  in  Oöttingen  u.  R.  Bonnei  in 
Greifswald.  XXIX.  Bd.  Wiesbaden  1905. 

Eolmer  (667)  hat  an  vitalen  Methylenblau- 
Präparaten,  aber  auch  an  Golgi-Präparaten  und 
an  solchen  nachBielschowski  das  Rückenmark 
von  über  500  Ammocoetes-Exemplaren  sehr  sorg>- 
^tig  durchuntersucht  und  trefflich  abgebildet  Er 
beschreibt  die  verschiedenen  Typen  von  Nerven- 
zellen, ihre  Körnung,  Fibrillen  und  Trophospongien. 
Die  dorsalen  Wurzeln  scheinen,  ähnlich  wie  bei 
Amphioxus  zum  Theil  aus  Zellen  zu  stammen, 
welche  im  Marke  selbst  liegen.  Der  centrale  Fort- 
satz dieser  Zellen  zweigt,  ganz  wie  wir  es  von  dem 
gleichen  der  Spinalganglien  wissen,  innerhalb  des 
Markes  zu  einem  auf-  und  absteigenden  Aste  aoL 
Die  ürsprungzellen    der  ventralen   Wurzel&sem 


214 

worden  nicht  gefunden.  Die  Fortsetzung  der 
Dendriten  bildet  an  der  Oberfläche  des  Rück^i- 
markes  ein  ungeheuer  feines  Netzwerk.  Hier  liegen 
auch  die  Randzellen,  aus  denen  ventrale  Bogen- 
fasem  auf  die  andere  Seite  ziehen.  E.  beschrdbt 
noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Zellenformeo,  von 
denen  namentlich  die  Colossalzellen  auffallen,  die, 
ganz  wie  bei  Amphioxus,  die  ganze  Breite  des 
Rückenmarkes  mit  ihren  Ausläufern  überqueren. 
Irgend  etwas,  was  aussah  wie  Neuropil,  wurde 
nicht  gefunden,  auch  war  kein  Gitter  um  die 
Zellenleiber  nadiweisbar.  Den  Reissn  er 'sehen 
Faden,  wdcher  immer  im  Centralkanal  nachwdsbar 
war,  hält  K.,  ganz  wie  Ref,  (E.)  nicht  für  nervös, 
sondern  wahrscheinlich  für  ein  Sekretionprodukt 
der  Ependymzellen.  Das  bandartige  Rückenmark 
zeigt  keine  Segmentirung  imd  ist  merirwürdiger 
Weise  vollständig  ge^slos. 

668)  Worthington,  Julia,  The  descriptive  ana- 
tomy  of  the  brain  and  cranial  nerves  of  bdellostoma  dorn- 
beyi.  Quart  Joum.  of  microsc.  Med.  1.  p.  137.  1907. 
[Dem  Ref,  nicht  zugänglich.] 

669)  Johns  ton,  J.  B.,  The  cranial  nerves  compo- 
nents  of  petromyzon.  1  Taf.  u.  18  Figg.  Morphol.  Jalu^. 
XXXIV.  2.  1905. 

Untersucht  die  Elemente,  welche  in  die  peri|dierischen 
Kopfnerven  eingehen,  an  Beconstroktionen  von  Frontal- 
schnitten. 

670)  Edinger,  Ludw.,  Die  Deutung  des  Yorder- 
himes  bei  Petromyzon.  Anatom.  Anzeiger  XXVI.  22  o.  23. 
p.  633. 1905.    (Siehe  diesen  Bericht  Nr.  6.) 

671)  Clark,  W.  B.,  The  cerebellum  of  petromyzon 
flaviatiliä.    Joum.  of  Anat  a.  Physiol.  XL.  1906. 

Die  Verbindungen  des  Kleinhirnes  werden  an  BieU 
schowsky-  Präparaten  studirt.  Nachweis  eines  grossen 
Tractus  isthmo-thalamicus.  Das  minimale  Cerebellum 
besitzt  Verbindungen  mit  dem  Mesencephalon ,  einigen 
Himnerven  und  dem  Rüokenmarke. 

Selachier,  siehe  auch  Nr.  657. 
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672)Locy,  William  A.,  On  a  newly  recognixed 
nerve  connected  with  the  fore-brain  of  selachians.  Ana- 
tom. Anzeiger  XXVI.  1905. 

673)  Locy,  A  footnote  to  the  ancestral  history  of 
the  vertebrate  brain.  Science  N.  8.  XXIl.  554.  Aug.  11. 
1905. 

674)  Pi  n k u  s .  üeber  den  zwischen  Oliaotorius-  und 
Opticusarspnmg  das  Vorderhirn  (Zwischenhim)  yerlaBsen- 
den  Himnerven  der  Dipnoer  imd  Selachier.  Arch.  f. 
Physiol.  8uppl.-Bd.  2.  Hälfte.  1905. 

675)  Burckhardt,  Ueber  den  Nervus  terminalis. 
Verh.  d.  Deutschen  zool.  Oesellsch.,  18.  Versamml.  Mar- 
burg 1905. 

6.  zieht  seine  früher  gegen  Locy 's  und  Pinkus' 
Angaben  geäusserten  Bedenken  zurück. 

Am  Gehirne  von  29  Selachierspedes,  die  den 
verschiedensten  Arten  angehören,  hat  Locy  (siehe 
auch  vorigen  Bericht)  einen  Nerven  entdeckt,  der 
jederseits  ganz  frontal  dicht  neben  der  Mittel- 
linie abgeht,  sich  dann  dem  Olfactorius  nähert  und 
mit  diesem  in  die  Riechgrube  eintritt  Der  Nerv 
stammt  aus  einem  kleinen  Ganglion,  das  in  ihn  ein- 
geschaltet ist  und  endet  in  einer  kleinen  ZeUea- 
gruppe,  die  ganz  vom  in  dem  dicken  Septam 
medianum  li^.  Er  geht  von  dem  Gehirne  sehr 
wechselnd,  meist  von  der  ventralen  Seite  dicht  vor 
dem  Chiasma  ab,  manchmal  aber  auch  wesentlich 
weiter  dorsal,  so  bei  Trygon  und  Raja.  Er  kann 
bis  in  die  vordere  Peripherie  der  Riechgrube  ver- 
folgt werden.  Locy  hat  ihn  auch  entwickelungs- 
geschichtlich  untersucht,  und  dabei  nachgewiesen, 
dass  er  vor  dem  Riechnerven  schon  auftritt,  und 
dass,  obgleich  er  mit  dem  Olfactoriusepithelium  zu- 
sammenhängt, er  niemals  mit  den  Glomenilis  in 
Beziehungen  tritt  Dieser  Nerv  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  einem  von  Pinkus  bei  dem  er- 
wachsenen Protopterus  beschriebenen  und  einem 
ebensolchen,  den  A 1 1  i  s  bei  Amia  gesehen  hat  Er 
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darf  nicht  verwechselt  werd^i  mit  einem  zuerst 
von  Platt  imd  Froriep  gesehenen  thalamischen 
Nerv,  welcher  zwischen  Mittel-  und  Zwischenhim 
austritt  Beide  existiren  bei  Embryonen  von  Squalus 
acanthias,  dort  aber  geht  der  thalamische  Nerv 
wieder  zu  Orunde. 

P  i  n  k  u  s  (674),  der  den  L  o  c  y  'sehen  Nerven 
bei  Protopterus  wieder  imtersucht  hat,  verfolgte  ihn 
bis  zur  Gegend  des  Recessus  praeopticus.  B  u  r  c  k  - 
hardt  (675)  war  geneigt,  ihn  aus  dem Trigeminus 
abzuleiten.  Der  Nen-,  der  nur  constante  Verbin- 
dungen mit  dem  Ol^torius  hat,  ist  vielleicht  ein 
zufällig  erhalten  gebliebener  Rest  eines  uralten,  vom 
jetzigen  Typus  abweichend  construirten  Nerven- 
systems. Er  hat  sich  aber  später  Locy  's  Ansicht 
angeschlossen. 

676)  Borchert,  Max,  Zur  Kenntniss  des  Gentral- 
nervensystems  von  Torpodo.  3  Taf.  MorphoL  Jahrb. 
XXXVI.  1.  1906. 

Die  einzelnen  Himnerven  bei  Torpedo  ent- 
springen nach  Borchert,  der  sie  an  total  ge- 
schnittenen durchgefärbten  Jungthieren  untersucht 
hat,  in  f olgenda:  Weise :  Die  elektrischen  Nerven 
aus  dem  Lob.  1.  Der  Glossopharyngeus  aus  dem 
lateralen  Bodengrau,  das  auch  die  Urspnmgstätte 
des  2.  sensiblen  Fadalisastes  ist  Aus  dem  sen- 
siblen Wurzeifelde  entstehen  der  sensible  Facialis 
und  eine  sensible  TrigeminuswurzeL  Ausserdem 
die  Mehrzahl  der  Lateralnerven.  Sdne  Hyper- 
trophie, der  Lobus  lateralis  entsoidet  die  Haupt- 
masse der  LatenJnerven,  ausserdem  Theile  des  sen- 
siblen Facialis  2  und  des  Trigeminus.  Der  letztere 
kommt  übrigens  im  Wesentlichen  aus  den  Hinter- 
strängen. Die  motorischen  Antheile  des  Facialis 
und  Trigeminus  werden  aus  der  Substantia  reticu- 
laris abgeleitet. 
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677)  Borohert,  Ueber  eine  bisher  unbekannte  Ge- 
setzmässigkeit im  Gentralnervensystem  von  Torpedo. 
Anatom.  Anzeiger  XXVI.  1905. 

Die  frontalen  Wurzeln  der  Hirnnerven  legen 

sich   bei   ihrem  Austritte  aus  dem  Oehime  stets 

yentral  von  den  caudalen.   Das  gilt  für  die  Lateral- 

nerven   des  Trigeminus  -  Facialis  -  Acusticus  -  Com- 

plexes,  auch  für  die  elektrischen  Nervenwurzeln. 

678)  Johnston,  J.  B.,  The  radix  mesencephaUca 
trigemini.  The  ganglion  isthmi.  8  Fig.  Anatom.  An- 
zeiger XXVII.  14.  15.  1905. 

Das  Bündel,  das  bisher  für  eine  aus  den  grossen 
Zellen  des  Mittelhimdaches  absteigende  Trigeminus- 
mirzel  galt,  ist  mindestens  bei  Scyllium  und  Acd- 
penser,  desgleichen  bei  Necturus  nach  Johnston 
ein  Faserzug  a\is  dem  Dachgrau  des  Tectum  selbst, 
der  höchst  wahrscheinlich  in  den  sensiblen  Trige- 
minus  eintritt  Ist  dem  so,  dann  wäre  es  von  be- 
sonderem Interesse,  dass  die  Haut  und  das  Auge 
vom  gleichen  Centrum  her  innervirt  werden.  J.hat 
früher  schon  die  Theorie  aufgestellt,  dass  die  Retina 
nur  ein  differenzirtes  Hautcentrum  ist.  Das  Tectum 
opticum  wäre  dann  eine  allgemeine  Endstätte  für 
den  Hautapparat. 

Ref,  K,  dessen  Name  in  der  Abhandlung  mehr- 
&ch  polemisirend  genannt  wird,  wagt  nicht  dieser 
Ansicht  über  den  Ursprung  des  Tractus  descendens 
trigemini  beizutreten,  seit  er  an  Säugern  und 
Vögeln  mit  der  Bielschowsky-  sowohl  als  der 
Cajal- Methode  erkannt  hat,  dass  die  grossen 
Zellen  des  Nucleus  magnocellularis  tecti  ganz  nackte 
Hbrillenbündel  aussenden,  die  erst  in  einiger  Ent- 
fernung von  dem  Kerne  Markscheiden  bekommen. 
An  reinen  Markscheidenpräparaten,  solche  lagen  J. 
TOT,  muss  deshalb  immer  an  einer  bestimmten  Stelle 
die  Verfolgbarkeit  aufhören.  Was  Mayser  als 
Rindenknoten  beschrieben  hat,  ist  nach  J.  nur  das 
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der  gnaec  Sfaik.  in  -vidier  candil 
^ad  GfcesofAanngwiiliu^i lu  weiter  totd 
eniac.  Sinle  oDd  begietendesdran- 
Are  Z9ee  soijai  us  in  dns  Roctounark  gelieo  und 
4^  da-  CohzMBa  ClatfkE  ent^prediefi.  Der  gmze 
Apfant  ikct  ventnl  v«:a  d«m  AcasticQseixlaf^azmte 
^  «Ssot  C^rebeihiB.  Bei  Teleosdem  und  Ganoiden 
ficd  ^B^  Kerne  beider  Säten  durch  eine  Commissur, 
&  ecaec  T^eil  ix«  des  Rtf.  DecnssaUio  veli  bildet, 


n  ikr  die  Faseni  weg.  die  ans  dem  Gran 
der  v»>c^iKSsiiiie  znr  Krenzmig  mit  denjenigen  der 

kier  koch  hinaufsteigen.   Frontalwirts 


sendet  dieses  Ganglion  einen  Faserxog  in  den  Hypo- 
thalamus Rtf.  kann  sich  auch  hier  nicht  über- 
aeiKsen.  das?  dein  Gandion  isthmi  nnd  das  ihm 
wxThlbekannte  Frontalende  des  Lobos  Tisoefaüs  J. 
identxsehe  Gebilde  sind,  wie  J.  meint  Die  staite 
fintwickeliine  der  Krenznne  ans  dem  Lohns  visoe- 
raii>  bei  Ganoiden  nnd  Teleostiem  soll  xn  der  Ans- 
btldung  der  Valmla  oerebelli  geführt  haben.  J.,  der 
Kice  f&  frilheren  Bericht)  Hypodiese  von  der  ISn- 
theilong  des  Gehirnes  in  somatisdie  und  viscerale 
Lingsaonen  als  Leitfaden  durch  diese  ganze  Arbeit 
gehen  lisst  meint,  dass  die  Valvula  der  viscerale, 
die  übrigen  Theik  der  somatische  Abschnitt  des 
Cerebeflum  seien.  Die  medianen  Abschnitte,  die 
viscefalen  sind  analog  andi  in  Ramön  y  Cajal's 
Nudens  commissnralis  der  OUongata  vertreten. 

Es  sei  dem  Rff,,  dessen  Arbeiten  in  dem  Auf- 
salze oft  diskutirt  werden,  hier  ein  Wort  der  Eiv 
widerong  gestattet  Es  scheint  ihm  nidit  angftngig 
einer  Hypothese  zu  Liebe  und  wftre  sie  die  an- 
sprechendste, die  Facta,  die  wohl  beobachtet  sind, 
zu  Uugnen  und  nodi  viel  weniger  ist  es  erlaubt 
auf  einem  Gebiete,  wo  noch  überall  die  alleruntersten 
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(hxmdlagen  viel  fester  zu  stellen  sind,  als  sie  heute 
liegen,  mit  so  kühnen  Yermuthungen,  wie  sie  in 
dieser  Arbeit  gegeben  sind,  Yalvula  cerebelli  u.  s.  w. 
vorzugehen.  Wir  müssen  leider  in  unseren  Schlüssen 
noch  bescheidener  sein,  als  uns  Allen  lieb  ist  und 
mehr  Detail  herbeischaffen. 

Oanoiden  und  Teleostier, 

679)  Bing,  Robert,  u.  Rudolf  Bnrckhardt, 
Das  Centralnervensystem  von  Ceratodus  forsten.  1  Tai, 
n.  36  Fig.  Inhalt:  Semon,  Riehard,  Zoologische  For- 
schongsreisen  in  Australien  und  dem  malayischen  ArchipeL 
Lief.  24.  Bd.  I :  Ceratodus.  Lief.  5.  Denkschr.  d.  med.- 
natorw.  Gesellschaft  Bd.  IV.  Jena  1905. 

680)  Bing,  Rob.,  u.  Rud.  Burckhardt,  Das 
Centralnervensystem  von  Ceratodus  forsten.  4  Figuren. 
Anatom.  Anzeiger  XXV.  23.  p.  588.  1905. 

681)  Burckhardt,  R.,  Das  Centralnervensystem 
von  Ceratodus  forsten.  Compt.  rend.  des  Seances  du 
6.  Congres  internat.  de  Zool.   Beme  1904,  ersch.  Bale  1905. 

Bei  Ceratodus  findet  sich  wider  Erwarten  ein 
Oehim,  das  in  mannigfacher  Beziehung  von  dem 
der  anderen  Dipnoergruppen  abweicht.  Schon  die 
Regio  olfoctoria  ist  anders  entvirickelt,  die  Bulbi  und 
Lobi  sind  länger  ausgezogen,  als  bei  Lepidosiren 
und  dem  von  B  urckhard  t  erneut  untersuchten  Pro- 
topterus.  Die  Ausbildimg  von  §igenartigen  Oefäss- 
plexus  über  dem  3.  Ventrikel  wird  beschrieben, 
dann  das  eigenartig  blasige  ausgedehnte  Aussehen 
des  Vorderhirnes,  an  dem  ein  Hemisph&renabschnitt 
nicht  von  einem  Lobus  olf.  sicher  zu  trennen  ist 
Der  gleichartige  histologische  Bau  des  dorsalen  und 
ventralen  Abschnittes  wird  hervorgehoben.  Das 
Mittelhirn  ist  paarig,  die  Ausbildung  des  Cerebellum 
auch  in  mancher  Beziehung  sehr  eigenartig.  Cera- 
todus erinnert  vielmehr  an  das  Störgehim  als  etwa 
an  das  der  Amphibien,  während  Protopterus  durch- 
aus eine  an  jene  anklingende  Oehimentwickelung 
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hat     Alle  Himnerven  konnten  gefunden  werden^ 
auch  ein  Nervus  praeopticus. 

Die  Vff.  konnten  auch  die  wichtigsten,  für 
Fische  bekannten  Faserbahnen  bei  Ceratodus  fest- 
stellen. Beide  Arbeiten  sind  reich  an  allgemeinen 
Oesichtpunkten ;  namentlich  sei  auf  die  Auf&LSSun- 
gen  hingewiesen,  nach  denen  speciell  B.  das  Verte- 
biatenhirn  studirt. 

682)  Goldstein,  Kurt,  Untersuchungen  über  das 
Vorderhim  u.  Zwischenhim  einiger  Knochenfische  (nebst 
einigen  Beiträgen  über  Mittelhim  u.  Kleinhirn  derselben). 
Arch.  f.  mikroskop.  Anat.  u.  Entwickelungsgesch.  KXVL 
1905. 

683)  Kappers,  C.  U.  Ariens,  De Banen en Centra 
in  de  Ilersenen  der  Teleostiers  en  Selachiers.  Aoidem. 
Proefschr.  Amsterdam  1907. 

683a)  Derselbe,  The  structure  of  the  teleostean 
and  selachian  brain.   Joum.  of  comp.  Neurol.  XVI.  1906. 

üeber  das  Fischgehirn  liegen  2  sehr  eingehende 
Arbeiten  vor.  Die  von  Goldstein  (682)  be- 
schäftigt sich  vorwiegend  mit  Vorder-  imd  Zwischen- 
hirn der  Teleostier,  die  von  Kapp  er  s  (683)  be- 
handelt auch  einige  Selachier  bis  zur  Oblongata. 
G.  hat  mit  der  Weigert 'sehen,  Bielschowsky*- 
schen  und  der  Ramön  y  Cajarschen  Methode 
an  reifen  Thieren  omd  an  Embryonen  gearbeitet, 
auch  Platten  modelle  hergestellt.  Ausser  den  Tafeln 
enthält  der  Text  auch  eine  grosse  Anzahl  schema- 
tischer  Zeichnungen,  Für  die  makroskopischen 
genau  geschilderten  Verhältnisse  sei  auf  das  Original 
verwiesen. 

Die  Tractus  bulbo-olf  actorii  zerMlen  in  eine  late- 
rale und  mediale  Abtheiluug,  beide  mit  gekreuzten 
und  ungekreuzten  Antheilen.  Der  Kern,  in  welchem 
die  mediale  Riechstrahlung  endigt,  ist  ein  sehrcom- 
plexes  Gebilde,  das  namentlich  auch  mit  dem  Hypo- 
thalamus durch  direkte  imd  gekreuzte  Züge  ver- 
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btiiiden  ist  Dieee  und  die  Torgenannten  Kreuzun- 
gen, susammen  mit'der  Commissurainterbulbaris, 
bilden  die  sehr  oomplicirte  Commissura  anterior. 
Die  zum  Zwischenhim  ziehenden  Bahnen  verlaufen 
als  laterale  Antheile  des  Tractus  strio-thialamicus.. 
Die  Hiechstrahlung  der  Knochenfische  ist  bisher 
noch  nicht  so  eingehend  geschildert  worden.  Taenia, 
Tiactus  strio-thalamicus  siehe  Original. 

Auch  das  Zwischenhim  wird  mit  allen  seinen  Oan- 
glien  undEaserbildungen  genauer  geschildert,  als  es 
bisher  geschehen  ist  So  das  Ganglion  habenulae,  aus 
dem  auch  ein  Zug  in  den  Thalamus  selbst  beschrieben 
wird.  Der  eigentliche  Thalamus,  mit  einem  Nudeus 
anterior,  der  einen  mftchtigen  Tractus  thalamo- 
mamillaris  entlftsst,  einem  Nudeus  dorsalis  und 
ventralis,  innerhalb  deren  Züge  aus  dem  Rücken- 
marke und  dem  Kleinhirn  endigen,  dann  eine  dicht 
Tor  dem  Oanglion  habenulae  liegende  Gruppe  von 
Kernen,  Nucleus  praetectalis,  Geniculatum  laterale, 
Nudeus  intermediusundposthabenulareKemmasse. 
Für  die  aussergewöhnlich  complicirten  Verhältnisse 
siehe  Original.  Die  hier  liegende  Commissura  poste- 
rior wird  genauer  beschrieben.  Im  ganzen  Verlaufe 
des  Tractus  strio-thalamicus  liegt  ein  grosszelliger 
Nucleus  entopeduncularis.  Sehr  genau  wird  der 
Hypothalamus  geschildert,  in  dem  eine  ganze  An- 
zahl neuer  Ganglien  abgeschieden  wird,  von 
denen  hier  nur  das  Ganglion  anterius  tuberis  ge- 
nannt sei,  weil  es  nicht  nur  mit  dem  der  anderen 
Seite  durch  eine  mächtige  Commissur  verbunden, 
sondern  auch  durch  einen  starken,  über  die  Vorder- 
seite des  Hypothalamus  verlaufenden  Tractus  tubero- 
dorsalis  mit  der  Gegend  der  dorsalen  Thalamus- 
keme  verbunden  ist  Die  mächtigen  diffusen  Kerne 
der  Lobi  laterales  hypothalami  und  ihre  Kleinhim- 
verbindungen ,  dann  ein  hierher  gelangender  Zug 
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aus  dem  Gfanglion  isthmi  seien  erwähnt.  Eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  widmet  G.  den  Zwischen- 
himcommissuren.  Die  Commissura  transversa  wird 
bis  in  die  caudalsten  Tectumebenen  verfolgt  Die 
F  r  i  t  s  c  h  'sehe  Commissiira  horizontalis  ist  die  ven- 
trale Abspaltung  eines  mächtigen  cerebello-tectalen 
Faserzuges.  Zum  Opticus  gelangt  ein  gekreuzter 
Zug  aus  einem  Gfanglion  ecto-mamillare.  Sämmt- 
liche  Hypothalamuskeme  sind  mit  denen  der  anderen 
Seite  verbanden.  Ein  Nerv  zum  Saccus  vasculoeus 
wird  bestätigt  und  ein  solcher  zur  Hypophyse  neu 
beschrieben.  Sehr  genau  beschreibt  G.  die  mäch- 
tigen Züge,  die  das  Kleinhirn  mit  dem  Hypotha- 
lamus und  mit  dem  Tectum'opticum  verbinden;  er 
bringt  für  diese,  sowie  für  die  Verbindimgen  von 
Vorderhim  und  Zwischenhim  einige  gute  Sche- 
mata. 

Die  Arbeit  von  Kapp  er  s  enthält  nach  einem 
Autorreferat  das  Folgende :  Bezüglich  des  Vorder- 
hirns ist  das  Hauptergebniss,  dass  im  dorsalen  Ab- 
schnitte des  Selachier-prosencephalons  im  soge- 
nannten Mantel,  sich  ein  Gebiet  befindet,  das  bei 
den  Teleostiern  in  den  nach  aussen  umgestülpten 
Seitenstücken  liegt.  Dieser  Schluss  gründet  sich 
auf  den  Verlauf  der  Riechfasem,  die  Lage  der 
Commissura  anterior  (bez.  Decussatio  interhemi- 
sphaerica)  und  den  Verlauf  der  caudalen  (Thalamus-) 
Verbindungen.  Der  Tractus  paDii  der  Selachier  ist 
das  Homologen  des  Tractus  olfacto-hypothalamicus 
lateralis  der  Teleostier.  Die  Decussatio  interhemi- 
sphaerica  soll  nur  wenige  direkte  olfaktorische 
Fasern  (weitere  Studien  haben  K.  inzwischen  er- 
geben, dass  ihre  Zahl  nicht  so  gering  ist)  und 
übrigens  eine  Commissur  zwischen  den  sekun- 
dären Riechgebieten  enthalten,  wie  sie  auch  bei 
den  Teleostiern  vorkommt 


223 

Das  Zwischenhim  der  Teleostier  konnte,  da 
einan  üntersuchungsexemplar  ein  Auge  fehlte  and 
der  Tractus  opticus  degenerirt  war,  leicht  studirt 
werden.  Die  Commissura  minor  (H  e  r  r  i  c  k)  ver- 
liert sich  in  den  Opticusfaserabschnitt  des  Daches, 
mit  dem  Corpus  geniculatum  geht  sie  entweder 
geringe  oder  gar  keine  Verbindungen  ein. 

Die  Commissura  inferior  verliert  sich  in  der 
hinteren  oberen  Begion  der  Mittelhimbasis,  unter 
dem  Nud.  lateralis  mesencephali. 

Die  Commissur  von  Fritsch  verläuft  durch 
den  Nucl.  rotundus  thalami  wieder  nach  oben  und 
Uegt  dann  frontalwärts  um.  Sie  endet  in  den 
Nucleus  lentiformis.  Der  Opticus  hat  neben  seiner 
Hauptendigung  im  Tectum,  eine  viel  geringeie 
im  Ganglion  geniculatum  laterale.  Ein  Fasdculus 
medianus  nervi  optici  läuft  „durch"  den  Thalamus 
nach  oben,  anstatt  an  dessen  Bande.  Eine  wirk- 
liche Hypothalamuswurzel  konnte  nicht  festgestellt 
werden,  wenn  auch  eine  Endigung  im  Hypothala- 
mus mittels  Collateralen  nicht  ausgeschlossen  wer- 
den kann. 

Dicke  Faserbündel  stellen  das  Tectum  in  Ver- 
bindung mit  den  hinteren  Abschnitt  des  Genicu- 
latum laterale. 

Die  Topographie  der  Kerne  im  Thalamus  selber 
wird  theilweise  angegeben  in  Bezug  auf  den  Nucl. 
rotundus,  der  stets  leicht  zu  erkennen  ist:  Es 
besteht  frontal  ein  Nucl.  praerotundus,  der  G  o  1  d  - 
stein 's  Nucl.  endopeduncularis  entspricht  und 
den  Tr.  strio-thalamicus  begleitet 

Der  Nucl.  subrotundus  ragt  in  den  Hypothala- 
mus ein  und  steht  auch  mit  den  Vorderhimbahnen 
in  Verbindung. 

Im  Tuber  lässt  sich  eine  Commissura  tuberis 
unterscheiden,  weiter  ein  Tr.tubero-dorsalis,  der  das 
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Tuber  mit  demNucl.  corticalis  Mayser's  (Oold- 
Btein'sNucl.  dorsalis  thalami)  verbindet,  weiter 
ein  Tr.  tubero-lobaris ,  der  sich  vom  Tuber  zum 
hinteren  Hypothalamus- Abschnitt  begiebt 

Eine  Bahn  zieht  aus  den  letztgenannten  Gebiet 
zum  Tectum :  Tr.  tecto-thalamicus.  Auch  der  vor- 
dere obere  Theil  des  Thalamus  ist  mit  den  Lobi 
inferiores  verbimden:  Tr.  thalamo  -  lobares.  Die 
bulbo-thalamischen  Fasern  enden  im  ganzen  Thala- 
mus (und  Hypothalamus)  etwas  abseits  vom  Ven- 
trikel.    Für  sonstige  Angaben  siehe  Original. 

Bei  den  Selachiem  sind  die  Verhältnisse  viel 
mehr  diffus  als  bei  den  Teleostiem.  Immerhin 
lassen  sich  die  Hauptgebiete  auch  dort  abtrennen. 
Die  Commissura  transversa  liegt  weniger  basal  als 
bei  den  Teleostiera.  Sie  scheint  zu  gleicher  Zeit 
der  Coi^missura  minor  und  der  Commissura  inferior 
zu  entsprechen.  Deutlicher  als  bei  den  Teleostiem 
ist  der  marklose  Tr.  sacci  vasculosi,  der  sich  ans 
den  Sinnesepithelien  des  Saccus  sammelt  und  dnen 
Kern  im  Hypothalamus  hat,  der  mit  dem  oontra- 
lateralen  Kern  verbuDdeo  ist.  Seine  Fasern  ver- 
lieren sich  im  Thalamus.  Im  Hypothalamus  li^en 
zwei  Commissuren:  die  Decussatio  hypothalamica 
posterior  superior  imd  inferior,  die  hauptsächlich 
als  Verbindungen  gleichwerthiger  Theile  betrachtet 
werden  müssen .     Für  Details  siehe  Original. 

In  der  Mittelhimbasis  ist  der  Toms  semicircu- 
laris  der  Teleostier  bei  deo  Selachiern  kaum  morpho- 
logisch angedeutet.  Der  in  ihm  erhaltene  Nucleus 
lateralis  mesencephali  liegt  bei  den  Selachiern  tiefer 
in  der  grauen  Substanz  der  Basis.  Er  ist  der  End- 
kem  des  Fase,  longitud.  lateralis,  der  aus  den  ge- 
kreuzten Vestibulariskemen  aufsteigt  (sekundäre 
Vestibularisbahn).  Aus  den  Tori  semicirculares  der 
Teleostier  entwickeln  sich  die  Corpora  quadrigemina 
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posteriora  der  höheren  Thiere,  den  eigentlichen 
üebergang  dazu  bilden  die  Amphibien.  Ein  moto- 
rischer Quintoskem  im  Mittelhim  wird  geleugnet 
(Es  ist  E.  inzwischen  gelungen,  ihn  nachzu- 
weisen.) 

Die  Yalvula  cerebelli  der  Teleostier  entspricht 
dem  vorderen  supratektalen  Eleinhimabschnitt  der 
Selachier.  Bei  beiden  Klassen  entspringen  aus  dem 
Kldnhim :  der  Tr.  mesencephalo-cerebellaris  supe- 
rior,  der  Tr.  cerebello-motorius  (der  sich  dem  hin- 
teren Lftngsbündel  anlegt),  der  Tr.  cerebcllo-hypo- 
thalamicus,  der  Tr.  tecto-cerebellaris.  Bezüglich 
Tr.  oerebello-spinalis  ventralis  siehe  Original 

Im  Kleinhirn  enden :  direkte  Wurzelfasem  aus 
dem  Nervus  octavus,  weiter  Fasern  aus  den  sen- 
sibelen  Endkemen  der  Oblongata.  Diejenigen  des 
sensibelen  VII-,  IX-  und  X-Kemes  enden  im  Rinden- 
knoten (Nud.  lateralis  cerebelli).  Der  motorische 
Fadaliskem  liegt  bedeutend  dorsaler,  die  Hypo- 
glossus-  xmd  Abducenskeme  bedeutend  ventraler 
als  bei  den  höheren  Yertebraten.  Ein  grosser  Theil 
der  gekreuzten  und  ungekreuzten  tekto-bulbftren 
Fasern  endet  (bez.  entsteht?)  in  der  Basis  des 
Bulbus  in  der  V — VUI-Region,  ein  kleiner  Theil 
zieht  weiter  caudalwärts. 

684)  Herrick,  Judson  C,  The  central  gostatoiy 
paths  in  the  brains  of  bonv  fishes.  Joum.  of  comp.  NearoL 
a.  Pöychol.  XV.  p.  375.  1905. 

685)  Derselbe,  A  study  of  the  vagal  lobes  and 
fonicular  nuclei  of  the  codfish.    Ibid.  XVU.  1907. 

686)  Derselbe,  On  the  centres  of  tasts  and  touch 
in  the  medulla  oblongata  of  fishes.  (Betrifft  specieQ 
Ameioros.) 

Die  Teleostier  haben  im  und  am  Mund  und  an 
den  Kiemen  eigenthümliche  Terminalkörper,  einige 
von  ihnen  besitzen  solche  auch  an  der  äusseren 
Haut,  sogar  des  Rumpfes.  Die  erstgenannten  Körper 

Edinger  und  Wallenberg,  Bericht  m.  15 
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werden  von  sensiblen  Wurzeln  aus  dem  7.,  9.  und 
10.  Nerven  innervirt,  die  alle  in  eine  lange 
laterale  Verdickung  der  Oblongata,  den  Lobus  vagi 
münden.  Die  auf  der  äusseren  Haut  liegenden 
Endkörper  verleihen  nach  Experimenten  dem  In- 
haber Schmeckfähigkeit.  Bei  Cyprinoiden  imd 
Siluroiden  sind  sie  ganz  besonders  mächtig  ent- 
wickelt und  hier  endigen  sie  in  einer  eigenen  An- 
schwellung der  Oblongata,  dem  Lobus  fa/daha  oder 
Tuberculum  impar.  C.  J.  Herr  ick,  welcher  sich 
seit  Langem  mit  diesen  Dingen  beschäftigte,  hat 
nun  das  centrale  Verhalten  dieser  Fasern  aus  Ge- 
schmack- und  Tastorganen  genauer  untersucht 
Es  sind  specialisirte  viscerale  Fasern,  die  immer 
mit  unspecialisirten  verlaufen.  Das  ganze  System 
nennt  er  Communissystem.  Die  primären  Centren 
li^^n  bei  Cyprinoiden  und  Siluroiden,  wie  schon 
erwähnt,  im  Lobus  vagi  und  Lobus  facialis.  Hier 
enden  die  Fasern  um  Zellen,  aus  denen  die  sekim- 
dären  „(Jeschmacksbahnen ^^  entspringen.  Zahlreiche 
Verbindungsneurone  führen  von  hier  aus  überall 
in  die  Substantia  reticularis  der  Oblongata,  die  die 
üebertragung  auf  die  motorischen  Ceotren  vermit- 
telt Im  medialen  Abschnitt  des  Lobus  vagi  li^;en 
motorische  Zellen,  die  wahrscheinlich  dem  dorsalen, 
motorischen  Vaguskern  zuzurechnen  sind.  Am 
Frontalende  des  ganzen  Apparates  liegt  ein  kleiner 
Lobus  glossopharyngei,  der  ganz  gleichartig  gebaut 
ist  und  Fasern  aus  dem  7.  und  9.  Nerv  aufninmit 
Der  Lobus  impar  ist  ebenso  gebaut,  enthält 
aber  keine  motorische  Abtheilung.  Es  liegen  aber 
an  seiner  ventro-lateralen  Oberfläche  einige  Gfanglien- 
zellen,  Nucleus  intermedius  facialis,  die  ihre  Achsen- 
cylinder  in  der  Richtung  nach  dem  Kern  der  moto- 
rischen Nerven  senden.  Bei  Oadus  ist  die  Anord- 
nung   der   G^eschmackknospen    ähnlich    wie    bei 
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CypriDOiden  und  Silimiiden,  es  fehlt  aber  (686)  ein 
Lobu3  iinpar,  die  Fasern  aus  dem  Hantgeschmack- 
BfBtein  enden  hier  in  einer  lateralen  Abthmlung 
des  Lobua  v^. 

AuB  dem  LobuB  10  und  Lobus  7  der  Cy- 
piinoiden  entepringen  absteigende  sekundäre  Gte- 
Bchmackbahnai,  die,  mit  der  spinalen  Trigeminus- 
wurzel  rückw&rtB  ziehend,  in  einem  sekundären 
Oeschraackkern  endigen.  Derselbe  liegt  nahe  den 
Eemen  der  Hinteratiänge  und  ist  vielleicht  iden- 
tiBch  oder  mindestens  eng  verbunden  mit  Ramfia 
y  C a j a l's  Nucleus  comraissuralia.  Ein  Theil  der 
Faaem  aus  dem  Lobus  impar  zieht  veit  hin  in  die 
ventro-latenlen  Stränge  des  RQckenmarkee.  Erwbe 
geeignet,  ausgedehnte  motorische  Reflexe  von  Ge- 
echmackreceptionen  her  zu  vermitteln.  Dieser 
Rückenmarkäbschnitt  ist  bei  Oadus  nicht  wieder- 
gefunden worden.  Hier  geht  der  Endkem  selbst 
fast  direkt  in  den  Nucleus  commisauralia  tlbw, 
■wenn  Bef.  den  Vf.  richtig  verst^t  Fasern  dringen 
von  hier  in  die  Nähe  der  Vorderhömer  des  Rücken- 
markes.  Die  Ursache  der  ganzen  Differenz  li^ 
vielleicht  darin,  dass  bei  Oädus  der  Eopftheil  des 
Oeschmackapparates  nicht  so  mächtig  entwickelt 
ist,  wie  bei  Silurus  und  Cyprinus,  dass  vielmdir 
der  Eaupttfaeil  auf  den  Rossen  liegt  Nur  bm  den 
letzteren  giebt  ee  auch  noch  stärkere  aufstdgende 
sekundäre  Geschmackbahnen.  Sie  ziehen  vmtro- 
medial  von  der  Quintuswurzel  bis  iß  die  Ktdnhim- 
gegend  und  enden  dann  kreuzend  in  den  frontalen 
sekundären  Oeechmackkemen,  die  wahrscheinlich 
identisch  sind  mit  May ser'sRindeuknoten.  Her- 
rick fasst  sie  als  specialisirten  Abschnitt  der  reti- 
kulären Substanz  auf,  die,  eng  mit  den  Eleinhim- 
kernen  verbunden,  ein  dgenee  Centnim  fflr  hoch- 
coordinirte  Oeschmackreflexe  tälden  sollen. 
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AOB  dieser  Gegend  eatsptingea  dann  tsrtiira 
Gtechmackbabueo .  die  mit  Eleinhintbahiieti  iq- 
MBunen  mm  Hypotküamos  iieh«i.  deo  Berrirk 
als  das  höchste  Qeschmackoeotniin  imftawH,  wo  er 
auch  oUaktorische  Bahneo  eoden  IlesL  Aw  dem 
Hypothalamos  eotB[inDgt  d«  Tnctoa  lobo-bolharia, 
d^  wahischeialicii  inm  motorisciMa  Centnim  der 
OUoogata  und  Tiellächt  audi  des  Rllcfceomaricea 
«Mit 

D»  gerade  die  AaffaaBnng  der  topograpliiacheo 
Voti&itnifise  am  obeien  BflckeniBarke,  di«  Her- 
rick bringt,  künesregs  Uiclit  tu  ventefaen  ist,  ao 
sei  hier  nochmalsdaBWMeadicbeiiiflanuiMnge&Hb 

Die  visoenloQ  und  die  somatiacheo  Cr^tmii^ 
und   Eudgebiete    lassen   sich   mit   rid  {[.ilhuwini 
Scherfadt  als  man  bisher  •wvagte,   nm  eüaodtr 
trenneD.     Von  beiden  existirt  ein  notonaoher  q 
ein  sensoriBcher  Abschnitt    Der  risc 
igt  im  ROckenmarke,  Ameioras  als  Beispiel  g 
mea,  schlecht  ddioirt,  in  der  OblongRA  a~ 
drei  mlditige  Strukturen  vertreten.     Die  o 
der  Nocleus  oommissonlia  Ton  RamAn  y  C%ji 
nimmt  die  abetdgende  Vagnsvtmel  auf  and  iitflj 
Weeentlicben   fOr  mispeoialiaite  räocnla  V 
tioDeii   bestimmt.     Der  oichsts,   der  LoIms  i 
lummt   eJKsi   sc^clie  und  echte  ( 

—    spectalisirt   Tisoeneeneorische  Aeem  -        

den  Oeschmackoenti^n   dee  Mondes  auf  und  d» 
oberste,  der  Lobus  facialis,  ist  specieU  da  t 
den,  wo  für  übcrdenKJ^pemrbmleteO 
Organe  ein  eigener  Anfaiabma^ipuat  effocdetfidi 

Die  somatisch  secsible  Ahtheähmg  whd  duck 
die  Ekidgebiete  des  deeoeodireadeQ  Trigaünoa  md 
die  ffioterstnut^enw  —  funicuUrmtdM  —  refxE- 
sentirt 
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Die  Commissura  infima  ist  sehr  oomplicirt  ge- 
baut Sie  hat  einen  somatiBcheD  Abechuitt,  der 
wesentlich  eine  Commiasur  der  Hinteiatrsugkenie 
darstellt  Uüd  einen  visceralen,  der  in  engster  Be- 
ziehung zu  dem  Ramön  y  Cajal'schen  Nudens 
commissnralis  steht. 

Die  LektOre  all'  dieser  schOnen  Arbeiten  wird 
auBseronlentlich  dadurch  erechwert,  daasHerrick 
in  der  Nomenclatur  Fasern  und  Kerne  nicht  scharf 
scheidet. 

6ST)  Tagliani,  Giulio,  Le  ühn  del  MtmÜmer 
nel  midollo  »pinale  de  vertebrati  Juferiori  (aoanmi).  1  Tat. 
Arch.  lool.  n.  3.  1905. 

68S)  TrJDci,  Giulio,  Le  ndici  ed  i  gaa^  d« 
nervi  dei  teleostei  nelle  loro  varie  dispoeiiioni.  11  tigg. 
Monit.  zool.  ital.  XVI.  XI.  XVU.  12.  1906. 

(iR9)  Gemelli^  A-Sorlastmcture  de  1a  r^ionia- 
fimdibulaire  des  poinsona.  Jonm.  de  l'Anat  et  de laPhy- 
siol.  Nr.  1.  1906. 

690)Oemelli,  Agostino,  Coatribato  alla  strnt- 
tuTB  dell'isfondibulo  nei  pesci.  1  Taf.  Riv.  di  Fis.,  Hat 
e  Sc.  nat  Pavia  V.  70.  1906. 

Gemelli  (689.  690)  hat  an  Petromyzon  und 
Accipenser,  Salmo  und  einem  Cypriuus  d^  von 
der  Hypophysis  freien  Theil  des  Lobus  infundibnli 
besnnders  mit  dem  Oolgi -Verfahren  untersucht 
und  dabei  hat  sieb  herausgestellt,  dass  die  genauer 
beschriebenen  Epithelien  mit  Cilien  endigen,  von 
denen  feine  Fäden  bis  in  die  Nerven  des  Innern 
verfolgt  werden  kOnnen.  Der  von  dem  Bef.  zu««t 
bei  Selachiem  gefundene  Nerv,  welcher  in  diese 
Gegend  dringt,  scheint  aus  den  Epithelien  seibat 
zu  stammen.  Er  entb&lt  auch  kreuzende  Fasern. 
Vielleicht  handelt  es  sich  bei  dem  Infimdibnlnm 
um  eine  Art  Sinnesoi^an.  Ref.  mCchte  die  Frage 
aufwerfen,  ob  derartige  Epithelendfäden,  wir  be- 
gegnen ihnen  ja  auch  u.  A.  im  Darm,  die  sicli 
leicht  mit  Silber  impiSgniren,  eben  deehalbNerven- 


äAeo  Mäa  mÜ£8€iL  Ee  sdieÖDt  fast,  dam  dem  no 
ist,  wenigstens  habec  wie  neuefdings  ofahren,  dasH 
ÜB  Centnlkaiial  de«  ROcteoioukea  ron  Ainpbioxiu 
rwischen  den  ^phheJieD,  ogenaitig«,  besondei« 
inpiigniihare  Lütge  EpithelzelleD  vorkommen  und 
dei«o  Ebdaosliofer  äch  oft  unter  Thälung  in 
Nerrecnetze  veriierea 

Ciro,  Not«  solla  stinttnim  •  tm- 
T«n^imti  infenmi.  Itti  Soc.  iaL 
)  St.  nu.  MiÜuio  XUT.  2.  1906. 

662)  Barbieri,  C  SaU'iniponanu  degü  Hnit 
gnunlari  profoDdi  Bei  loU  alfanori  ed  ottid  dd  rertrimli 
iBferioii    MoniL  uxtL  ital  XVI.  ~  6. 1906. 

Di«  gAmen  mx^ttonscite  Viclitigk«t  des  Piicli- 
BJttdhinkB  Tet^cbm  mit  dem  der  S^üer  drö^  iich 
UMtomiMÜt  durch  das  den  letitemi  f^ianda  StntBB 
gnflolare  proL  ans.    GIcdclieG  j^  aadi  für  die  IM 


09))Barbie 
lioni  dd  ceiWlo 
Sc.  Hat.  e  ICoseo  ci 


663)Barbieri,  C  Differeuiiameoä  istolofid  n 
nBOoe  otti«  dd  wrvello  dd  t^leostei  «d  andu  u 
Atti  della  Soc.  ital.  di  Sc.  DaL  XLIV.  1905. 

Bd  den  TdeMtiera  etUstdit  die  eenb 
Region  ans  den  FlÖgelplattcn  des  Mittel-  ood  Zin 
Uns  nnd  der  Uttdlumdeckplstte.    Die  eratn 
die  Zou  oorticaliB  des  Tectnm.  die  iveüe  d«i  C 
tun  und  die  dtitte  das  Teotom.    Die  Ojitii  iiiifiMiiii  i«c- 
bindea  ddi  innidi«t  mit  der  Zwischeohuiinigion. 

Ampkibün. 

6M)  Barbieri,  Ciro,  Eticadie  istomo  al  dtS»' 
TMuiamento  istokigioo  dd  oervello  no^  anChi  amiL 
Atti  foc  ital.  Sc.  nat  e  Hnseo  drioo  8t.  ittL  JT 
XLIT.  l.  1906. 

Verglichen  mit  anderea  Iheilea  des  GehfaM  H 
die  LoIh  opdd  tiDd  das  Kteinbira  in  '  —  -  -  ■ 
ihrer  Zdlenschicfaieii  lan^  nuftck. 

6H5)CameroD,  DvrdopmeDi  fd  the  tytie  b 
anphibiaiis.    Stndiee  in  AnaL  fron  tfae  AaaL  Dq 
tbe  Umvere.  of  Manchener  EIL  1904.    IDeai  Uijf.  |j 
toglnriicbj 

696)  wiBtrebert,P.,  Sor  r»OL 

qw  des  pngHoBii  t^iaaiuc  M  ttidpM  im  m 
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chez  les  batraciens.  Compt.  rend.  de  la  Soc.  de  BioL  LK. 
4.  1906. 

697)  Barbieri,  C,  Ricerche  snllo  svilnppo  dal 
midoUo  spinale  negli  anfibi.  2  Taf.  n.  9  Figg.  Aroh. 
zool.  n.  1.  p.  79. 1906. 

Reptilien. 

698)  Levi,  G. ,  La  struttora  dei  gangli  cerebro- 
spinali  dei  cheloni.  2  Taf.  Monit.  zool.  ital.  XVII.  4. 1905. 

699)  Beddard,  On  two  points  in  the  lacertdüan 
brain.    Proc.  zool.  Soc.  of  London  11.  1905. 

Betrifft  die  besonders  grosse  Ausdehnung  des 
Gerebellum  bei  Yaranus  exanthematicus,  wo  eine 
relativ  tiefe  Mittelfurche  und  zwei  laterale  Furchen 
vorkommen.  Ausserdem  wird  die  relativ  starke 
Entwickelung  des  Cerebrum  von  Tropidurus  his- 
pidus  in  occipitaler  Richtung  beschrieben,  die 
dorsal  und  medial  zu  Bedeckung  des  Tectum  opti- 
cum  führt. 

700)ünger,  Ludwig,  Untersuchungen  über  die 
Morphologie  u.  Faserung  des  Beptiliengehims.  Ber.  d. 
math.-naturwiss.  Klasse  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien 
CXIII.  1904. 

701)Unger,  Ludwig,  Dasselbe  ausführlicher  und 
mit  40  Figuren  in  Anatom.  Hefte  XXXI.  Auch  separat: 
Wiesbaden  1906. 

ünger  hat  das  Geckogehim  morphologisch 
durchgearbeitet  Die  Resultate  erweitem  in  meh- 
reren Punkten  unsere  Kenntnisse,  zeigen  aber  auch, 
dass  das,  was  bisher  vorlag,  doch  schon  ein  ziem- 
lich vollständiges  Bild  gegeben  hat  In  der  sekun- 
dären Riechfaserung  werden  unterschieden :  Tractus 
bulbo-corticalis,  bulbo-epistriaticus  und  bulbo-par- 
olfactorius.  Die  zwei  Ganglien  der  Area  parol&c- 
toria  sind  der  Nucleus  septi,  ein  Theil  des  Striatum 
und  der  Nucleus  taeniae.  Von  den  hier  aus- 
gehenden Zügen  wird  als  neu  und  nur  beim  Q^cko 
vorkommend  ein  Tr.  septo-parolfactorius  beschrie- 
ben.    Das  Stammganglion  bietet  nichts  von  dem 
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bereits  Bekannten  Abveidiendea.  In  d«r  Pailiiun- 
rinde  werden  ausser  der  doreomedlalen  aus  öner 
ioneren  kleinzelligen  nnd  einer  äiisaereD  groß- 
zelligen Platt«  gebildeten  Rinde  und  der  baskten 
Biechrinde  noch  abgeschieden  eine  dorsale,  laterale 
und  ventrale  Rindeaplatte,  letztere  im  Zuitammen- 
hange  mit  der  E^pistriatiunnode.  Die  VerhÄltnia»? 
scheinen  also  beim  Gecko  schon  etwas  complicirt«!'. 
ftls  bei  den  Laoertiliem,  die  Ref.  beschrieben  hat. 
Ebenso  scheint  beim  Gecko  das  Septum  michtiger 
ausgebildet.  Hier  findet  sich  eine  oiarkhallige 
Commissiir,  deren  Seitenenden  in  die  Hemisphftrea 
ainslKihlen,  etwas,  was  bei  den  anderen  Reptilien 
fehlt.  Aus  dem  Lobus  parolfactorius  ziebt  in  iu 
Septum  ein  eigener  Fasemig  und  ein  anderer  in 
die  AtmnonsformatioD.  Die  Riodeoiaserung,  dia 
Commisstira  anterior  und  die  Commissim  pallü  aiDd 
wie  bei  den  anderen  Reptilien,  nur  wurde  bt- 
obaohtet.  dass  die  sogen.  PBalteriunifaseruQg  Ober 
das  Gebiet  der  AmmoDsmide  in  die  HemiBphim 
Oboi^r^ift. 

Tt^l  Pegaoello,  Umbarto,  Degenetaiioiu  ad 
oerrasse  della  nna.  Consacutire  all'asportanonp  del 
Uürinto  dell'orecchio.  Conttibato  sperimentale  aUacotw»- 
•mnia  ddle  Tie  acasliche  centraU  deUa  rana  e  alte  (imo- 
kigia  de  labiitoU>  dod  aca^tioo.  Veneiia  1906. 

'  703)  DegaDello,    Tniberio,  Cnntributo  apaii- 

"    ooBOBcenu  della  lie  aouatj-he  orntraU  Mb 

Bsiolagia  del  tabinnto  non  acustiM.     Atti  dal 

\  Ml»  bätnla  Veneto  di  Sc  Seit,  ed  Art).    Amu)  aeat. 

]  iMft— 1906.  TocDO  LXT.  Parte  seconda. 

Bi  ist  Deganello  gdnngeii.  bei  Frtatei, 
nen  er  einseitig  das  L«bymtb  abgetrageo  kMe, 

|»it    der   Harchi'Methode    fotgcode    bilMnlt 

1  DagMunlitsieo  uachxuweiMtn : 

L  1)  Donalw  Ungsbüixlri  (lü«r  findM  nck  Mcb  W 

1  Mflii  Duann  ammet  sckwarae  P&ateben.  B^.y 

S)  y<B&aUnadltfatate3miigeiadiTyaBnliliig» 
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3)  Wurzeln  des  3.  und  6.  Nerven  (auch  hier  kommen 
normal  Zerfallprodukte  vor). 

4)  Mark  des  Kleinhim-Medialabschnittes.  Das  wäre 
der  direkte  Vestibulo-cerebellar-Faserzug.  Einseitig  ein- 
tretende Bogenfasem  zum  Corpus  quadrigeminum ,  die 
sekundäre  Cochlearisbahn  und  die  obere  Olive. 

Vögel, 

704)  K  a  m  0  n ,  K.,  Zur  Entwickelungsgeschichte  dee 
Gehirns  des  Hühnchens.    4  Tai.    Anatom.  Hefte  Abt  1. 

—  Arb.  a.  d.  anatom.  Inst.  Heft  92  (Bd.  XXX.  Heft  3) 
1906. 

705)  Bianchi,  Vincenzo,  Ricerche  embrio- 
logiche  ed  anatomiche  sul  cervello  anteriore  del  pollo. 
Ann.  di  Nevrol.  XXIV.  1.  1906. 

Die  sorgfältige  Neuprüfung,  welche  Eamon 
(704)  der  HirDentwickelung  des  Hühnchens  an- 
gedeihen  liess,  führt  ihn  zu  folgenden  Schlüssen : 
Beim  Embryo  mit  12  ürwirbeln  gliedert  sich  das 
aus  8  Neuromeren  bestehende  (Jehirn  in  3  Blasen, 
von  denen  das  Rautenhim  5,  das  Mittelhim  2  und 
das  Vorderhim  die  grösste  Neuromerblase  auf- 
nimmt. Sie  ist  wahrscheinlich  aus  2 — 3  hervor- 
gegangen. Wenigstens  gehen  die  6  Umeuromeren 
des  Rhombencephalon  unmittelbar  in  6  sekundäre 
Neuromeren  über  und  werden  gelegentlich  am 
Vorderhim  auch  3  sekundäre  Neuromeren  be- 
obachtet. Unmittelbar  darauf  zerf&Llt  die  Vorder- 
himblase  durch  Auftreten  einer  seitlichen  Furche 

—  Sulcus  telediencephalicus  —  in  Telencephalon 
und  Diencephalon.  Das  erstere  ist  also  nicht,  wie 
Eupffer  und  Andere  meinen,  eine  sekundäre 
Partialbildung,  sondern  von  Antog  an  da.  Medial 
grenzt  ausser  der  dem  Sulcus  tele-diencephalicus 
entsprechenden  Leiste  eine  vom  caudalen  Bande 
der  Augenstielmündung  dieser  Leiste  entgegen- 
ziehende Falte  —  Plica  tele-diencephalica  —  noch 
eine  interoptische  Furche  Vorderhirn  von  Zwischen- 
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Uni  ab.  Ffh*  die  Abgrenzong  der  andereD  Hirn- 
tfaeüe.  überhaupt  för  deren  Entwickelang,  fOr  wdche 
nidit  90  vidNeaes  beigebracht  wird^  siehe  OriginaL 
Sobald  das  nnpar  auf  getretene  Tdencephalon  sich 
Tom  Dienc^>halon  geschieden  hat,  tritt  in  ihm 
durdi  die  jedersdtige  Hemi^>härenbildimg  eine 
Dreitheiliing  ein.  Dann  liegt  derHemisph&roatheil- 
stamm  doraal  Ton  der  genetischoi  Himachse :  die 
Aii^enUase  geht  ans  dem  Stammthefl  des  Tdence- 
phakm  hervor,  der  Zosanunenhang  des  Sehn^r^i 
mit  dem  Zwischenhim  ist  eine  sekundere  Er- 
scheinang. 

Die  weitere  Entwickdang  der  VogelhemisphiLre, 
speciell  die  Aosbildang  des  mächtigen  Stnatum  aus 
der  ursprünglich  dnfiachen  Blase  hat  dann  morpho- 
logisch und  histologisch  T.  Bianchi  (705)  be- 
sduieben  und  abgebildet,  dessen  gewissenhafte 
Arbeit  die  hier  aoftauchoiden  Fragen  wohl  zun&chst 
abschliesst 

706)  Kalischer.,  Otto.  Das  Grosshim  der  Papa- 
geien in  anatomischer  n.  physiologischer  Beziehung. 
6  Ttl.  AbhandL  d.  preiiss.  Akad.  d.  Wiss.  Anhang  1905. 
Berlin.  Georg  Reimer. 

Die  für  die  vergleichende  Himphysiologie  aosser- 
ordentlich  wichtige  Arbeit  Kali  seh  er 's  enthfilt 
auch  eine  neue  Duitdiarbeitxmg  des  Papagdgehims 
in  anatomisdier  Beudiung.  K.  ist,  entg^en  dem 
Rtf..  der  Ansicht,  dass  am  Yogelgäiime  aussen 
kaum  Ton  einer  Rindenformation  die  Rede  sein 
könna  Ceberall,  wo  an  der  Oberfläche  solche  er- 
wartet werd^i  darf,  ist  sie  entweder  (Ocdpital- 
lappau  mediale  Scheidewand)  üb^-aus  atrophisdi 
oder  (Aussenwand  der  Stammganglions)  gar  nidit 
von  den  Stammganglionzdloi  sdbst  abzuscheiden. 
Nur  der  dorsomediale  Wulst  aus  dem  der  septale 
Zug  stammt,  ist  wirkliche  Rinde,  und  dieser  septale 
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Zug,  den  E.  bei  Papageien  degenerativ  bis  in  das 
Rückenmark  verfolgen  kann,  muss  ein  Homologen 
der  Sftugerpyramide  sein,  denn  seine  Reizung  er- 
zeugt Ektremitätenbewegungen.  Den  grossen  dor- 
salen Körper,  den  E.  u.  W.  Hyperstriatum  genannt, 
muss  man  bei  den  Papageien  in  zwei  trennen,  die 
über  einander  liegend  als  Hyperstriatum  und  Stria- 
tum  parietale  bezeichnet  werden.  Die  Zellenanord- 
nung und  Form  unterscheidet  beide.  Das  erstere 
empfängt  seine  Bahnen  aus  dem  Thalamus,  sendet 
aber  solche  nur  bis  zum  Epistriatum  hin  aus.  Das 
Ektostriatum  scheint  nur  Bahnen  aus  dem  ThalamuB 
aufzunehmen,  keine  auszusenden.  Es  steht  caudal 
mit  dem  Epistriatum  durch  Fasern  in  Verbindung 
xmd  entartet  total,  wenn  das  Hyperstriatum  zerstört 
wird  [direkte  Läsion?  Ref,]  Das  Epistriatum 
—  E.  fasst  nur  den  eigentlichen  Kern  als  solches 
auf  —  steht  nicht  nur  mit  dem  der  anderen  Seite 
durch  eine  Conmiissur  in  Verbindung,  sondern  auch 
mit  ziemlich  allen  anderen  Theilen  des  Vorderhimes 
durch  direkte  Bahnen.  Stabkranzartig  strahl^i 
namentlich  auch  Fasern  in  das  Striatum  aus,  welches 
das  Ektostriatum  occipital  und  temporal  umgreift 
Hier  enden  ungekreuzt  Fasern  aus  dem  Thalamus, 
die  wohl  meist  der  Seh-  imd  Hörbahn  (physio- 
logische Versuche)  angehören  und  von  hier  gehen 
gekreuzte  Züge  bis  hinab  in  die  caudalste  Oblon- 
gata. 

Die  Faserung  des  Papageigehims  trennt  K.  in 
Quer-  xmd  Schrägfasern.  Unter  den  ersteren  ver- 
steht er  im  Wesentlichen  das,  was  früher  als  Com- 
missura  anterior  von  den  älteren  Autoren  bezeichnet 
worden  ist  Hier  aber  lassen  sich  abscheiden: 
1)  C!ommissura  interepistriatica  und  Commissuia 
intermesostriatica.  2)  Fasern,  die  zimächst  mit 
den  erwähnten  Querfasem  verlaufen,   dann  aber 
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OKudal  abbiegen :  a>  solche  aiiä  dem  Uesostrütain, 
^dchseitige  und  kreuzeode ;  bi  ebeasoidtto  aua  der 
dias  Mesaetnatum  umhüUeoden  LamioB  n 
die  theÜG  Meeoetriatunixilge  i' 
tbeils  HrperstmttmiEflge  zum  gldcliseitigen -1 
strifttam  enthält:  c)  Fasern  aus  dem  T  ~ 
d)  Fasem  aus  dem  Epistnatiim,  eu  gnteoi  1 
kreuzend.  Sie  enden  theils  im  Thalanins, 
im  Mlttelhime,  theola  in  derOlilongata.  DieSi 
faaem .  welche  überall  im  Oehirne  doisi^va 
wärt$  uefaeo,  sind  irohl  lumeist  Fibne  i 
aus  den  Thalamuakeraen.  Sie  lassen  ück  n 
Rahmen  eine«  kuneo  Referates  nicht  klar  be- 
schreiben. 

Der  Thalamus  ist  fibertiaupt  wohl  Dur  danli 
afferente  Fasem  mit  dem  Gro^him  verbiitideo. 
Was  diesee  au  ZOgen  aussendet,  liebt  weiter  caudal 
als  das  Zvischenhini  als  „motoriachee  F^"  xom 
Mittelhirn  und  der  Oblongala. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlicfa.  dass  neie  dkeer 
an  einem  Materiale  ^rwaerVOgel  fcstgeattdltenTw 
hftltnisee  die  wesentlich  von  önterstMdiinigeB  an 
den  marbbsentniien  Tauben  hervtammeDden  Ah- 
galten  der  im  vorigen  Berichte  referiiteo  Hod»- 
gnphie  der  Reftrentm  in  vieJen  Ptmkten  oor- 
rigireti. 

TOTlSala.  Guido,  Sulla  Bn»  Mruttnni  dd  oeatii 
ollid  dcfli  urcelli  Nota  phina:  II  Oan^o  ddTlitaMi. 
MmioHe  del  ß.  Istit.  LonMido  de  Sc.  e  Lrttnt«.  CImm 
di  Sc,  Rulciiiial.  e  nat  3.  S.  XX.  5.  1906. 

Golgi-    und    Ramön   y   Cajal-Pri^Mmlt_ 
Tom  Ganglion  Isthmi  einiger  VOgel.  '  " 

Zdleotypen    lassen   sich  nach  dem  Tertaiilt| 
nlatiTen   Verhalten    der   Achsencylinder 
acheiden.     Aus  einem  derselben  traten  p 
«n^QivQigte  BSumchen  in  das  Tectum  opticuiD. 
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708)  Sala,  Guido,  Sulla  fina  strutturadei  centri 
ottici  degli  uccellL  Nota  seoonda:  a)  II  ,.Nucleus  lateralis 
mesencephali^^  e  le  sue  adiacenze.  b)  II  „Qangiio  del 
tetto  ottico^S  Memorie  del  R  Istit.  Lombardo  di  Sc.  e 
Lettere.  Qasse  de  Sc.  matemat  e  nat  3.  S.  XX.  7.  1906. 

ImNucleus  lateralis  mesencephali  einiger  YOgel 
liegen  hauptsächlich  Zellen,  deren  Achsencylinder 
stark  anfzweigt  und  nicht  weiter  läuft,  und  solche, 
die  ihren  Achsencylinder  in  das  laterale  Längs- 
bündel senden.  In  das  fdne  Netzwerk,  welches 
ihn  erfüUt,  gehen  Fasern  aus  demTectum  und  dem 
Ganglion  Isthmi  und  natürlich  aus  den  Eigenzellen 
der  Kerne  selbst  ein,  ausserdem  wohl  Faseip,  die 
aus  caudaleren  Centren  hier  hinaufklettern.  Es 
lassen  sich  mindestens  7  Zellentypen  hier  unter- 
scheiden. 

Die  Angaben  über  das  Ganglion  tecti  betreffen 
wesentlich  den  Eintritt  der  Sehnervenfasem  und 
die  Beschreibung  von  mindestens  4  Zellentypen. 

709) Wallenberg,  Adolf,  Die  basalen  Aeste  des 
Scheidewandbündels  der  Vögel  (Rami  basales  tractus 
septo-mesencephalici).  5Figg.  Anatom.  Anzeiger  XXVIII. 
15  u.  16.  1906. 

Das  am  Dorsalende  des  Yorderhims  entsprin- 
gende imd  über  die  mediale  Wand  ventralwärts 
ziehende  markige  Faserbündel  war  bisher  nur  bis 
in  die  caudalen  Ebenen  des  Hypothalamus  verfolgt 
Auf  dem  ganzen  Wege  dahin  giebt  es  ständig 
Fasern  an  die  benachbarten  Ganglien  ab.  Wallen- 
berg  hat  nun  gezeigt,  dass  seine  basalsten  Fasern 
sehr  viel  weiter  caudalwärts  erst  in  Ganglien  ein- 
treten, dass  aber  für  verschiedene  Thiere,  ja  für 
Thiere  der  gleichen  Art,  das  Verhalten  ein  wech- 
selndes ist.  Bei  der  Taube  besitzt  nur  das  Zwischen- 
him  diese  Verbindung  mit  dem  Grosshim,  bei  der 
Gans  wird  die  Mittelhimgrenze  schon  caudal  über- 
schritten, bei  einer  Ente  wurde  das  Ganglion  inter- 
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..C  fiAri^stT.  Irring.  Obfiemtioiis  on  die 
:f  :b^  «K^  aod  its  seemeatitioiL    Joam.  of 

.  Xät:;.  «oi  F^TÄac  XT.  2l  p,  Sl.  1906. 

n:  S:it;raci.  P..  Boote  xnr  Anatomie  a. 
aK*  ^^sacÖaKie&n  im  C^txafaierrensTstem 
ficii.     Zss±r.  1  BioL  XLVIL  19Ö5. 

y:>sl-Bfta*r  S?r  Zeuen  sxs  aDeiiTheflen  des  Ge- 


